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Einleitung. 



L Ii^alt «m1 Manier* E0]ugBl>fie1i«r gliedert sieh aaeligeinSBR 

in drei AltBcbnitte : 1. Salomos Regierung 1 1—11 ; 2. Geschichte d«r getrennten Brndie 
Ua mm Untergang Samariens 1 12—11 17 ; 3. Geeehichte Jndaa vom Untergang 8a- 
mariens an II 18 25. 

1. Arn aiisfiiiirlichsteii wird fUe Gcs-chichte Suloiiios liehandelt. DasB der Ver- 
tas-;cr eiue bestimmt« sachliche ^Ji iIiuiiil^ lu oliiirlitot. die mit der clirnnolo^schen nicht 
immer übereinstimmt, springt sofui t iu die Augen. Im Mittelpunkt des Ganzen steht 
der Tempel- und Bnrgbau (I 6 7), sowie die damit nuMumeDhingendm Geeeiiieliten: 
die Verhandlungen mit Hiram (6 15-82), die Tempelweihe (Cap. 8), die sieb an- 
»ehliessende «weite Hieophanie (9 nnd eine Beihe kleinerer Noüsen (BessUnng 
Kirams, Organisation der S^bn, profane Banten), welche wenigstens in entfernterer 
Weise in Beziehung zum Tempelbau stehen. Dieser Kern ist umrahmt von EnKh- 
Inngen, welche dem Zwecke dienen, Salomos Weisheit, Macht tind Keichtum zu er- 
weisen. Vor dem Bauberitlit stoben: die erste Gotteper^rheinung (3i-I5), das weise 
Urteil (3 16-28), die Ijist© der JBeamtea und Statthalter (4 l-o 8 mit dazwischen ge- 
schobenen Notizen über den Aufwand der königlichen Tafel) und eine Schilderung 
der salomonischen Weisheit (5 9-14); hinter dem Banberieht folgMi: die SchifDahrt 
naeh Ophir (9 26-28), Beench der Königin von Saba (10 I-Ib) und eine Beibe kleinerer 
Netiaen ttber Salomos Bttditom (10 14-99). Eingeleitet wird das ganie dnrob das 
fiblicbe Urteil des Bedaktors (3 2 3)*, die Toransgehende Notis von Salomos Heirat 
mit der ügyptiscben Prinzessin (3 1) steht 'ziemlich zusammenhanglos da. Am Ende 
steht eine Zusammenstellung des für Salomo Ungünstigen: sein Götzendienst (11 1-8) 
und die Strafe dafür, die in dem Abfall von Edom und Damaskus, sowie in dem Auf- 
stand derobeains sich vollzieht (119-40). Die üblichen statistischen Notizen bilden 
den Schluss (11 4i-4ä). 

Die Ordnung ist eine durchaus planmässige. Daran ändert die Tbatsaebe nichts, 
daas LXX in sehr vielen Stücken •oheinlMr eine gans andere Ordnung bietet, die selbst 
willkürlich erscheint und die des hebräi^cli' ii T. xte? wiükiirlirh er=chcinrn lH?pt. Sondert 
man nämlich diejenigen Stücke in LXX aus, welche zum hebräischen Text Dubletten sind 
(S3, 8. S. 84), so hat die übrigbleibende Übersetzung des bebriiachen Textes in der Haupt* 
•aobe die gleiche Ordnang wie der Hebiier; die kleinen Umstellungen wie z. B. Be- 
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Bchreibunfr tli r Tcmprlgertito vor Bcschr IIjuml' ih r -alrimonischen Pulusthaiitcn, Erwäh* 
Hang de« Tempelweibspruchs hinter dun W'eiligcbct oder die Umstelliuag von ä 1-8 sind 
■oleh», welcb« nidit 4er Bedaktion» soadern der ip&teren Textgeschiobte angehören. 

2. Im xweiten Teil nehmen den Iweiteeten Baom ein die von Elia nnd £Uea 
luDdelndea Geeebichten. Sonst finden sieb nur bei Jerobeant, Ahab, Jeram von !brael. 
Jebo, Joas von Juda ausfnhrlii lierc Er/äiilungsstücke, bei den melbtt-n amleren aus--er 
dein stehenden Rahmen (s.S. XIII) nur kurze Notizen über dem Verfasser wichtige Vor- 
gänge. Es fehlt nicht an Knnit^en. bei welchen dieser Tlalauen gur keinen Inhalt erliiilt 
(Abia, Bacsa. Sacharja, iSallum, Pekariija). Die Anordnung ist eine streng chronolo- 
gische, aber nach einem ganz bestimiuteu .Schema: es folgen die Könige .ludas und 
Israels nach einander streng nach dem Datum ihres Regierungsantrittes (über die eiui'.ige 
Aiunahme s. so II 8 i). Und swar scbliesst sich an den Bericht der Thronbesteigung 
jeweOs die ganze Geschichte des betreflenden Königs an «od erst nach ScUiiss der- 
selben wwden der oder die Könige» welche während seiner Begierung im andern 
Beich König geworden sind, und ihre Geschichte behandelt. Dadareh wird im Ein» 
seinen dann die chronologische Folge manchmal gerade zerstört: Jo<:aphats Kri^ 
gegen KamothGilead wird lu i-pielsweise erzählt (I 22 iff.i. < hf iilierliaupt von seinem 
Kegierungsautritt bericlitet wird: dieser kann nach dem Schenia erst erzählt werden, 
wenn die (jeschichte Ahabs völlig bis zu «lessen Tod abgehandelt ist. 

3. Im diitten Abschnitt werden auü&er der Kultusreform Josias nur diejenigen 
Ereignisse (unter Hiekia) ansfOhrliefaer en&blt, in denen der Prophet Jesaia eine 
Bolle spidt. Unvericennbar ist die Absichtlichkeit, mit welcher alle Einselheiten der 
nner6«nlichen Endgeschichte mit Stillschweigain übergangen werden. 

II. Die Qadlea. l. Die Königshtlcher bieten zwar eine fortlanfende Ge« 
schiehtsenäblong, sind aber nicht ein einheitliches schiiftstelleriscbesErsengnis eines 
Verfassers, sondern kompilatorische Arbeit, das Weile eines „Bedaktors" (B), dessen 

eigene Arbeit (s. III) sich im wesentlichen auf Herstellung des Rahmen^!! beschrankte. 
Im Einzelnen ist die Schildemng und Wertung der (Quellen Aufgabe der folgenden 
Texterklürimg, hier kann nur kurz da? Ergebnis zusammengestellt werden. 

Auf primäre (Quellen, L'ikiiml<"n und dea Kici-rrn^-en gleichzeitige Aufzeich- 
nungen, mag ein guter Teil des Werkes zurückgehen, der Kedaktor hat jedoch nicht 
selbst aus solchen geschöpft und such wo er seinem Werke solche einverleibte, sie aus 
Bweiter Hand, so wie sie in seinen Quellen verarbeitet waren, herfibergenommen. 

Wenn wir das Sebema des Bedaktors und die nach der Bedaktion erst ge* 
machten EinschUbe ausser Acht lassen, so bestdit der Inhalt des Buchs, rein formell 
betrachtet, aus zwei ganz verschiedeneu Bestandteilen. Auf der einen Suite finden 
sich eine Menge kurzer sachliclier Notizen (z. B. 1 8 l 12 9 ll 11 7 4 iff. 4 7ff. 14 25ff. 
16 21 f. 24). ^ie haben einen ;^'anz annali^f itrlien Clutrakter : man bemerke die lockere 
AnkniipfuiiL: mi? it< oder fc<^i^, liii- Lrai,/ knaj jic l)ar-;cllung auch wichtiger i:>reigi»is.'^e, 
die Abwesfuheit jeglicher Keflexiuu. Aul der andern Seite stehen eine Keihe aus- 
führlicher Erzäblungsstttcke, die bald in volkstümlicheui, bald in mehr erbaulichem 
Stil gehalten and Ton ganz anterschiedlichem geschicbtlichen Werte sind. 

Eben diese Ersählnngsst&cke finden sieb von nicht Toreinzelt, sondern in 
Gruppen, welche mit einer einzigen Ausnahme je um einen bestimmten Hann sieh 
drehen. Sie haben also einen biographbchen Charakter. Bei Salome, Jerobeam, 
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Abab, J«ba, Elia, Elisa, Jetaia finden wir sololie Fragmeote ihrer Biographiaaa. 

Dieses EeBultat entspricht ganz dem Tbutbeataiid in dan Samuelisbachern, wo etran- 
falls die Biographien von 8aul, ijamuel, David zusammengear'beitet sind. Die ange- 
führte Ausnahme wird gebildet durch eine Gruppe von Erzäliluiif^en, welche sowohl 
foriuell auf das nächste mit einander verwandt erscheinen, so dass eutweder Herkunft 
von einem Verfasser oder litterarische Abhängigkeit angenommen werden muss, als 
anch inhaltlich sich dadurch als zusammengehörig erweisen, dass die erzählten Ereig- 
aiflse alle eine beaondere Beziehung znm Tempel bähen und offenbar eben um dieser 
willen ersSUt aind. 

2. Über die Art und WeUe der Verwertung dieaer Quellen im Königabueb iat 
folgendes au sagen : 

a) Die Quellen sind von H nur bruchstückweise aufgenommen worden, ver- 
hältnismäfisig am vollständigsten scheinen die Elia- und Eli.sageschichten zu sein, am 
wenigsten ist aus der Jesaia- und Ahabgeschichte vorhanden. Grund hitjfiir i?!t im 
allgemeinen die ganze Ttudeu/, des Buches (s. lil^. In einem einzelnen l'all der 
Eliageschichte (s. zu 1 19 21) machte die ZoaauimeufUgung mit der Elisageschichte 
Aualassungen notwendig. 

b) Die Quellen baben dem Yerfasser cum Teil acbon in aberarbeiteter Form, 
mehrere auch in doppelter Becenaioo vorgelegen. In dem Beriebt der Jesaia» 
geschichte überSanheribs Zug (s. S. I77ft".) waren die auf zwei verschiedene Züge gehen- 
den Erzählungen schon dahin überarbeitet und mit einander verbunden, das» !*ie auf 
einen nnd denselbon bezogen wurden. Für die Elisageschichte vel. S. 197: Hie eine 
der Recensioneu zeichnet sich durch die Hteiperung des Wuiulcrhiiren aus. In der 
J erobeamgoschichte ist eine zweite in der Anordnung und in der Sache verschiedene 
Form der gleichen Ers&hlungen wenigstens noch in LXX erhalten (s. S. 97 f.): Hehr, 
bietet hier die atftrker fiberarbeitete Form der ganzen Gresehichte. In fthnlicber Weise 
liest sieh (vgl. S. 84£.) für die Salomogesehichte nachweisen, daaa der Redaktor neben 
Aer Secension, welcher er der Hauptsache nach folgt, noch eine andere kennt und 
teilweise benutzt. 

c) Diese dem Redaktor vorliegende Überarbeitung einselner der (^uellschriften 
ist in einem Geist geschehen, der dem des Redaktor« nahe verwandt \?\. Als Be- 
lege hieiür vgl. die- Gesclüühte von Ahiaa Weissaguug (8. H6t.) und die 2Salomu- 
geschichie (s. u.). 

8. Eine noch genauere Zergliederung gestattet die Salomogeschichte. Dieselbe 
ist, so wie sie B vwlag, ein Werk, in weichem bereits dreierlei Quellen ausammen- 
gearbeitet sind : mit den kfiiaeren annaliatischen Koticen und Urkunden (z.B. 1 8 1 12 
9 11 U 7 tt.a.), welche einer und derselben Quelle entnommen sein dfirfken, sind kfiraere 

und längere Erzidilungen legendurischen Charakters verbunden (z.B. das „salomonische 
Urteil" B iöfl\, der Besuch der Königin von Saha 10 1 ff. u. a.). Der Bericht über den 
Tempelbau kauu keiner von beiden angehören: er hat sclli-t — Kchon vor der Be- 
arbeitung dfej» Ganzen durrh R — legendarische Auscschmückuugeu erhalten. Wenn 
man ihn einer der sonst bekannten (Quellen des Königsbuchs einreihen will, so kuiin 
nur die „ Tempelgeschichte " in Betracht kommen (so schon Wellhausex bei Bleek^ 
869), welche jedenfalls ihre Beschreibung der Tempelsäulen etc. von dort entlehnt bat 
(s. au II 25 13 ff.). 
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AI« das nüchstlie^'fiuli- orncheint auf den ersten Blick die AnDahmOr ^^''^ eben 
der Redaktor des Könipsbuchs diese Verbindung der einzelnen Erziihlungsstoffe voll- 
zogen. Dafür scheint namentlirh dio Anordnnncr zu sprechen. Kine <?owisse Tendenz 
iht in derselben unverketmlmr und mit guter Kunst weiss der Krziiiiler schon durch 
diese Anordnung einen bestimmten gewollten Kindruck Jiervorzurufen. Er erreicht 
durch dieselbe, dass gegenäW d«in Glans ftllerScIiatian suiücktritt, dassderTempel- 
ban als Ifittelpnnki und Hauptsache der ganzen Begierong Salomoa encheint, und daaa 
das Unglfick deutlich ala göttUebe Strafe kusd wird — letzteres swei für £ garadeza 
cbardcteriBtisch m n^meodo Gedanken. Was das entere anbelangt, so ist beaeieh- 
nend, wie auch an sich neutrale Dinge (z. B. die Eeiuntenlisten) durch den Zusammen- 
hang, in den sie gestellt sind, in majorem gloriam äSalomos nutzbar gemacht werden; 
femer die Art und Weise, wie alle» T't»c;"ms-tifre hcpciti^4, dos Unglück am Schluss 
nnr gleichsam nachträglicli erwähnt, die Itiutigeu Tliaten, mit denen 8alomo seine 
Kegierung eröffnete, durch die geschickte ALiiorduuDg eigentlich aus dem Rahmen 
der SdkUderang der Salomonischen Begiemng binftusgedrKngt werden (I 2). Trotz- 
dem geh&rt gerade diese Anordnung in der Hauptsache nicht sondem seiner 
Vorlage. Dem Bedaktor bl^bt nur das Verdienst, durch eme Art Betoudie nach- 
geholfen zu haben. So z. B. dass das Unglück als g6ttliche Strafe aa&u&ssen ist, 
wird erst durch des Redaktors Urteil über die Ehen Salomos mit Ausländerinnen und 
seinen „Götzendienst" klar. Tter Beweis dafür liegt schon darin, dass ß sonst mit 
grösstcr Strenge an dem Prin/.ip der y.eitlieheji Anii inanderfolgc festhült. auch wo 
sachliche (gründe eine andere Anordniing sehr empfehlen würden. In der Geschiclite 
Ahabs wäre eine ähnliche äachliclie ürduuug nicht minder naheliegend gewesen als 
bei Salome ; ebenso und in noch Tcrstarktrai Hasse bei der Davidgeschichte in den 
Samnelbfichem, dertti Bedaküon von derselben Hand wie die der Koni^hOoher ber^ 
rühren dürfte (s. HI). Ein äusserer Beweis liegt darin, dass in der Bearbeitung der 
Salomogesehiohte, aus weldierS^ (s. S. 85) stammt, dasHaterial auch nadi den gleichen 
sachlichen G« i ] ' {luuktcn, aber im einzelnen etwas anders geordnet war. Xur bei 
dieser Annahme erklärt sich die Aufnahme vieler Notizen nn doppelter Stelle, die 
unerkliiriich wäre, wenn die betr. Xotizen im gleiclicn Zusammenliam? und am «rleichen 
Ort in beiden Texten gestanden wären. J »araus folgt dann elten, dass K die .SluHe 
seiner Quellet^ nicht ganz uu» dem durt gegebenen Zusiammenhange ris», um sie wieder 
frei Busamm«iBufügeu, sondern dass er sie (was auch sonst, 8.B. in derBlisageschicbte, 
sich zeigt) in ihrem ur^rttngUchen Zosammenbange Uess, mit anderen Worten, dass 
er im Grossen und Gänsen die jetsige Ordnung schon in der Salomogesdiichte 
▼orCsnd. 

Daraus folgt des weiteren, dass der Verfasser dieser Salomogcschichto nicht der 
ertöte Bearbeiter dieses Stoffes sein knnn; die pragmatische Geschichtschreibung hat 
eine anntiligtipehe Darstellung al« erste Stufe zur Voraus.Hetzung. Da.s Vorhandensein 
einer solchen, welche neben der ^^nloniogescliichte dein lleduktor noch vorlag, wird 
ausdrücklich bezeugt durcli die Angabe dos Redaktors: -das weitere von Salomos Ge- 
schichte, was er gethan hat, und seine Weisheit, das steht ja aufgezeichnet im Annalen« 
buche Salomos"* Der Ausdruck sowohl wie die Parallde der „Annalenbacher der 
israelitischen und jfidlschen Könige" (s.tt. S^XI) gestattet nicht, die ganae Salomo- 
geschichte hierunter an verstehen und auch die ausführlichen legendarisehen Stoffe 
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dieser Quelle zuzuAvelsen (so KiTTEI,). Dprn die Saloraojreschirlite cjeraclc kein 
annalistisch angelegtes Werk. Auf der aiuleni Sf ltc können eigentliche Annaleu 
auch nicht dartait gemeint seiu; ob man sich dieticlbtn als ofüciellc, am Hof von einem 
hohen Beamten (dem „Schreiber" oder „Grossvezier") geführte, oder aU private im 
Tempel tob den Prieatern an^eieieliDete AnnAlen TonteUt — jedenfella standen dien 
AnfBeiehsuagen nidit ohne weiteres jedemann amtYed&gimg. DerBedaktor Tenreiit 
aber gana deutlich auf ein Werk» daa allgemein bekannt und jed«n BogSnglieb war. 
Damit kann aho nur ein schriftstellerisches Brseagnis, eine Bearbeitung solcher 
Annalen etwa, kurz eine Geschichte SalomoB in rtnnal istischer Form gemeint sein. £s 
ist die natiirlicliEto Annahme, dass d»? vom liodaktor gemeinte Werk aucli dasjenige 
war, aus welcliein der V'erfafger der Salomogeschichten einen 'i'eil seines Stoffes (s.o.) 
entnahm. Wie viel der Hedaktor aus dieser (^uulle direkt schupfte, was er nicht in 
der Salomogeschichte fand) lässt sich gar nicht mehr Ubersehen. Auf den Inhalt der 
Salomogescbichte ist Übrigens Ton bier aus der Bftcksehlnss möglich, daas dieselbe 
von dem, was dar Bedaktor wegliess, toh der politisehen G-eschiektei ancb nickt a11> 
saviel enthielt^ sonst wäre es nSher gelegenr die Salomogescbichte an aitieren* 

I Kep 1 gehört nicht zur Salomogeschichte, sondern zu der Quelle, welcher die 
IT .Sain 9 — 20 erzähld n ITotL'! sdiirliti a i iitnummcn sind. Näheres hierüber s. im ('om* 
mentar zu den Samuelbüciiern {vg\. auch Wellhaüsi-.v bei Blebk^ 224 f.). Ganz allgemein 
wird dies auch von Gap. 2 aogenonunen. Hbncbe Bedenken stehen jedoch dem entgegen. 
Die Davidgeschichte fand auch ohne Cap. 2 ihren guten Abschlus8 mit dem Bericht der 
Einsetzung Salomos, worauf nur noch die Nachricht von seinem Tode folgen musste. Die 
Ilrzählungca in Cap. 2 gehören eigentlich gar nicht zu einer Davidgeschichte. Auf der 
andern Seite kSnnen sie in einer Gesdiidite Salome« uunSglich entbehrt werden. Der 
Wechsel der obetslen Amter, die Hinrichtungen, mit welchoii der König seinen Thron 
sichert, können in einer aolchen unmöglich üliergangeu sein, zumal in einer Geschichte, 
die feo ausführlich erzählt, wie die unsrigc. In einer Geschichte Davids konnten diese Er» 
eignisse nnr erzählt s^in, wenn wie im jetdgen Text David die Schuld daran beigemessen 
wiirdr: man miisste ahn dann das» Testament Davids aus il.^rselhen Quelle ableiten, was 
nicht geht (a. zu Cap. 2); auch ist die DavidgcschicUte, welche Cap. 1 erzählt, keineswegs 
SO sehr für Salome eingenommen. In einer Geschichte Salomos aber konnten diese Stueke 
nur dann fehlen, wenn dieGeüichichte von höchst parteilichem Standpunkt aus geschrieben 
war, von einem Vcrfrfä^iT. d< i -üli al!i ]Miil.> gab, alles TJnjriin^fi'jf«- für sririen Helden zu 
verschweigen. Bis zu einem gewissen (jrade trifft dies bei unserer „Salomogeschichte" zu; 
allein von der Vontellung der späteren Zeit, welche in Salomo einen halben Heiligen, 
einen Friedenskönig der kein Blut vei^ossen erblickte, ist der Verfasser doch noch weit 
entfernt. Zudem zeigt S-, dass die Salomo^' 'flii'^li*'" wirklich wenigstens die Hinrichtuug 
Simeis erzählte, und zugleich, wie der Vertasst^r en sciiou vorstand, Salomo vuu dieser 
Schuld zu entlasten (vgl. S. 10 f.). Die Beziehungen von Cap. 2 zu Gap. 1 sind nun auch 
nicht derart, dass Cap. 2 ohne Cap. 1 unverständlich wäre. Insbesondere wenn unsere Er- 
klärung von 2 22 richtig ist, ist die Beseitigung' Al jatliars und .loal « hinreichend in der 
Erzählung selbst motiviert (vgl. auch v. 2»), Eines allerdings wird dann nicht wegzustreiten 
sein: die litterarische Bekanntschaft des Verfassers der Salomogeschickte mit Cap. 1, d.h. 
mit dieser Quelle der Davidgeschiehte. Allein dies ist so wenig etwas unmögliclieM, dass 
€9 vielmehr geradezu al* das wahrpcheinltche bezeichnet werden niuss. Die .Salomo- 
geschichte lässt sich als littcrarisches Enceugnis nur vei-ateheu', wenn schon die David- 
gescbichte den Yeifassem bekannt war. Auch 7 51 haben wir eine Besngnahme der 
Salomogeschichte auf die Davidgeschiehte. 

4. Auch bei den übrigen Königen wird auf ein ähnliches und ebenso benanntes 
Bncb Yorwiesen, daa „ Annalenbucb der Kanige Israels resp. Judas Die Verweisung 
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fehlt htn .Toram, Hosea, Ahafja und Athnlja nus zatäHigcn Gründen (die craiize 
8chlufet>fui'iut;l fehlt \\i('v und ist »Mit weiitT aiisgcfalleii oder Man^'els eines passenden 
Platzes weggelassen wordenj, beiJojachiu und Zedekia, weil der das Buch citierende 
Kedaktor vor der Wegführuug Jojachins aein Werk zttiammengestellt hat. Auch 
hier können darunter nidit die Amuilea selbst sODdern nur Relbstandige geichicht- 
liohe Werke, welche auf Grund der Annalen gesehrieben waren, Terstanden werden. 
Die Grunde sind die gleichen, wie oben bei den Salomoannalen. Im Untersehied von 
der Sftloraoge^chlchtr? ist non hier festzustellen, dass die Zusammi iiarbt-Itung der nus 
anderen t^ut-llon entnommenen Stoffe mit denen der AnnalenbUdier t in Werk des 
Kedaictnrs i 1. Die Fr.ürr', oV. die beiden Titel nur ein und dasselbe Jt-rae) und Juda 
umta-buiidc giü^.^uit; Buch bezeichnen, ist zu verueiueu; es waren zwei unter sich und 
von dem Aunaleubucli fcsalomos verschiedene Werke. Der Kriegszug Hasaels wird 
2. B. Kweimal (II10S2 resp. 133 vgl. 12i8f.) berichtet, sowohl unter dem israe> 
litiseben als unter dem entqireehenden jadäischen König. Dabei ist in der einen 
btelle so wenig Besiehung auf die andere genommen, dass awei ganz verschiedene 
Ereignisse beschrieben zu sein scheioeoi und K bat es offenbar auch so verstanden; 
ja wir wissen nicht einmal sicher, welche der beiden anderen Zttge 13 18 f> meint. 
Ebenso in II 15 28 29 (vgl. mit IG 5-9) wird die Wirkung vorher, die Ursache 
nachlief Ijeschrieben. ohne da<s irrrrudwie ein Zusammenhanif anfredt>titet wäre. Das 
i>t tioch alles nur möglieh, wenn die Notizen aus zwf i vcrsi hiedenen (Quellen ütammen, 
die nicht auf einander Bezug zu nehmen brauchen, nicht aber wenn die (Quelle ein 
einheitlicbes Werk war. Auch diese Werke werden in der Weise citiert, dass 

für das vom Kedaktor nicht in sein Buch Aufgenommene auf sie verwiesen wird. 
Das schliesst uatfirlich die sehr nahe liegende Annahme nicht aus, dass er auch den 
Stoff den er mitteilt z. T. di^en Quellen entnahm; div Form und dem gaosen Cha- 
rakter nach musü ein grosser Teil des Materials wirklidi aus einem solchen A^'e^ko 
stammen (s. o.). Cl-er ihren Inhalt können wir aus dem was uns davon erhalten 
ist, wie aus <b'n Vt'i w oisungen soviel erschliessen, dass sie imUnterfchicd von unserem 
KönigEbuch vorzugsweif^c die politisi lx' <ieschichte erzählten, ausser den Kriegen 
uud Etuberuugen werden namentlich auch die Bauten der Könige genannt (1 15 23 
22s» II 2020). Die einzige Erwähnung kultischer Hassnahmen bei Hanasse ist von 
fragwürdiger Ächtheit (s. zu II 21 17). 

Die Annalen selbst, welche in diesen Werken, den »Annalenbfichem*', in mehr 
oder weniger eingreifende Überarbeitung wtedei^^ben sind, betrachtet man 
meist als ofHziellc, deren Führung das Amt dos Mazkir war. Aber der Titel be- 
zeichnet ihn jedenfalls nicht als ,,Itcichähistorio<.rn)phen" (s. zu l43): direkt bezeugt 
sind amilichft Anitnlen ors' für die nachexilische Zeit (Ntdi 1223 T Chr 27 24). Das 
!«( hlie)<!-;t i!;iiiii li( h h-olidic l iir die ältere Zeit nicht aus. Aber die Art und Weise, wie 
die Chronik ihic Erwähnung vermisst und naciiträgt (1 Chr 27 24), macht sie zum 
luindesten auch niclit wahrscheinlich. Die Wahrnehmung, dass die Juden bis zum 
Exil es eigentlich nicht gelernt haben, nach Jahren des regierenden Königs su datieren, 
spricht direkt dagegen: mit uffiziellen Jahrbüchern, die durch die Jahrhnnderte 
hindurch voD einem Minister jeweils fortgef&hrt werden, ist eine Datierung nach 
Königijahren notwendig gegeben. Jedenfalls lur das Nordreich i = f die Vorstellung 
ganz undurchführbar, dass alle die durch Eevolntion auf den Thron gekommenen 
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Kfinige neh sollten (in ihrwr teilweiie wohl keinen Begieraog) eifrig bemfiht hftben, 

die Anualen ihrer Vor^äni/er sorgftiltig m ergänzen und fortzuführen nnd namentlich 
auch ihre eigene Schande, den Aufstand durch den sie den Thron erlangt, sollten 
pünktlich von ihren ^Hofhistoriopraphen '^ lialieu aufschreiben la?«8en. Wenn also dem 
Annalenbuch z. T. neben privaten audi amtlidie A iifzt'iclujungen (vgl. z. B. die 
Urkunden 4 1 £f.) zu Grunde lagen, so gab es jedenfalls nicht eine offizielle, durch 
alle KegieruDgen hindurch bis zum Schluss fortgesetzte Jieichschrouik, weder lu Juda 
noch in Lnrael. 

in« INe BeMIlMl. Die KSnigibOoher in ihrer jetsigen GeetoH haben ebe 
doppelte Redaktion eifiihrenf die eine vor dem Exil, die andere in oder naeh demeelben. 

Die Erzählung wird bis zum Jahr 561 v. Chr. heral^peflthrt ; Jojachins Be- 
freiung aus dem Kerker bildet den Schluss. Derselbe ist vom zweiten Hedaktor ab* 
sichtlich «gewählt: er beweist nichts notwenilit? pepen Ansetzung der zweiten Re- 
daktion in nachexilUcher Zeit: die Kückkehr des Volkes, die nicht den Al)>chlups 
der alten sondern den Anfang der neuen Zeit bildet, liier zu erzählen hatLu der Kü- 
daktor keine Veranlassung. Auch andere Stellen, die sich deutlich als Werk der 
Redaktion, nicht als Bpäteren Einai^nb kennaeichnen, Terratm den exiliiehen und 
naohexiUsehen Standpnnkt deutlich, so Tor eUem in I Bog 8 9 1-0 II Beg 17 21 (teü-> 
weiae) 99 15-90 u. a., vgl. den Commentar au den betr. Stellen. Demgegenüber Ter* 
rftteich an anderen Stellen und zwar wiederum in einem der Redaktion aog^Srigen 
2kumnimenhange deutlich der Standpunkt eines Schriftstellers, der wohl den Unter* 
ganp de? Nordrfnrhs aber nicht auch die Weijführung Judas hinter sich hat, der also 
zwischen «21 und ."SO? v. Chr. schrieb ( vgl. 18 11 29 ff. 11 8 18 f. 17 7-28). Die beiden 
Kedaktiuuen äiud im Folgenden als K' und Ii- unterschieden. 

Die religiöse Stellung und überhaupt den ganzen Charakter beider Redak- 
tionen beseichnet man am besten mit dem Worte ndeateronomiatiseh''. Der Stand- 
punkt, Ton welchem ana sie die ganse Tergangenheit betrachten, ist der des Deute- 
nomiaraa. Sie kennen dieses Oeseta nicht nnr, sie betrachten ea auch als von alters* 
her giltig und — von alter^her übertreten: das ist die grosse Sünde, an der das Volk 
zu Grunde geht. Für das Zeugnis, das R> jedem König giebt, ist das Dtn mit seiner 
Grundforderung der Einheit des Kultus der Massstab, bei einem Salomo .«o gut wie 
bei einem Josia. Der politische Abfall des Nordreichs wird von hier aus zugleich 
zu einem rtligio-sen: der ganze offizielle Jahwedienst des Nordreichs ist dem Götzen- 
dienst gleich. Die Geistesverwandtschaft mit dem Dtn hat dann auch in Stil und 
Sprache namentlich von Ri ihren Ansdradc geftmden; in seinen Faiinesen redet R< 
mit Vorliebe in den Worten und Redefonnen des Dtn (vgl. z. B. I 22ff. q* oft). 

Der Torezilisobe Redaktor (R>) ist der eigMitliehe »Verfaseer'* des Buchs in 
dem Sinne, dass er das Kateria! an? den verschiedenen Quellen zusammengestellt 
hat. Seine Arbeit ist also der Rahmen, in \telclien die einzelnen Erzählungen ein- 
ge?liedert sind, der sie erst zu einem Ganzen /nsa mm cn bindet. „Tm Jahre X des 
Königs N von Juda (Tsrae!) ward NN König über Israel (Juda) und regierte y Jahre 

AV'as aber sonst noch von NN zu sagen i.st u.s. w. . . . Und er legte sich zu 

seineu Yätem und ward begraben bei seinen Vütern und sein Sohn Z ward König 
an seiner Statt." So lautet mit kleben Veränderungen EinleitongS' und Schlttsa* 
fonnel bei jed«n K6nig, welche die i^säblang der Einzelheiten nmschliesst, und 
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seine Gescliichte mit der des Vorzügen und Nachfolgers verbindet. Sie fehlen 
auch da nicht, wo sonat gar nichts von einem König zu berichten bat. Die 
Schlussformel fehlt naturgemäes hol TTo3ca fIT 17 8), Joahas (II 23 24), Jojachln (H 
24 15) und Zorlokta fTI 25 6): sie stand ursprünglich da, ist aber weggefallen bei Jo- 
rnm und Aliiisjii (s. S. 118. 155). Di<» F.inleitungsformf 1 fehlt bei Jehu (hi aus- 
gelallun, u. zu 11 10 2bil.> und bei Jerobeum II (wegen 1 12 1-20 weggelassen). Die 
■jnehroobtiMlie Angabe, mit welcher die Formel beginnt, itAUmt nicht rm E< 
soodem von £3 (s. S.XyiII). Trotsdem ist die ganze oben geschilderte Anordirang 
der Könige naeh ihrem Frinsip niaroschreibeik, Allerdings mit dem Vorbehalt, 
dsas im Einzelnen TTmatellangen, wie sie noch in viel späterer Zeit stattfanden (s* 
zu I 16 29) ancil von VOl^enommen wurden, um die gnn/*» Ordnung seinem 
8\ nolii onifmus »nztipassen. Die getrotfene Aus^u alil der Geschichtcu zeigt 

deutlich, das8 iim dabei nicht die Absicht leitete, eine vollständige Geschiclite 
zu geben. Für die politischen Ereignisse l<onn<e er ja stet« auf dif Anualenwerke 
verweisen (b. o.). liim stund im Vordergrund die Geschichte des Xuhuä und des 
Heiligtums, und daneben haben die Propheten sein Interess«. Des weiteren ge- 
hört Kl an das mit der Einleitungsformel verknApfte Zeugnis Über die einzelnen 
Könige, und suletat eine Beihe erbaulieh-pariinetiseher Beden und Bemerkungen, 
mit denen er wichtige Abschnitte der Geschichte zu begleiten liebt (I 21 ff. 814 
8 14 fl'. t( IKveise: ItMff. u. u.). Seinen Quellen gegenüber leigt sieh B* zorttck- 
haltond. Abgesehen von den durch seinen Plan bedinsrten Auslassungen und von seinen 
eigenen Zusätzen nimmt er mn Text selber und an dessen Anordnung keinn Anrle- 
rnngen voi-, soweit ■wir uucitweisen können. Seine HMrmonifitik, wo '/.uei ]3ericht«' 
sich zu uuterticheiden scheinen, besteht darin, dass er beide neben einander stellt. 
Seine eigenen Bemerkungen weiss er in einer gesdüekten und den Text nicht stören- 
den Webe anzubringen. 

Sein Buch forderte im Exil nach ▼erschiedenoi Seiten hin zur Erganznng auf. 
Es fehlte ein rechter Abechluss: die Geschichte der Beportaticmen etc. war noch an» 
zttfflgen. Das im Exil entstandene die gan>;o Geschiehte Isran]!; umspannende chro- 
nolojn<iche System war nachzuti agcn (s. u. S. XXI i. Vor allem aber war mancherorts 
der liilmlt des Buchs m'ü der 'rhalsarlie iIph F.xü.s uus/.usleirhen. DtP auf lotzteres 
gerichtete Thätigkeit \<ni Ii- gielit uns (ia.s l{o<lit. von einer plauumäAigen llber- 
arbeitung zu reden. Bei dem Ereigiiii<, das für seine Zeitreciinung eine neue Epoche 
einleitet, beimTempelban, muss klar und dmtlidi auf den Untergang des Hausse hin- 
gewiesen wwden, dazu dienen die groasen Einschflbe in I 8 n. 9 1 ff. (s. d. I^kl&rung). 
Auch bei den Ühelthaten eines Honaase war für eine solche Strafrede der geeignete 
Platz (II 7 ff.). Insbesondere muss die '^'eissagang von dem ewigen Bestehen der 
davidischen Dynastie, um zu derThutsachc des Exils zu pai^t-en, in eine nur bedingungs- 
weise giltige umgewandelt werden (1 9 l ff. II 17 7 ff. 21 7 ff.). Die Heilsweis.sagung 
der HuVla M irrl durch eine andere, eine ( Iorir]l1'^^vf i^saping erset'/t (II 2'Jl5ff.). 
Xoch manche kleineren Zusätze verfolgen deusclbcu Zweck. Vcrw.vntit hiermit ist 
die Betonung der göttiiclieii Lungmut, welche auch Israel gegenüber die Buudeütreue 
bis an die Susswrste Grenze der Möglichkeit geha!t«i hat (II 13 4 ff. 23 ff.). Weiter* 
hin ist in theologischer Hinsicht bemerkenswert das Hervortreten deuterojesaianischer 
Gedanken in der Gottesvorstellung (1827 ff.) und in der Vorstellung vom Tempel 
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lOs Bethaus für alle Völker (I 841 ff.). Die Sünde Israels besteht für R2 nicht im 
Höhendienst allein, sondern im Dienste kanaanitischer Götzen (II 18 7 ff.); das für 
noch gnnz erlaubte Höhenopfer Salomos ist für R2 anstössig (e. zu 3 111. bes. 
V. 15). Mit dem neuen chronologischen System dürfte auch die neue Datierungs- 
weise, Erklärung der Monatsnamen durch die Zahl, eingetragen worden sein (s. zu 
I6l 82 ff.). Welche Umstellungen irnd Yerüuderungen sonsti dieses chronologische 
System notwendig machte, vissen wir nicht. In der Sftlomogeflchichte ist 1 64 
sicher exilischer Znsats, ob noch sndere der VerhenrUcbung Salomos dienende No> 
tisen (z. 6. 1 932 10 81 ff.) yon stammen, ist nicht ausanmachsn. Die IfSgliehkeit, 
dass überhaupt manche als redaktionelle Zusätze im Text aus/.uscliciclende Büiner- 
kungen. soweit sie sich nicht direkt als vorexilisch ausweisen, und nicht zu- 
kommen, irmss offen gelassen werden. Bei der nahen Verwandtschaft der beiden Re- 
daktionen i^t eine .scliaife Sclieidung ihres geistigen Ji^igeutums nicht möglich. Ks 
ist deshalb im t'ulgenden alles das, was »ich nicht durch besondere Merkmale als R* 
mgehSrig oder nacheKiliech ausweiet, Bi zugeteilt worden. Ebensowenig ist eine 
genaue Scheidung swischen und den jüngeren Zus&tsen mSgUch. Gehen wir von 
der ans dem oben gesagten notwendig su erscUiesaenden Thatsache ans, dass B> nn 
planmäsaig de« ganae Buch überarbeitend« Bedakior war (and niehi wie KVBSES 
will, eine lauge Zeit fortgesetzte Erweitemng und Bearbntnng des Textes durch die 
Leser bezeichnet, Einleitung § 26 9 lO), so werden wir nur solche Einschühe R2 zu- 
zuschreiben geneicrt sein, welche an ordentlichem Platz sich finden und ohne nllzn 
gewaltsame Zerrei.ssung und Störung de- Textes eingefügt sind (vgl. z.B. I 54 lUiiifi". 
und die Eioschübe in I 8 Ii 21 7 ti'. u. a. mit den ungeordneten Glossen im Baubericht). 
Am natdrliehsten erscheint es, auch die Einschaltung der Fropheteugescbichte 1 12 S3 
— läS^t die erst in den fertigen Text wfolgte, und die der onKdkten Jesi^aweissagung 
II 19 21 ff. (vgL zu V. 89 ff.) B3 auanweiaen. Dagegen rühren diejenigen ZnsStae, 
welche direkt den Priesteroodex mr Vorausseiteang habm, schwerlieh von B^ her 
(▼gl. z. B. D^Eh^n Vhp im Baubericlit T 6i6, die „Priester und T.evlten« und die 
sonstige Terminologie des Priestercodex in I 8 1 ff., das Cifat aus dem Priestereodex 
in I 18 31 n. anderes). Diese Zusätze fehlen z. T, noch in LXX. Es Hesse eich er- 
warten, dabs li^ dann vom Stftnili)unkt des Priestercodex aus sich nicht auf solche 
kleinen Zutmtze beschränkt haben würde. V on einer systematischen Bearbeitung des 
Buches von diesem Standpunkt aus kann jedoch keine Rede sein; wie eine solche 
aussehen würde, zeigt die Chronik. Von hier aus erscheint es dann nicht als wahr» 
scheinlieh (s. o. S. XIU), dsse diese aweite Bedaktion später als das Ende des Exils 
angeeetst wird« 

IV. Der Text. 1. Die Veränderungen! welche der Text nach der letzten 

Redaktion erfahren hat, gehören der Textgeschichte an. Ein Teil der Zusätze hat 
das gemeinsam, dass pic vom Staudpunkt des T'ne.'^f ercodex aus gemacht sind (f. o.); 
andere wollen die t>clioii im Text vorhandene i eudenz schärfer zum Ausfh in k bi ingen 
(z. B. II 21 3 ff.). Zahlreiche solcher Änderungen sind uns nur dadurch erkenntlich, 
dass LXX noch den unveränderten Text hat (z. B. 1 8 1 ff.), wie umgekehrt LXX auch 
in gau2 ähnlicher Weise Änderungen und Zus&tae aufweist, die der hebräische Text 
nidit hat (vgl. a. B. 1 9 3 ; S. 105 u. S. XVI). Es sind vor allem der Tempelbanbericht 
und einaelne Prophetengeschichten, welche solche Änderungen in grösserem Masse 
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aTifweifPTi : inan kann »»»rndezri das Interesse der Leser an ppwisson Erzählangen 
IKK Ii der Zahl <l( r (^lo^i■ell etc. bis zu einem ^ewi«epn r4rade betuesseu. Abgesehen 
von den kleinereD Änderungen zeigt ans die L\X, Uass grössere Eingriffe statt- 
gefuuden haben bei der 8alomo> and Jerobeamgeschicfate, aowi« \m der Chronologie 
und d«D Synchronismen. Für letztwe vgl. nnter Y 8.X VIU t. Wm erstere MiWengtp 
so liest der Beetand der Texte enehliessen, deaa nicht nor ümatellangen in der An* 
ordnnng der einielnen Geediichten ete. stattgefonden heben, sondern nementUeh 
auch, dass die Dubletten, welche durch Vereinigung zweier Hecensionen der betr. 
Geschichten (n. o. H. JX) entstanden waren, ausgeschieden wurden. Die Art und 
Weise wie die!4 iresrhali, macht es sehr wahrscheinlich, dass diese ppätereu Glossa- 
toren, die von den Keduktoreii lic iiut/.f eii l^iiflleii /.uui Teil noch vor sich liatteii. ein 
Umstand, der für die Wertung der Glossen überhaupt und insbesondere für die der 
Beerheitnng der Königsgeschiehte in der Chronik von nicht geringer Bedentnng ist. 

Zn diesen abaiehilichen Andemngen und Zathaten komsfiMi dann die nnab- 
sichtlichen, die Uiasverständnisae der Leser und Abschreiber und die sonstigen 
maanigfachen Fehler der letzteren. Im Allgemeinen vgl. über solche Text- 

äodemngen WelLH., Text der BB. Samnelis 13 ff. 

•J. Die Hilfe zur Verbe.sserunj^ des Textes kommt in erster Tdnie von der i^rie- 
chischen Tler-f tzniiir. Der Ti.xt der JA \ i.'^t allerdings auch stark vcrdorlien worden, 
vgl. z. Ii. AlBli für jMHUY tl 1 0/ oder die Dublette in LXX Jaic. 11 i wo nebeu 
der Übersetzung ouv£xajjn|;sv noch das hebrUische Wort selbst ^ U'AAF steht, 
welch' letzteres dann weiterhin in IFAAA verdorben wnrde. Zur Ermittelung der 
originalen LXX tragt unter den drei Hanptrecensionen des Textes der Alexandrinna 
fast gar nichts bei. Schon ein oberflächlicher Blick seigt, dnss er sich durdt engsten 
Anschluss an Hehr, überall da auszeichnet, wo Yat. u. Luc. in Text oder Ordnung, 
durch Zusätze oder Auslassungen sich vom Hebr. entfernen. SiLBEBSIEDr (ZATW 
1893, 1 — 75; 1894, 1—-M)) hat wahrscheinlich gemacht, d&s> der Urspranc; dieser Text- 
geptalt auf die }{f C( ii?ion des Urigenes zurückgeht. Vat. und Iaic /.eitlen t-icii beide 
unsiTt ui Text ^egeiiubtsr in sehr vielen Fällen unabhängiu' und von ihm al'weichend. 
Wenn das Mubs der Abweichungen allein schon den Grad der Aiuiiihertuig au deu 
echten LXX-Text angiebt, so wttrde Lnc den Vorrang verdienen. Einen priu/.ipiellen 
Vorzug wird man aber keiner der beiden Reeensionen geben kSnnen. Beide sind 
gelegentlich nach Hebr. aorecbtgemacht, und die Fälle, wo wir dies nur nickt mehr 
konstatieren können, mögen nicht selten sein. Luc. Migi eine gewisse Vorliebe för 
Dttbletlcn, sowohl solcher, welche aus der hebräischen A'^orlage stammen (z. B. T 1 41), 
als auch solcher, welche erst in den griechischen Text gekommen sind als doppelte 
i'ber:^rt7uugen eines und desselben hebräischen Ausdrucks (vgl. z. B. I 186 40 IL 

4 34 s. o. ). 

3. Ein sehr schönes Beispiel für die Katwickluog, welche der Text durchmachte, 
bis er die Form des jetaigen Bebr. erhielt« bietet I 6 16-21. 

Der Urtext — d. h. eben s \ t wir den Text zu- rf n ! ■ i ■ hat ge- 
lautet: ')V3^n "itb Vrnn n\n ne«^ c'?;-;»^^ St^an^ "^^'.S'" "Or";!? o-'^trpn« la^»» 

x^V* bamle 90 BBm von der Binter$eife des Eau»e$ zum Ddnr ans; »und 40 BUen maee 

*) Die B«grüa<lang weshalb alias andere als Zusätze «usKUchiedfln werden moM, s. bei dsv 
ErUimng der Stelle S.3lff. 
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das Hann, d, i. der Hekäl vor dem Deblr; M«n<i der Dehir loar 20 Ellen laiuf, t**» Elim 
breit und 20 Ellen hoch; und er errichtete einen Altar aus Cedernholz vor dem Vebir. 

Auf der sweiten Stufe, noeli ehe lioh die Yftriaataa der Toilege dei Hebr. und 
der LXX ausg^ildet, zeigt der Text folgende Zusätze: t. 16 bint» a) P|?^gn-]D D^nV ^l^)'^?? 
nn^«rn», n^jp \y\ eingefügt von einem, der das ]3«1 im Sinne von v. 15 anffH^sto und darch 
den ersten Teil des Zusatzes erklären wollte. v. 16 hinter b) Q^('']g? ^V?> urklarender 
ZoMtB ztt n«9^. V. 17 hinter o) den guusen jetzigen v. 19 yan nip«^!^ n^n-ifln^ 
nw' n'^a ]nK'niJ OI|f nt^, vom Rand hereingekommen als Dublette beziehungsweise er- 
klärende Bemerkung zu v. 16. Dabei nahm dann der Abschreiber, der dies in den Text 
einschob — durch die beiden Ta^, zwischen welche der Einsohub zu sieben kam, irre- 
geleitet bei der Forteetraag etatt dee emtechen yqf^ (t. 20) yielmehr du n<9^n 
vom Schluss des v, 17 wieder auf an den Anfang von v. 20, wo ea zar Xot biujjasseu 
konnte und versab es mit einem ). v. 20 hinter d) IMJf an| ^HMM; v. 21 hinter WESM. 
3rt|j V. 21 hinter f) der jetzige v.22»: n'.jrrbj DÄ-TJ 3nj n^? *>!3Cr^y"n^, letztere Zu- 
wtse in iMQorem glorinm dee MiomonisdMn Werhs (a. SL WS), 

Die dritte Stufe wird reprüscntierk doToh di« YorUigen Tom Hehr, und LZXt 
welche nun mehrfach auseinandergehen. 

a) Die Vorlage der LXX zeigt folgende Änderangen: T. 16* mu Vf^ mvh^ ist 
durch Schreibfehler eehlietslieh das ganz unsinnig^ fmim ybm oder etwa« Shnliehee ge- 
worden, was Vat. und Luc. mit rh TcXeupov to 5v wiedergeben. v. 16^ ist sinnlos ver- 
schrieben zu D^'f^D Khp^ '^''^[9 l^ü eicotijasv it, tou fiaßeip [Lue. add. ton toi^ovJ 

TÖ &Ytov Tfiv 6r^Miy*. r, 19 Von den «m SehluM tob. v. 17 und Anfang von 19 anf- 
«inanderf olgenden Worten ^^y]^ vs^n ["ipi] iMtätäV^ amgefallen und damit da.s folgende 
dann überhaupt ein Satssgebilde sein l<ann, musste y^sri fallen: xc/ti rpo^wrov xoü oajJelp 
iv jiiau» Toö olxou S3UJÖSV Soüvai ixil etc. v. 20 Die beiden ersten Worte "vyij} ^^)] 
fehlen, Tfelleieht nbiiohtiioh weggelaseen ron einem Abiahreiber, weil «m Ende dee Sntie» 
(v : ' ich wiederliolend. v. 20 fin. das letzte Wort PK ist gestrichen^ WOhl wegen 

dee Widenpruchs mit der Angabe über den Tisch der Stiftshütte Ex 25 23. 

b) Die Vorlage des Uebr. zeigt ganz abweichende Änderungen des Textes der 
sweiten Stufe: 17 zu ^«nr^ n;,^ ist die Dublette r^jn aufgenommen worden und mit 
demselben zum jetzigen Wortlaut wn n^jn iTjn verbunden worden. y. 17fin. und 
19 in. von den beiden auf einanderfolgcnden Yan^ Ta^n ist das erstere, "^'a^ri, ausgefallen 
(bei LXK das zweite!). Sodann ist zwischen beide Sätze der jetzige v. 18 ein- 
geeehoben worden, einer dw vieloi ZuiitM sor YeriieiTUehang dee Baue (fehlt in LXX). 
Dadurch ist das olme Ergänzung unmögliche und linnloee *3bV v. 17 Schluss cutstanden. 
V. 20 fin. statt toJV. hat ein Abschreiber das in nächster Umgebung mehrfach wieder- 
kehrende f\V^ geschrieben. v. 21 Hij an| nyiB^ n'^T^f f>W?B^ «JJ^ (fehlt in LXX) 

ist hinter nM nvtp eingaaehoben und dieeea dadurch Ton den dazugehörigen Wortan *a^S 
Tain etc. getrennt worden. Die Worte waren als Dublette zu v, 22* auf den Band ge- 
schrieben und sind dann an falscher Stelle in den Text gekommen. v. 22'' 

an| n^Jr Tan^ne^ij ^JJ ist hinter v. 22* eingeschobeu worden (fehlt in LXX Vat. und 

Lue;); wie und warum der Sati hereingekomman ist, ttest eidi nicht sagen, da dar Text 
völlig unverständlich ist 

Als allerspäteste Veränderungen sind mit Sicherheit zu bezeichnen die Ver- 
derbnisse im Wortlaut der der dritten Stufe angehörigeu Qlossen, da vorauszusetzen ist, 
daas dieselben, ak sie in den Text aufgenommen worden, nooh einen guten Sinn gaben. 
Es sind folgende : 

V. 21 : die zweite Hälfte der Glosse lautet jetzt arij mp^Ai^ "^^^Ui was unrettbar ver- 
dorben und unversüuidlioh ist 22^: n$|9D'^;} iat unmöglich; der Deblr hat keinen 
Altar. LXX Alex, hat nodi statt dessen etwas anderes lesen tb Ivtu). nsf99 
konnte in den Text hereinkommen, nachdem durch den Kin^chub von v. 21*''* die ur- 
sprüngliche Beziehung des ant Vi^T) (2i^ fin.) auf den Altar zerstört war und so über die 
Yaigoldung das Altars nichts' bemerkt war. Dar Korrektor verstand t\\:^-h} (22^) vom 
ganaan Lmem, Deblr und HSkBl susamnengenommen (während er ursprünglich wie t. 17 
Kaner HO sob AT IX b 
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nur den Hekäl meiote) , und konnte deshalb die urspruDglidie Notiz v. 22*^ über Yer- 
goldtttigf de« Inaeireti dm D«bir fttr UberflfiMig retp. falsdi anadieii. Aach die Ver- 

derbnis von rri^ v. 19 in ]rirS darf hieber gerechnet werden. 

Y. Die Chronologe. Die Zeitrechnung fttr die Periode des Nebeoeioander- 
bestehons beider Eeiche w'ivd ;uif doppelte "Weise geführt: die Tvc trieninpsdauer 
jedes einzelnen Königs (mit Ausnalmic der Atbalja) wird angcgLljcn, und der Be- 
Ofierungsantritt wird nach dem Jahr der iicgierung des im 2saclibarreich lierrsclien- 
den Königs beätiuimt (s. die Formel oben S. XIII). Die dadurch erreichte Sicherheit 
ist aber nur eine tohebbare; da beide Reihtti, die EönigasaUeii und die Syndiro- 
ninneD in sebr vielen PSllra nicht übweinttimmen, wird nne dadurch gerade die TJU' 
richiigkeit einer oder aller beider Beihen gezeigt. Die EVage nach der OlanbwQrdig- 
keit der einzelnen Zahlen zu untersuchen, istBaelic des Historikers; hier sind nur 
die chronologischen Systeme auf ihren Ursprung, ihr Verhältnis unter einander and 
die Übereinstimmung ihrer Zahlen unter sicli zu betrnchtt^ii. 

1. Ihis.s die ivöuigszahlen gegeiiiilier den Syuclirünisnien die urs^priinglicheren 
sind, ist selbätveratändlich. Letztere können nur ein Krgebms der Berechnung sein. 
Erstere tiud auch litterarisch die älteren. Denn die vielen DiiTereuiieu tuachen es 
unmSg^ch, beide Beihen von einer Hand abanleiten. Die Synchronismen sind dem- 
nach der iweiten Bedaktiim suanaebreiben, die KSnigssahlwi sind von B* eingefBgt 
Ob derselbe sie tulweise in seinen Quellwi gefunden, Iftsst sich nicht mit Bestimmt» 
heit sagen; die Frage ist auch sehr nebensächlich, da nicht von ihrer ISntsc^eidung 
der Wert der Zahlen abhängt, sondern umgekehrt nur die anderswoher zu erweisende 
historische Richtigkeit der Zaldeu den einzigf^n Massstab für da? wahrscheinliche 
Alter derselben aiigi^dit, den uir haben;-- ein unsicherer Maps^taV) überdies, da auch 
unrichtige Zahlen der alten L berlieferuug angehören, riclitige aua späterer Bereclumiig 
stuuimeu können. Da die Königszahlen nicht dem chronologischen System von 
B< angeh&ren, so sind sie auch nicht von diesem ans frei erfanden (so z. B. WbL£H. • 
Froleg.4 276 f.). Wohl aber ist möglich, dass dnaelne Zahlen von B^ dem System 
angepasst worden. In der jetaigen Überlieferang ist sehr auffallend die That- 
Sache, dass auch dl< se Kdnigsaahlen unter sich nicht übereinstimmen. Die Summe 
der ßegierungsjahre beträgt 1) von der Ecichsspaltung bis zum gleii lizeitigen Tode 
Ahasjahus und Jonims bei den jndäischen Königen 95 Jalu'e. Lei den israelitischen 
98 Jahre. 2) von da an bis zum Untergang des Nordreichs l>ei den judiiisvlien Kö- 
nigen Umj Juhre, ha'i den israelitischen Königen 144 Jahre. Da» ist nicht eri>t durch 
zufallige Textverderbnis nach der zweiten Kedaktion so geworden, sondern schon 
hat diesen Thatbestand angetroffen* DalUr ist beweisend der Umstand, dass die Syn>. 
chronismen in ihrer jetaigen Form nur begriffen werden können als Versuche, diemn 
Widerafwaeb ausaugleichen. 

2. Dass dies der Fall ist und da'^s die Synchronismen nicht lediglich auf andere 
Zahlen zurückgehen, beweist die Thatsache, dass in den Synchronismen swei ver- 
schieden! ]^fc]umng«wei<=PT! sich kreuzen, die mit denpclbcn Zahlen verschieden 
operieren. Bei der einen in Hebr. häufigeren (im folLTi ndi ii mit A Ic/t ichncten) 
Kechenweise wird das Jahr des Kcgierungsantritts des neuen Königs, dat dasi letzte 
des alten Königs ist, zugleich auch als erst^ des neuen Königs gezählt, z. B. Nadahs 
Begiwongsantritt im 3. Jahr Asas, dieses wird sugleich als 1. Jahr Nadahs gerechnet 



i^ijai^cd by Googl 



und Asa 3= Xaduli 2 ^resetzt: Baesa kommt nach zweijähriger Regierung Nadabs im 
8. Jahr Asm auf den Thron. Ebenso wird in dem Abschnitt bis auf Athalja — Jehu 
bei allen Königen gerechnet mil Austuilitne von ALia (s. u.) und Oniri (s. zu T If? 23: 
die Zahl 31 ist hier nach hinten und vorne (Anw Zusammenhang in Hebr. und ^'ehört 
deutlich diesem System nicht an). Dem gegeuiiber ündet sich bei Abia lu iiebr.. 
bei Ela — Simri, Omri — Ahab — Ahasja— Joram in LXX Luc. (z. T. auch Vat.) eine 
•ndere BeebeDweiso (mit B im folgenden bezeichnet), bei weleh«r des Jfthr de» 
Tbronweefasela nnr einmal gereehnet wird, nnd die Begieranguahlen demnaeh einfaeb 
addiert werden können. Diese Beebnnngawein enteprlebt der una getttiflgen. Beide 
Bechnungsweisen kommen natfirlich bei einer längeren Bdhe von KCnigen an aehr 
▼erscbiedeneu Besultaten. 

3. Von hier am gestalteten sich die Zahlenrciiit n der ersten Periodei wenn man 
das 1. Jahr Jwobeams — KebabeamB — 1 setzt, nach A wie folgt: 

Jnda , larael 





Begierungi- 
iintrtU 


Re- 
gternngB- 
danar 


Zeit 


König 


B'^gierungt- 
Mi tritt 


Kf- 
dauer 


Zelt 


Behabeam 




17 


1—17 


Jerobeam 




93 


1—23 


Abia 


IS.Jerobeam 


8 


17—19 


' Nadab 




ä 


23—23 


Asa 


:;iO.Jcro^f-am 


41 


in -.0 


Baesa 


3. Asa 


24 


23—48 


Josaphat 


4. Ahab 


^5 


59—83 


£la 


26. Aaa 




4Ö-47 


Jeboram 


5. Joram 


8 


83—90 


1 Simri 


S7. Asa 


7 Tage 




Abasjabu 


19. Joram 


1 


91 


< Jmri 


31. Asa 


12 


17—58 










Ahab 


38. Asa 


22 


58—79 










Aha^Ja 


17. Josaphat 


2 


79—80 










Joram 


l&Joaapbat 


la 


80-91 



Bei dieser Beebenweise iat abio eineDifferens awisebeo beiden Beibeo in derOesamt* 
Bumme flberbanpt nieht Torbanden. Die Synebronismen stimmen nnter siebf aber 
nicbt mit den Königszahlen. Daa rührt davon her, dass gleich die erste ayndtronistiadie 
Zahl falsch ist, d. h. aus einer anderen Zahlenreihe stammt: Abiaa Begierongsantritt 
im 18. Jahr Jerobeami-. Von hier aus ist richtig weitergerechnet, nur von Asa auf 
Nadah ist auf einmal nach B gerechnet, wenn nicht am Ende Jerobeam })ier nur 
21 .lahro hatte. Deshalb geben die folpendpn Sym lirunisnien der israelitischen lieihe 
den Ivegieruny>anti itt um 2 Jalire zu tVüli an, hei Josaphat um 2 Jahre zu '^pät. 
Ahat-ja und Jorum sind im Verhältnis zu. einander richtig berechnet, aber bei Ahasja 

ist ein Bechenfebler gemacht, statt 17. Josaphat sollte es 19. betssen. Jehoram nnd 
Abaqaha mit ihren richtigen Angaben sind offenbar von hinten berein ansgerecbnet, 
nidit Ton Joram ans. Van siebt, die Synchronismen sind mflhsam die eine immer aus 

der vorhergehenden ausgerechnet worden, so dass in der Begel ein Fdiler solange 
fortwirkte, bis er durch einen andern korrigiert wurde. 

Bei B ist die Pifferenz, wie oben erwähnt, 3 Jahre, welche die judäische Reihe 
zu wenig hat. Dass auch nach dieser Rechenweise einmal die Synchronismen aus- 
gert'chuet wat en, zeigen Reste dersell en, die fich namentlich in TiXX Luc. erhalten 
haben. So ist von der fehlerhaften Notiz: Umris iiegierungs^autritt im 31. Jahr Asas 
naeh dem System B in Luc. weitergereehnet worden bis auf Joram (2. Jehorams). 
Leider ist bei Jehoram die Bache dann nach Hebr. korrigiert, so dass wir nicht mehr 

b* 



wissen, wie diesee System den ersten Teil schliessen liess. Bezeichnend ist. wie 1) et 
AVias-jahu korricriert "wrurde: da derselbe 1 Jahr regierte, müsste er nach dieeer Reclion- 
weise srljon im 11., nicht erst im 12. Jalir Jorams zur Regierung gelangt sein. Die 
erwähnte Differenz der beiden Reihen wurde hiebei dadurch ausgeglichen, dass Abia 
9 Jalire (gUti 8) «zUdt (ISX Y«t, «nd "Lath «. sa 1 15 1). IX«* h«t dum la d«m 
nHnkwftcdigen AaUtog dieser fgrnckrooittiscbeii Beih« gel&lirt: Abia 16. Jahr J»> 
robeuns, Aaa 84. Jahr Jerobeame, don ab«r im jetngeik Text weiter keine Folge ge- 
geben ist. 

4. Für den iwetten Zeitranm erhaltMi »ir naeb w^fctmwg A vnter ^iebt- 
beachtttog der Bynchroviemen folgwide Zahlen. 









«r Z«H 


Kam* 




B«f.-D»n«r 


Zeit 


Atbaija 




6 


91- 96 


Jehn 




28 


r»i 118 


Jehoas 


7. Jehus 


40 


Ö6- 135 


Joabas 


«leboas 


17 


118 -ia4 




sr. Joe* 


99 


186—168 


Joat 


37. Jehoaa 


16 


184—149 


Aaaija 


27. Jorams 


52 


163—214 


Jerobeam 


15. Ämazjas 


41 


Hn -189 


Jotham 


2. Pekahs 


16 


214—229 


Sacbarja 


Asarjas 


V. 


189 


Ahas 


17. Pfkahs 


16 




Sallum 


39. Asarjas 


1 Mon. 


190 


HMlda 


8,H(»Mas 


6 


244-S49 


Henabem 


89.A«aiju 


10 


190—199 










Pekabja 


50. Asarjas 


o 


IW 200 










Pekach 


52. Asarjas 


20 


200 219 










Hosea 


12. Ahas 


9 


219- 997 



Die Gesramtsuinuie der Regierungsiahrp nacli B berechnet crgieht auf jwdäischpr Seite 
166, auf israeiitiäcber 144. Auch hier liegen zweierlei Versucht?, die Diti'erenz zu be- 
leitigen, in den Syncbnmmran vor. Der eine bat wiederum die Beebenweiae A; 
ihm gehören die jetat in Hebr. stehend«! Synchronismen annftehst an ; Joahas (dem- 
entapreehend mnsa Hebr. bd Jeheas 6. statt 7. Jahr Jahns gehabt haben), Ama^a, Joaa 
(37 ist Fehler für 39), Jerobeam, dann die zosammengehörigen ^oMtm bei Pdcalya» 
Jotham, Ahaa; amsh bei Pekach ist OS, das gar nicht in die Ordnung passt, Korrdktor 
aus 51 von einem, der bei Pekabja einfach die 2 Jahre seiner liegierun« zu den 
50 Jahren Asarjas addierte. Bei diesem Syiiclironisnms der letztgenannten Könige 
kaua der Fall Samariens unmöglich unter Hi.-^ki.-i ange.-^etzt geue.sen sein, da die 
9 Jahre Iloseas doch wohl für die Tradition feststaudeu, tsouderu er wurde auf das 
Ende der Begierung Ahabs beredmet. Die Thatsache, daas eine solehe Berechnung 
wiiUieb -vorbanden war, wird gans unabh&ngig von unserem ehronolog. System durch 
II 18 19 bewieeen (s. das.). Die damit schon nm mindestens 7 Jahre verkleinerte 
Differenz Terschwindet (&r A vollends, wenn wir von Sachaija bis Menahem seine 
Synchronismen gelten lassen. Wenn Jerobeam 41 Jahre regierte, fiel Sacharjas Thron» 
besteignng in das 29. Jahr Asarjas. Dass dafür in Hebr. und Luc. das 38. Jahr ge- 
nannt wird, kann nicht nachträglic lie Text Verderbnis sein, da von dieser Zahl aus 
dann weiter gerechnet wird, aber auch uicht Rechenfehler. Man niuish also anneluneu. 
dass der Synchroniät entweder hier Asaijaä Hegieruug auf 52 Juhre angegeben las 
oder anderswoher diese Zahl entnahm. Die Begienmg Henahema verlängert er nm 
3 Jahre (12 statt 10). Hit diesen Korrdctnren erhält er folgende Zahlen: Jerobeam 
148-900, Saehatja 900, Henahem 901-^8, Pekalya 212-218, Pekah 218—992, Hoaea 
282—240; also Fall von Samarien im 12. Jahr Ahas' (s. o.). 

Der andere Ywsnch hat zum Abschlnss die Oleichong Hiskia 9 — Hosea 9. 



i^iju^cd by Google 



EiBleltaiif Y 



zxz 



EmMtoagVI 



Von hier aus rückwärts gereclmefc (naeh B) fillli der Begierungsantritt Hiskias in dift 
8. Jnhr Hoseas; derjenige TToscas in das 13. (nicht 12.) Jahr Ahas'. Die Düferenz 
•von 21 Jahren wird dadurch auf 11 Jahre reduziert, dass Jehu erst im 2. Jahr Athaljaa 
König wird, also 3 Jahre Interregnum angenommen werden (IjXX Luc. II 10 36), 
und weiterhin Vekul ja 10 statt 2 .Jahre erhält (LXX Luc. IT iri23). Wenn dann 
auch hier, wie mau wuiil aunebtaeu darf, Jerobeatus üegieruug aul 5:^ Jaiire (statt 41; 
8. o.) «ngeMtik war, so gleidieii neli dia beidm Baiheii md wir alialtoii folgende 
Segiemngaieiteii ftr dieien l^rnduromaten (ab Todeejahr Jorams und Ahaqabna iii 
da« Jahr 96 angeeetat; i. o.): 



Atlia^'a 


eJaliM 


9»— 104 


]btenegiram 


9 Jahre 


0»-100 


Joas 


40 „ 


105—144 


Jehu 


28 


n 


101—128 


Amazia 


29 „ 


145—173 


Joahas 


17 


n 


129—146 


Asarja 


62 „ 


174--2S6 


Joas 


16 


»• 


U6— Ml 


JotSÄm 


w „ 




Jerobeeitt 


5B 


H 


160^218 


Ahas 


16 „ 


242—257 


Sacharja') 


1 


n 


214 


Hiskia 


6 „ 


258—263 


Meaahem 


10 


» 


21Ö— 224 






Pekabja 


10 




996—964 








Pekali 


80 


» 


235—264 








HoBea 


9 




26Ö— 268 



Die zu diesem Schema gehörigen Sjaohroniamm bei Hiekia und Hoaea stimmen eo 
mit den KönigsaaUen überein. 

6. Die Summe der ßegierungsjahre der judäischcn Könige — nicht aber die 
Einzelzahlen, s. o. — gehört dem Zahlensystem an, welches die Geschichte in awei 
Perioden von je 180 Jahren einteilt: die erste reicht vom Auszug bis zum Anfang des 
Tempelbaus, die zweite Ton da bis zum Ende des Exils. Dass die einzelnen Küni^- 
zahlen zum Teil so zurecht gemacht aein mögen, daaa dieae Snmme he ramiram , ist 
schon ohen bemerkt worden. Wenn diese Pmriodenreehnnng Ton angetragen itt 
(I Beg 6 1), ao iit dieser natOrlieh naeh dem Exil anaasetnen. 

VI. Lltterator. 1. Zar Textkritik: Scabb Der Text des Berichts Aber 
Salomoa Bauten, 2ATW 1688, 198—177} dera» Anmerkungen au II Beg lO^U und 
16-91, ZATW 1886, 976—997; 1886, 166—188; ders. an anderen einaelnen Stellen, ZATW 
1884, 271—977; 1886, 186—175, 178; WiNCKLEB, Kittel, s. unter 3. Silbeb8TEIK 
tn>er den Ursprung der im Cod. Alex, und Vat. des dritten Konigsbuches der «lexandr. 
Übersetzung überlieferten Textgestalt, ZATW 1893, 1—76; 1894. 1^30. 

2. Kommentare: BimiKomment. (Langes theolog.-horailet. Bibelwerk VII) 
1868; TheNIUS Die Bücher der Könige (Kurzf/ef. exeget. Handb. z. AT IX), 2. A. 
1873; Keil Die Bücher der Könige, 2.A. 187b; Jivlostekmaän Die Bücher Samuelia 
und der Könige (Kurzgef. Kommentar von SXBAOE undZöGKUBB A IH) 1887; BvOSS 
Das alte Testament, I, 1892, 980-887. 

8. Zur Quellenkritik: Die versohiedenen Eiideitangen in'a AT; PB11B8, 
W. VatB Qeaamtaoaiehtfther dieBttcherSamnelis und derKSnige, ZwTh 1886, 257 ff. ; 
WBLLEA,ü8Sir Ftolegomena, 4. A. 1886, 975ff.; WvscBJOa, Beitrftge aar Quellen- 

1) Sacharja kommt 213 zur Regierung, regiert ein halbes Jahr, Menahems Regierungs- 
antritt fällt dann für den Synchronisteu ins folgende Jahr 214, dessen L Kegierungsjahr 
iat also 916. 



zzn 



Einltttong TI 



BAaämg An Kaiiig»b6eber (AlttMt Unten. 1809» i— 64); KiTlBL G«mIi. a. Hebr. II« 
1809^ ^iC 177 ff. 

4 Zur [Chronologie:' BkaXBBS Abbandlungen z. Gesch. d. Orient*. 1?T4'; 
^rrr^T HArST:?? Die Zeitrechrang d. Buchs d. Könige. J iTTi XX !«T5. frc^m: Krey 
Zur Ze.ifechouDg d. B. d. Könise. ZwTh 1877. 404 — Vto: VV. K. SmitH Tiie Clirono- 
lügj- ot the Book? of Kings, Jömm. of Philol. XX, 1882. SOÖff. : ders. The Prophets 
of Ifrael, New Ed. 1895, 145—151: 403 — 106; 415 — 121; KamphjlüöEX Neuer Versuch 
«inor ClvoDoL 4 hebr. KüLige, ZATW 1888, ,198—808; den, IKe CbronoL d. hebr. 
KOnig«, 1883; X.X. Bemerimiigett übflr d. bebr. CbronoL, ZwHi 1889, SIBIF. ; KiSom 
Boitvigo ft.bibl. Gbconol., ZWL 1884» 981 ff.; Oooi B« B«gM(«^pqtt«ii T.d. Koniogen, 
Biblioth. van Ifodomo T^ieolo^Me 1886. 566 ff.; BÜHL Die Chronol. d. Könige von 
IsTätl lii.'l Jüda. Deutsche Zeitschr. f. Geachichtswissenschaft 1895, 44 — 76, 171; 
Xll-BLiiB Die Chronol. d. Gesch. Israel* etc.. 18f^6: "WiNCBXEE Zur bibl. Zeltr, oh- 
nuDg in Alttett. Untere., 77 9*1: Art. ?. Zt itrcchnuüg iii HbA und HebzOG, RK. 

5. Ausserdem vgl. noth die Werke iiWr die Geschichte Israels, welche »owuiil 
die chronol. Fragen behandeln, als auch für manche Abschnitt« der Königsbücher 
den Wert tod Koaunentaren babcn. 
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VERZEICHNIS D££ SI&LA. 





*= 


Acta, Apottelgft- 


Jak 


= 


Jakobndniaf. 


Na 


= Nabum. 






Bchichte. 


Jdc 




Judices. 


Neb 


= Nebemia. 


Am 


— 


Arnos. 


Jdt 




Judith. 


Num 


XumerL 


Apk 


— 




Jer 


— 


Jemniaa 


Ob 


— OMja. 


Bar 




Baruch. 


Jee 




Jesaja, 


Phl 


•= Pbüipperbrief. 


Chr 




Chronik. 


Jo 


— 


Joel. 


Phm 


Pbilemonbrief. 


Cnt 




Cauticutn. 


Job 




Jobannes. 


Prv 


» Proverbia. 


Dta 




DudtH 


Jon 




Jona. 


Fe 


Psalmen. 


Dhi 




Bt'uteronomium. 


Jos 




Josua. 


Pt 


— Petrusbriefe. 


£ph 




Epheserbnef. 


JSir 




Jesus Siracb, 


Rep 


= Repes. 


Esr 




Esra. 


Jud 




Judaabrief. 


Em 


•« Kümerbrief. 


Est 




Erther. 


Eoh 




Kohelat 


Rt 


« BntiL 


Ex 




Exodus. 


Kol 




Kolosserbrief. 


Sacli 


^ Sacbaija. 


Gal 




Oalaterbrief. 


Xor 




Korintherbriefe. 


Sam 


» Samuel. 


Gen 




Genesis. 


Ley 




Leviticua. 


Sap 


SapientiaSalomonie. 


Hab 




Habakok. 


Lk 




Lukas. 


Tb 


a TbessalonioherIwirfSi. 


Hag 




Haggai. 


Mak 




MakliabUer. 


Tbr 


— Threni. 


Hbr 




Hebräerbrief. 


, Mal 




Maleacbi. 


Tim 


Timotheusbriefe. 


Bm 




HeiekIaL 


Mbh 




Micha. 


Tit 


»Titosbritf. 


Hi 




Iliob. 


Mk 




^laikus. 


Tob 


« Tobias. 


Hcw 




HoMa. 


1 Mt 




Matthäus. 


Zph 


— Zephai^a. 



BL — Sohenkel's Bibel-Laikon. | ZhTh 
HbA Biahm's HaadwSrtetlnieh des 

bibl. Altertums. ZlTh 
JdTh — Jahrb. f. deutsche Theologie. 
JpTh ~ JaIirbfieh«rf.piotMLThMlogie. ZPK 
MNBFV -= Mittbcil. u.Na«shr.desBeatsch. ZTh 

Palästina- Vereins. ZTbK 
EE » Herzog's Keal-Encjklop. » ZWL = 
SBOT — = Hanpt'e Saered Books of tke 

Old Testament. Z«l^ 
StK = Theol. Studien «. Kritiken. ' 
StW — TheoL Studien aus Württem- , ZATW = 

berg. ' 
ThJ = Tübinger Theol. Jahrb. | ZDMG • 

ThLZ -= Theol. LitteraturzeituDg. 
ThT Theol. Tydschrift. ZEPV - 

ZScbw ^MeUi's TbeoL Zeitiehrift au* | 

der Sobweix. i 



• Zeitaobr. fBr biitorisebe Theo- 
logie. 

B Zeitäclir. für lutberisobe Theo» 

logie und Earohe. 
> Zetttehr. ffir Prot u. Kinh«. 
' Tübinger Zeit.<;cbr. f. Tboologio. 
- Zeitschr. für Theol. n. Kirchp. 
s Luthardt's Zeitschr. tür kirchL 
Wisaenaohaft tu kirehL Leben. 
Hilgenfeld's Zeiteohrift f.iviMMi- 

schaftl. Thcnlnpie. 
Stade's Zeitschr. i. alttestamentl. 

Wiasensehaft 
Zeitsobr. der Deateeh. MoigenL 

Gesellschaft. 
Zeitschr. des Deutsch. Palästina- 
Yereine. 
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Erster Teil 
Q-eschichte Salomos 

A. AuBgang der (jescMdite Davids Gap. 1 und 2, 
I. SaloiMs Salbung Gap. I. 

Üb«r di« Zageliorigkeit diew« Stttclus zu den MDavidgesohiehten" I San 

16 14 m*. yg]. ^lir EinleituTig. Der historische "Wi-rt der Erzählung wird bei einem Vt r- 
gleich mit dem Bericht der Chronik am deutlichsten erkennbar: dort (I Chr 28) ist es 
Jahwe, der Salomo zu Davids Nachfolger erwählt und dies Darid offenbart. David selbst 
Mtsfe ihn in feiariiolier Yeimmmlung dei VolkaB all KSnag ein, tind jedarmatm im Yolka 
freut sich dessen. TTier in cler T^lrzäliluTiir flca Königsbucbs geht allfs uhornua menscMif^i 
zu: nicht Gott i!«t es, der Salomo auf den Thron beruft, sondern menschliche Xntrigue ver- 
hilft ihm zum Königtum; nicht Rücksicht auf Recht oder YoJkiwohl beitimmi seine 
Wahl, Kondem penönliche Interesten sind es, die bei Salomos Pirtetg&n^eirn. im Yorder- 
gmnrl «stehen; nicht alle Veit i?t mit Si^lnmo:^ Krrmun;! ■•iiivtT'^triTKleTi, «nndcm da^ Volk 
(2 IS) und eine mächtige Partei am Hute wünscht Adouia als König. Doss der üericht- 
«rstatter nieht der Partei Salomos angehörte, ist ganz deutlieh. Ein offizieller Belolis» 
historiograph oder ein fiheneugter Farteii^iiger Salomos Itllite die Erzählung etwa in der 
Art der Chronik (rrmtafiü mu^andt«;) ^reslaltet; womit natürlich nicht behauptet sein soll, 
dass der Chronik eine alte Quelle zu Grunde liegen müsse. Das Recht der Erbfolge ist 
«ach unserem Erraihler auf Seiten Adonias; wenn die alten treuen Diener Davide, mn 
Joab und ein Abjathar, f&r ihn eintreten, so haben sie das Wohl des jungen Staate» im 
Auge und ?ind nlciit Kmpörer wie ein Absalom. Da?s dieser Bericht nicht unter Salomos 
Regierung verbreitet werden konnte, ist klar, ebenso aber, dass er in letzter Linie auf 
einen Mann zurückgeht, der den Ereignissen nieht ferne stand. Damit «oU nicht gesagt 
sein, dass der Verfasser über alle Einzelheiten des "N' r utga gans genau ontemolltat war, 
beispielsweise dass er über den "\V,,rt]air ilor VerLandlungen vor David genaues wuaste. 
Aber jedenfalls bieten auch die Einzeiiiciten seines Berichts nichts, was der Historiker 
am imieren Grfinden alz unmöglich oder unwahraoheinlioh ablehnen rnSMte^ - 

1 Die Copnla mit welcher das Buch beginnt, ist em finssereB Zeichen 
dafOr, daBS die ErzShlnng urspranglich nicht selbstSndiger An&ng eines 

neuen Buches war, sondern sich an eine vorangehende Gesell iclite Davids an* 
schloss. Weder sprachlich (vgL Gen 24 i) noch saclilich ist Klosteemanns 
Annahme gerecht ferti ct. tlass ein Vordersatz an^gcfallon sei des Inhalts, dass 
David krank war. David ist D'P;2 SS ];:t. rm in die Taijc gekommener Allerg 
eine gebräuchliche Jiedewendung, vgl. besonders Gen 18 n. Nach der Chrono- 
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iogie der biblischon Bflcher (I Beg 2 ii TgL mit II Sam 645) sfthlte dr 70 Jahre. 

Sein Iiohes Alter erklärt zur Genüge seine physische und geistige Sk^hwftche; 
er liegt auf seinem Lager (l «) und alle Decken (DnJ3) vermögen ihn nicht 
zu erwärmen. 1^ DPT t6"i nach Ges-^Kautzsch^g § 111c wäre eigentlich Per- 
fectum zu rnvartm (vgl, v. 4 njf]^, «len Text mit Klostermakn in 

DTI K^^ zu korrigier! n, liegt jedoch kein sreiiü^aMulcr Gnmd vor. Zur Form 
DTl^. vgl. Ges. -Kautzsch § t>7 g. 2 Eiae bchüue Jungfrau jsoll dem Köuig 
mit ihiem jugendfrischen Leibe die schwindende Lebenskraft stärken, ein 
weitrerbreiteter Glaube der Alten, TgL GaIiEiiuSp method. med. 8 7. Zu der 
icht semitischen Nominal-Apposition n^VQ n^) TgL Gbb.-Kai7isb8Ch)« § 131b. 
Tj^n ^i^Kb ist stellend»! Phrase und darum trotz dem Plural der Satzumgebung 
beizuhehalten (LXX Alex, und Vulg. korrigieren ^Ji'TIJ^). Ebenso ist die 
direkte Anrede in der 2. Per'jon 1j>''n2 nicht mit LXX (fis'c* autoy ^ Ip''^?) 
zu iindem; der Wechsel der Person hat für das hebräische Sprachgctuld nichts 
Bet'remdliclies, vgl. den umgekula tea Fall in v. 21. 3 Die Wahl fällt auf 
Abisag von Sunem, jetzt Sölem in der Ebene Jesreel am Südwestfuss des I>ietn 
Dähi ^AEDKEEB, Plüfist * 270). Nach ihr wird die Heldin des Hohen Lieds als 
Sulamit -= Sunami^ bezeichnet (Cnt 7 i). 4 Aber der altersscbwache 
Qreis Tennag der Liebe nicht mehr m geniessen. Diesm Sinn der Bemer- 
kvng f^Tf, ^^•J'! bat schon Josephus (Ant. Jud. VIT 11 ü richtig Ter- 
standen. Als blosse Erklärung dafür, dass Adonia nachher die Abisag zum 
Weibe begehrt — so fassen es die meisten Erklärer — wäre die Bemerkung 
ziemlich überflüssig. Dass Abisag noc h Jungfrau ist. macht wohl für unser 
modernes sittliches Gefühl das Verlant:en Adonias wenijjer anstössig. aber 
äadert a.n der bei der Beurteilung durch Salomo wie überhaupt bei seiueu 
Zeitgwossen massgebenden Thatsache nichts, dass Abisag Kebsweib DaTida 
vnd Glied seines Harems war. Es ist deshalb auch S i3ff. diese HEntschul- 
digang" für Adonia mit keiner SUbe angedeutet (s. zu 2 82). 

Tm Bisherigen sind die Zustände an Davids Hof geschildert, die allein 
das Folgende begreiflich und möglich machten; nun kann die Erzählung der 
Ereignisse selbst ein«?etzen. Ein Gedankensprung. eine Lücke, die ninn mit 
KLOSTEKiiAXN durch die Notiz eri^ilnzen mü^ste, dass Adonia oder i^ar Salomo 
sich in Abisag verliebte, liegt also kemeswegs vor. 5 Adonia tritt als 

Thronfolger auf^ ganz wie seinerzeit Absalom. Er ist auch der legitime Erbe 
des Thrones; die ihm nicht unbekannten (s. zu 1 lo) Intriguen der FaToritin in. 
Davids Harem, Bathseba, rechtfertigen es, wenn er zum Voraus seine 
Massregeln trifft und sich als Thronfolger zeigt: er schafft sieb Wagen mit 
Pferden und Läufer an. An Kriegswagen und Reiter, also an eine Leibwache 
Adonias, mit der er etwa seine Ansprüche auf den Thron durchzusetzen ge- 
dachte, ist niclit zu denken, das verbietet schon die Parallele mit II Sam 15 i 
und die Erwähnung der Läufer, die (so z. B. iu Ägypten heute noch) zum 
Wagen eines Vornehmen gehören. Vielmehr soll das fürstliche Auftreten 
des Prinzen geschildert werdeu: auf rossebespanntem Wagen zu fahren, war 
im alten Israel etwas seltenes, ein Vorrecht des Ffirsten (vgl. Jer 17 25; II Sam 
16 1). Allerdings ist gewöhnlich Bezeiclinang Ton Streitwagen und 
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Reitern. AVill man hier nicht die keineswegs nnmftpliche andere Bedetitung 
annehmen, so kann man mit KLOSTEBMANif nach II Siim 15 i ü^C^D} niDItJ 
korrigieren, wofür leicht dem Schreiber die geläntigere Phrase in die Feder 
kommen konnte. G Sein Vater lässt ihn gewähren. wird durch 

nSam 13 it LXX gesichert; die ganze EnShltmg blickt cffenbar auf die 
Absalomgescbicliten zuflck (Tgl. v. &); eine Änderung des Textes (KuoBrEBFi 
UAisN 1119) ^ deshalb nicht statthaft, LXXYat n. Alez.d«x»Xuflsv und Lac 
IrsTiu TjOöv gehen nicht aof eigene Lesarten (11^^ resp. IIJJ^) zurfidCf sondern sind 
als ausdeutende Übersetzungen des Hebr. zu erklären. Zu VD*p an einem seiner 
Tage = je einmal vgl. Ges.-Kai tzsch § 119 w X. 1. Dass der Vater ihn 
so gewähren liess, stimmt schlecht zu der Behauptung der Bathseba (1 is), 
dass David dem Salomo die Thronfolge zugedacht. Dazu spricht sonst Vieles 
für Adonia: auch er war ein schöner Mann, wie mit KiiOSTBBMAKN zu über- 
setsen sein dürfte vegen der oben erwähnten Beratung des Berichts auf die 
Absalomgescbichten; nnd Tor allem hat er Itkr sich das Erbrecht Adonia 
ist Davids vierter Sohn (II Sam 3 4); da Eilmb jung gestorben m. sein scheint 
— er wird nirgends sonst mehr erwähnt — so war nach Amnons und Absa- 
loms Tod Adonia der nächstberechtigte Erbe. Zu TT^l inh ergänze etwa 
1S« wie Num 26 59; dass Adonias Mutter Haggith nicht auch die Mutter 
Absaloms war (II Sam 3 4), macht dies nicht unmöpjlich, da überhaupt nur 
unser Sprachgefühl eine eigentliche Ergänzung verlangt, nicht aber das 
Hebräische, ftlr welches der Ausdi-uck auf einer Linie steht mit der sonst 
hftufigen Verwendung der 3. Pers. Masc. Sing, im Sinne des nnpersOnüchen 
„man'*. Avf die Mutter kommt es im Zusammenhiuig gar nicht an, sondern 
nur darauf, dass Adonia nach Absalom der NächstSlteste ist 7 Auf 
Adonias Seite steht Joab, der alte Feldhauptmann (1 19 u. a ), und Ahjathar, 
der Hauptpncster und alte Parteigänger Davids (I Sam 22 2ofi'. 23 9ff.), beides 
treu erge)>enf' Diener des Königs, deren Parteinahme nicht nur für die Lep- 
tiuiität der Aussprüche Adonias, sondern auch gegen die Annahme ttiiier gegen- 
teiligen Bestimmung von Seiten Davids spriclit. nri^ njJJJULXX Vat. u. Alex, 
i^o^douv imam) ist ZU übersetzen entweder: sie mUerslätnten diePartgt de$ 
A,, oder: tie leiHHen Hüfe aU Partei det Ä.\ zum absokiteu Gebrauch von 
im im letzteren Fall Tgl. I Chr 19 21 D)f r^, vielleicht ist auch reci- 
prokes NipKal zu lesen: 9ie loteten eitumäer Hilfe als Partei von A, 
KxoSTEKMANNS Textänderung Dn''3*Tt< '•'^n^«? ^Il^'l „sie fielen ab von ihrem 
Herrn" ist sprachlich unnötig und sachlich unriclitig, da der Erzähler das 
Vorgehen Adonias uiul seiner Genossen gerade nicht als „Abfall" oder „Em- 
pörung-' erscheinen lassen uill (s. anch 1 e). 8 Zu Salomo halten die 
Kivalen von Abjatliar und Joab: Zadok, der zweite Priester Davids (s. 2 ai»), 
Benaja, der Befehlshaber der Leibwache (II Sam 8 is u« a.) und damit die 
Leibwache selbst» die ,^ether undFlether*" (1 ss), oder wie sie hier genannt 
werden, die giöb^m, die von David geschaffte stehende IVuppe, die den 
KeiTi des Heeres bildete (Benzin gku An li'iol. 358); ferner der Prophet 
Nathan, unter dessen besonderem Einfluss Salomo aufgewachsen war (II Sam 
12 S5); endlich Simei nnd £ei, zwei unbekannte Persönlichkeiten jedeul'alls 
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von liedL'utunor. vielleiclit hervoiTagende Otfiziere der LciliwaclH'. Die Über- 
setzung beiLXXLiR. (^2,a|xfltia; xai ol etatpoi aütoO ot ovie; ouvatoi^ rührt von 
falscher Worttrennung (Dnun 'i^'i statt ITIiaani T1) her; man darf also meht' 
mit Klostebmabn darin eine abweichende Lesart erblicken nnd diese dann in 
Tfth^ zorackverbesaem. ^Salcmo und seine Freunde" sind ttberdies 
in dieser Aufzählung der Anhänger Salomos ganz unmöglich; die An- 
gefülirten sind ja eben die ^Freunde" Salomos selbst. Dagegen vrfirde die 
Lesart -"rön TYp. 'V.^p] .Toskphüs: 6 Aaou-oou cpi'Xo;) saclilidi sich sehr 
eiuptelileu, da ^treunä des hönigt" Titel eines hohen Beamten ist (II iSam 
15 o7: 16 1«; vgl. zu T Kcii 4 b). 

9i. Adonia vtrsaiuruelt seine Anliäuger bei eijiem Üpfermahl, wenn 
audi nicht gerade, vie Nathan nnd Bathseba (1 2») ihm unterMbieben, um 
sich bei Lebseiten Davids zum König ausrufen zu lassen» so doch jedenfalls 
um seine Thronfolge vorzubereiten. Das Fest findet statt bom SdUmtgen" 
stein rbnln ]3« neben ihr Walken/u eile T^. LetztCTe lag auf der Grenze 
von Juda und Benjamin (Jos 16 7; 18 )6), nach Josephus (Ant. VII 14 4) 
„ausserhalb der Stadt im König^crarten" und wird mit aller Wahr-^jcheinlii h- 
keit in dem lieiiti^^en ////• Eijiilt (,.Hiol).shruiiiien'Vi im kSüdosten von dcrii-alem, 
bei der Vereinigung JuNapliat- und Hinuomthales gesucht (>. Tlau von 
Jeiiisalem). Möglicherweise ist, was auch der 2sanie empfehlen würde, damit 
identisch der üraekmärutmeH (Neh 2 is). Den Schlangenstein hat man in 
einem Felsenweg beim Dorfe Siloa unter der Benennung efhZakw&e finden 
voUen, dann mttsste aber die Walkerquelle mit dem Marienbrunnen identisch 
sein (vgl. Baedekeb Palast. * 99). Der Platz erscheint als ein Hauptheiligtum 
des alten Jerusalem: neben der heiligen Quelle steht der heilige Pfeiler 
{massehä), der ,.Schlan![ienftein", dessen Name in merkwürdiger Weise an 
die eherne Schlan.u'e im 'r<'n>[.e1 .■nnnerf. iJa-s ■]'?an ""nj? m>7T'^ 'ß^JH"^?, 
alle in königlichen Diensten stelwtnic JuiUier^ sowie die königlichou Prinzen 
alle ausser Salomu zu Adonia halten, spricht ebenfalls {Ür sein gutes Recht; 
der Gegensatz zwischen dtti Judftem und der meist aus Fremden bestehenden 
Leibwache ist leicht verständlich (vgl. II Sam 19 io-i5 40-44). Salome und 
seine Partei werden nicht geladen, ihre Ansprüche sind also Adonia bekannt» 
II r. Nathan und Bathseba ergreifen diese günstige Gelegeidn it. Nathan 
erscheint als das treibende und leitemle Element. Batliseba mehr oder weniger 
als das Werkzeug in sehien Händen. Nathan giebt ih r. wie p< -scheint, nirhts 
ahnt-nden Königin Berieiit fib»>r Adoiuas Opfermalil m i twui üljerlriebener 
Form: Adonia ist König geworden {"^^j, es geht jetzt ums Leben; Adonias erstes 
wird sein, den Bruder, der nach dem Thron getrachtet, und dessen Mutter und 
Parteigänger unschädlich zu machen. 13 Der Plan wird fein augelegt : Bath- 
seba soll den König „erinnern'*, dass er Salome den Thron sn^eschworen habe. 
Davon erfahren wir sonst nirgends etwas (abgesehen von iler aus unserem Wort 
herausgespomieiH u Erzählimg 1 Chr 28 5-9): möglich ist. dass Bathseba dem 
Köin'g einmal ein^solches Versprechen abgeschmeichelt, möglich ist aber auch, 
dass beide im Vertrauen auf die röniaff 'jri<:tigeSchwächp d<»sKönigs dieses Ver- 
sprechen uui' vorgaben. Sicher ist, dass David keinerlei dahiuzielenden An- 
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Ordnungen getroffen und insbesondere seine Beamten und das Volk niclit von 
einer solohen Absicht tmtemolitet liatte; sonst wSre die F&rteinabme des Hofs 
ftr Adonift [imerldarlicti. Über ^ tue TCinflilnung der direkten Bede vgl. 
G£s.-Kadtz8Ch2« § 167 b. 14 Zur rechten Zeit will dann Kathan sich ein- 
stellen und Bathseba unti^rstützen. Znr Konstruktion von Al^l^lp}^ W (liXX 
rii ht iL^ei 7^ vgl Y. 23) TgL Qrm.-KAVTmM^* § 116 u. «i:M^ poUmaekeH" öe^ 
kräftigen. 

15 Bathseba spielt ihre [{olle meisterhaft. Sie begiebt sieh zum König 
in seni J'rivatgemach i Schlaf ijemadt 1"ri). tlas der altersscbwacbf« Grcim nicht 
mehr verlässt. Zur Lokativl'orm iTJ^ö vgl. (jes.-Kaützsch ^ 90c. \^\ "^^larii 
Tks ist nicht als „überflttssig'* und „sveekwidrig* mit Elosxbbuamn in »Stp piii, 
er war ein «eniff beeeer geworden^ za korrigieren. Der wiederholte Hinveis 
aof des Königs Schwftche erkUirt vielmehr sunfichst die anfallenden XlmstBnde, 
dass der König seiner Gemahlin wie dem Propheten diese Audienz in Staats* 
angelegenheiten in seinem Schlafzimmer erteilt, dann aber wohl auch im »Sinne 
des meisterhaft fein darstellenden Erzählers die noch auffallcndcrft Thatsuche, 
dass es den Verschworenen ohne weiteres gelingt. Ibra Pläne durchzusetzen. 
r\1l?D i.st nucil der Masora als Femininum für nniS^e zu lesen: y<:L Gks.- 

«f T f I 

Kautzsch 2c § 80 d. 17 '»i'lJJ, setze mit LXX und Syr. iiiuzu r,pQn, vgl. v. i3 
18 20 n. 5ft. 18 Bas sweite ninjtl ist mit LZX n. a. Yens, in rt^] za ver- 
bessern, was allein sinogemiss ist Adania iH Xönig geworden, und du mein 
Jälerr K&nig sMeet da* nkht wUeenf 20 Ihid doch Met duee,m^den die 
Augen des Volkee fferteMet sind xls.vt^ d.h. ohne deinen Willen kann keinw 
dein Nachfolger werden, und hätte auch Adonia sich nicht zum König ausmfen 
lassen können. 21 Und nun irird (ffr Folge sein, dass ich und Ahsalom . . . 
als Verhreciter dastehen. Die Pointe aller Reden ßathsebas und Kathaus ist 
die, dasv; beide sich stellen, als könnten sie wie alle Welt nichts anderes 
denken, ui^ Uass Adonia mit Einwilligung Da\ids handelt (vgl. v. V6-' warum ist 
das gesdiehen, nidit etwa: „hast du dorn dasu Überhaupt ddne Einwilligung 
gegeben?**). Das G«gaiteil, dass man bei Lebzeiten des Königs ihn einfach 
ignoriert und als altersschwachen Greis bei Seite schiebt, soll als ganz undenk- 
bar erscheinen. Auch LXX Luc. verst« lit den Zusammoihang so» wenn sie 
der Bathseba die Äusserung in den Mund legt: dies ist wohl tom K9nige so 
angeordnet tcorden. mit der Begründung: denn die Augen des Volks n. s. w. 
(Zusatz zu Hebr. hinter v. i9: xal oiä toD x'jpiou uoj toü paotXecu^ Tfe-jove t& 
Tipäfiia. -ro'jTo; Sti oi i^bak^oi u. s. w.). Für die Ursprünglichkeit dieses Zu- 
satzes würde sprechen, dass auf diese Weise der Zusammenhang zwischen v. lä 
und 20, der jetzt durch t. is etwas gestört wird, klaror islt und dass es d«r Ab- 
sicht des Erzählers entsprechmd arscheint, Bathseba und Nathan möglichst 
das Gleiche sagen zu lassen. Jeden&lisist, wenn der Zusatz sekundär aus T.si 
heraufgenommen ist» die>e Herau&ahme nicht dem gedankenlos« n Yer.sehcn 
eines Abschreibers zuzuschieben, sondern mit Bewusstsein und in der Absicht, 
diesen Sinn deutlicher hervortreten zu lassen, geschehen. Di- Stellung- 

nahme der Bathseba ist klug gewäldt : der König steht als eidbrüchig da, die 
Schuld an Bathsebas und kSalomos Untergang hat er zu tragen, in den Augen 
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4le8 Volkes hat er abgedankt — das alles muss Um noch mdir aufbringoi gegen 
Adonia« dessm Vorgehen als ganz nn^aoblidier Frerel bingesteUt ist Die 
Übersetzung bei Eautzbch (Adonia ist König und du weisst es nicht . . . auf 
dich sind nun die Augen des Volks gerichtet .... Monsl stehen wir als Ver- 
brecher da) giebt zwar einen guten Zusammenhan? der Verse und einen er- 
träglichen Sinn, "wenn muh unter \'erkonnuiig der P(»intc; aber diese Auf- 
fassung des 1 (V. 21 ^ .sfm.s/i hat ilire Bedenken, die ainilogen Fälle Ps 51 18 
143 7 Hl ö 14 sind nicht unzweifelhafter Natur. 22 23 Bei Nathans Eintritt 
entfernt sich der Sitte gemäss Bathseba (s. 1 28), Auch Nathan stellt sich, als 
ob er nicht anders denken könne, als dass David das G-eschdiene angeordnet: 
24 Du telbit katt Oedenfalli) imgeordMt (so richtig Elosiebmaxiv, nicht 
fragend wie bei Kautzsch), das erschliesst Nathan ans dem Thatbestand 25 
Tj; "'S u. s. w. 26 Zu YgL Ges.-Kaützsch " § 135 g. An 1^35 nb^tf^l 
nimmt LXX Luc. (und Klosteilmann ) Aiistoss und korrigiert xov ulöv oou, 
Nathan dfirfe nicht ?o von dem Prinzen reden; aber selbst v enn der Ausdruck 
niclit von der orientalischen Etikette erfordert würde, wäre er hier wie 1 ut sehr 
am Platz im Gegensatz zu dem Benehmen des Adonia, der den „Herrn'* 
spielt 27 Die Frage drückt nicht den Zweifel aus (s. oben zu v.2i), sondern 
ist die bescheidene Form, in welche Kathan seinen Vorwurf einkleiden mnss, 
dass der König ttber den Kopf seiner Diener weg in so wichtiger Angdegen- 
heit gehandelt IjXX Luc. verdeutlicht auch hier diesen Sinn durch die 
Ubersetzung 6ta Tiva oux i^vcopioac. Mit dem Ketib lies Tl??- ^'ngul. des 
Kere und der LXX wOrde eine wenig wirkungsvolle persönliche (xereiztheit 
ausdrücken. 

28 David an seiner Kbre als Mann von \S ort und als Köniß angegriffen, 
lässt sich überrumpeln. Er lässt Bathseba ruieii (Nathan entterut sich wieder 
82). „erinnert" sich 30 an den früheren Eid und erneuert ihn mit dem Hin- 
rafügen, dass derselbe hente noch Wahrheit werdra soll Die Schwnrformel 
20 ist gleichlautend mit IlSam 4 9. 31 Bathseba dankt mit dem ftb- 

licben „der König lebe ewig**; zur Konstruktion D^.pK Tgl. GtISL-Kautzsce^* 
§ 156 c. 32 33 Hierauf giebt der König Befehl, Salomo auf das Sd^Hiltiear, 
das der König gewöhnlich ritt (vgl. Benttkofi? Arch.äoL .38 223) zu setzen und 
unter dem Schutze seiner Leibwache (□^''i'IS naj? wie II Sam 20 *V). der Krother 
und Plether (1 ss), %mn Gichon zu führen, der heutigen „Marienquelle" im 
Kidronthal am Ostabhange des Tempelberges (vgl Baedeker Palä8t* 98). 

Der NanM oder \\rv} kommt «bgeBehen tod dem ParadiesdusM Qiohon (Oen 2 13) 
nur in unserer Bn&Unng (1 38 45) und IT Cbr 32 so 33 1 4 vor, an efstarar Stelle ist „die 
Quellr' O." ^in'3 'n»B frer.annt, welche zwei Ausflüsse liaLe. Wr^rn |tn3a v. 45 will Kt ostkr- 
lUKN G. als ^ame emes Orts und nicht einer (Quelle iasscn (ebenso Kampbacsen bei 
KAorzectt an unseren Stellen). Allein dass dies niolit notwendig ist, beweiMn Ausdrficke 
wie XVZ „bei der Quelle" (I Sam 29 1, wo Klostermans alUn-diugs and«n lesen will), VQJf 
^an dpin Flu^-" i'.Tiic If)-}. vl'1. am-li TT<s VlM). Audi di. llodeutungr des Namen«? 
(„Sprudler") spricht dafür, dasa U. jedenlalis ursprünglich Bezeichnung einer (Quelle, und 
hochstei» sekundlr Beceiehnong des Platms bei dieser Quelle war. Das Wort atebt 
ftbrigens ohne Artikel, hat also seinen A}]pellativcharakter verloren und ist ganz sum 
Eipfonnamon rrj^'^ord* n. Statt 'yhv ist mil Bahr und dem Ker»" , u Icsi n ':"^K. Klostbr- 
ui^m Erklärung, dass 'riv, der Best von |ini n^^ri sei, ist deshalb unnötig. Der TaiST» 
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Jon. giebt Km^ltf^, ein anderer alt^r Tarj?. „nach der Vas^erlertung, -^ivclche aus dem 
Giohoa nach dem SUoah filesst" (ed. Lagarde p. XX). Die Tradition bringt also den 
Gioboii ia engtte Vorbindong ndt aUoth« ja identifidert bttdea; mit Boobt, d«nn dar 
GKchon kann kaum anderswo aosacht werden, als in der hoatigen Marienqueüe (ea^ 
sprechend dem „oberen Ausflus? des Gichon" TTChr 32 30). von wo der Siloalikanal zum 
Süoabteich fiUirt (s. Plan von Jei-U8alera>. Der Xnrao Gichon scheint später ganz durah 
die Befldobminf Siloah Teidiftngt woiden ca sein (Jon»ms Bell. jud. V 41); ancli n 
n Reg 20 20. 

34 Dort soll Zadok den Salome salhpn. OfiV Tih ir v ir auch die Gichon- 
quplle ein Hanptheiligtum des alten Jerusalem. t<''2in )nii ist späterer Ein- 
schub in majorem «jlnriam des Propheten, wie Saul und David soll :uich 
Salomo von einem Propheten gesalbt sein; aber die Salbung kann nur von et nein 
ToUzogen werden (vgl. 1 39). 35 Denn ihn (und nicht Adonia) begtiiiune ich 
mm Fürsten; LXX Vat u. Alex, geben x«cl i^m iv«ttiU|iY)v <=- vry'^vs (LXX 
Ime. xal oi&T4^ivttXoS|uu). Beides, LXX und Hebr., sind Yerdeotlidmiigeii des 
Urtextes, welcher nur Vty'CXi bfttte, Hebr. und Luc. treffen dabei den richtigen 
Sinn. Die Formel „Fürst über Israel und Juda" beweist, wenn dies überhaupt 
noch nötig wäre, wie frei der Er/ähler mit den Reden umgeht, die er den 
handelnden Personen in den Mund legt. 36 Der Befehl wird ausirerührt. 

Statt ID«^ ]3 pty Amen, so sage Jahwe giebt LXX Vat uud Alex, ^iiatcioai 
6 Oeö« Luc. verbindet, wie häufig, beide Lesarten: Kiotwoai 6 Oei? tob« 

X^-jf o!>( xou xupiou jxoo Too ßaatXio);. oGTcac eitcsv xupio; & de^; u. s. w. 3S Krether 
und Pleiker bezeichnet die Leibwache Dayids, die ffiMorim (1 s lo); erstere 
sind nach I Sam 30 14 Zph 8 8 Hes 25 1« ein philistSischier Stamm, letztere ver- 
mutlich ebenso. Die der Überwiegenden Hekrzahl nach philistäischen Söldner 
haben der Trappe den Namen gegeben. 39 Mit dem hcilitjou Salböle aus 
d^n Zelte, d. h. natürlich aus dem von David für die Lade Jahwes errichteten 
heiligen Zelte f IT Sani 6 i:). wird Salomo gesalbt. Die alte Zeit ging noch 
nicht so slcru]tuli>s mit Ueiu heiligen Öle um, wie der Priesterkodex (Ex 30 22-32), 
und vergouute dem König auch davon. 40 Laut jubelnd geleitet das Volk 
Salomo in den Palast zurück. C^^QJ) D'^^^no tibersetzen LXX Vat. u. Alex, 
mit ix^P*<**v X^P^*'^ lasen also fvbh^d t^^^^l^?» Iaic. stellt wieder beide Les- 
arten nebeneinander: ix^ptoov iv ^(»poic xal tftf patv6(tevot eft^poodvD ftsy^K^ 
T|SXoov iv adXolt xal ly(m^ H^T^H* -^^^ hyperbolische „die Erde barst** 
(yi5^Pl. sppctYT, IjXX Vat.) ist von Lac. und Hiekon. abgeschwächt worden 
(^X^^s^t insonuit), vielleicht hat LXX Luc. auch hier (wie 1 4& und I Sam 46) 
DiUni gelesen. 

41 Der Lärm dringt zu Adonia und seinen Genossen, die eben das Opfer- 
niahl beendet haben, und versetzt sie in Aufregung. Der Text der Frage 
Joabs i.st verdorben. Emen Fingerzeig zur Herstellung giebt LXX Luc xu 
•j} (ptuvi) Tf^( ßo^;; yjx^^ V-^^ ^ ofifenbar wieder eine Dublette, entstanden 
durch Verschmelzung von (nl^ $t]lipi^sy*9p •'P^ S'''^» 'UP^ 

und n^tl sind gleich gelesen worden (auch in 1 45 hat LXX Luc. üJ^WStQ statt 
rrnpn gelesen); der eine Schreiber (Vorlage des Hebr.) hat beidemal iT1j?n, der 
andere (Vorlage von Luc.) beidemal njjniiin gelesen, daher die verschieden- 
artige Zttsammenziehung. 42—48 Jonathan, der Sohn des auf Adonias 
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Seite stellenden Ebjatliar, bringt ihnen aus der Stadt die Kunde von dem, was 
geschehen ist Du dreimalige D^] zeichnet das hastige, stackireise Erzählen. 
45 Wie in t. m ist die JBrwfthnnng Nathans jedmfalls späterw Einschob; 
die ErsShlnng vird nnprOnglich gar kdn Subjekt genannt haben nnd beide 

Nu I I sind spätere unrichtige Ergänzungen. 48 Zu 2^ )r|3 geben 

LXX den erklärenden Zusatz sx to» oic^iittTo« imo» der aber nicht nötig und 
nicht ursprünglich ist, wie 2 4 zeigt. 

49 Gewaltiger Schrecken ergreilt die Genossen Adonias; sie eilen 
nacli 141111156. 50 Adonia selb^t luiiss für sein Leben fürchten; er flüchtet 

sich ins Heiligtum und umklammert die Horner des Altars, d. h. die lioru* 
ibnlichen Auf^tze in den Tier Ecken des Altarsteins (vgl Bbmzinokb ArchSoL 
879). Damit ist er Schtttsling Gottes geworden, dessen Leben für jedermann 
unantastbar ist 51 Salome soll ihm erst mit einem Schwur das Leben zn- 
sichemf was der König auch thut 52, aber nach dem Erzähler in einer sehr 
Torsichtigen Form, die ihn für die Zukunft recht wenig bindet, ja ihm sogar 
zum passenden Vorwand für Adonias Beseitigung werden kann. Adonia wird 
Tom Hofe verbannt, die^ der Sinn des königlichen Bciuhls: ifeAe in dein ümu. 

2. Davids letzter Wille und Tod 2 1-12. 

Darüber, dass v. 2-4 nachdcuteronomisch ist. kann kein Zwf'ifi ! «ein: TTort ftir 
Wort geLürt dem charakteristiscben Sprachbcstand des Dtu au. Das ^rauzc- ist ein echüues 
Beiqpi«! der Tom TeiÜMwer der ESnigabfleher so sehr 'beliebten Psiineeeik (TgL ESn- 
lettviig III). 

Inbetn-ff der vv. 1 und 5-9 sind dagegen die Ansichten geteilt. i>ocb sprecben auch 
hier gewicbtigti Gründe für spaten Ursprung. Inhaltlich stimmt dieses Testament Davids 
nicht sn dem Ohsimkter deiedboi, -wie ihn der Yeifeaeer der Dandgeeehiohten in I and 
TT Sani zt'ichnet. Dem altcrsstnmpfcn und fast un2urf'rhntllltri^^^higen Greis \(m Cip. 1, 
der sich auf nichts mehr besinnen kann, seilen derartig raffinierte Erwägungen mchi gleich. 
Yor ftllem aber tat der Enlhler von 2 is-M «öderer Ansicht über den Gnnd aller dieser 
Yoilgftiige. Er teilt zwar ganz objektiv die offizielle Begründung mit» wonach Joab für 
seine Mordtbatrn und Siiuei T'ii<reb(irsanis. In letzter Tvioie wep-cn s-cin« r FrecLlielt 

David gegenüber gestraf t wird. Aber er lässt deutlich merken, dass er dies als Vorwände 
«pnalit nsd dea xrakren Grand anderswo sucht, nimlidL in dar Parteinahme der bttdea 
flr Adonia. Sclion die 2usammeii5ti lluiig mit der Tötung Adonias wegen hooih- 
Yerräterischer Plaue und der Ab.-,( izung Ebjathars weg^en Beihilfe dazu zei-^-^i dies, vgl. 
V. 22*'. Der Erzähler spneht als seiue Meinung aus, dass die Sicherung des Thrones 
Salomos der gewollte Erfolg der Ibssregeln ist (t. S5 LXX 46), und legt Salome wieder- 
holt seinen Feinden gegenüber das Wort in den Mnnd, dass sein Thron feststehen soll 
(v. 24 33 45). Bei Joab er ausdrücklich, dass er als Parteigänger Adonias für sein 
Leben fürchten muss (s. zu v. 28). Dazu kommt noch ein äusserer (iruiid: Vor v. 36ff. (Be> 
■trafong Simeis) hat LXX Lac. n. Yat. mit der Einleitung xat Sri t&v ücioind 

lveTc(Xaxo T«o iaX. Xe^cov die Anordtiiuiv' Davids in Betreflf Simeis wiederholt. Wer das 
hier schriel), hat offenbar nicht unmittelbar vorher das Testament Davids gelesen. Dies 
lässt sich um so sicherer behaupten, als dieser zweite Bericht (S^) nicht eine aus irgend- 
welchem sof&lligeD Qronde hieriier Tersprengte Dublette ist, sondern mit den in USS. 
vorangehenden Versen (2 1 14 Laoarde=2 ;i5a-o Swetk) einer eigenen Textrecension (S^) 
angoltört, welche nicht nur in Beziehung auf die Anordnung sondern auch iuhaltlich be- 
deutende Abweichungen vom hcbr. Text und dessen griechischer Übei-setzung t.Si> auf- 
weist (vgl. Sinleitnng m wid su IReg 11—14). Dass die Yerse 2l-is nicht hatte, 
zeigt auch (Vv wciti-re Pi. -t, der uns von S- hu r erhalten ist: 2l hat bei LXX Luc. 
folgenden Wortlaut: xal i'ii^exQ fusTO, -auTa xal äneÖave Aaouio xai ixot{tf,th} (leTä -züi^ 
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ratepüiv aü-oO. Koit i-itrz'Xiro xtT» uuT> aurou ^aX. la-ooifiz-i toü Oavätou «otoü Xlytuv 
u. 8. w. Hier wird aleu der Tod l>avid8 gleich hinter 1 öii erzählt; die zweite Vershälfte 
musBte dum die ISiiflobiebiiiig der folgeiuleiB Erafthlnng hier emöglioihen. Der Ter« kann 
uicht von iL rsi Iben Hand wie v. lö stammen, aber auch nicht später hinzugefügt sein. 
Vielmehr schloss sich in an v. 1' ursprünglich eine Bemerkmifr wie v. 12 übor Salomos 
BBgienmgsautritt (steht jetzt vielleicht in 2 4ö' Swtris: « 2 37 Laoardi;). 2s'ur die für sich 
allein (d. Ii. nicht hinter 3 18-M und in Yerbindunf damit) erziblte Hinriehtung Simeis 
wurde in S"^ auf einen "Rffehl des sterbcndeu David 2tirück!,'efülirt. Dfinnacli wird man 
daa ganze T*>(!tainent Uavids als ein spätes Erzeugnis ansehen dürfen, das hervorging aus 
dem Bestreben, Sulumu» grausame Politik zu beschönigen und ihn als den Friedenskönig, 
an dessen Händen kein Blnt Uebt (SC Ohr 89 8-10), darzustellen. Bei Simeis Tfitnag, dann. 
politischer Charakter am wonifTHtcn Ii ervortritt, mochte diese Erklänrng^ am Irichtesten 
einsetzeuk. Yüt quellenmässig halten das Stück Kducek, Dbivcb, Cokmu. u. a., für jungen 
JSttMhab Rauat, WmuMAnaast EanpHammi bot KinraiCB. 

Y. 11-13 enUialtai atatiatiadie IToticMi von der B«ui des Redaktors. 

1 Beim Heraniuilieii dea Todes giebt David seiiiem Sohne die lotsten 
Auftrüge, zuvörderst 2—4 Ermahnungen in erbaulichem Stil: sei ein Meam 
(LXX Luc. verdeutlichend dvi]p dovdftt«»« Vh^) und halte die Gebote 

Gottes. Die zahlreichen .Wendungen, in denen dieser Gedanke ausgedrückt 
wird, sind alle deuteronomistisches Sprachgut; mn- r^'lDtä^p'nsj ri'JDö?'! = Dtn 11 1 
Jos 22 3 (Dtn) ; VD-ins r\^bh = Diu 8 6 10 12 u. o.; IT^fl "ibB^b u. s. w. = Dtn 4 40 
u. ü.; r\M}l ^ Dtu 446 u. a.; b'2\ffF\ ]2oS = Dtn 29 8 Jos 1 7"^; B^^rS^a^ a?^"*?^? 
V Dtn 4 2« u. 0. Die Yerheissung, auf welche T. 4 Bezug nimmt, steht 

in der ebenfalls deateronomistiscfaen SteUe IlSam 7 MfL Das zweite *lbM^ ist 
als irrtOmliche Wiederbolong zu streichen* 

5—9 Die Aufträge selbst 5 Joabs Schuld liegt in dem, was er 

Al>ner und Amasa gethan (II Sam 3 27 20 lo): die Mordthatcn haben den König 
mit Blutschuld beladen (s. z.v.3i); dieser hatte die Pflicht, das vergossene Blut 
zu rächeu, durfte das aber nicht wa'/fn (vgl. II Sam 3 28 1^'. bes. 3?). Joab hat 
Kriegsblut im Frieden vergossen, das darf nicht unf^erächt bleilien; er hat sich 
mit unschuldigem Blut befleckt (statt des zweiten non'pp 'P^, das keinen Sinn 
giebt, weil „Kriegsblut" keine Rache begründet, ist mit LXX Alex. u. Luc 
BIO vie T. 31 zu lesen, s. das.). LXX Luc. hat in &*> überall Suffixe der ersten 
Person, auf David geh«id. Der richtige Gedanke^ dass David die Yerant- 
vrortung ftlr das vergossene Blnt zu tragen hat, wird auf diese Weise sohSrfer 
ausgedrückt. AVenn übrigens die Erzählung historisch sein sollte, so wäre das 
ganze doch nur Ausfluss einer nackten Rachsucht, die nur schlecht verschleiert 
wurde durch diese Vorwände. 6 Salomo in seiner Weisheit wird schon 

einen Weg finden, Joab zu beseitigen, natürlich mit einem Schein des Kechts, 
dass die Sache nicht als reiner Mord aussieht. Du wirst nicht (T^in ist nicht 
als Jussiv, sondern als defektiv geschiiebeuer Indicativ zu fassen, s. Gbs.- 
KauT0BG&>* § 109d) Mein grauet Haar in Friede» vur Seheol hinabfahre» 
iatee», s. zu v. e. 7 Barsillais Söhne sollen von Salomo ihren Unterhalt in 
natura bdcommen (so ist der Ausdruck vom Tisch des Königs essen gemeint^ 
die gewÖhnlicheForm der Gehälter und Pension en jener Zeit(vgl.II Sam 9 7 u. aO- 
Damit wird dieTreue belohnt, die Barsillai dem Königin schwererZeit gehalten 
(vgl IlSaml? 27 SL 19 aafl.) 8 Bei derselben Gelegenheit hat SimeiausBachurim 
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den König geschmäht fvsrl. TI Sain IG ^flf. 19 i7ff.). Bachurini la}j nach II Sam 
16 5 17 18 am Wege von Jt rusalein nach Jericho; der alte "Weg ist nodi ikk Ii- 
zuweisen, der Ort selbst wird mit einiger Wahrscheinlichkeit in einer namen- 
losen Ruine bei Bir Zamäki im oberen Wädi er- Raw3H Büdlich vodoi Dozfe ^ 
*lMmßtSe «etacht (Tgl. Kaseebek ZDFV XUI 101 £>. David hat Simei zwar 
Tendeben und ihm geschworen: „ich werde dich nicht töten"; 9 aber Salomo 
ist durch den Wortlaut des Eides, der II Sam 19 S4 allerdings anders ange- 
geben wird, nicht «gebunden. LXX Luc, liest HIPiK^, um durch Herrorhebung 
des Subjekts die Pointe schärfer hervrirtrefen zti lassen. Auch hier wie v. « 
der Hinweis auf Salomos Weisheit, von der der Erzähler eino nicht unzu* 
treffende Vorstellung hat (s. z. 3 4-i5). Er wird sclion eine oltia euXoTfo; (Jo- 
SEFHüs) finden. Die hässliche Geschichte ist Klostermann doch zu stark; 
also wird der Text wverbessert" und D^i< '3 „wenn Schuld bei ihm ist^ 
gelesen! MH Bht soll er zur TFnterwelt fahren (vgl. •): noch in Soheol 
sieht man es den Erschlagenen an den Blutflecken an, welches Todes sie ge- 
storben sind; ihr Los in den Winkeln Scheols ist schrecklich (Hes S2 23). 

10—12 Redaktionelle Notiz über Davids Tod und Regierungszeit. Die 
„Stadt Davids", in welcher dieser begraben wird, bedeckte den Südteil des 
O^thügels (s. Plan, vgl. Benzinger Archäol. 44 f.). Sein Grab, nach alU r Sitte 
in n;ii h^tcr Nähe des Palastes angele^it. ist also am TotnpelbcrL' und zwar nach 
Neh 3 iti oberhalb von Siloah zu sucln'ir « Im h-x» TnF.oDoKi: r zu unserer Stelle: 
JosEPHUS berichte, xo Iii »jivf^jia Tcotpa t/j; ^üoäj* etvai. was wir allerdings nicht 
mehr bei ihm finden. Hyrkan und Herodes beraubten die Gräber ihrer Schätze 
und ihres Schmuckes (Josefhus Ant XIII 84 XTl 7 1). 11 Die Angabe 
einer siebei^fihrigen -Regierung über Juda findet sich auch II Sam 6 die 33 
Jahre fi^ierung über Gesamtisrael dürften der Wahrheit ziemlich nahe 
kommen, wenngleich die 7+33 — 40 Jahre dem ganzen Sjstem angehören. 

3. Die Beseitigung von Salomos Feinden 2 13 46. 

Die Erzählung erscheint jetzt mit Cap. 1 zuRuiiuueu als Schluss der David- 
geMkichien und wird toh allen Ejritiinni auch d«melben Qa«ll« wie Cap. 1 lOgvwieMn. 

Ganz RiclxT ist dies jedoch nicht, vpl. Einleitung II. .Tedenfalk Rfhürt die (I- scliifhtc der 
Hinrichtung Siineis v, 36-46 mit den anderen Geschichten ursprünglich nicht zusammen. 
Sie steht in keinem iooem Zusammenhang mit ihnen. Die Beseitigung der Gegner hängt 
enge mit der Thronbesteiganf; zusammen; ent dadnrdi wird Salomo anbevtriitener Herr 
iin>^ srin Tlnon i'in i'l. AIj« r die Simoip:csrhirhte hat damit sacldich nichts zu thun; 
auch zeitlich fällt die Hinrichtung .Sim<Ms drei Jahre später. Dazu kommen äussere 
Gründe: hat, wie 8. 6 niher gezeigt ist, die Geschichte niobt im Zusammenhang mit 
den Massrci^oln gegen Adonia, Joab, Ebjathar, aondem für aich allein stehend in der 
SalonioL'i- ' liicht»' (^TOilih. Dir ZiivamTncimahme der SiTnf^i!r.'sc!nrlit>. mit den anderen 
Hinrichtungen dürfte gleichzeitig sein und auch von derselben Hand licrrühren, wie die 
Eintcluebniig des „Testament«* Davids** 2 1-9. Sobald die Begründung von Simeia Hiii- 
richtung (in s. >>1>< n 8.9) avi die anderen aasgedebnt wnrde, gehörte anch die Aua- 
ftthrong von Davids ^VilI.'I) ;^nea»nnii ri. 

An der historischeu Glaubwürdigkeit des Berichts zu zweifeln, liegt kein Grund 
vor. Im üntersehied von 2 5-9 werden hier die Mordtbaten nicht ala Bacheakte, aondem 
ganz deutlich als zur Sicherung des Throttos Salomes geachi hen b.'zeichnet (s, o. S. 8). 
Solche Beseitigung des unterlegenen Thronpriitendenten und der Häupter seiner Partei 
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entspricht guiz den Oepflogenbeiten orientalischer Herrscher aller Zeiten und pust zu 
Salomos BoiMtiger B^ierong und seinem Ghaxakter. Der ExdUüer eneht nkhta m be- 
schönigen. vpTTnt a.hvT ancli kfino Partrinahme jrofrrii Salomo, sondi^m boriphtet objcktir. 
Dock könnte die Zurückfiihrung der Hinrielitung Simois auf David vielleicht schon von 
ibm staiamen (s. 8. S). Über die Torgangt am Hof erscheint der EnnUer gut nnteiv 
richtet. 

13—25 Die BesdOpuDg Adttriaa. Adonia giebt durch eine grosse Unvor- 
sichtigkeit Salomo den willlcoramenen Anlass, ihn mit einem Schein desBecJites 
ZTi toten. 13—14 Er wünscht Abisag von Sunein für seinen Harem zu er- 

halten und greift es dabei ganz schlau au, indem er sich zuerst an BatUsel)a 
"weudet; sie soll beim König die Sache anregen, übrigens hat dies vielleicht 
noch seinen besonderen (jrund darin, dass der Königin-Mutter die Leitung des 
Harem unterstand, wie noch heute an orientalischen Höfen. Bathseba ist be- 
greiflicher Weise erstaunt über den Besuch des Gregners (bedeutet dein 
Kommen etwae gutes F), ISsst sich aber durch die kluge Unterwttrfigkeit ge- 
wini^en. mit welcher 15 Adonia das Königtum Salomos als nach Glottes Willen 
zu Recht l)estehend anerkennt. Dass die intrigante Witwe auch am Ehe- 
stiften ihre i'reude hat, ist begreiflich; für ihre Klugheit spricht nicht, dass sie 
sich (hier wie Cap. 1) so leicht als Werkzeug für die Plane anderer pehruurhpn 
liisst. 19—21 Sie geht also zum König. Das Cereinoniell der Audienz ist 
sehr bezeichnend: Salomo erhebt sich, geht ihr entgegen, verneigt sich vor ihr, 
was mau nur vor viel höher stehenden Personen that, und lässt fElr sie einen 
ThroiMiessel zur Bechten des Königsthrons aufstellen. Ein Y ergleich mit der 
Etiquette bei der Audienz der Faroritin des Königs (1 16) zeigt den hohen 
Rang, den auch am israelitischen Hofe« wie an allen orientalischen Höfen bis 
auf unsere Zeit herab, die Königin-Mutter einnalim. Sie darfauch ohne weiteres 
20 selbst das Wort ergi-eifen (die Gemahlin des Königs muss wie jeder Unter- 
th IM !uif die Anrode des Königs warten 1 is''), und dem Könirr Adonias Wunsch 
als ihre eigene Bitte vortragen. 21 Zur Konstruktion TIS ]PIJ vgl. Ges.- 

Kaotzsch^« § 121a. 22 Salomo durchschaut besser als seine Mutter den 
Sinn der Bitte: beim Tode des Herrschers fällt sein Harem an den Nach- 
folger; Adonias Begehren bedeutet ein hochverräterisches Anstrebeo eines 
neuen Bechtstitels auf den Thron (vgL H Sam 16 si f.), auf den er als der filtere 
schon vorher Anwartschaft hat Salomo vermutet eine neue Yerschwörung; 
er (Adonia) und Abjalhar undJoOb haben eine Verabredujig mit einander. 
Den jetzt unverstiindliclien Text umschreibt der Targ. Jon. mit lin «S''J?3 «^n 
'1 Hin, was eben diesen Sinn hat luid darauf deutet, dass ursprün!ih*ch 121 am 
SchhiRse des V^erses stand, wie l7, wo dasselbe Wort filr diesülhe Sache ge- 
braucht ist. Dafür hat dann LXX I2n gelesen „ihm ist Abjathar etc. Bundes- 
genosse" und darnach den Text geändert, dass er passte. 23 Mit dem 
Leben soll Adonia seine hochverrfiterische Absicht bflssen. 24 In ^l^anefri 
ist das zweite ^ als Schreibfehler zu streichen. Statt ist besser mit Klosixb- 
itäss i> (auf David gehend) zu lesen; mit Salomos Thronbesteigung hat Jahwe 
David und nicht Salomo ..l in Haus gegründet", wie denn auch an David diese 
Verheissung ergeht II Sam 7, ii 27. "h ist durch unwillkürliche Gleichmachung 
mit den anderen Suffixen entstanden. 25 Beuaja vollzieht das ürteiL 
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Dass Adonia wirklich bocbverräteriielie Pläne hatt«, ist jedenfalls nicht die Meinung 
de« Er^äbltr«. £a würdf- dann auch sein V»-rlanpen nnbfgreiflich iinklu<i s' in. Sein Vor- 
gehen erscheint vielmehr arglos, aber sehr unvorsichtig, and von Salomo erhält man 
dien Emdtiiek, daas ihm die Saiob« «nen wiUkomnuien Anla« «m* Beseitigung Adonies bot. 
So nach dem Wortlaut der Verband] uugeu und der Ansicht des Erzählers; die Möglichlwit 
ist ahor zuzugeben, dass überhaupt die gan/i Geschichte nur zur TJecLift nigung der Tötung 
Adonias ersonnen ist. Den Verbandlungen der drei haben jedenfalls keine Zeugen an- 
gitwolmt, und nur w» Salomo und Bathseba «b Grond der Htnriehtong flurem Hofitaat 
ttitcateUen für gut fanden und durch ihn verbreiten Hessen, kann die Quelle des Bericht- 
erstat'er? ^'eblldt-t Labt'ii. Das« di*- StaaTsklnjrhrit Salome die BL-scitiirunfr Adonias und 
»einer Parteigenossen Tielleicht empfahl , soll damit nicht bestritten werden. Jedenfalls 
konneB audi dieae Geeehiehteii Migen, in «elcher Btehtong SalmnoB geprieeene WeU" 
hait lag. 

26—27 EbjatlHun Absetzong. Adonias Tod ist nur das Signal zur weiteren 
T'n«äch:i<lHcluuachung seiner Parteigänger, ein Be weis für die Ilichtigkeit der 
Krkiäning von v. 20. 2ö Ebjathars Leben wird in Erinnerung an die David 
bewiesene Treue o gl, I Sam 22 20 ff.) versscliunt : an der hfili^en Person des 
Priesters vergriff sich der Künig doch wohl nicht gerne ohne einen bessern 
Vorwand, aU den t. 22 gefiusserten Verdacht Er irird aber in seiae Heimat 
nach Anatliot Yorbannt Hebr. ^iV'ii» t^b TWiy DI*)) entidlt implidte die Dro- 
hung, das8 die Gnade des K5mgs widermflich ist, wenn Ebjathar sich aber- 
mals verräterische Umtriebe sollte m schulden kommen lassen. Statt ist 
nach I Sam 23 6 9 30 7 14 a 18 ibK zu lesen, denn ein Gottesbild mit dem Orakel, 
nicht die Lade Jahwes begleitete David bei seinen Zügen. Die Korrektur ist 
mit voller Absicht gemacht. 27 Der deuterononii^tisehe Redaktor sieht iu 
dieser Strafe eine Erfüllung dtr ebenfalls deuterüuumi>ti>cht'n "Weissagung 
I Sam 2 27-36. Das Priestertum der Zadokiden (s. x. äö), für spätere An- 
sdiauuugen streng genommen illegitim, weil sie mit den Eliden nicht ver- 
wandt sind ttnd ihre Wtlrde rein der WiUkflr Davids nnd Salomos Terdanken, 
ist anf diese Weise sanktioniert worden. 

28—35 Joabs Eade. Das Gei-ücht von dem Gescheh^en setzt Joab in 
Schrecken 28, er flachtet sich zum Altar. Der Zwischensata mit ?9 giebt den 
Grund hiefür an: er ist Adonias Parteigänger, wenn er auch an Absaloms 
Aufstand nicht beteiligt war. Der Erzähler sieht sich veranlasst, den wahren 
Grund für die Trituntr »loabs anzuticuten. Ollieiell. luiiehte man sagen, wird 
dieselbe als wohlverdiente, wenn auch verspätete Strafe für- das von ihm ver- 
gossene Blut daigestellt (v. 32); der Erzähler aber weiss es besser, dass näm- 
lich Joab als Parteigänger Adonias fallen mnss. Das, meint er, geht schon 
aus Joabs Benehmen hervor, der sich flttchtet, eben weil er nach diesen vor- 
hergegangenen Geschichten sein Los als Genosse der beiden anderen ahnen 
kann. Die Bemerkung, dass er bei Absaloms Aufstand sich nicht beteiligt, 
erklärt sich durch die Bezugnahme auf die Geschichte Simeis, welcher eben die 
Tf ilnahme an demselben hüs'ien nnis«. Uber das Asylrecht der Heilig- 

tümer zu 1 50. 29 Saiumu schickt kurzerhand Benaja ab. Joab zu töten. 
LXX hat hier die Sache noch etwas weiter ausgemalt 30 iknaju scheut 
sich, das Heiligtum mit Totschlag zu entweihen, Joab weigert sich, dasselbe 
zu verlassen ; so giebt Salomo ausdrttcklichen Befehl 31, ihn im Heiligtum zu 
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töten, docli soll ilim ein Grab nicht versagt sein. Die A^erweigemng desGrabs 
ist das schlimmste, \va.s einem alten Hebräer geschelien kann; ruhelos müssen 
die Geister der Uubegrabenen umherschweifen, in Scherl müssen sie in den 
Winkeln fem von den Angehürigen ihres Geschlechts sicli liemmtreiben CHes 
32 23 IL a.). Zu V. 31 vgl V. 5. 32 Jahwe wird sein ßlul auf sein Haupt 
satrückfallen Umen, Vergossenes Blut fordert Bache; wo aber die Obrigkeit 
einen mit dem Tode straft, da gilt: tVlMrVs ID^, d. h. er hat selbst die Ver- 
antwortung fQr seinen Tod (vgl T.37; II Sam 1 16 u. o.). So hier bei Joab: 
sein Blut fordert keine Rache, da es vergossen wird zur Blutrache filr Abner 
und Amasa. Der ErzfiLler. der hier so ausführlich die Mordthaten .Toabs an- 
liilirt. hat offenbar v. 6 u. ö nicht unmittelbar vorher fre'^chrieben. sonst hätte er 
die Wiederholung vermieden. Bemerke übri^rens die IJnterscheiduiitr von Israel 
und .Inda, ein Beweis, dass dieser Bericht erst einige Zeit nach der Reichs- 
spaltung geschrieben wurde. 33 Auf diese Weise kommt auch Abnei.s und 
Amasas Blut auf Joabs Haupt zurQck. Dands Hans und Thron aber hat Erieden 
und Buhe (s. o. zu y. 5). 34 Der Befehl vird ausgefOhrt und Joab dann 
in seinem Hofe in der Steppe begraben, wohl in der Kühe Ton Bethlehem, m> 
das Geschlecht der Isaiden zu Hause war. Das Familiengrab legte man in 
alter Zeit auf ei^^enem Grund und Boden in der Nähe des Hauses an (vgl. 
I Sam 25 i ; Bekzinoeh ArchSn!. 1^4). .•^5 Jo.ihs Xachfol^er wird sein Henker 
Benaja. Ebjathars Amt erhält Zadok, beide alte l\irteii;änizer Salomos fl «). 

36— 45 Simeis Bestrsfang. Dass auchiSimei uuM-liiidlieh ircmacht wird, 
beweist, dass er ein Mann von Einfluss und Bedeutung war; um kleine Leute 
unter seinen Gegnern hat sich Salomo, wie es scheinti nicht gekOmmert. Dass 
er als Farteiginger Adonias sieb hervorgethan, ist nirgends angedeutet. 36 
Er wird in Jerusalem interniert; wenn er das Weichbild d^ Stadt verliest 
und auch nur den Bach Kidron im f> 1 i der Stadt seiner altm Heimat Ba- 
churim zu überschreitet, ist er des Todes. Zur Formel 'fB't<13 ^tt"! vgl. v. 32. 
38 39 Drei Jahre hält Simei das Geliot de«; Königs, dann entlaufen ihm zwei 
Sklaven zu dem aus der Davidgeschichte (I Sam 21 la ff. u. a.) bekannten 
Fürsten Achis nach Gath, einer der fünf philistäischen Hauptstädte, deren 
genaue Lage (zwischen Ekron und Asdod) unsicher ist. 40 Kr geht dort- 
hin, erlangt die Auslieferung seiner Sklaren (woraus man aber nicht schliessen 
darf, dass Gatb unter Salomos Oberherrschaft stand) und kehrt trotz der 
drohenden SUafe nach Jerusalem zmrttck. 41—43 Salomo zögert nicht, die 
auch hier willkommene Gelegenheit zu benutzen. Von einem Schwur ist v. 37 
im Hehr, nii ht !m ' ichtet, LXX hat ihn dann nach unserer Stelle dort ein- 
gefügt n 210 10i<r\l fehlt in LXX Tat., ein schönes Beispiel dpr aus- 
malenden Auffüllungen. 44 Der wahre (irund. aus welchem Siuici den 
Tod verdient, ist aber nicht dieser 1 nL'ehnr.sam — das verln lilt ihm Salomo 
nicht — sondern seine Feindschaft gegen das davidische Hau». Der Wort- 
laut des Hebr. srnK rij^T nri^ enthält eine auffallende Tautologie: du ketmti 
alle* das Röse, denen dein Her% tieh bemuet i§t, und macht den Eindruck 
einer Dublette ^7 n^-t- 'S^ m^- ^ie man auch hier 
das Ärgernis, dass Salomo um seines Vaters Eid (II Sam 1924) sieb nicht 
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kümmert, durch „Textverbessenmt^" beseitijzcn kann, zei^t KLOSTEEMAÄ^y: 
y.niin liulx- ich erkauut deine ganze Husheit, dass sich dein Herz bewusst war, 
dasM du bei Jahtrp pinen Meineid sc/iiturst^. Damit ist die Sache ins gerade 
Gegenteil verkehrt: nicht Salome, sondern Simei verlet/t wissentlich den Eid 
bei Jahwe, nicht flBr adnen Frerel an David, «mdern ale fiberwieaener Mein- 
eidiger leidet Simei den Todw Klostebmahn hfttte aber dann nidit beisetsen 
sollen: „dasa es ao kamt ist ein Beweia fttr Salomoa Weiahetf*; das verdirbt 
die ganze Ehrenrettung wi« I i Zu 45 (inhaltlich -= v. 33>>) s. oben. 46 Die 
Bemerkung „und so wurde das Königtum in Salomos Hand befestigt^ ist hier 
am richtifren Platz f in LXX zAvisch«ni v. "5^ n. Dass ?ie den Abschluss der 
Erzählung in Cap. 2 bildet und nicht den Anfang von Cap. 3, hat Kxosxbb- 
mäkh richtig erkannt 

E Die Kegierung Salomos Cap. 3— IL 
l Saloiiios WMelt und Haniidikolt 3i^i4. 

1 SahMBos Heirat Salomo yo'schwägert sich mit dem König von 
Ägypten. Der Name der Prinzeaain nnd ihres Vaters sind nicht flberliefert. 
Daaa es sich um ein«L der vnmittelbaren Yorginger von Sisak handelt, g^t 
au.s 11 40 hervor, a. z. d. St Interessant ist die Notiz über den Mauerbau. 

Der ^V(.rtlaut (3''?D) zeigt, dass es sich um eine flauer um die ganze Stadt 
handelte Ausser der „Stadt Davids" auf dem Osthügel war schon unter David 
der südliche Teil und der Ostabhang des Westhügels bebaut und zwar, wie 
es nach unserer Stelle scheint, als offene Stadt, die erst von Salomo in die 
Mauer einbezogen wurde. Diese sogen, „erste flauer" blieb bis zum Exil 
stehen; ihren mutmasshcheu Lauf s. auf dem Plan von Jerusalem. 

Dffir Sats steht hier am mrecbteii Ort Jedenfalls gehört nadi dem festen Schema 

des Redaktors die Nacliricbt ent hinter v. 3. hat sie allerdings auch ganz am Anfang 
der Salomogescliiclito. S* dagegen verbindet diese Notiz (mit leichter Toxtändenmcr"> 
mit dem Bericht über die Eroberung der die Mitgift der Prinzessiii bildenden Städte durch 
den Pharao O^ehr. 9 16) imd hringt bndee hinter Hehr. &14. Ba auch S> die NotiMn über 
die Bauten in Jerusalem und diesen Städten, welche Uebr. 916-17 stehen, im Zusammcn- 
hansr mit der Verheiratung Salomos darbietet, darf man dir« als urs]irüiiplich<n (d. h. 
»pätesten^ vom Kedaktor hergestellten) Zusammenhang ansehen. Die ^oiim dt-m akeu 
SniUcr abnwpreehen und dem Redaktor sasnschreiheii (fLäMnAvnsti bei Kautsscb), liegt 
kess Omnd vor. 

2 3 Das Urteil des Redaktors über Salome. Nach dem in der Ein- 
leitung (IT T'i über das '^trentr ein'_'e))alt« iie Sdienia der Könicr^bücher Gc>a!;ten 
ist von vornhereiii auch bei Saloiiio als Antang seiner Geschichte (entsiireclieud 
dem iSchluss 11 4i-4o) eine chronologische Angabe uuU ein Zeugnis über seine 
Regierung zu erwarten. Die erstere fehlt; sie ist weggefallen infolge der Ver- 
sobmehung mit Cap. 1 und 8. Das letztere findet sich nach Form nnd Inhalt 
ganz in der an erwartenden Weiae ^in 3, der hiwnach dem Redaktor jeuzu- 
aehreiben ist 2 Eine Gedankenvwbindung zwischen T. l und 2 aufzufinden, 
welche den Auadruck einigermaaaen als logisch vernünftig erscheinen lieaae, 
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ist uiuuöglich. Wenn man den Yen aicht überhaupt bi«r streicben und anden- 
wohin ▼eneisra viU — ein passender Flatz ist jedoch niigentds zu finden — , 
dann muss man den Sats als erU&rende und entschuldigende fiandglosse zu s 

ansehen, die aus Vwsehen vor (statt nach) diesem Vers in den Text geraten 
ist. Die Bemerkung, dass Salomo auf den Bamot opfert, involviert zwar im 
Sinne des Redaktors keinen Tadel (weil ja der Tempel noch nicht existiert), 
aber die spätere Zeit hat docli daran Anstoss genommen und sucht die Tliat- 
sache möglichst zu beseitigen. Das ist z. B. deutlich die Absicht von v. i[>, wo 
das Opfer in Jerusalem vor der Lade das in v. 4 berichtete gleichsam paraly- 
ideren solL Hier in t. 2 wird Salomo dadurch gerettet, daas die Aussage auf 
das Volk im allgemeinen besogen vird. Auch dies ist noch anstOssig genug 
unter einon so fironunen König, und der Verfasser der Notiz muss es seinen 
Zeitgenossen gegenüber ausdrücklich rechtfertigen durch die Beschränkung 
auf die Zeit vor dem Tempelbau. Man vergleiche zu dieser Entwicklung schliess- 
lich die Chronik, die in Salomes Opfer in Hi^eon kurzer Hand den Beweis 
erblickt, dass dort d^e Stiftshütte stand, s. z. v. 4. 

4—15 Die Ciotterschelnuiig to Gibeon (vgl. II Chr 1 3-13). 

Was den TTrspnmg dieser F.r/äliluii^ anlaiitrt, so beweist schon iler Umstand, daas 
sie in Oibeon auf der grocwn Bama spielt, zuviel, dass sie aus altar Zeit stammt; die nach« 
dsnttro'BOiBikelie Zeit b&tte den Tempel resp. da» Zell der Lade Jahwes alt Soltattplste 
gewihlt (vgL Cap. fl). Auch die AutTasaung der Weisheit Sa 'jiik ^ als richterlicher Be- 
gentenwfisheit (v. 9 und 11) ist alt und entspricht nicht der deuteronomistiaclu n Vor- 
stellung, die sie als religiöse Lebensweisheit fasat Der Abschnitt ist jedoch vom Kedaktor 
itaxk denteronomistiseh fiberarbeitet (s. z.r.4 9 14) vnd hat in t. 15 einen nooh jüi^feren 
Znmts erhalten. Der ursprüngHciii' Platz der Erzählung dürfte an dieser Stelle ge- 

wesen sein: sie pas?t inhaltlich irut au den Anfaiif!: der Salomopeschichten, wie sie auch 
zeitlich in den Ani'ang der Kegierung Salomes verlegt wird. Durch die Bemerkung in 
T. 4 will der Bedsktor sie mit t. S Terimfipfen. 

4 Sslomo opfert in Gibeon. wnn DIltdiT^S fäUt auf; da der Altar vorher 
moht erw&hnt ist IiXX lässt deswegen WS} weg und zieht das v. 5 
hierher: „auf dem Altar in Gibeon*'. Vielleicht stand ursprünglich npl^lüT^ 
daundwurde später nacli tChr 1 e „verbessert". Dann wäre der Altar der Stifts- 
hlltte gemeint Ks lag nahe, durch diese einfache Änderung das Ärgernis auch 
hier wegzuschaffen, üb am Ende auch die ..tansond" Brandopfer aus der 
Chronik staramen? Der ganze \'ors wird als Zusatz des Redaktors ausgewiesen 
durch die niaiigelliafte Verbindini^ mit dem folgenden; die Erzählung beginnt 
ursprünglich ganz deutlich mit v. 5; durch v. 4 gewinnt der Kedaktor einen 
ordentlichen Anschluss an T. s. 6 Jahwe erscheint Salomo im Traume in 
der iNachti selbstverständlich nach vorausgegangenem Opfar. 7—10 Salomos 
Gebet zeigt in t. 7 deuteronom. Redewendungen (z. B. n^^l ^'^^^ "ifv)) und 
ninnort auch inhaltlich durch die Hervorhebung dessen, was Jaliwe an David 
gethan, an die deuteronom. Stücke in Cap. 8. Die Selbstbezeichnung als 
^kleiner Ejiabe" soll die Xlnerfahrenheit im Regieren hyperbolisch ausdrücken. 
Die Geschichten in Cap. 2 stimmen allerdings nicht dazu! Salomo^ Alter bei 
der Tlironbesteigung wird nirgends angegeben und lässt sich nur im all- 
gemeineu auf eher über als unter 20 Jahren berechnen (vgl z.B. SxADB Gesch. 
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Ist. 1 997). Eine alte Tradition bezeicbnet Salomo als zwdliSShrigt Jcmbebcb 
ak Tknefanjahrig (Ant XVUL 7, 8; Kbszlb ZATW II BlSff;, vgl ebd. IH 

185). 9 DbB^ 2^ ist nach v. ii QfC^p Sbc6 |*2n zu verstehen als ein 

Herz, das aufmerksam ist auf das ßechtsprechen, d. h. verständig dazu. Man 
sieht, was unter Regierun£r«wpi«;heTt TPr^tamlen i«t: (1er Scharfsinn des Richters, 
das Recht zn erforschen; der König ist in alter Zeit Richter, re-ji« ren heisst 
„re€iit.>.prtn hen". BBC'. 11 .Jahwe hat Wohlgefallen an Salomo- Gebet. ^i*T« 
ist hier sehr aulYallenti; man wird wohl mn^ lesen dürfen, wie auch mehrere 
Godd* haben. 13 Statt «Trr{6, das t. is nachgebildet ist, schreibe ?r^rtl6 ; 
denn eB handelt sich um die Zalmnft nicht um die Vergangenheit, wie T9r^ 
xeigt 14 Die erate Hälfte giebt sich leicht als dentwnom. Einschnb za 

erkennen; v. ist jedoch im ursprünglichen Text nicht zu enthehren, da die 
Pointe darin liegt, dass Salomo alle drei Dinge: Weisheit, Reichtum und 
langes Ii» ben erhält. 15 S ilomo bringt nun in Jerusnlein vor der Bund es- 
lade in t >[)|V r 'lar. ein noch späterer Zusatz, der nicht von derselben Hand 
wie V. 4 itamitit (s. zu v. 2). Vgl. auch den Ausdrack ^3'7K"n''12 .""iS <>. zu 8 1). 

16—28 Das ,,SaloiiN>ni<^tie trtclP. Die Gescluchtt; i-t hier an gutem 
Platz als Beweis für die Erlullung der göttlicheu Zusage v. 12 und als Beispiel 
für Salomes Weisheit 16 Zu mit Imperfectum s. Gm^KAwesBCB.^* 

§ 107 c Zwei Hnr«! kommen vor Salomo und erzählen 17—22 ihren Handel, 
der für die hohe Wertschätsong des Glfickes,Kinder zu haben, sehr bezeichnend 
ist. 18 Zeugen kann die Klägerin kdüne beibringen, die Entsclu idimg ist 
also ganz in die Weisheit des Richters gestellt. 23 l >er Küniu' reka))ituUert 
erst die Aussasren der beiden ganz sachgemäss, um dann 24—25 durch ein 
«eine Weisheit z< iirendes Mittel Licht in die Sache /u liringen. Man sieht, von 
irgeiulvvclchea festen Piozesslormen i^t licine Rede; für einzelne Fälle kannte 
übrigens das Gewohnliei tsrecht schon damals den ÜflFenharungseid, s. Ex 22 
7 10. 27 nY^in als Entscheid Salomos ist nicht gut mögUch, da man ea nach 
dem Zusammenhang gerade auf das falsche Weib, das eben Toriier geredet» 
beziehen müsste. Zum mindesten müsste gesagt sein „dieser da*" mit ent- 
sprechender Atndbewegnng gedacht. Das Einfachste ist mit EiiOsibbhasv 
statt lin "TOÄ^I zu lesen im UTlDttn „die, welche sprach: gebet ihr . . . ist seine 
Mutter". I.XX liat dann, nachdem nic^rf vrnlorben war. das naheliegende 
Missverstämlnis durch einen erklärenden Zu.~.atz abzuwehren vt r-^ucht; oot» 
"ci ratoiov tö Cüiv -^uvaixl -z^ eWoÖo-q • 56x6 auf^ v^rft. Dieken Worthiut -cihst 
in den Text einzusetzen empfiehlt sich weniger, weil sich der Hebr. daraus nicht 
so einfach ableiten lässt 

4i~e Salomv!» Minister. 

Du Teizeiehiiis der obersten Beamten Salomos findet sieh in LXX sweimal« 

das eine an unserer Stellf* (im folgenden mit S' bezcielinct), das an ir mal (ß*) 

in dem hinter 2 46 Hebr. eingeschobenen Stück (2 46*' bei Sw-ete = 2 34 b> i LaoabdeV 
Wie souat, so ist auch hier diü Übun<etzung des uuä vorliegenden hebräischen 
Teztw (Ideine Varianten natürlieli aucigenomraen). Bei dagegen erkennt man Jeiclit 
an d«t ganz amicrrrt H* ihenfolge und den vielfacli ganz verschiedenen Namen, daatnaa 
es hier nicht nii" > ini r einfachen T' Tc'varinnt?» 7'i thnü bat. wt Irhe mit S' anf einen ge- 
meinsamen Urtext zurückgeht oder au« durch Textverdfrbnis oder Überarbeitung ent* 
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standen ist. oder diu- iirsprihiglicbe Gestalt von darhictet. Vielmehr r-rsclieint als 
eine zweite, selbständige Liste. Da som minderten diese Möglichkeit von vornherein zu- 
gefeben werden vom — den Beweie 1mm ent die folgende EmselveiglBieliinig Hefern — , 
ist es unzuliarig, die Liste von zor Terbosserung des Textes von Hebr. zu benutzen, 
wie dies EtosTEnMAT^v tliut. Es ist daher bei der folgenden ErklSmng Ton Hebr. nmäclut 
vollständig bei Seite gelassen. 

1 Salomo vrar König ^iiöer gan% Itrae^^ eine Ebleitimgsfomel zur Be- 
amtenliste, die Bich II Sam 8 15 ebenso findet und dadurcli hier als am rechten 
Platx befindlich ausgewiesen wird. 2 Azaija, der S(dm Sadoka» ist Ober- 
priester. \Tbt\ wird in S * ausgelassen und Azaija neben Elichoreph und Achija 
zum Schreiber gemacht. Aber dass Sadoks Solm ihm im Priesteramt nach- 
folgte. i?t an sich so gut wie sicher; da ferner v. 4'' niiiire^chobeTi ist, so würde 
der ( )l)eri)ri('.st( r in dieser Liste ijfinz fehlen, wenn S' im Recht wäre, was 
natiiilich unmüglich richtig sein kunu (vgl. die Listen II Sam 8 16 flf. 20 23 ff.). 
Der Artikel ist nicht zu streichen, er hat seinen guten Sinn: der Priester — 
der Oherpriester am Tempel 3 Elichoreph (S < EXia<p) u. Achija, die Sdhne 
Sisas, sind Schreiber, d. k sie haben die Ansfertigang der Befehle und die 
Correspondenz des Königs zu besorgen. Letstere betreff«id erinnere man sich 
2. B. an die Tell-Araarna-Briefe. Auch dieses Amt hat sich vom Yaf er auf Jie 
Söhne vererbt, da der in den Listen II Sam 8 17 genannte Schreiber Davids 
Scraja (LXX Vat. Aoa. Var. ^txza) = Seja II Sam 20 25 (LXX Vat. l7)aou;, 
AI. loou;, IjUC. 2ou3a) Sawsa (I Chr 18 i«. LXX 2auoa) mit unserem Sisa 
(Si Tat. 2a^a, Luc. iia^pat) identisch sein dürfte. Die richtige Form des so 
vielfach verdorbenen Namens ist nicht zu ermitteln. 3^ Josaphat, der Sohn 
Achiluds, ist Kanzler, wie schon unter David (II Sam 8 is 20 2«). Der *1'<3TQ ist, 
wie sein Titel besagt (LXX 6ieo|&t|ivf,ox«»v)« ^der in Erinnerung bringende**, d.b. 
der „vortragende Eat", der Grossvezier (BENzmaEB Archäol. 310). 4' Be- 
ni^a ist Oberbefehlshaber des Heeres; das stimmt zu 2 35. S^ Vat. hat jedocli 
4» nicht, sondeni nennt vielmehr an vorlet/ter Stelle den ..Ehab Sohn des Saph** 
(nach Luc. in .,Eliab Sohn Joabs" zu koniiriereii) al^^ Hrerftihrer. S' Luc. 
hat beides neben einander je am bütrelVendeu Ort. Dies beweist, dass es 
sich nicht blos um einen Fehler eines Abschreibers handelt, sondern um die 
Bandkorrektur eines aufmerksamen Lesers, die dann in Luc neben dem ur- 
sprünglichen Wortlaut in den Text kam. Was Korrektur und was ursprüng- 
lich war, ist schwer zu sagen; es kann sowohl Benaja nach- der Liste in 
Eliab, wie auch Eliab nach 2 35 in Benaja korrigiert worden sein. Wenn die 
Bemerkung über das Alter der Listen (S. 19) richtig ist, dürfte Benaja hier 
ursprünglich sein. 4^ Dass Sadnk und Elijathar liier erst nachträglich 

nach II Sam 20 25 einüescliolx'n sind. L,'olit aus 2 -21 hervor. 5» Asarja (S* 
'Opvia, was in C\.\\). 1 = AUimia istj, di r Sohn Xathans — iitYeni)ar des Pro- 
pheten — ist über die Statthalter gesetzt; da diese (s. zu 5 1) in erster Linie 
den Einzug der Steuern zu besorgen hatten, k<munt Asarja offenbar die Ver- 
waltung der Finanzen zu. 5** Sein Bruder Zabud (S> Luc. Za/oup) ist 

*qn Freund de$ K9niffs, eme auch sonst (II Sam lös? 16 1«) erwähnte 
Wardestellung, über deren Amt wir jedoch nichts w isscn. Int^Ssant ist, dass 
schon an den Höfen der kanaanitischen Forsten der „Freund des Königs** 

XuMr HO nua AT IX 2 



Digitized by Google 



IB«g45 



18 



I Beg4« 



env'älmt wird (Aiiiuniu-Briefe. Ik-rlin, 104). des Hebr., welches in 

LXX iVlilt, ist erkläreüiltjr Zusatz, vom Rande in den Text gekommen. DaWei 
muss entweder |nä die allgemeine Bedeutung „Beamter" haben, oder der Er* 
klärer den Ausdruck gar nicht mehr verstanden haben; denn 

„Priester«* ir^r Zabud jeden&Us nicht 6 Achisar (S* Yat Axst, Luc. 
.AxiT^^O ist Palast Vorsteher« eine Art Hausminister. Adoniram, der Sohn Abdas 
(S' Vat. Ecppa, Luc. E5pa|j.) ist Oberaufseher über die Frohnen und damit zu- 
gleich auch über die Beamten. Da Adoniram noch nach Ablauf der langen 
(40jiihric?en) Refriennii? Salomos dieses Amt bekleidet (J "Rp*r 12 kann er 
unmöglirU mit dem schon unter Davids Beamten aulgezählten f roluuneister 
Adoniram (II Sum 20 '24) identisch sein. 

Zur besseren Vergleichung stellen wir im Folgenden die Listen neben- 
einauder, wobei die vom Hcbr. abweichende Anordnung durch ZifTeru be- 
zeichnet ist 



Amt 



Hcbr. 



S« Vat. 



S • Luc. 



Jmit AoaUssuiigdesEütBohabft t. 4*' 8, 17) 



1. Priester 
8. Sdureiber 



8. 



4. Heedübrer 



lAfuja b. 

'. Sadok 

I 

EHcho-^ 
reph I bene 
uud I Sisa 

Josaphat b. 
Achilud 

I Ben^ja (s. zu 

I V.*) 

I 



5. YervaituDg Afarja b. 

N«tb«n 

ft. Freund des 
Königs 

T.HauBminisier 

8. FroLn- 



Zabttd b. 

Xathan 
Achischar 
Adoniram b. 



meister . Abda 
9.BefeUBhd)er| — 



der Letb- 
waehe 



I 



'E/.'.a^ Kai 
'Aysia 

'IcusacpaÖ ü. 
'AyeiXiao 

2ao 



2a8Sot>x 



82 Vat 



S^Loc. 



1. *ACe^to-> 6. 
4. Soup« 



T 



, 'C^vaia 6. 

Zatßov» 

Axet ^) 
Aotüvsipan 



' lct>37<paT 6. i6. Bau« u. 

Ay.OaXT;! AyeiÖaXoijx 

4. Bavaioc; uud,6. A,3&t u, 
'Iwaß (s. zu 

V. 4) ' 

*4 'Opvia 6. ,3. 'Opvia u. 



5. Za^oup ') 0, 

8. A3<üvirvtt{i 7. !\ystoE u 



9. Kax^op 6. 

3. 'E8pajA<) 



6. 'Eopa}ji 



8. Bavaia 6. 
'Ittiias 



l.ACopia; 6. 
zaoooux 

4ii Souv« 



5. Bapax 6. 
AyiOaXajx 

6. 'EMa^ u. 



2. Up via ü. 
9. Zaxvoop ') 

3. ' Eopafi 

7. Ayixaa 6- 

8. Bavat«« u. 



') "tiit konnte sehr leicht in 1^:t Zayoup vcrschricbf ji oder verlesen wetden. 

2) 81 Vat. hat daneben als wertlose Dnblet'c y.ni f./.'.'/x ö o^xf^vötLo;. 

') Der Text von Luc. i^X^r^k oixovöjio; ist, wie schon Klostebmajjs erkauot 
bat» aus 'Ayt f^v olxovi]io< ▼«rdotbeu. LXX hat den Xames nv^mt als zwei Worte ge- 
leaea: "m «riM and '^-^ Kr als saaanDneiigehorig anfgeTamt olxovifui«). 

4) I6p3ucv in S^Vatiit, wieLttcxeigt, eine erst dem griecbieohea Text aagebdrige 
Verderbnis aus ESpap.. 
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Bei Vergleichung der T.ii<t*:'n zclprt sich völligf llneieinsliiiiinuti^r in Xo. 1 5 C. De^ 
weiteren ist in No. 2 Saba-Snsa von 8'^ namensgleich sowohl mit Sisa-8aba-Saphat in 
Hebr. und S*, als mit Anrja u. s. w. in der Davidischen Beamtenliste (vgl. zu v. 3*^), ebenso 
in V. 3 Achilnd mit Aohithalam u. s. w. der T.TT Der Name Edram in No. 7 83 entsprioht 
dem Hebr. ü^^t^, vrelche3 LXX Luc. in IT Sam 20 24 mil 'l£^£opa[|i. -wiedergeben. In \o. 8 
möchte man am liebsten ebenfalls Edram in ULX. (nach .S i Luc) als die riobtigc Form 
dei Ytteraamens umehmen imd Edraei md auoli O&pax, das jedenfalls mit Ei^sTBBMAinr 
in*£6pa(x) zurückzukorrigieren ist, darauf zorüokführen. Sachlich spricht dafür, da« 
dann auch hier l iii Pbprjjanpf des Amtes vom Vater auf den Sohn stattpcfundr-n hätte. 

Will man nun nicht eine bunte, ganz unkontrollierbare Yertauschung der Namen 
aonelimen, wieKtosrauiMir, der dadurch ein Zuammenweifen der beid«n Litten nicht nur 
untereinni^d* r , i ndem auch mit der Statthaltcrlistc (s. unten) fertig bringt, ao erldart aich 
dir* Vi-rschiedeuheit der Namen doch wohl nur daraus, dass die Listen vfrsrhicdcncr Zeit 
angehören. S- scheint auf eine frühere Zeit sich zu beziehen: Saba-Asarja und Benaja 
rind nooli von Davids Zeit her in ihrem Amt, wahrend in erstem dnrdt sehie Söhne 
ersetzt ist und letzterer in anderem Amt, als Befdilsbaber des ircem* lieb findet. Dta 
-■timmt — sobald wir den hebr, Text aU ursprünglich ansohm (S. 17) — gaehlich m der uns 
anderweitig berichteten Thatsache, dass Benaja über das Heer gesetzt wurde Reg 2 55); 
ea moM dies ja nidit notwendig glei«di nach dem Begienmgsantritt and naeh Joafas Tod 
gewesen sein. Ferner ist sicher, dass in der späteren Zeit ein Adoniram- Adoram über die 
Frohn «resetzt war, dor mit dem II Sani 20 24 genannten nicht idt-ntiscli sein kann (s. r.n 
V. 6)i also kann Achikam nur der ersten Zeil Salomos angehüreu. Nur beim Kanzler ist 
eine Sehwier^rheit, da dieser in der späteren Liste (Hebr. undSl) identisch ist mit Davids 
Kanzler Josaphat. Allein gerade hier ist, da auch uni''r den Statthaltern Salomes 4 12 
ein Sohn Acliilads, Baaua (LXX Yat. Bax^a Luc. Llo^aj^aj genannt wird, eine Verwechs- 
lung der beiden in S3 ganz gut möglich. 

47-58 BieStetfhdterMNMS. 

AtMh diese Liste ist eine alte tfrhnnde. Sie giebt den Staad dw sp&tefen Begio- 

run^rpzcit wieder, das /eij^f- die Erwähnung von SchwiegersTdiTien Salnmos. Der Ti'xt ist 
ziemlich verdorben und mit deuteronomistischen und noch jüngeren Einschüben versehen, 
welche die Grösse Salomos und seines Hofes veranschaulichen wollen, so bes. 420 — 56, 
vgl. im Übrigen das zu den einzefaien Tersen bemerkte. Dass schon in der aMea 

Qnellf di.-f-f Liste und die der ^finistT bei einander standf^n, hat alle "Wahrscheinlichkeit 
für sich. Ebenso uuwahrscheiulich aber ist, da$s beide ursprünglich au diesem Plats 
waren mitten unter den Srrahlungen aller Art, vor dem Tempelban. Sie werden nach der 
Analogie von II Sam 20 28 ff. amSehloss gestanden haben und crstdorch einen Bearbeiter 
an ihren jetzigen Platz vpr>ct7:t worden sein. Auffallend ist die pTO';«?' stiiistisclie Schwer- 
fälligkeit in der Be»«chreibung der Amtsbezirke. Man vei^leiche nur den steten Wechsel: 
bald wild nur der Eegierungssitz, bald einige Haaptorte, bald das Gktbiet selbst gensnnti 
bald wird derBeairk oder die Orte mit ^ eingeführt (z. B. v. 8), bald ohne jede Präposition 
neben den Namen trcstellt (v. 12), bald der Lokativ «Gewählt (nij^jno v. 13), bald die Aus- 
drucksweise U.8. w. „ihm gehörte"" angewendet, bald werden mehrere dieser Formen mit 
einander in einer Beschreibung verbunden. LXX hat am Sehlnss jedes Yenes aU " ifM, 
wie in der leiste Jos 12 9 ff., was ebensowohl ursprfinglich, als spätere Zuthat sein kann. 

7 Salomo hat zwölf Amtleute, Statthalter, von denen jeder seinen be- 
stimmten Bezirk hat. Kinc solche Einteilung des Landes wird erstnials hier 
< rwähnt. sie stammt auch erst von Salomo. Die Kreise dcfken sich, wie das 
tüigende zeigt, nicht mit den Stammgebieten, wobei die Absicht uiiverkenubar 
ist Der Zweck der Einteilung wird deutlich aus die Statthalter haben ftir 
den königlicUen Hofhalt die Mittel zu liefern, d. h. die Katuralabgaben ein- 
zutreiben, & auch zu 5?. Zu dem freqnentativen Ferfektum ^^s*??! (^e in 67) 
TgL Qx8.-K&ü!rz3GH2« § 118 dd. 8 1»n9 fSQr sich allein ist kein hebrfiisoher 
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Xame: hi^-r und bei den aQder«>B. welche nur als _So]in des ..." bezeichnet 
werden, musr man annehmen. <bL<^& der eis-^ntlicLeXame an-geiallen i>i. Leider 
fehlt er auch in LXX nnd ist S'»n«t nirgend« erwähnt, sodass wir ihn nicht 
ergänzen können. Da« „Gebirge Ephraim- bQdet so recbt eigentUcb den Kein 
des westjordaniscben Reiches. 9 Der xveite Beaik uniasst We^jada: 

Malcas iit dorch die folgendeD Namen der aBgefähren Lage naicli bestbaml, 
aber nicht identÜiciert; Scba<albim (Jdc lS5 Joe 1942 im Gebiet tod Dan) 
könnte der Läse nach dem heutigen SHKt. etwas nördlich von 'Amttig eut- 
sprerhen (x'jL I Sam 6 12 f. : Reth Schemesch ist d;is heutice \4in Seriems am 
Ha/// e4'S/irär: E^ r -J - 19*3 im Gebiete Dans n'-^-^-n TL:r;.r.fi /iff/ir -Od- 
we»tl. von ' Wu SdtetuM genannt; i«t nicht id'^Titit^r ü ; Bet Liiaoan »L nach 
LXX TTTTZ TU) wird von Thüvius u. a. in Bei i hatum I >i<d. nordöstlich Ton 
Gaza gesuchL was nicht unmöglich, aber auch keineswegs sicher ist 10 
Der dritte Bezirk schliesst sich im Südosten an den zweiten an: Socbo, das in 
den Philisteikämpfen eine Bolle spielte (I Sam 17 1 ) nnd später Festimg wurde 
(II Chr 11 7 28 16; ist das hentige Ckirbel SchuM-eke an; Wädl eä-Satt, nicht 
sehr weit südlich von Beth Schemesch L'f l' j> Arnbboth ist sonst mcht b^ 
kannt, könnt«f aber v . II. ;cht mit dem Jos 15 52 in dieser Gegend genannten 
Arab ifb-ntj^'^^i '<-in: Ci.- jiIj' r t\ ird .T''i= 3 217 als Kanaanit--^r-*-idt mit Tappu:ich 
(= Jaff'iih we-$iich vmu Htbiuu^ 2u>animenge'i?e11t. Gro>i.e Stücke de» Ge- 
bietes von Juda >ind al.>o diesen beiden Bezirken zugeteilt, die Hauptorte^ 
Hebron, Bethlehem, Jerusalem mit ihrem Gebiet .sind aber nicht eingereiht; es 
ist begreiflich» aber auch sehr bezeichnend« dass Salome seine Stammes- 
genoflsen der Hauptsache na«h von der Eingliedenmg in diese Steoerbezirke 
ausgenomni- Ii li it 11 Ein Schwiegors« Im l -s Königs erhält den vierten 

Kreis: d.is Hügelland von Dör. die Tom Kannel an nach Süden bis Joppe 
reichende wellige Küstenebene Saron. so benannt nacli ihrer Hauptstadt Dör. 
(''m"T alten phönikiscben Siedelun^r. i» m heutigen ^antiirn (V>kY.i\T.KET, Palast.* 
2ö4). 12 Den fünften Krei- iMld- t lic Jesreelebene mit ihrer Ft it-rtzun?. 
der Ebene von Beth Schaan. Taauach, eine alte feste kana.uiUi-chc .Stadt, 
entspricht der hentigen Bninenstätte Tifanak, Std. sfldöstlich von el-Ledd- 
sekÜM, wo mit aller Wahrscheinlichkeit das alte Megi d d o gefanden wird. Schon 
in ältester Zeit war die Stadt eine starke Festung; denn zusammen mitTa*anach 
beherrschte sie die Jesreelebene, die Strasse zum Jordan nnd die An^^^ge 
7.uni Gebirge. Auch Salomo befestigte es neu (9 15); s. Baedeker Paläst.* 256. 
Bethschean, in griech.-römi=rhrrZeitSkyth'^polis genannt, ist das heutige Ä^*ä« 
in fracht>!fir«''r An-biiclit uhl' iler .It.tr.l.-uipbeiie. da \rn da^ Thal des Dschalüd- 
flu-^f- Von Jesieel herunter ( /8>p_r.'7 410*30; eiuuiüudet. Das Gebiet vuii lieth- 
Kcheau stösst (im Süden; aii das von §arethan (s. zu 7 16); genauer erstreckt 
sich der Bezirk von Bethschean bis AM Mechola im Süden, einem Ort am 
Jordanufer (Jdc 7 S2). der nach Ersssnjs 8 (10) Millien 12 [15] k-ni) süd- 
lich von BSsftn lag. Die weitere Angabe ÖU Jenseits vm Jokmeam ist f&r uns 
wertlos, da die Lage dieses Ortes ganz unbekannt ist und uicht einmal die 
Richtung aus dem Zu> ajirnenhang sicher hervoi^eht. 13 Hauptort des 

sechsten Kreises ist Bamoth Gilead, soD.st auch Ifjzpe in Grilead genannt (Jos 
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13 86 Jdc 10 17 11 M 11. a.), eine Stadt, die aicher nicht nach der gew5hnticheii 
Annahme in ef'Salf gesucht werden darf^ sondern im hohen Norden desselhen 

lag. Das geht aus dem Zusammenhang unwiderleglich hervor: der Ohebel Ar- 
gob, der von Ramoth ans verwaltet wird, liegt ganz im Norden, östlich TomÜ- 
heria««- und Hülesee; v. !4 wird ^rachanairn ebenfall'^; als Sitz eines Amtmanns 
genannt, also kann es-^alt nicht Regioningssit'/ f'ür finf-n Bezirk nn Norden 
gewesen sein. Die weitere Bemerkung /;/ ßasaii , 00 grosse Simlie mit 

Afaueni und ehernen Riegeln ist redaktioneller Zusatz nach Dtu 34, ebenso 
ist die Notiz ihin waren die Ckawot Ja(r m^HeUt ein in TiXX fehlender Zu- 
sats nach Dtn 3 u. Bddes sind einander anstchliessende nfthere Erklärongen 
des geographisch«! Namens Chebd Ai^ob. 

% Die g«ographtMhe NMn«ngelmiig jene Gegenden betreffend itt keine einheitliebe. 

Der Eiobiet. rler wio J niclils von t iti. ni Königreich Basan unter Og wci«*?, lässt Gili ad 
von dem Manassiten Machir und die Ohavvot Jair von dessen Sohn Jair eingenoramea 
werden (N um 32 39 41). Dem entspricht, das« die alte Überlieferung Jdc 10 3 die „30 
StSdte" der Söhne Jaire „des Gileaditen" zu Gilead rechnet. £bt>nso gehören nach der 
älteren der >i( idrn in T>tn n /n-^ammengefügtcn Ei /ähluni,'i>ii die Clmwot Jair nicht zum 
Königreich Ogs; hier wie schon Jdc 103 lind sie mit den (jetzt iiO) ft^ten Städten dem 
Cbehel Argob identifieiert. Da^e^eu redinet die ErsXhlnng Dtn S4ff. 12 f. d«n Ghebd 
Argob zum Königreich Basan und lässt da« ganze Gt bi- t von Mose erobert und verteilt 
sein. Eht nso wci-dr-ii in di r s-piltjcren Stelle .los 13 30 die Zeltdörfer Jair<i (— 60 Städte 
des Argob) nach Basan verlegt. An der Identität von Chebel Argob und Chawot Jair zu 
zweifeln, liegt kein Orund vor. Dagegen hat im Laof der Zeit, wie auch aonet nachweis- 
bar, der Name «Üli ad seine Bedeutung etwas geändert, sich sozusagen nach Süden ver^ 
schoben (\m<\ allmälilich überhaupt auf dn« pnnzt» rhtjnnlunland ausgedehnt), während 
für den nördlichsten Teil diu Bezeichnung Basan (bei bis Alahanaim im Süden Jos lä30) 
vorfaemehend geworden ist; s. auch zu v. 19. 

14 Der siebente (zweite ustjordanische) Bezirk hat seinen Mittelpunkt in 
Mahanaim, das nach Gen 33 2 2S nnweit nördlich vom Jahhok lag; er umfasste 
also das mittlere Ostjordanland. 15 Die ganz regellose An&tidung springt 
plötslich wieder üher anf die noch fehlenden Kreise des Westjordanlandes: 

Naphtalit d. h. die Gegend westlich vom Tiberiassee und dem oberen Jordan« 
wird (als aeliter Bezirk) einem zweiten Schwiegersohne Salomes, dem Ahimaai 
zu Teil, wahrscheinlich dem bekarmten, II Sam 15 2: 17i7ff. genannten 
Sohne Sadoks, dessen Vfiter liier nicht genannt zu werden brauchte. 16 
Amtnianu des neunten l^e/.irks ist Baana, der iSoliü Jiusais. wohl des TT Sam 
15 32flF. erwälmten treuen Freundes Davids. iSein Bezii-k umtasst das Gebiet 
von Asser w estlich von Naphtali, und Bealoth (das ^ ist aus euphonischen 
Gninden, wie häufig, weggefallen vgl. Ge8.-Kautz80h2* § 118 g, LXX iv Boop 
Der Name scheint dem Zasammenhange nach nicht eine Stadt sondern 
eine Gegend zu bezeichnen , die in dem einzigen im voriierigen noch nicht ein- 
gegliederten Stück jener Gegend, im Gebiete Sebulons, zu suchen ist. 17 Der 
zehnte Bezirk entspricht dem Stammland Issaschars, das die Ecke zwischen 
Tiberiassee und der Thalebene Jesreel-Besäu austiillt. 18 Der elfte Be- 

zirk, Benjamins Stamndand, liegt im Norden und Nordusten der Haupt- 
stadt. 19 Als zwölfter Kreis wird endlich das südliche Ostjordaidand 
genannt, wiederum in ganz ungeordneter Beihenfolge. Dass Gi/eaä hier ein 
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Fehler sein niuss, tt*giebt sieb nicht nur aus v. is und 14. wo schon zwei Be> 
zirke in Gilead genannt sind, sondern auch aus dem Zusatz „Land des Amo- 
riterkönigs Sihon" ; dieses ist nicht in Gilead, sondern im Süden des Ost- 
jordanlandes gelegen fNum 21 20 ff. JE Jos 13 10 11 Dtn u. a.). Da«; richtige hat 
LXX: Gad. Sein Besitz ist die Südhälfte «les .lordaiilands; auch Kuhtu und 
sein Gebiet hat es frühzeitig (schon zur Zeit des Königs Mesa von Moahj voll- 
ständig in sich aufgenommen. Der spätere Sprachgebrauch, der Gilead in 
weiterem Sinne verstand (s. S. 31) und als gewöhnliche Beseicfanung des Ost- 
jordanlands gebrauchte, erUirt den Namentansch zur Genfige. Die Erwähnung 
Ogs, hier an ganz unmöglicher Stelle (rgl. v. ts) ist nachdeuteronomiscber 
Einschuh. Der Schliiss des Verses giebtbei "Bahr* und ein Vogt, welcher 
im Lande keinen Sinn. Wenn Ewau), Wellhausen und Stade nach, dem 
Vorjrani: rler liXX nTn^_ hinter f*^H3 einfügen, so spricht dageiren einmal die 
allgf nieiiif Erwägung, dass die Einteilung in 13 Bezirke ausserordentlich un- 
wahrscheinlich ist. Sodann ist auch JTJirr in der Vorlage der LXX erklärender 
Zusatz zu einem schon vorher verdorbenen Satz, was die sich ergehende Kon- 
struktion beweist, die die denkbar schlechteste wäre» um auszudrucken, dass 
ein weiterer Statthalter Juda als seinen Bezirk hatten Es ist begreiflich, dass 
LZSl den so gebildeten Satz, in welchem flberdies der Name des Statthalters 
fehlte, nicht verstand und 2^53 als Eigenname, NxQstß, aufihsste. Das lä^ 
des Hehr, erklärt sich nur durch die Annahme, dass vor demselben etwas 
ausgefallen ist. Eine Venruitung nur, :ibcr immerhin eine ansprechende, 
Tieil sachlich jedi-ntalls zutreiVende, i^l Ivlostehmanns Ergänzung aus y. j.» 
D^ü^jij Pi? ein (überJslatthaUer war über alie SUUthalter, die im Lande 
waren, gesetzt. 

Die unmittelbare Fortsetzung zu 4 19 bilden 5 7-s, welche auch in LXX 
an dieser Stelle sich finden, die dazwischen eingeschobenen Verse stammen 

jedoch nicht Ton einer Hand. 20 Die Bemerkung Aber Grösse und Glück 
des Volkes unter Salomo passt an sich ganz gut an diese Stelle, an den Schluss 
dieser Übersicht über die Verwaltung; nur eben gehört die gaii7c Vorstellung 
vom Gltick der salomonischen Zeit späteren Jahrlumderten an und ilie Teilung 
in Israel und .hula zeigt schon üusserlich den späten Ursprung iler Be- 
merkung. Die Art und Weise der Schilderung des Giiickö (iui Vergleich mit 
65) erinnert ganz an das Dtn (z.B. 14 26). S^ (246^ Swete, 2 28 Lagaiide) 
hat diese Bemerkung, die in f^t, im Znsammenhang mit dem Buhm der 
salomonischen Weisheit gelesen, was ebenfalls gut passi Gap. 5. 1 Sa* 
lomos Herrschaft erstreckt sich vom FluMe ow (d. h. vom Euphrat) bU warn 
FhUi9terlmd\ Lmit LXX und II Cbr 9 SS f]l( Der Satz gehört mit 4-20 
zusammen (wie v.4 und 5) und stammt von gleicher Hand. LXX hat die erste 
Hälttc doppelt (S-: 9 46«' = 2 riß). Eine Dublette zu diesen beiden Versen 

bilden 4 und 5. «leutlich von noch späterer Hand: Palästina ist vom baby- 
lunibch-pcrj>isclieü Stitudpunkt als Land jjenseits" des Euphrat bezeichnet 
Das "'S, mit welchem der Satz eingeleitet ist, zeigt, dass er ursprünglich nicht 
fttr diesen Zusammenhang bestimmt war. Tiphsach ist das Thapsacus der 
Griechen und Bdmer am Euphrat Der Vergleich mit v. 1 lehrt die Qeschlltig- 
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keit der Sage auch an diesem Punkte kennen. Kuoboossmaxs beseitigt das 
AsstOssige, indem er den Text eo ttTerl)ee86^t^ dass nur Ton den JagdgrOnden 
dea Königs am Enphrat die Rede ist. Die Anwendung der prophetischen 

SchildeiMing der messianiscben Zeit (Mcb44 Sach 3 lo) auf Salomo 5 zeigt» 
-wie sehr Salomos Zeitalter in den Augen Jer Nachwelt zum goldeneni zum 
Ifleal p:cworden if;t - aber auch wie junj: dieser (i erlankenkreis ist. Von 
Dan bis licrscfia ist eine Ix'lielite Bestimmung des Umt'aniis des Reiclies, die 
mir hier zu .V. i und 4 selileclit passt. Dan ist das beutige Teil el-Kädl vvest- 
licb vou üäuijäs au der grössten Quelle des Jordaa (Baeseille i'aläst.* 290); 
Berseba, 10 Stunden sfldlich von Hebron, fahrt noch heute diesen Namen 
(Baeüekbb Palast« 196£). 

2 3 Die Aufzählung des täglichoi Bedarfes der königlichen Kflche ge- 
hört mit V. 7 zusammen; dieser bat Veranlassung zur Einftlgung dieser Notiz 
gegeben, welche, wie die allemieisteii Zusätze, zur grösseren Verherrlichung 
Salomos dienen soll. Diirch diesen und die anderen Einschübe sind auch die 
einfachen Bearatenlisten so in den Zusammenhang gestellt, dass sie den Glanz 
der salomonischen Regierung illustrieren helfen. Tin Autwand für die Tafel 
zeigt bich der Luxus und Keichtum eiues orientalischen Despoteu. Die Zahlen 
(rund 109 hl Feinmehl, 318 hl gewöhnliches MeU, 30 Rinder u.8.iv.)8ind etwas 
hoch! Die Notiz mag aber doch schon in der Salomogeschichte gestanden 
haben. Was die OPIOID sind, wissen wir nicht; die Überlieferung erklärt das 
Wort einstimmig als Geflügel, was ganz gut passt. Die Verse finden sich 
sowohl in S > in etwas anderer Ordnung (8-4 hinter 7 s)» als in und zwar in 
jUmlichem Zusammenhang. 

6 ist nur in (nicht in S') in diesem Zusammenhang erhalten (2 46* 
SwETK«*=2 LA(iÄßDE). Der ursprüngliche Platz ist 10 -28, wo die Bemerkung 
noch in üirer älteren Form erhalten ist Sie wurde hierher versetzt als Glosse 
ZU T. 8 (wie y. s s O-lossen zu t. 7 sind) und in msjoram gloriam Salomos wurde 
dann auch die Zahl 1400 in 40000 geändert 

7 8 bilden die Fortsetzung von 4 19, den Schluss der Statthalterliste. Li 
näherer Ausführung von 4 " wird die Aufgabe der Statthalter bezeichnet; nat ür- 
licb nicht zur alten Liste selbst gehörig, sondern ein Zusatz, aljer jedei f ills 
schon von der Hand des Verfassers der Saloran^eschichte. Ci:/ 7\^TV "it?K 
an den Ort, an welchen es kommen sßllf<\ brachten sie ilas Futter; LXX liat 
das Subjekt unrichtig erklärt durch deu Zusatz 6 ^aaiXeüi, „wo sich der König 
gerade aufhielt.- Die Pferde standen demnach an verschiedenen Orten des 
Landes; sie wurden, wie noch heute, mit Gterste und Stroh gefüttert, Hafer 
und Heu hat man nicht im Orient 

9-14 Salome Weisheit 

Dass dtT Abschnitt nicht alt ist, sondern frühestens dem deuteron. Gt samtredaktor 
angehörf ii kann, beweist iWc Vorstellung von Salomos Weisheit, die ilim zu Grunde licgt> 
Die alte Zeil (vgl. il4-idj lasst sie als richterliche Ilegentenweisheit, die nachdeutero- 
nonÜKilie ab refigiöse LebeiuweisheiL An solche üt «adi hier gedacht. Sein »Beden fibtt- 
Tiere und Pflanzen" meint im Sinne des Verfassers nicht naturwissfriBchaftlicho Lehr- 
vorträge, sondern Sinnsprüche : „Sprichwörter, Sentenzen, dereu Geist und Witz iu der 
Vei;gleichung menscbUcher Gewohnheiten, Leidenachaften, Fehler und Erfahrungen mit 
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anderen Dingen bestand, welche zu lehrreichen, ernsten, satirischen Parallelen verwendet 
vrmlf'n konnten" (Reubs). „Gehe hin zur Ameise du Fauler, siclu^ ihre Wi ise an und 
lerne" {Vrv 6 6), derartige „Sprüche" mögen dem Verfasser vorgeschwebt haben. Der Text 
aetst fiberhrapt du Yorhuideiiiein und Bekumtwiii lahlreii^er mätcMl Torans ; ebenso 
aber auch das Verbreitetsein der Uberlicfening von Salomo als dem Schöpfer und Mei>ter 
dieser Spruchweisheit. Ja noch mehr: Salomes Weisheit soll die der Männer des Ostens 
und die der Äg^'pter überboten haben. Deren 'Weisheit aher lag auf dem Gdiiet der 
Astrolope nnd Mtgie. Man wird der Sehlunfolgening aehwarlieh entfpelien können, da« 
auch «olcVie .."Wri^lu it" dfm Salomo Viior yucrf-chriebcTi wif'l. DiV ?pHtorr Tj€g«'nde ist 
also nicht ganz ohne Anhaltspunkte im kanonischen Text. Für sie ist Saloiho begabt mit 
jeder Art von Gebeimwiaaenaoliaft und Zauberkunst, insb^^sondere ist er der Herr über die 
Cieiätcrwelt, durch den Besitx eines Ringea, der den heiligen Namen Gottes trägt Aas 
Furcht, die Geister TnüoLton a;if die Kunde von =cinein Tode alle entfesselt werden, wird 
nach der Legende Salomos Leichnam auf den Thron gesetzt mit dem Stab in der Handj 
erst als ein Warm den Stab zernagt, merken die Geister, dav sie sieb haben betrugen 
lassen. An t. 13 insbesondff« hat die Legende angeknüpft: indem man nach sp&terer 
Sitte das "?? für nahm, er redete zu dm Tieren u. s. w., ergab sich die Vorstollunfr. dass 
er die Sprache der Tiere verstand und redet«. Der Wiedehopf ist sein Spion, der ihm die 
Wohnung der Konigtn von Saba ersplht n. a. 

9 10 LXX liat auch diese beiden Yene doppelt: in imZoBammenliang 
des Hebr. znsanunen mit t. u-u hinter 54 Hebr.; in ganz am Anfang der 

Salomogeschiclite (2 35>^ Swete = 2^2 Lagabde). 11 Aach die weiseeten 
unter alleu Weisen der Erde stellt Salomo in den Schatten. Klostermann 
weiss, (la'>s die genannten Weisen „typische Gestalten von Weisen in einem 
bekaaiiteii dialogischen Gedichte . .., welches unserem Buch Hiob entspricht", 
waren, woher? erfahren wir leider nicht. Aus dem Text lässt sich nichts weiter 
entnehmen, als dass diese Männer den Israeliten als die W^eisen der grauen 
Vorzeit galten und die Überlidbrnng wohl auch von ihrer Weisheit etwas zu 
erzählen wnsste. In den Listen der Chronik {I Se) begegnen uns die gleichen 
vier Namen Ethan, Ueman, Kaikol und Darda als Söhne Serachs, was viel- 
leicht auf unsere Stelle zurückgeht. 12 Dass die Zahlen der salomonischen 
Sprüche und Lieder, sowohl die runde Zahl 30UO, als die durch ihre Genauig- 
keit zunächst Kindruek machende Zahl 1005 (in TvXX übrigens 5000!) der 
Legende angehih-en, .SDÜte ernstlich nicht Itezweitelt werden. P^iiie bestimmte 
Zählung war doch nur möglich, wenn die Si>rüchc und Lieder gesammelt in 
Schrift vorlagen. An die Exi^teuz einer solch umfangreichen Spruch- und 
liedersammlnng schon in vorexilischer Zeit ftllt uns ebenso schwer zu glauben, 
wie an deren fast spurloses Verschwinden, ohne Wirkung auf die übrige Litte- 
ratur. Denn die wenigen Sprüche aus dem Buch der Proverbien, welche 
S;ili»iiin< Xaiiien" tra«?en, wären doch ein ganz verschwindender Rest. Dass 
Sprüche und Lierler unter Salomos Namen in grösserer Zahl im Umlauf und 
dem, Yerfavser dieser Ni:»tiz bekannt w;ireii , ist natürlieli ebenso zweifel- 
los. Über die AuMieutung, welche 13 in der Le;iende u'etunden, ist oben das 
Nötige bemerkt. Mau beachte die bei den Hebräern übliche Vierteilung der 
Tierwelt: Vierfüssler, Vögel, Fische, Kriechtiere. Im Gegensatz zur Ceder, 
welche als grösster Baum hier genannt wird, muss dlHS eine ganz kleine Pflanze 
bezeichnen, iHe aus der Mauer herauswächttf also eine Art Moos oder Flechte, 
was allerdings nicht mit der alten, traditionellen Gleichsetzung mit dem Ysop, 
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' dessen Vorkommen ftbrigens für Palflstma nicht konstatiert ist, überein- 
stimmt. 14 Von überall her kamen Leute, auch Könige, um Salomes 

Weisheit zu hören. Das nimmt sich ganz aus wie eine Einleitung zur Erzählung 
vom Besuch der Königin von Saba und legt den Gedanken nahe, dass die 
beiden sachlich zusammengehörenden Abschnitte auch ursprünglich beisammen 
Stauden, wie sie auch wohl eiuer^Hand angehören. 

II. Salomes Banten. 

M.Ht*r»turt Die ältero Litteratur s. bei Bäbb der Sulomoa. Teiopel mit B«rüekaicbtigiiiig Mines 
Verhalt ni.s.si'8 zvit hebr. Architektur üb<^rhaupt l'^48. Stadb der Xdz( dM Scrichts lib^f 
Salomos Baat«D ZATW 1883, S. 129—177; lic Archäologien von Jahx, SaamchU«, Scbou, 
Scaiao Haiuxbo, Dl Wbtt»-Käbiokb, Kcii., vn YigiiBa, BmziiioKii, Nowavk ; die biblüchen 
Wörterbücher von >'C]u»ul, Wiji»a, Rf«Hi(, Hkrcooi ttealencyclopäiiie unter den betr. Stich- 
Worten; Ewald Gesch.; Stadb Gu-'icb. Tsr. I 311 ff.; Kittel Gesch.d. Hebräer II 1ö4 ff; KöitUR 
Lehrb. d. bibl. Geschichte II 1 1884, 3i^ff.; Paim.oox Monographid da temple de S«lomoo 1S86{ 
F. O. Paisb Salomona temple ... Part I 1886; Tr. Friboxiob Tempel iin4 PalMt Salomo« ... 
1887, die vorderasiatisch« HoJstoktonik 1881; O. W«ur Der Tempel von JeniHdem lind edM 
Masse 1887 ; Psrbot et Chdih Bietoire de Vttt Csirns k Pnso« Le temple de Jdrnaelem 
efe I» Jlaieoa da Bois-Liban . . . 1889$ Semom Bdft el Ibkdas oder der ette TeomelpIetB . .'. 
1887, Sie Stiftehütte, der Tempel in JenM^em and der XempelplaU der JettriMlft IMS. 

Der Text des Bauberichts gehört zu den am allerBchlechtesten überlieferteu 

Stücken des AT. Purch Absi hrt-ibcr ist er in hochgradiger Weipp vpnlorbf^n worf^r-n, was 
damit zusararoenhängen mag, dasa dieselben die yielen bautechnischeu Ausdrücke imd die 
•chwerföUige Beeehreibmig niclit mebr recht yentanden. Aunerdem hat er durchgreifende 
Überarbvitungeu erfahren, die sich nicht auf bln^s« Zusätze beschränkten. Das erklärt sich 
sa? der leicht verstäudliilit n Tlialsache, dass dn Tempel und Sfiiu- ClerEtfü in exilischer und 
nachexiliecber Zeit GegensUiud ganz besonders lebhaften Interesses waren« So kann von 
einer Herstdlang des urspriinglichen Textes gar keine Bede sein, auch die Anseonderiing 
der späteren ZudlUe gelin^^t nicht immer mit Sicherheit. Ja das einfache Verstandnn dea 
Textes i?t oft unmöglich, du die tccliniscbeii .Ausdiüclo- wir drji alt-'n I'berHft^pm <«n a«cb 
uns viell'ach dunkel sind. >iameullicb aber iehit in der Beschreibung vielfach gerade das 
für die Belconatroktion Wiebtige. Hierin, sowie in der SchwerfSlligkeit dea Stiles, yvrAt 
«ich die üngewandtheit des Verfassers in solchen Beschn ibuiig>3n* Das Ganze sieht sich 
wie ein erster Versuch an; Hesekiel beschreibt viel nnscliaulii lu r. 

Eine wertvolle Ergänzung findet der Bauberieht in manchen .Stücken durch Hesekiel. 
Sein Tempel ist allerdings zunächst einFhantasiegehilde, allein es ist von yomherein wahr» 
Bobeinlich , dass er den alten Tempel offenbar gut kannte und sich in seiner Beschreibung 
im "Wcseutliclii n an dirten anschlo'S, ja er setzt die Bekanutschnft fOfrar mit dem Detail 
desselben voraus. Die Veränderungen, die er anbringt, sind veranlasst durch sein .Streben 
naeh peinlicher BegelnAssigkeit der Anlage and dureh seine Aheieht, die Wohnung des 
Fürsten vom Tcmpelberg zu entfernen (Hes 43 7-9). Seiner freien Phantasie gehören also 
namentlich die Bestimmungen über die Vorhöfe und die Nebengebäude in diesen an. 

"Was den Verfasser und das Alter anbelangt, so muss man sich vergegenwärtigen, 
dass der Text, wie wir ihn als mutmasslidi ilteaten herausschftlen können, weit nicht der 
Urtext ist. Der für \^n^ erkennbare alte Baubericht ist jedenfalls von - inem Verfasser, 
der das, was er beschrieben, selber gesehen hat ; er kann also nicht nach den Assyrer- 
einf allen unter Abas (II Reg 16 17 f.) geschrieben haben. Andrerseits (vgl. Stadb Gesch. 
Isr. I 818) schreibt er zu einer Zeit, wo schon der Tempel alles Interesse auf sich Ter^ 
einißft lind neben ihm die Hofburg nur von untergeordneter Bedeuluii'/ i=:t. Das war rmter 
Salomo und in der nächsten Zeit nach ihm noch keineswegs so. £s fehlt aber auch nicht 
ganz an Spuren, dass der Baubericht in seiner ursprünglichen Form diese Ansehanung noch 
nicht kennt. Dass der Verfasser dem priesterlichen Stande aniz- hürti?, wird man wohl 
daraus schlii-toen dürfen, dass der Tempel faueh im Innern) und seine (_u-rliio genau 
beschrieben werden, während andiei'seits die inneren Gel^ude der Burg ihm ottenbar nicht 
zugänglich waren. 
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Die Ordnung des Bauberichtf ui jetst folgende: 1) Verhandlan<.'en mit Hiram, 
2) Bau des Tempelhau-i -, 3) Bau der Burg, 4) Vorf<'rti>'ing ä<'v fi- räte des Tempels, 
6) EiAweibuog des l'empels^ 6) Tbeopbanie, 7) Entschädigung an Hiram, 8) Sonstige 
Bftnteik SftloBKM. Dmneu iti nioM nur anfTallend, dus der Bau des PalMies Kwiaeben 
Tempelbau und Herstellung der Tempelgeräte eiugeüchoben ist, eondem namentlich auch, 
dass die Temp'-Iwcihe erst nach V..]lrndtiii:.'- dn- Pnla^tbautt i! rrzühlt wird, so dass der 
Text jetzt den Eindruck macht, als ob der Xempei erst sechs oder gar dreizehn Jahre nach 
«einer I'ertigaiellnng eingeweiht worden wire. Die errtere Schwierigkeit ist in LXZ dft- 
durch cntfenit. da-- der Bau der Burg hinter der Beschreibung der Gf i - >tdlt. AUeiD 
8 1 Hchliesst hr '^ut an 7 51 an und darf nicht davon losgerissen werdeu. Dagegen wird 
man — da es Thatsache ist, dass die Stücke in Cap. 3 — 11 mehrfach Umstellungen erfahren 
haben — vielleieht die Yermntung wagen dfirfen, dass der Berieht Uber den Palastbaa ur> 
spriinglich hinter der ganz kurzen ErzUldmiff vuii d» i T» nipc1weihe stand an Stelle der 
BPhr ep'ät fingr-ru^'ff-n Tiieopbanie. Das ix ilamals, mit vrelchem der Bericht über die 
Eotechädigung Hiiams eingeleitet ist (911^; 9 10 und 11* sind spätere Zusätze s. z. St.) 

I, 
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Abb. 1. Situationsplan der sdomoniMhen Burg nach Stade. 

l. tfinttn ToriMt« 3. ^«Iter Toiltot" S. „Vorirar 4«s Snv«ls.** 4. LUwaoamldluu. t. Siatehalls. 
S. ThMiilulls. r. KtalgL Palart. L KCalgL VkaasiibMU. s. Tesipal. SS. Altar. 

hat jetzt eine unmögliche Beziehung auf die Tcmpelweihe (im siebenten Baujahr^, während 
diese Abraehsnng doeh sicher etat vmh "Vcüeaixa^ des ganaen Baues atattfasd. Di« Um- 
stellung dürfte schon vom vorcxilischen Kcdaktor fT>t') vorcreuommen vrordi n sein, da 
schon dieser (nach dem y.n .s ■> Gesagten) der Anschauung war, dass die Tempel weihe erst 
nach Vollendung des Burgl-aues stattfand. Die durch die Umstellung henrorgerofene 
Schwierigheit m Betreff des w in 9 1 1*' hat w dadttreb gehohen, dass er dem die genaue 
Zeitbestimmung „nach Abiauf der 20 .lahrc" u. s. w. voraasjre^chickt hat. 

Uber den Platz der Bauten sagt uns der Baubericht nichts näheres. Die 
Topographie Jerusalems IKsst uns jedoch darüber nicht im Zweifd, dass Baridstadt 
Zion und Moria identisch sind, dass ulso nicht nur der Tempel, Sondern auch der Palast 
auf dem Ostliiijjcl lag. Nach dem J'üub- richl Lildni >iL- * in ztipaTninoncrhörifri's Ganze 
( vgl. auch Hes 43 8). Die Umfassungsmauer des gro.-seu Vorhois (7 12) ist deutlich als den 
ganzen Komplex umgebend gedacht (vgl. Abb, 1, No. 1) und innorhalb derselben Hegen 
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d«r ^innere Yorilof de« Tempels (6 36 Abb. 1, No. 8) und der ^andere Yorbof einwKrtt 

Ton der Gerirhfshalle (7 8 Abli. 1, Nn. SV Dr« Gf iiauoron ergiebt ilie üntcrsurhimir der 
Terrainverbältnisee und der £autcu auf dem üsthügcl als Resultat, dass allein der Platz 
des heutigen liToiftm escb-Scberif fthr die«e Bauten in Betracht kommen kann, überall 
sonst vrären im günstigsten Fall riesige Sabstruktionon nötig gewesen, um nur eine kleine 
ebene FIKcIh' heiv.nstdlen. Die Banp-oschicliti' dvs Platzes lohrt, das-s stet« hier ein Heilig- 
tum stand, und bei der unverwüstlichen Zähigkeit, mit welcher im Orient heilige Stätten 
Tom gnuen Altertnme an durch alle Eeligionsweehsel bis in die Qegenwart fortleben, hat 
es einen hohen Grad von '\\':ilu.scheinliclike)t, dass der heutige ideale Mittelpunkt des 
Ganzen, der heilige Fels, von Anfang an ein besonders ht iliger Punkt L^i-wefen ist. Alles 
spricht dafür, nichts dagegen, daas diese Felsspitze den davidischen Altar und den Braud- 
opfevaltar des salomonisohen Tempels getragen hat. Der Tempel selbst stand dann wei(p 
lidl TOm Felsen, wo mit gering>T Mühe ein ebener Raum geschaffen werden konnte, der 
gut ausreiclut . Wf^tm wir auf der Rückseite des Tempels den lief nicht alb.ugroBS an- 
nehmen. Da die heutige llarämmauer im Grossen und G&uzeu von Merodes stammt, so 
muBs der Flatat der salomonisohen Barg bedeutend kleiner gewesen sein. Und da wir keine 
grSflSeren Substruktionen voraassetzen dürfen, müssen wir amiLlimcu, dass sich die ganze 
Anlapre möglichst an die Terrainverhältnisse anpasste. Daun aber kann di> Hofburg «. n. w, 
weder westlich noch östlich noch nördlich vom Tempel gelegen haben, sondern nur südöst- 
lich, in derselben Riehtung, in welcher sieh der H^ehrfteken hinzieht Dann lag sie aaoh 
etwas niedriger als der Tempel, was zu allen uns erhaltenen Nachrichten stimmt (II Reg 
11 19 Jer 22 1 26 10 3<it»fr.). Auf der anderen Seite lag sie an diesem Platz höher als die 
Davidstadt, was wiederum in den Texten bezeugt ist (I Reg 8 1 9 24). Die ciuzelueu 

Oebände der Hofbrni; innerhalb der grossen Ringmaner lagen, Toran^iesetzt dass der 
Verfasser des Bauberichts eine gewisse Ordnung in seiner BeschreibuiiL' i Inhalt, so. das«( 
das südlichste Gebäude, das erste, auf welches der Besucher der Hol'burg traf, das Libanon- 
waldhaus (s. Abb. 1, No. 4) war. An dieses schlössen sich die anderen Staatsgebäude an 
(No. 6 SauleobaDe, Ko. 6 Tbronballe), hinter diesen, von einem eigenen Hof umgeben« die 
Privatgehäude (No. 7 der Palast und Xi>. ^ der Ilar« m). Auch aus allgomrinen Gründen 
ersoheint diese Anordnung als die wahrscheinliche; speciell die Lage des Palastes zunächst 
dem Tempel wird durch Hes487ff. beatltlgt Dass der Palasthof and der Tempeivorhof 
nur dnmfa «ine Soheidemauer getrennt waien und der König vom Palast direkt asm Heilige 
tum pelanprn konnte, ohne den prossen äu?<seren Vurlinf, der jedermann zugänglich war. 
durchschreiten zu müssen, hat ebenso alle innere Wahrscheinlichkeit und das Zeugnis von 
Besekiel (43 7 ff.) für sieh, wonach nur eine Wand die Wohnung Jahwes nnd dar Könige 
Ton einandar trennte. Weitares Detail s. bei Bsiianfemt AxohKoL 98801 

I. Die Vorbereitungen 5 is-32. 

IIS— 26 Die Verhandfnn^en mit iliram (rijl. TT Chr 2 i i.^). t5 Auf die 
Nachricht von Salomos Thr(iii))t-tt'i<;uDg scliickt Hiram von Tvius eine Ge- 
sandtschaft, uiu ihn zu beglückwünschen. Hiram I (Hirom. Hniaiii , l'.rc/muo;; 
die richtige Form dürfte Hirom sein), der schon mit Daviil Ii eundliche Be- 
Etehangen unierliielt (IlSam 6 ii), war Sdin des Abiba'al und regierte 969 — 936 
T. Chr. Grosse Bauten snr Yerschonening der Inselstadt werden von ihm be< 
richtet Das gute EinTemehmen mit dem israditischeu Staat entsprach der 
Gemeinsamkeit der Interessen. Die Legende, wie sie uns als Auszug aus 
Menander bei Josephüs (Ant. Jud. A'III 5 3) überliefert ist, stellt den Verkehr 
Hiram^ mit Salomo hanptsächlich so vor, dass Salomo Rätsel autu'ab. iJie 
Hiram vergcbiich zu lü^en versuchte fv^l. E. ^fEYEB Gesch. d. Altertums I 
345 f.: PjETSCHMA>iÄ (iescli, Pliöiiikiens ■29411'.). Es liegt auf der Hand, dass 
diese Sendung Hirams und die sich daran anschliessenden Verhandlungen ganz 
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in den Anfimg der Regiffimng Salomes fallen nnd nrsprflbiglich wohl anoh gldck 

zu Anfang, nicht nach all den kleinen Nachrichten in 3 1 erzählt vorden sind. 
16—20 Die Gesandtschaft f&hrt sogleich zu weiteren Verhandlungen: Salomo 
benutzt die Gelegenheit, von Hiram dasMatei ial zu den geplanten Banten sich 
zu erbitten. Die Antwort Salomos haben wir nicht mtAw in iler Form, die ihr 
der Erzähler von v. 16 gegeben. V. 17-19 sind vielniekr Emschaltunjren Hes 
Redaktors. Ganz dem deuteronomistischen Gedankenkreis entnommen ist die 
Begründung der Absicht Salomos: Jahwe hat Israel Rohe gegeben vor seinen 
Feinden, damit ist nach Dtn 12 9 to der Zeitpunkt gekommeut den Gottesdienst 
an dem einen HeiUgtnme sn ordnen. Die ganxe Vorstellnng von Salomo als 
dem Fliedensfürsten ist eine jongOt den alten Quellen nicht entsprechende (s. 
u. z. V. 18) und die Anwendung von Dtn 18 9 f. auf Salomos Zeit ist noch jünger. 
Dass nicht der fromme David, sondern erst Salomo den Tempel gebaut, war 
für die spätere Zeit so befremdlich, das^ es einer besonderen Beirründung be- 
durfte. Die t'lin.nik (I22ftflF. 28 2f.) gab dann der (.leulerouümischen Vor- 
stellung eine W endung ins persönliche: David darf nicht bauen, weil Blut an 
seinen Händen klebt, vgl. auch II Sam 7 is, 17 'S T^Tru« J?J?T zur Eon- 

stndrtion vgl. 6x8.-Ka.utzbch^« § 117 L 330 ist mit doppeltem Accusatir zu 
konstruieren: der Krieg, wmnU sie ihn umguAefL t^n ist mit LXX» Vnlg. n. a. 
1^1 zu lesen, das KerS "hrs, „unter meine Füsse'^ passt gar nicht in den Zu- 
sammenhang. 18 Dass Salomo in Wahrheit „Widersacher^ genug hatte, 
zeigt I Reg 11 i4-40, und dass es an „üblem Missgeschick" nicht fehlte, kann 
man eben dort nachlesen. Die spätere Zeit hat ;iber nur den (ilanz an Salomos 
Regierung' L'esehen. Auch 19 ist vom Stamipunkt der »päteren Zeit ge- 

schrieben, für welche Salomos Bauthätigkeit eigentlich ganz im Tempelbau 
aufging. Von einem Worte Jahwes an David — nVT l^*^ n^^t^ — , dass sein 
Sohn nnd Nachfolger einen Tempel Jahwes bauen soU, ist nur in der Glosse 
n Sam 7 18, die in einen selbst schon nachdeuteronomischen Text eingef&gt 
ist, etwas berichtet Möglicherweise geht aber diese Glosse auf unseren Vers 
znrQck. Statt y. n-i» wird ursprünglich einfach ein Sats dee Inhalts: „ich 
will mir einen Palast und Tempel bauen,** dagestanden h;i1)en. 20 Zum Bau 
wünscht Salomo von Hiram die Lieferung von redernhol/. > luieh der vielleiclit 
vi»r/.u/ieheiiden T.esung der LXX Ü^SJ?, „Holz- ohne nilhere Bestimmung s. 
V. sz) au» dem Libunuu. Der Vers dürfte dem alten Erzähler augehören. Aus 
Hirams Antwort (v. 22) erfahren wir, dass Salomo um Gedern- und Cjpressen- 
holz gebeten, aus T. 27 f., dass vom Zusammenarbeiten von Salomos Fröhnem 
mit den Arbeitern Hirams die Kede war. Hochwälder gab es in Falfistina 
wenige, eben deswegen auch wenig Langholz zum Bauen. 

21—26 Hiram erfüllt bereitwillig Salomos Begehr und beide schliessen 
einen Vertrag ab. 

Walxrend die Antwort Hirams v. 22 26 und die Besciireibvuig von Leistung und 
Oegenleistuiig t. 24 35 keinerlei yerttnlasanng bieten, aäe dem alten Baubericht abeu« 
sprecben, encbeinen t. 21 o. 26 als> Zutbat des dcuteroa. Hauptredaktors. Inhaltlich gehören 
beide V»'rpf^ zusammen: Tliram r T'rzäbler preisen Saloraos Wf i«Lrit. clii sicli im 

Tempelbau, specieU in der Anknüpiung dieser freundachaftltciieu Beziehungen mit iiiram 
für diesen Zweck, offenbart Die alte Zeit famte Salomos Weisheit alt riohterliehe Be- 
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{»♦»nt^TiTvcisheii (s. zu IRegSlfiff.); das^ Salomos Zritgennascn, die unter dem Druck der 
Frohnen und Abgaben schmachteten, in seinen kostspieligen Bauten und der Landab tretung 
•a Hiram dnen Erweia besondwer Ton Gott T«rUeheii«r Weudieit gwehen haboi loUten, 
ist schwer zu glauben, wohl aber ents|)rirtit es der deutcronunnÄtisclifu Denkwwo im 
Tempelban und dem, was daza gehört, den böohaten Auidruok soloherWeiBheitra scliftim. 

22 untl 23, Hirams Antwort, Bcbliessen gut an v. 20 an; dass dort das 
Cypressenbulz im hebr. Text nicht genannt ist, würde auch abgesehen von der 
Lesung; der LXX doch keine so bedeutende Differenz bilden f-^o Stade a. a.O, 
S. 131), duss Antrage und Antwort nicht zusaiaincniichtHcu könnten. Statt 
XT\} ist wohl mit LXX ÜW\} (xaxdiSo'ja'.v nüidt) zu lesen; das D des Suffixes 
konnte vor dem tulgeudeu |P leicht ausiallen. Als Ort, wohin die Holzflösse 
von flinunu Lenten zur See gebracht wurden, nennt die G9ironik Baddich jed«i- 
falle richtig J&pho (Joppe), dae heutige Ja£&, die Hafenstadt Jemaalenu 
(II Chr 2 1»). 2S Salomes Gregenleistong besteht in. NataraUietemngen f&r 
den Hof Hirams BIJ^ y, 23; nteo T. 26 ist •= n^l3«D Jes 9 4 i8 zu iiftlimen). 
Der Betrag der Lieferung wird auf jährliche 20000 Kor = 72880 hl Weizen 
(vgl. "Benzincer Ardirml. S. 183ff.) und 200(iO Hath 72 880 hl feines Öl an- 
gegeben (so i^t mit Clii ftnik tmd LXX statt Kor des Hebr. zu lesen). Der 
Chronist, der nocli 20000 Kor (lerste und 200UÜ liath Wein hinzufiigt, ver- 
steht diese Zahlen von der Verköstiguug der Arbeiter Hirams, was aber zu 
dem Aosdmcke fV*l bei miswem Erzähler nicht passt Leider er&hr«i vir 
nichts genaueres darüber, wofOr diese Zahlung geschah, ob fllr das Hobt oder 
als Lohn der Arbeiter (y. so). Dass die angegebene Summe nicht alles in- 
begriC ersdien wir aus 9 lO-is, wonach Salome noch 20 Orte an Hiram ab- 
treten musste, s. zu d. St. TVt}2 ]DBf gestossenes Öl war das feinste Ol, 
feiner als das in den gewöhnlichen Keltern prekeltorte (Benzingeb ArchäoL 
S. 212). 26 Ganz sinnlos, wie KLOSTüitMANN meint, ist der Satz nicht (s. 
oben), aber in den Zusammenhang des alten Berichts passt er allerdiniis nicht. 
Dass KLOSr£JiMA.\N einiach dafür setzt IS'«? Tich^b DTH jrii mit der 
Bemerkung, „dieser Satz ist vom Verfasser gemmnt*^ und dann weito'hin 
daraus einen noch ursprünglicheren Text ersohliesst, wonach .hier als Gabe 
Hirams neben den Hdlsern y. 24 wohl eine Geldsumme besteicbnet stand, wie 
sie sich 9u erhalten hat^' — mag als charakteristiMhee Beispiel sdner ten- 
denziösen Behandlung des Textes angefahrt worden. 

2f7-<32 KHe TenvbelteB zem Bau (TgL II Chr 2 1 le). Die Verse n 28 

gehören sicher, v. 29-32 wahrscheinlich dem alten Baubericht an. 2728 Die 
erste Massregel ist, dass Salomo 30000 Fröhner aushebt, von denen je ein 
Drittel einen Monat lang im Libanon an der Arbeit ist, dann zwei ^lonate 
(lies mit LXX. Syr. w. a. D^jB^) zu Hanse ausruht. 29 Dazu kommen 70000 
Lastträger und 80000 Steinhauer (so alle Verss.) im Gebirge (^ns), d. h. im 
judäischeu Gebirge; dass auch die Steine zum Bau aus dem Libanon geholt 
worden wAren (so die mosten Erklärer), ist nicht notwendig anzunehmen (s. zu 
y.ss) und gar nicht wahrscheinlich, weil an guten Bausteinen in Palästina, 
auch in der nächsten Umgebung Ton Jerusalem, kein Mangel war. 30 Nicht 
inbegriffen in dieser Zahl sind die Oberaufseher dieser Arbeiter, die Beamten 
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(□•»"ib?) der Kreisvögte. 3300 au der Zulil. Cbr und LXX Vat. (S' nnd S') 
geben die Zahl 3600, wohl in tleni (ledankeii an die Zwölfzahl der Präl'ekten, 
und weil dann auf je 50 Mann der A rbeiteiMuasse ein Anf^sehei- kdiiimt (Taic. 
£TCtaxo3ioi, Alex, itevtaxioioi, s. auch zu 9 2äj. Die Zahleu siud natürlich lur 
uns unkontrollierbar; ob mau hier etwa auch au mouatliche Ablösung wie 
y. 28 denken muM? Im Vergleich mit den Menschenmaasen, welche die Pha- 
raonen zu ihren Bauten aufboten, kann man diese Zahlen nicht als absolut 
unmögliche ansehen; nach Plwiüs (hist. nat. XXXVT 12) arbeiteten 360 noo 
Mann 20 Jahre an einer Pyramide. (Jeiri nüber den bescheideneren Zahlen 
V. 27 Hdli ri alter die>e ungeheueren Zahlen hier sehr auf. 31 Ihre Arbeit 
i^t. i^riisse (^»uaderu liir die Fundamente zu brechen; boslfjor (nl1]5'^ lici'^^pn 
diese eben um ilirei- Grösse willen. Dabei wird man nicht nur an die ei;T^"it- 
lichen Hausfuiulamente zu denken haben — der Tempel ruhte ja auf Felsen — , 
sondern Tor allem auch an die Substraktionen. 32 Salomos Bauleute unter» 
Btfitzt von denen Hirams bearbeiten dann Steine und Hdlzer fttr den Bau, was 
nach LXX drei Jahre in Anspruch nimmt, eine Angabe, die aus 6 1 heraus- 
gerechnet ist und z^ ar falsch. Die Erwähnung der Gibliter neben den „Bau- 
leuten Hirams^ ist auffällig, auch ist sonst nirgends, namentlich nicht in den 
Vorhandlungen mit Hiram von ihnen die Ue<le. Es dürfte sieh ' nipfehlen, mit 
Thenius statt D^V^ini das der TiXX zu Grunde liegende cl^Zi!"; flvijSctXov 
= D^Vbm, verdorben aus n^^aj*!) in den Text aufzunehmea in der Bedeutung 
„mit Jiaud versehen" (Tiüimüöj oder „/.usamnieiipasseu" (Klostkeüank). Der 
bautechnische Ausdruck scheint später von den Abschreibern nicht mehr ver- 
standen worden zu sein, daher die Yerderbnisse. 

Stjuib weist nach dem Voi^ftiig Ewauw S9~S2 dem Bedaktor zu. Allein datt 
der Tir^priingliche Bericht erwähnt hahrn mns". wa?; rni* clrn TTöI/imh gi schah. wird mich 
von ihm zugcgeb«D. Uud da v. 24 nicht den Libanon memt und die „alleinige Kück- 
siohtDftlune auf den Tempel" nicht über das Mass hinausgeht, in welchem auch der alte 
Baubericht den Tempel als Hauptsache behandelte, lo sind keine nringenden Grunde mehr 
da, diese Vene als Zosati des Bedaktors zu erUSrea, 

2. Das Tempelgebäude Cap. 6 (vgl. ITChrS). 

Dass 1 erst aus y. s? entstanden und sehr jung ist, hat Wellhausen (bei 
Bleek Einleitung 4 S. 233) nachgewiesen; der alte Erzähler sagt ny^ für 
Monat, der spHtere Überarbeiter (s. 6 sr 88 und 8 s). LXX las diesen Vers 
ursprOnglich nicht; er ist in ihr an sehr ungeschickter Stelle zwischen den um- 
gestellteu Versen 681 82* und 5 32'* nacbge^agen. „Dass die 480 Jahre der 
Periode vom Auszuge aus Azypten bis zum Tempelbau künstlich sind, weiss 
man ohnehin: ititeressnnt aber ist es, zu sehen, wie spät dieser Schlüssel zur 
systematischen Ciirunologie des AT hier, uns >e]ir zu Dank, eingetragen ist.^ 
LXX hat hier vor v. 2 die w. 37-38, Avas wolil ihr ursprünglicher Flatz war, 
sonst hätte der Literpolator die chronologische !Notiz dort hinter v. SS bei* 
gefügt. Nachdem i eingeschoben, konnten sie leicht an den Schluss geraten. 
Auch die Beschrdbung des Bturgbaues (Gap. 7) ist mit einer solchen Angabe 
der Gesamtbauzeit eingeleitet 

Der Tempel ist auch dem alten Erzfthler schon das Hauptgebfiude der 
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Burg, dessen eingehende Beschreibung er voranstellt (vgl. Abb. 2). 2 Das 
eigentliche Tempelge bände ist 60 Ellen hing, 20 Ellen breit (hinter D'Ifc'JJ ist mit 
LXX mp^ji einzufügen) und 30 Ellen hoch, und zwar geben diese Masse die 
innere Weite, wie aus der Beschreibung des Deblr v. 16% vgl. mit v. 20, hervor- 




Abb. 2. (truiidriss des Tempels. 




Abb. 3. Querschnitt des Tempels. 

geht und durch Hesekiels Beschreibung bestätigt wird. Was die Länge be- 
trifft, so muss allerdings entweder die Gesamtzahl von fiO Ellen, oder eine der 
Teilzahlen — 20 Ellen für das Deblr, 40 Ellen für den Hekäl — ungenau sein, 
da die Zwischenwand zwischen Debir und Hekäl (v. I6), wenn sie auch nicht 
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wie bei Hesekiel zwei Ellen dick war. doch '^iTnL'fn Platr. wegnahm. Die 
Mauerdicke hat nach Hes 41 5 sechs Ellen bt trageu (s. zu v. 6). Die Elle ist 
= 495 mm ( vgl. Benzikgeb Archäol. S. 180). 

3 Vor dem Hekal (s. zu v. n) befindet sich eine Vorhalle; ihre Liiuge be>- 
trägt 20 Ellen wr der BreUe de* Hauiei, d. h. die Halle li^ auf der Breit- 
seite des Tempels und zwar so, dass ihre grdssie Dimension („Lange") der 
Breitseite des Tempels parallel gebt Die Breite derYorhalle — nach unserer 
Terminologie: ihre Tiefe — beträgt 10 Ellen. Ansprechend ist Klostekmanks 
Vermutimg, dass wegen des Gegensatzes zu 2rh ^iB hier = ^Jlp ^ zu 
lesen sei, ror der Länge des Hauses, d. h. so. das«? die Breite (Tiefe) der Halle 
in die Tinngenrichtung des Tempels fällt. Die Höhe ist weder hier noch bei 
Hesekiel angegeben, der l*uralleltext II Chr 3 t ist rettungslos verdorben, 
jedenfalls ist die dort angegebene Höhe von 120 Ellen ein Ding der Unmögüch- 
keit Aus sachlichen Gründen ist bei dem Schweigen unseres Textes die An- 
nahme einer gleichen Hdbe mit dem Hause selbst das KatOriichste. 

4 Wie die Fenster konstruiert waren, ist nicht mit Sicberbeit ro sagen. 
Ton Tornherein ist sehr wahrscheinlich, dass sie wie die Fenster der Wobn- 
bäuser mit einem Holzgitter versehen waren (BENmoER Archäol. 119). Man 
wird für D''PpK diese Bedeutung „vergittert", „mit Gitter verschlossen" (LXX 
xpoTttdi?) annehmen dürleii. vgl. lies 40 16. D^DpB', wie 7 4 D^pj?B^ zu lesen, sind 
Balken, B. 7 5 vom Gebälk der Thilren und Fenster; ..Balkenfenster'* will 
besagen, dass die Fenster nicht blosse Öffnungen in der Steinwanii waren, 
sondern mit Holz eingerabmt wurden. Auch von den Tbflr- und Fenster- 
Öffnungen des Libanon waldhauses wird das ausdrücklich berichtet (7 5). Bei den 
Fenstern und Thoren der gewöhnlichen Hftuser kannte man diesen Luxus nicht. 
Da der Anbau um dasHaus her ohneZwi^chenhödcn und Dach 16 Ellen hoch 
war und der Deblr aller Wahrscheinlichkeit nacli keine Fenster hatte (8 12), 
so waren die Fenster in einer H5he von iiber IB Ellen, ja über 20 Ellen anere- 
bracht. Ht?i der Dicke dt-r Mauern konnten sie ohnedem nicht viel Licht geben, 
auch wenn sie, was an sich wahrscheinlich ist, schiessschartenartig nach dem 
Innern sich erweiterten. Der Hekäl war also nur sßhr mangelhaft erleuchtet; 
die Fenster sollten vor allem der Ventilation, d«n Abzug des Rauches dioien. 

5 Ein Anbau gdit um H§kil und Debir hemm (abgesehen natOrUch Ton 
der Vorderseite). Dass es sich um einen Anbau handelt, ist sicher; ob aber 

dies bedeutet, ist (raglich. Ki.ostkkm.vnn erklärt es kollektiv als aus den 
Mauern rechtwinklig vorspringende Flächen. n^3n nlT^Tl« 3^ und 2^?D 
^i'i.l Dubletten, die erstere fehlt in LXX Vat. u. Luc: sie gi('l>t 
nur ( inen Sinn in d^rT Übersetzung von LXX Alex.: .,ringsuin an den Wünden-. 
Dassi dieser Ausdruck den andern ..rincrs nni TIckal und J)et)Tr'' deutlicher 
macht, wird man nicht sagen können, eher umgekehrt, denn der zweite Aus- 
druck ist viel bestimmter und deutlicher; der erstere Ausdruck dürfte also 
wohl der des ursprünglichen Berichtes sein. Dieser Anbau entbfilt Seiten- 
kammern <nip^), wie aus Hes 41 5 « hervorgeht (nicht Galerien); T. 5^ fehlt in 
LXX Vat., aber nicht in Luc und kann nicht wohl entbehrt werden. 6 I>er 
Anbau ist dreistöckig, der untere Seitenstock (statt des Masculin lies 
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mit JiXX nXeopa yiie y. 8 und Hes 41 6) ist 6 Ellen breit, der mittlere 
6 Ellen, der Oberstock 7 Ellen breit. Dies ist d&durch erreicht, dass die 
Tempelmaner nach oben sich verringert und zwar, dass die Aussenflfiche 

stufcnlormiir iit fs. Abb. 3). Stades Yermutniig, dass bei den Au^-eti- 
mauern de.s Aiiljaucs das »gleiche der Fall war, erscheint nicht unwahr- 
scheinlicli. Demnach ist beim Mittelstock des Anbaues die Tempelmauer 
noch ö-j-i i^ilea, beim überstock und weiter hiuuut noch 5 resp. 4V2Elleii dick. 
Auf diese Weise mflssen die Balkait die den Boden des S. und 3. Seitenstocks 
tragen, nicht in die Tempelmauer selbst eingelassen werden, sondern liegen 
auf dem Absatz auf. 7 Die Bemerkung, dass alle Steine schon beim Broch 
fertig behauen wurden, unterbricht hier in ganz ungeschickter Weise die Be> 
Schreibung des Anbaues. Sie ist eine weitere Ausdeutung; von 5 si S2 und ge- 
hört zu den späteren Verherrlichnnj^on des Baus. Die liegende hat dies dann 
weiter ausges])oiiueii: xnm Tempel habe mau ül>erhaupt keine Steinliauer ge- 
braucht, weil man unter Gottes Leitunc^ die Steine so wie man sie benötigte ge- 
wachsen geluudeu liabc (so Theudobet), oder gar; weil Salomo die Steine 
mittelst des Wunderwurms siurecht geschnitten habe (so die Talmudisten). 
Der Vers gehört dem Bedactor zu. 8 Die einzige Thüre des ünterstockee 
des Anbaues (n^b^JJiQ ist Sdireibfehler fflr wie LXX zeigt) befindet 

sich auf der rechten, d. i. sfldlichen Seite. Treppen oder Leitern verbinden 
die Stockwerke untereinander, tt^b^h erklärt man gewöhnlich als Wendel- 
treppen. Auf TjXX bei uft man sicli jedor]i mit Furecht, iXtxtrj ävotßotai; ist 
jedenfalls nicht Übersetzung des Hebr. LXX sclieint vielmehr 
falsch abgeteilt, n^yo ^1^21 gelesen und b)''>2 als ein Part. ]jass. trefasst zu haben. 
Stahe hat wahrscheinlich gemacht, da.ss U^^\b mit J?'aiithureu vers-chlossene 
Hohirftnme mit l^terartigen Q?reppea bezeichnet Wie fiele Au%änge es 
waren, wissen wir nicht, auch nicht wo sie sich befanden; Thenius xu a. Ter« 
muten, dass sie der Baumerspamis halber in Hohlr&ume der Mauer gelegt 
waren. 9 Die Notiz über A'olkiidung des Baues ist hier an ganz ver- 
kehrtem Platz, nicht minder die Beschreibung der Yertäferung, so dass der 
Yers als später ein?;eschoben zu betrachten ist. Was die zweite Versh.älfte 
besatieu soll, kann man nur erraten, t'l^a ]59 ist im Haubericiit terminus 
techiiicus für das Vertäfern mit Cedernholz (nicht fiir das Decken des Daches, 
vgl. /AI 7 7), auch IjXX versteht es so; Q^n^li kann ungezwungeuenveise uui" 
mit Terbnnden werden, nicht mit n*l^ — „Beihen von Cedembalken**. 
Die Bedeutung der beiden bautechnischen Ausdrucke und rl^ wissen 
wir nicht Die Coi^ektnren Ton Lagahdb (D*Tm Kuppelgewdlbe; armen. 
Stnd. §499, Mitteilgn. 1211) und Thenius (0^33 Wölbungen) sind nach dem 
Gesagten nicht annehmbar. Auf Grund der Übersetzung von LXX AlesL: 
^atvcioeoiv xai Btax4$8oiv (in Yat, und Luc. fehlen die Worte) orkl;irt Klostke- 
MANX die Worte als einen Bauterrainus, der das, was sich dem Am^e darbot, 
als eine Fülle von Vertiptuncen und Reihen bezeichnet, oder konkreter von 
Furchen und Rainen, d. h. von Fächern, welche durch die ivreuzung der nach 
unten Torspring«iden Balken und der nach oben zurücktretenden Bohlen her- 
gestellt wurde.** Sachlich ist jedenfalls zutreffend, dass es sich nicht um einen 

Kumt BßmmMXX 8 
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litten Btetterbelag, sondern um eine Täferung mit Rahmen und Füllungen 
handelt. 10 Die Höhe der Stockwerke des Seitenbaues beträ^ j» " Ellen 
fwfth! f'beriffi]!- Höhe im Lichten dieGe^amthöhe also überlSEllen f3>:ö Ellen 
-r Dickt: der Zwi.^ciit-iihodtrü und d^ - Daches). Der Sinn i*it klar und ganz 
sicher, der Ausdruck, wenn nicht iT^J^ innter einzusetzen ist, sehr onge- 
wMidt, da nicht der ganze vvr, aondexik ^ euttdoe 3^ 5 Ellen hoch Ist Mit 
OedernbalkeD greift der Seitenbaa (dieser, nidit Salomo ist Subjekt zu tv^^ 
TgL T. •) in „das Hans'' ein, ebenfiük ein sehr imgescfaiekter Ansdtuck, da 
gerade dieses mW in v. « verneint wird. Gemeint ist hier natürlich das Auf- 
liegen der Balken auf den Manerabsätzen. 11—13 fehlen in LXX und 
sind ein den Zusammenhang unterV» rechender Einschub ganz deutlich ton 
detitpronoTTii^tischf^r Hand. i.><-r Antanii von 12 ist im jetzigen Text ausge» 
fallen. Die dcutt-rüii. IvcUtui n(lunL'' ii brlretTnul vi:l. /u 2 ?. 

14—22 Die laaere Eiorichtaag dei» Tempels (vgl. II Ckr. 3 4 14 in 

LXX hinter t. s stehend« bOdet eine ganz passende Überleitung; no^ ist mit 
S^LOsxBBMABV (TgL LXX) als später eingetragen m. betradhten. Stade be- 
merkt mtreffend, dass Salomes Name im Banbeiicht sonst nidit ansdrficldidi 
alsSnbjekt der die Bauthätigkeit beschreibenden Verba genannt irird. 15 Die 
lonenwäiide d* n Tempels werden mit Cedembrett» rn jzotäfrrt, vom Boden bis 
zu den D- < kbalken fl. nTtlp nach LXX, welche nnn'.p-":;' n*2e iT'Vinsbf ]Zü 
la« lind jSD mit txciii',0'3T49u.r,atv wiedergab, s. zu v. 9). n*2p "ES sind mit 
Stade und Kr-rj^TKuiiANS zu streichen als eine vouj Kaiid lurein^Hrateue 
Glo^e, welche ursprünglich das ^ J^H erklären sollte. Der Fus-sboden wird mit 
Cjpressenbrettem belegt 

16 Der Deblr wd im hintere Teil des Hauses eingerichtet Die Be- 
schreibung mit ihrer Wiederimlung des Berichts Vüber die Vert&femng (L auch 
hier mit LXX JIDlp) ist ausserordentlich schwerfiülig, ebenso der Ausdruck 
T2*f? n^ap 1^ ^fan möchte vermuten, dass ursprünglich nur dastand 

T"? n*2n 'nzi'l .... »r'" ..er baute 20 Ellen vnn der Rnekseite des Hauses an 
gemessen zum l)ebir au^". Von einein. der ini Sinne vim v. 15 fauste, mag 
der erkläremU- Zusatz Hiyb^S u. s. w. au> v. 15 angefügt wurden srin, was daun 
eine Wiederauiuahme des nötig machte. D'^lf'^n Vtp^ ist erklärender Zu- 
lats nach dem spUeren Sprachgebrauch, weldier den Ausdruck Tn^ nicht 
mehr kennt 17 2ur Tcctgeschichte Ton 17-2S TgL Einlätnng IV. Für 
den Heksl vor dem Deblr (lies mit LXX statt der IJnfonn 

nach spät« rem Sjtrachgebrauch „das Heilige'*t bleiben somit noch 40 Ellen 
flbrig. Dass der Ausdruck ff^ durch ^3Ttn HV! erklärt wird, fiUlt auf. man 
würde fdier eine Erklärung von Hekul (wie oben von Deblr) erwartiii. TVIT} 
fehlt in LXX und dürfte als Dublette zu bctracliten sein. IS iMilt in 

LXX. ^t'('*ri den Zusammenhang aufs stärkst»- und widerspricht mit seinem 
„alles war au^ Cederu" dem v. 15 Gesagten; damit erweist sich das ganze als 
später Einschub. XachHe841 1718 scheinen die Tempelw&ndemit Schnitzereien 
rerziert gewesen zu sein. Diese durften demnach als Werk eines späteren 
Königs anzusehen sein, vie auch sonst Ton Verschönerungen des Tempels be> 
richtet wird (II Beg 12 sff. 29 16 lofil 23 4 iif.). (LXX I Reg 7 u 
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ttito<j'n)ptY[*aTa) wird gewöhnlich nach dem TargQm („Fif!:uren von Eiern") auf 
gurkenförmige (vgl. nj;^§) Buckeln 'gedeutet. 'D^rs n^e£ rl.XX v. 32 iretaXar 
otaTTsrETOf^asva ,,ausgebreitete Blätter", Tarj^um „Seile". D'ilD«) ist am wahr- 
scheinlichsten mit Thenius u. ii. als Bhmienguirlanden zu eiklären. 19 Die 
abemiulige Erzählung von der Einrichtung „eines" De1)ir ist hier ebenfalls 
nicht am Platz, nachdem das schon v. 16 genauer berichtet war; dass die Lade 
hineinkam, wd spät«' enlhlt. Der Vers ist als Dublette zu t. is heran* 
gekommen. Für lies T\^. Der Aoadruok nvr n^l^ ist erst seit 
JeremiA nnd Deateron. im Gbhranch. 20 bildet die Fortsetzung von t. 17 ; 

^J^^O gehört zu v. 17, in v. 20 giebt es dne höchst schwerfällige Kon- 
struktion und ist überdies unnötig, da der ursprüngliche Text diese Orts- 
bestimiininL'' des Altars am Schluss des Verses hat s. zu 21. Der Deblr 

bildet einen Würfel, der nach allen Richtungen 20 Ellen niisst. Seine Wände 
werden mit Goldblech überzogen, was späterer Zuisatz (Dublette zu v. 22») ist 
(s. unten). "flJ^, von unsicherer Bedeutung, scheint term. techn. der Gold- 
bearbettong zu sein (vgl. ^199 II Reg 24 14 le als Handwerker neben ttf)0)* 
Sachlich handelt es sich bei diesen GoldverzLerangen jedenllüls um ein Belegen 
mit Goldblech was für nup die Bedeutung „getriebenes'* G^ld als das 
wahrscheinlichste erscheinea lüsst; nach anderen ..cjeläutertes'^ Gold, 

Dass die Erzählungen vom Goldüberzup d<*r "Wände des Debir(v. 20), des Hekäl 
(v. 21 22^ 30), und des Altars im Hekäl (v. 22''), der Kerube (v. 28), der Thüvflügel (v.32 36) 
alle lehr späte HinziifüguDgen sind, hat Stads (ZATW 1688^ 140ff.) nachgewiwen. Bei 
den Plünderungen des Tt-mpels (1 Heg 14 26 II Reg 1414 1617) nehm* n die Feinde nnd 
Ahas in srinrr Not alks ircndwie Wc-rtvollf' fort, nur von diesem Goldblech iibi i-zug ist 
keine Kedej Hiskia überzieht Thüre und Tbürpfeiler dtü Häkäi mit Motallblech — nicht 
mit Gold imd idmeidet dies in der Not wieder weg; der Goldsdunuek wird tiieht 
erwähnt (II Reg 18 16). Ganz gewiss hätten wed«T die Feinde, noch ein Ahas und Hisld* 
diesen Goldscbmuck unangetastet gelassen. A«eii H- selcicls Tempel erscheint ohne diesen 
Goldscbmuck. Dazu kommt vor allem, dass alle davon handehiden Sätze durch ihre Stel- 
lung sm nnredtfen Ort und du teilweise Fehlen in LXX von Tornherein eis Zusätze sieh 
aosweisen. In späterer (nachexilischer) Zeit, als man die Schilderung der Stiftshütt<: mit 
ihren goldüberzogenen Brettern nml dem sonstigen Goldn ichtum vor Augen hatte, könnt« 
man sich den Tempil des reichen Salomo nicht ohne solchen Goldscbmuck denken. Der 
Goldfibenng md die Sohnilsereiett der "Wlbide (▼. 89) sehlicssen eigentlich einander ans; 
mit Schnitzereien verzierte Cedemwände überzieht man doch nicht ganz mit Goldlilecli. 
Von „einfassenden Rahmenstücken von Goldblech" zu reden (Klostbrjiaks), ist gegenüber 
dem Wortlaut unmöglich. l>ic Verse 20 21 22 28 30 (soweit sie von der Ubeigoldung 
handeln) sind also noeh jünger als der gleichfaUs naohtrSglieh eingeschobene ▼. 29, nnd 
ebenso jünger als v, "2 und 35, deren Verfasser nicht die ganzen Thüren, sondern nur die 
Figuren mit Goldblech überzogen sein läpst, so dass sie deutlich heraustreten. Die Be- 
merkungen über die Vergoldung der Wände in v. 20 21 22 stammen übrigens nicht von 
einer Hand. Yielroehr sind die Notizen in t. SO nnd 21* (Vogoldong des Defafr und Ver- 
goldung des TTekäl) T>ul)letten 7U 22* Vergoldung d. s Hekäl und 22^ Vergoldung des Debir 
(nach dem ursprünglichen Text, vgl. LXX Alex, und Eiuleitung IV). Da die Notiz in v. 22 an 
verhältnismässig passendem Platze steht (eigentlich würde sie hinter 1 ö gehören) und 
Sl* in LXX fehlt« wird man annehmen müssen, dass 21* als Dublette zu v. 22 am Rand 
stand und dann an falscher Stelle in den Text kam. Dies hatte dann die Änderung in 22*' 
(W."?!?) zur Folge. 

20 Vor den Debir kommt ein Altar ans Cedernholz, der „Schaubrot^ 
tisch'' zu stehen. Fttr f[r^ lies mit LXX \m\ dass der Altar aus Cedemhoh 
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war fin T. XX fehlt n»^), muss gesagt werden, weil ein ..Altar • ohm •jrfwölmlich 
nicht au'; Holz, sondern aus Stein ist Der Wider^pmcli mit Kx25 23 (Tisch 
aus ».Akazienliolz") hat die StreKhuni: di-s m dti Vorlage der LXX ver- 
anlasst Aus 21 gehört hier heraul (hinter n^j die Angabe des Ortes, wo 
der Altar steht: ''ipb. Denn die dazwischen stehenden Worte fehlen in 
LXX sind hier an ganz unpassendem Ort nnd bfldoi inlialtlich eine Dublette 
m 22* (s. oben), die ganz spät Tom Rand hereingeraten ist 3^ nip"93^ ^fi^i 
und er fSärte toriiber mit goldenen Kettchen ist für uns im jetzigen Zu- 
sammenhang ganz sinnlos (anch TonLXX AI* \. nicht verstanden). Entweder 
gehören — wie oben ancrenommen wurde — die Worte zu der ( Ilosse 21^ (sie 
fehlen in LXX Yat. u- Luc), dann gehört das folgende T:"^n nicht damit 
zusammen und alle Vermutungen, dass damit irgend ein Verschluss des Debir 
gemeint sei (..er verschloss mit querge/.ügt ii» n Kettchen-, -er führte einen Vor- 
hang vorüber an Kettchen'^ u. dgl.) sind unmöglich (vgl. auch v. \ dann kann 
es sich nach dem Znsammealiang nnr um eine Verzierung der Wände des 
H6kftl (mit goldmen Stetten?) handeln. Oder die Worte gehören, wie ExoexBB- 
MAKN annimmt, znm nr^rOnglicken Text dann müssen sie auf den Altar gehen, 
und könnten etwas meinen, was dem goldenen Kranz des Schaubrottisches bei 
P (Kx 25 24 25) entspricht, — immer vorausgesetzt, dass der Wortlaut nicht voll- 
ständig verdorben ist. Der vnn Klostekmanx hergestellte Text Vnii-iJ? >*2"1K^ 
hat mit Hcbr. eine Anzahl ßuclistalx 11 gemeinsam, ist aber sonst ganz unbe- 
gründet ja unmöglich, weil dcrSchaubrottisch keine Hörner hatte. 2ri] ^nByx 
ursprünglich auf den Altar gehend, dürfte ebenfalls sjjäterer Zusatz sein, 
da Hesekiel (41 sif*) Ton einem GoIdQberzug des Scbaubrottiscbes nichts 
weiss. Zu 22 ist schon oben 8. 35 das nötige bemerkt worden. 

23-28 me Kembe (vgl. II Chron 3 10-18). Für den Debir werden 
23 zwei Kerube aus Olbaumholz (IDB^sy ist in der Vorlage der T.yy ge* 
strichen wegen d* - Widerspruchs mit Ex 25 is) von 10 Ellen Höhe ange- 
fertigt. Die Hulu nancrrihf* wird 26 wiederludt. aber dieser Vers kann 
nicht mit KT.ostTKK.MANN als Zusatz gestrichen Avn di n, da er zum ganzen Stil 
der Beschreibung v. -j.^ 25 viel besser passt als die kurze Angabe 23''. Stade 
löst die Schwierigkeit in sehr ansprechender Weise dadurch, dass er v. 28 
zwisch«! 28* n. (hinter yaö"^) einschiebt, as^ sieht ohnedies aus wie der Ab- 
flchluBs d^ Beschretbnng. 24 Mit ausgebrüteten Flfigeln misst jeder 
Kerub Ton Mttgelpitze zu FlQgelspitze 10 EUen, demnach 27 berOhren die im 
Debir nebeneinander (selbstverständlich mit dem Gesicht nach Osten g^en 
den Hekül) aufgestellten Kerube mit iliren Flügeln aussen die Tenipelwand, in 
der Mitte einander. ^P'iisn n^an statt des alten T2"i ist nach Stade später ein- 
gesetzt (8. zu V. 29). Statt D^D^sn ^Birn« 1. mit LXX Dn^BiJ-riJs*. 28 Der 
Goldüberzug der Kerube war besser vor v. 27 zu erwähnen; der A 1 1 > i^>t später 
eingeschoben vgl oben zu v. 2y. Ebenso ist 29 und 30 die Schilderung der 
Schnitzereien an den W&nden (übrigens abweichend von t. is) und der Ver- 
goldung des Bodens am denkbar ungeschicktesten Platz. Statt der nnm5g- 
Üchen Form D^^^VQ ist mit LXZ und t. so n^^^^ zu lesen. Dass die hier 
aufibllenden Ausdrucke T9;i'^ und p^i? statt Debir und Hskti die gleichen 
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sind irie He» 41 15 ist um so weniger Zufall, als auch der Inluilt toh t. s», 
im Unterochied von v. i8 (vollends wenn man mit TilTT ff>|3 ^Bl> als aus T. 18 
eingetragen streicht) mit Ucs 41 i8 übereinstimmt. 

Die K er übe sind nicht israelitischen Ursprungs ; auch der Xamo llisst keinpihn 
Deutung aus dem Hebräiücben zu. Deutzsch (Paradies 150H.) u. a. wollen den Namen 
(kirobn) als Beidelmiuig der geflügelten Stiere mit Meniehenköpfen , wie sie bei den 
Aasyrem und Babyloniem den Eingang der Tempel und l'aläste bewachten, tmchweisen, 
was jedoch nicht vollständig sieber ist Z. f. Assyriologic I ORfT."). Auch mit den 

Ypu;:E;, Crreifen, sind sie zusammenzustellen. Sacblicb ist die Entlehnung aus Babylonieu 
nieht sweifelbaft; dort aind überbaopt solche FlttgelTresen zu Hanse. Ihre Bedeutung bei 
den Israeliten ist eine doppelte : sie sind Träger Jahwes (Hes 1 8 10 19f. ; Ps 18 1 1 -»II Sam 
22 H), und sie sind Hüter des TTi iligtums (hier im Tpmpcl. fet-rn r Gen 3 24 Hes 28). Was 
für Israel die ältere Bedeutung war, ist scliwer zu sag«'«, lu den i^uelien ist die der 
WScbter frSber besengt; aber da« ist kein zwingender Beweis. Yergleiebt man mit ihrer 
Funktion als Träger Jahwes die Stellen Ps 104 3 Jes 19 1, wo Jahwe auf der Wolke fährt, 
Hes 1 24 K' 5, wo der FlügclschlafTf der Kcriibe den Donner ciTCtict, He« 1 13, wo Blitzp 
zwischen ihrun Flügeln sich entladen, )*o erkennt mau deutlich, daas die Kcrubc ursprünglich 
Personifieationen der Wetterwolke waren. Ihre Funktion als "Wltehter lässt aicäi aas der 
anderen, Trüfjer Jahwi s zu sein, leicht aVileiten, aber nicht umgekehrt. Übrigens ktinnen 
beide Vorstellungen für Israel gleich alt, d. h. gleichzeitig mit den Kerubeu überhaupt 
überkommen sein. Die giuäse Beliebtheit der Kerube als Ornamentstücke gebt aus 

ihrer hinfigen Anwendung im Tempel hervor. leider wissen wir darüber gar nichts, wie 
die Israelifen resj!. Pliünicler ?irli zur Zeit Siilunfios dies.' Fabelw-r-seii vorgfestpllt haben. 
Ihre ursprüngliche i^esitalt dürfte eine Vogelgestalt gewesen sein; allmählich wurde sie der 
Menschengestalt angenähert (namentl. dnroh Hesekiel, vgl. 1 5 ff.). In nodi sjiäteirer Zeit 
werden sie unter die Engel eingereiht (Buch Henoch ; Apk). Tgl. Smehd alttest. Rdigions* 
gesch. 21. Nowack: Archliol. TT ?>f^!'., Diutiuim und HoLSOfOER za Gen 8S4, BamHOiiT su 
Hes 10 20 und die IüIji hvorterbücher. 

31—35 Die I hüreii. Der Eingang zum Debir 31 besteht ans einer 

Flügelthüre aus Olivenholz (Hli^ ist zwar hart, aber nicht mit LXX in 
njy^) zu korrigieren); die (gebrochene) Oberschvelle und die Sdtenpfbst«! 
(LXX AL u. Luc xal 9X1«« IHtm^, allerdings mit AusCiül Ton ^f^Sl^ bflden ein 
f^Qnfeck (S* Abb. 3; LXX Luc icevtaTiXtü; entsprechend dem TsxpaicXö^ T.33). 
n*^n wird schon von The»ics riclitig als Eünfeck erklärt im Gregen^tz zu 
nv^l, V. 33 und 7 5. Um die andere Erkl.ininf: „dif über.schwelle u. 8.w. waren 
ein Fünftel" (wovon?) mit dr-mText in Kiukhiuix zu bringen, muss man letzteren 
mit Kj.0STERMA>rN- uinüiidern m n^B^DH b'^HT) ]p= von der Querwand ein Fünftel. 
Zu rdlcm hin v,iua divs doch ein recht sonderbarer Ausdruck, luu zu .-iageii: 
die Thüre ist 4 Ellen breit. 32 Die Thürflflgel sind mit Schnitzereien 

versehen und mit Gold flberzc^en. Der Vers gehört nicht dem alten Baubericht 
an: ^ mn^ ^jrief ist nach t.si ganz ttberflOssig. Wenn die WSnde des 
Debxr und Hsk&l nicht mit Schnitzwerk versdhen waroi (s. zu v. i8u. 19), ist 
dies auch Ton den Thoren nicht anzunehmen, und was den Goldüberzug an- 
langt, so erfahren wir aus lIKeg 18 le, dass erst Hiskia die Tempeltliiin ii mit 
(edlem) Metall überkleiden liess. 'Wr<< meint, i^t deutlicher ausge- 
drückt In 32*' ist nur von Keruben und l^alraen die Kcd*'. ein Beweis, daüs 
auch liit r (wie v. vy) die Blumenguirlaiuleii aus v. is nachgetragen sind. 33 Die 
Tiiüre des Hekäl hat auch OUveuholzpfosten, sie bildet aber ein Viereck. fl»jp 
iryi^^ ist, wie schon Tbekifs gesehen, nadi LXX, Yulg. und Hes 41 21 aus 
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nipyi n)}ü verdorben vgl. 7 5. 34 Die beiden Thttrflügel sind aus CJy- 

pressenholz und bestehen je aus zwei drehbaren Biftttern (statt D^S^ lies ti'ybri). 
die demnach durch Scharniere mit einander verbundon waren. Von 35 

L'ilt das zu V. sl' gesagte; der Goldüberzug ist der eiiiL'crit/.tt'n Zeiclmnntr l'' IUiu 
aiigepiis-st. es handcU sidi also bei diesen Verzierungen nicht um Belief- 
schnitzereien, sondern um ( . onturenzeichnungeu. 

36 Der inoere Yorhof, in sachgemässem Eorlaelmtt der Ef^lung auf 
das Tempelhaiis folgend, wird mit einer Mauer umgeben, wdohe aus dr« Lagen 
Quadersteinen flbereinander bestand und oben eine Lage behauene Cedern- 
balken hatte. Dass Dn^ ritf^ Pallisaden mit ausgeschnittenen Zacken oder 
Einschnitten bedeute (Klostebmanx), ist unbewiesen. Jer 36 lo wird der 
Tcmpelvorhof der „obere Vorhof" genannt, aus welchem mnv flnr -li diis „neue 
Thor" zu der Köniti'ibnr^' hinabging (vgL Jer 26 10), was mit der S. 261. beschrie- 
benen fiiti:«' v.",l!ii_r liljcrt'iiistinimt. 

37 3H Lhroiiolo§;ische Angaben. L her die ursprüngliche Stellung der 
Verse s. zu 6 1. Hier unterbrechen sie ungeschickt die Erzählung, die in bester 
Ordnung sogleich von 7 iff. fortgesetzt wird (& Sellhausen bei Bleee« 

S. S32). Die Erklärung des Monats Böl durch den Zusatz '^T^ ^ \ 
nachezilisch; seit dem Kxil b^jann man das Jahr mit dem Frtthling imd zihlte . 
die Mnnnto, die alten Monatsnamen kamen ausser Gebrauch (BBKZDfaEB I 
Archäol. 199 ff.). 

Z. Die Hofburg 7i~f2. 

LXX hat V. i-ii umgestellt hinter 7 6i, und zwar so, dass i'' er rollendete 
sein ga»»e$ Hmt$ am Scblnss steht (hinter v. 12). Diese Anordnung hat 1 
manches fUr sich (s. zu 9 11* und TgL S. 26). Wenn Klobtermaitn den Ab- 
schnitt 7 1-11 aus einer anderen Quelle herleiten und is sogleich hinter 6 se 
folgen lassen will, so missversteht er die HanptzOge in der Beschreibung der 1 
gansen Anlage, Er redet von einem „grossen Vorhof, welchen Salomo um den 
Tempel und seinen inneren Vorbof und seine Halle gebaut hat" undunterst lieidet 
davon den alle separaten kloinen Höfe um die Gebäude der Hofburg um- 
schliessendrn {irosson V Diiiut, Allein von ciiK iii /weiten ..gro«Jsfir' \'orhol" des 
Tempels ist nirgends die Kede. Ausser dem „iiiuereu Vorhof*' (5 sü) wird nur 
noch der „andere Vorhof", der Salomos Palast und Harem umgiebt (7 8), und 
dann der »grosse Hof als dw äosserate (7 10 12) genannt S. auch zu is^ 

1 An seinem eigenen Haus, d. h. dw Hofburg welche alle im Folgenden 
beschriebenen Gebäude umfasste, baute Salomo 13 Jahre. Ob darin nach dem 
Sinne des Bauberichts die 7 Jahre, die der Tempel erforderte, mit einge- 
schlossen sind oder rnVlit, lässt sich nicht ausmachen, der Redactor hat von 
der V'illi ikIuiil; des Tempels an gnrcclmet (9 10). LXX hat 1'' als Abschloss 
des Ganzen hinter v. 12; dci- Satz hat al»er auch hier einen ganz guten Platz. 

2—5 Uas LibanoDwaidbaus» (s. Abb. 4 u. 5) trägt seinen Namen von den 
vielen Cedenn&ulen; es ruht 2 auf drei lieihen solcher Säulen. Statt njj^'^fcj hat 
LXX gelesen, was nach s** Hebr. das Richtige ist (s. z. d. St). Oben an 
den Säulen sind rxm^ Balken, ytehhe die Decke tragen, LXX. bezeichnet sie 
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als (ufitai ■=» nWCI?* Dass dieser specifisch technische Ausdruck nachträglich 
fttr den aUgemeineren Ausdruck Balken sollte eingesetzt worden sein, ist ebenso 




Abb. 4. Ohrandriss des Libanonhauses. 




Abb. 6. Qoenchnitt des LibanonhaBses. 

unwahrscheinlich, wieMas umgekehrte leicht begreiflich ist; LXX hat also den 
vrsprllnglichen Teact whalten. Sachlich ist llbrigens die Frage bedeatongsloet 
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da diese „Balken" jodeufalls als „Scliixlterstücke'* dicnton (vgl. 7 so 3*), d. L als 
Stütze iiir die Dachbalken, di«. cinou Kaum von ca. 6,2 m zu fiberspannen 
hatten (vgl. Abb. 5). Statt Dn^sjin-'?^ empfiehlt sich, mit LXX cnffij?'? m 
lesen. 3 Uber den Säulen (als Oberstock) liegen Gemächer (fliy^), das 

Hansdach über dentelbea ist (innm) mit Gedwnholz getftfert (j^^, s. zu t. 7; 
LXX if6xm<m tiv oixov); da alle Veras. r^^'^St ^SWP lesen und dies einen 
guten Sinn giebt (oben Aber den Gemächern imünterschied von der Decke 
über den Säulen, wie man Vj2@9 allein verstehen mtlsste), so ist kein Grund und 
kein Recht da zu Klostebmakns Textänderung: rii^^«n"^3 Der Säulen 

sind es 45, in jeder Reihe 15. Da Femininum ist. kann auch in Hebr. die 
Zahl nicht, wie vielfach aus der allerdings autVallendeu Konstruktion s*^- 
f?chlos<5en worden ist, auf diese sich beziehen; in LXX ist geradewegs hinzu- 
gefügt: Kctl äpil>)tö; Tctiv oxuXtuv. Darnach wird man in Hebr. vor D'^J^'^Ö ein 
iT'p&sn^ einmsetgEen haben, was nach dem vorangehenden gleichen Wort leicht 
ausfallen konnte. 1^ <19^0 ^^^^ ^ LXX Yat.» tJber nicht in LXX Luc; da 
fiberdies 45 Säulen in einer Reihe (LXX) bei 100 Ellen Lfii^e des Hauses 
einfach unmöglich sind, kann nur Hebr. den ursprünglichen Text haben. Bei 
15 Säulen betrug die Entfernung von Säulenmitte zu Siiulenmitte 100:16 
GV* Ellen =- 3,09 m. 4 ßn!km (sprich nach v. s D'D^f j liegen fn 

drei Lagen (oder Reihen): wie? und wo? \<.t leider nicht i;Hs.agt, obwohl gerade 
dies zu wissen tür uns von höchster Bedeutung wäre. Will man sich niclit ein- 
fach aufs Raten verlegen, so hat man einige schwache Anhaltspunkte für das 
irie? nur in 6 se, wo die tS^Va Übereinander gesdiichtete Lagen von Steinoi 
und Hok bedeuten. Nach dem Zusammenhang wird man annehmen dürfen, 
dass sie irgendwie in Besiebmig zu den Säulen standen, dass also über den 
SSnlen, um die Säulenhalle zu erhöhen, drei Balkenlagen aufeinander geschichtet 
waren und erst auf diesen die den Saal überdeckenden Bohlen lagen (vgl. 
Abb. 5). 4** Drcinml sfrhf Ij'rhti'iffuung und fAchtöffnung sich geijentificr 
tind 5'' dreimal sieht Thüie und Thüre sich gegenüber. Der Wortlaut des 
11t br. giebt ft\r 5'' eine vollständige Tautologie mit 4'*; LXX las in s** nns 
nOf^iJ. Möglich ist, dass die fünf Worte überhaupt nur durch Abschreibfehler 
wiederholt worden sind und in der LXX-Lesart die Tautologie wegkorrigiert 
wurde; ebensogut aber kann auch die LXX im Becbt und Hebr. durch ge- 
dankenloses Gleichmachen entstanden sein. 'B kann etwa heissen dSfe Vorder' 
Mette der Tkfire lag gegenüber u. s. w. ; da es sonst aber nirgends so vorkommt, 
wird es besser mit Stade als Randglosse zu betrachten sein, weiche erklären 
beziehungsweise ergänzen (^^tS"*?« als verstärktes sollte nnd am falschen Ort 
in den Te.xt kam. .Jrilenfall> bcnveist e^^. dass hier und nicht stehen nrn^s, 
wodurch auch das in 4'' (LXX beide Male 4ict) gesichert ist. Kr^osTEiLAr vi^N 
will in V. 4'' ^2 korrigieren, womit der einzige sichere Auhalt.spunkt für ein drei- 
stöckiges Gebäude gegeben wäre. Ln Übrigen muss man offen einge- 
stehen, dass wir die sachliche Bedeutung dieser beiden Sätze und was damit 
beschrieben werden soll, ein£sch nicht verstreu können. Man kann etwa noch 
sagen, dass nmo etwas anderes bezi irlim n dürfte, als die Fenster des Hauses, 
da für diese wohl der gewöhnliche Aufdruck (6 4) gebraucht worden wäre. 
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Man wird also diese Öffnungen nicht in den Aussenwänden zu suchen haben, 
wo sie ohnedies einander nicht „gegenüber" liegen konnten, sondern in den 
Innenwänden, wo auch die genannten Thüren sich befinden. Je nachdem man 
auf Grund der anderen Aussaj^en sich ein Bild des ganzen Hauses macht, 
■wird man dariu zui' ISot diese ütiimncren und Thüren uuterbriugen können, 
aber das bleibt mehr oder weniger geraten, 5^ Titüren und Lichtöffnut^en 
(statt nil|99 lies mit LXX nitn^n) ainä Hereekfff. 

Die IkschreibuDg gicbt uns kein deutliches Bild des Haui>e8. Der Text so wie er 
dastdit genommeo, maolit — soweit wir üia überhaupt -rantehen — unswetfelbaft den 
Eindruck, dass es sich handelt um eine grosse Säulenhalle und Gemacher über derselben, 
Viiv Stade ((n^f^oli. Isr. I 319 fr.) den Bau rekonstruiert. Da« Erdgeschobs bilfV t drinuach 
eiui^auieusiaal mit dreiHelLcn von je 15 Säult n. Die Läng«* beträgt 100 Ellen (im Lichten), 
das ei^pebt als Abstand Ton Sinlemnitte zu Säulemnitte 100:16 es «1/4 EUen es BkOOm, 
was ganz normal er^di« Inf. Die T'n itr von öo Kllcn nötigt uns, die Säulenreihen alle ins 
Innere zu verlegen und nicht etwa die Voiiderfront durch die eine Säulenreihe jrpbildet 
sein zu lassen. Wir erhalten dann immer noch einen Säulenabstaad Ton 50: 4 12 '/ j Ellen 
B S,1B m, der mit den Dachbalken so überapaimen war. Die Sialentialle erforderte jeden- 
falls viele lind gTo>:^c F-'iistor, mn srrnügend Licht ?.n crhaltpu. Yi<^llpicht war eben des- 
wegen die Vorderseite (und Huckseite) beim Eingang durch einige SUulen unterbrochen. 
Dieser Säuleiuaal diente, wie aaeh JosspHtrs angiebt, zu Volksversammlungen. Den 
Oberstock wird man sieh dann so denken können, dass auf den Siolaureiben mbend drei 
IjaTi<]r\vnndr Ihn clurchzoi^cn , vra- biiutci lmiscli als das Naturpomä«sp''te erscheint. Den 
Eenstem cutsprechend waren in diesen Wänden Lichtöffnungen einander gegenüber an- 
gebracht, ebenso Thflren. Ob alle diese vier mnchtra durch QuorwSnde in Eanunem ein- 
geteilt waren und wie, das erfahren wir nicht. In Verbindung mit der oder den irgendwo 
anzunehmf^nden Treppen mag wohl auch ein Ganp prewpüpn sein. Daran, da?s dir Zimmer 
iu den inneren Fluohtcn zum Teil etwas dunkel waren, braucht man sich nicht zu stosseu, 
denn ans I Beg 10 16 17 und Jes 22 8 (vgl Jes 89 S) erfahren wir, dast das lobanonwald- 
hans nicht bewohnt war, sondern als Zeughaas diente. Eine stehere Gnmdlage ffir diese 
Rekonstniktion biftrt abpr der Text keitif>«'wepr^. 

Noch weniger ist dies allerdings der l^'all bei der andern Gruppe von Eekonstroktiona* 
versuchen (Ksit, Tjebkius, KLosTERiiAinr), denen das gemein ist, dass sie einen freien Hof» 
räum annehmen, der auf allen vier Sriti n von einem schmalen Bau umgeben wird, dasssm 
Untt r^toc'k Sii ulmi^ängo bilcb ii, wahrend die drei oberen Stockwi rkf mit (!<^mHrhem aus- 
gebaut sind. Im Text ist j(>denfalls weder ein solober Hofraum, noch ein dreistöckiger 
Bau angedeutet, ja man mnss dem Text Tersohiedenfach Gewalt anthun, um ihn damit Ter» 
einigen zu können : die Zahl 45 v. 3 muss man auf die Gemächer beziehen , denn für die 
Säulen wärf» da<« viel zu wi Tn'i-- TnEMT s <r\vhi in «einem Entwurf dem Säulenhofe 400 
Säulen. Der Ausdruck O'^iD ~y tc c'pßi:* Balken waren in drei Reihen muss beaagen, dass drei 
Stoekwerke fibereinander lagen — ein mehr als sonderbarer Ausdruck fm diese Thatsaehe, 
ob man ihn nun mit Klostekmann deutet auf „dii' über die Säulen mit ihren Köjiri n vor- 
sprinLTi'nd. n QncrVialken. deren in der Richtung von unten nach oben gesehen drei Hei hen 
die Zahl der .Siockwerke am leichterten erkenntlich machten'' oder mit Keil (und ThiwKius) 
erkKrt: „die Reihen der Sntengemftcher waren mittelst Balk«alagen übereinander gebaute 
Auch die ..dn ima! > inander gegenüber liegenden LiohtSffiHmgen" l(5nniai nur mit einer 
Textänderung untergebracht werden (a. zu v. 4''). 

Abgesehen von den drei Stockwerken bat dieser Rekonstruktiossversnch allerdings 
anseerhalb des Textes eine starke Stütze: Fbizduich (in den S. 85 angeffihrten Werken) 
hat doli Nachweis versucht - ■ und nicht ohne triftige Gründe beizubringen — , da s dif nr- 
fiprüuglichste und einfachste Form des phönikiscbeu und syrischen Palastes ein Mauer- 
oblongum war, welches in seinem Innern durch Holzkonstruktionen derart ausgebaut war, 
dasa durch die an den TITänden lanfwden Galerien Wohn- und Vonatacftume gesdiafieo 
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wurden. Auch dfi- Pala^-t äor Philisier und 'Moaliit.T ütiprc diesen Typti?. Winn ntm 
Fkibdkicu diese Wahrnehmung in der Wei!>e auf den salomon. Palast anwendet, dass er 
alle PriTtt- und Staatsgebäude in das eine Libanonwaldhaus suMmmeiuielit, in weldhem. 
der groBie Sani mit den Säulen den Mittelpunkt bildet, und alle übrigen Räume, Harem 
u. «. w. nur Seitengemärhr^r zu diesem Saal sind, so ist dies mit di-m Text absolut unver- 
einbar. Dagegen wird die Müglichkeii zugegeben werden müssen, dass das Libaoonwald- 
haiM ab einzdnet Gebünde der Burg in ^eiem nordsyriMben PhhMtstU erbaut war. Der 
jeteig» Wortlaut des Textes bietet alJerdingk aadi bier Scbvierigketten. 

6 Die Sänlenballe, auf das LibanonwaUluius noiilwärts fix ri; aufwärts) 
folgend, ist 50 Ellen br«it nnd 30 Ellen ti< 1 Nicht übel ist die Yermutung 
Klostermanns, das«! zw sprechen sei D"Tayn cbMi, d. Ii. derer, die dem Konica 
dienstlich anfwiirti'u wollten oder in eigenen Angelegenheiten liittend oder 
seiu bTtt'il anrufend gekommen waren. 1 )or Zweck der Halle liürfte der ize- 
nannte sein, sie mag als eine Art Vorhalle und Wartehalle für den Audieiiz- 
und Oerichtsflaal (v. 7) gedient bAbAn und war demgenofifls wohl aadi «tf d«r 
Bttckseite mit Ausgang versehen. Vor ihr b^det sich eino Torhalle mit 
Sftnlen und Freitreppe (Vordach? was SjU bedeuteti wissen wir mcht). 

7 Von der Oerkhldudle mit dem kCoigUchen Thron (daher auch Thron- 
haUe genannt) er&hren wir nur, dass ihre WSnde mit (>edemholz getiilert 
waren vom IFusaboden bis zu den Beckbalken (lies mit Thenidb u. a. nach 6 is 

nmpnnK statt i^ßlgn-TX). Die Bedeutung von n«a 1«^ („getäfert mit Cedem- 
holz'') ist hier ganz deutlich und sicher uti I fVlt^l hieraus auch fttr 7 3 und 6 9. 
Aus der zweiten Bezeiclinnn[r der Halle D^C^sn D^K eine weitere „Halle der 
Wache'- zu machen (Klostekmakn), haben wir keinerlei Recht. 

8 Der Palast nod der Harem. Einwärts von der Gerichtshalle liegt 
zunächst die Wohnung des Königs in dem ander ph Hof (lies mit Klostermaitn 
1^2, LXXxat 1 aus 2. verdorben): der Palast ist a Nu wie der Tempel von einem 
eigenen Hof mit Hofmauer umgeben, IJleg 20 4 wird dieser „der mittlere Hof* 
genannt. Der Palast ist in derselben Weise wie die Thronhalle gebaut, also wohl 
mit Cedemholz getäfort und mit einer grossen Halle im ünterstock rersdien. 
Auch das Haus der Tochter Pharao, die Salome zur "Wim genommen, ist wie 
diese Halle angelegt Statt sollte man nef^ erwarten (s. zu 1 1), TieUäoht 
ist es mit LXX zu streichen. Auch die Bemerkung Ttchllf ng^ trennt zu- 
sammengehöriges, ist überflüssig, mid der Xame Salomos, der sonst nirgends 
genannt wird, stört. Das Ganze oder jedenfalls nb^B^ ist mit Stade zu streichen. 
Der Harem für die anderen Weiber des Königs scheint im Pala<5t selbst ge- 
wesen m sein. Auch das Haus der Pliaraonentochter diirt'te wold mit dem 
Palast zu.sammengebaut gewesen sein und lag jedenfalls innerhalb des Palast- 
hofes. Deshalb aber mit KziOsiBBiuiiiK den ganzen Text zu Sndem, haben 
wir kein Becht Eine solche Ueine Ungenauigkeit des Ausdrucks ist dem Ver^ 
£|sser, der üb^ diese (i^bftude Oberhaupt Nichts zu sagen weiss, offenbar weil 
er sie nie betreten hat, gut zuzutrauen. 

9 Das BaumateriaL Alle diese Bauten bestehen aus grossen Steinen, 
nach den Massen von Quadern; tm fflq&a fehlt inLZX, und ist vielleicht hier 
nicht ursprOnglich, sondern ans t. ii heraufgekommen. . Die Steine sind mit 
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der Säge geschnitten und zwue auf der tmien'' undAutsenseite, während sonst» 
vie die alten phAnikischen Bauten seig«!* Tiel&ch mit Eueticaquadem, d. h. 
Quadern mit unbehanener rauher AnasenflSohe gebaut wurde. Vom Funda- 
meni hU %um Daehtjeafms wurden solche Steine verwendett JSa togor bei der 
Mauer des grossen Hofes, während bisher bei solchen Mauern die Hebräer, 
der StPiTibearbeitung weniii knndi!]:. die unbehauenen Blöcke aufeinander 
Schicht eteii fs. Benzingke Archäol. S. 231 ff.). Der hebr. Text "l?nrnx fVip^ 
„aussen bis zur Mauer" ist sinnlos, da mau doch nicht den Hof mit Bieseu- 
quadem gepflastert sich vorstellen kann. Wäre dies möglich, so wäre Klostee- 
1021118 £onjektur: „ausserhalb bis zum grossen Vorhofe war ein Kundgang 
(aP9 statt ^on kostbaren Steinen*^ Tollende unnötig und w^«a it un-' 
erlaubt, i^^np könnte aber gut aus Versehen aus dem ersten }^^np wiederholt 
sein. Will man fdr nj^ die Bedeutung ^a sogar** („bis auf die Hofimauer 
hinaus", wie z. B. Xuin 84 u. a.) hier nicht annehmen, so hleibt immer noch 
moj^lich. dafür mit IStade niiT n^5p\ oder .mit K.\MrnAi:sK.\ fhei Kauizsch. 
textkrit. Aiiin. z. d.St.) l?njp .... zu setzen: ,.vom Tempel bis auf die Hoimauer 
hinaus" war alles u. s. w. bzw.: „von der inneren Mauer bis zur grossen Hof- 
mauer'* war alles dazwischenliegende u. s.w. 10 11 Die Fundameute bestanden 
aus Steinen von zehn und acht Ellen Lange und natürlich entsprechender 
Höhe und Dicke; darfiber war alles mit Ueinma aber doch immer noch an- 
sehnh'ch grossen Quadern (zu IT|| JtTlBf TgL y. s) und mit Cedemholz gebaut. 
I>ie Verse sehen aus wie Dubletten zu v. 9, könnten aber auch ursprünglich 
schon vom Verüasser als wötere nähere Angaben sni t. • nachgebracht sein. 

12" Der greese Vorhot Wie die Mauer des Tempelhofs ist auch die 
grosse Hofmauer, die rings tmi das ganze läuft, aus drei Stein- und einer 
Cedernholzlage errichtet, v^'l. zu 5 36. 12'' Der Wortlaut dos Hehr, c^ebt 

keinen brauchbaren Sinn: auch wenn man mit Stade n^.^n D*?« I^H^l liet>t mnl 
dies (gegen LXX) von der Vorhalle des Palastes, der Thronhalle versteht, 
kann dieser Satz nicht so au v. 12» anschliessen, es müsste jedenfalls irgend 
etwas ausgefallen sein. LXX bietet hinter 536 (Hebr.): xal tj>xooö}jiT^3£ tä 
xataritaafia tt^; atjXf^; xou alXd(|ii to5 «^xoo too xati «pioancov tot» vaoQL Ijk 
dieser Form (der „innere Vorbei^ ist hier in ganz passender Weise als „Vor- 
hof der Tempelvorhalle'' bezeichnet) ist der Vers eine Dublette von 6 36 Hebr., 
die in Hebr. an falscher Stelle in den Text kam, weil man, nachdem der Text 
verdorben war, den Satz vom „grossen Vorhof<* verstand. 

4. Die Gerätschaften für Tempel und Palast 7 13-51. 

13 Der Künsller, der zur Herstellung der Metallgeräte berufen wird, ist 
Hiram von Tyrus. II (.'iir 2 12 f. heisst er Dl^n Churam-Abi („Churam i5?t 
mein Vater"), was richtiiier sein dürl'te, da sich wnhl die Andenrnj; dieses 
seltenen Namens in ilen bekannteren Hiram leicht erklärt, nicht aber umgekehrt. 
Seine Mutter 14 ist eine Witwen der Chronist dagegeu bezeichnet sie als 
Dmitin, auch hier wird seine Angabe nicht &ei erfunden sein. Dass man 
firOhe den Künstler zu einem Vollblut-Israeliten zu machen bestrebt war, be- 
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weist der Zusatz er war ein NaplUhalite, ^^PiBJ rnSEß K^ni (so nach LXX; rn^ 
als Bezeichnung für Yolksstanini ist später Sprachiiebrauch); das war eben 
nur möplich. wenn seine Mutter als ^Wifirr^ eines Israehten (^s ajjhthaliten) 
den Churam lieheiratct hatte, und Hiram t-in Sohn erster Ehe war (vtrh (tiese- 
BKECHi iu ZATW 1881 S. 269j. Sein Vater war ein berühmter Erzarbeiter. 
Die Chronik dehnt seine Eumtfertii^eit auch auf die Bearbeitung von Stein 
und Holz und auf Weberei aus. 

15—22 Die beiden Säuleo (vgl. Abb. 6 u- 7). Ein dreifacher Parallel- 
tezt: die Zusammenfassung v. *i t, der Bericht der CSironik (II Ohr 3 15-17) 

und die Beschreibung Jer 582i--2S IIBeg 
25 17) evmö^chen, den Text mit demlichor 

Sicherheit wieder herzustellen, was schon The- 
lülüs bis auf Einzelheiten richtig gelungen ist. 
15 Chiram (jnss (statt "1^1 hos mit LXX pv\ 
wie V. 4*') die •iirei Säulrn niis Erz. LXX 
ergänzt ,./«r die 1 cm pol ror halle'* ^ was aber 
nicht im ursprünglichen Text stand (s. II Chr 
3 15-17) und &lsch ist (s.u. S.46£). Jede der 
Säulen ist 18 Ellen hodi, und ein Faden von 
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Abb. 6. Eherne Sllule. 



Abb. 7. Eherae Sftnle. 
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12 Ellen (LXX falsch 14 Ellen) umspannt de, d. L man braacht einen Faden 
von 12 Ellen Länge, um eine Säule zu nmspannen. Hinter 2b) fügt LXX 
hinzu: ajtov xnX fLuc.) x6 koxo; too stuXoü teosapoDV SaxxuXwv xa xoiX(u|AaTa 
xal outcu; otüA.o? 6 östitepo;, v,m diuch Jer 52 21 bestätigt wii"d, also lies: ab^ 
^iB^ n^D^n ]31 3^33 . . . nlJ?2?X -HBj;ri ^3^1 ini< (.las letzte "Wort von V. is' 

"•iö^rj, ist noch ein Rest dieses im übrigen ausgefalleneu Satzes) = die Dicke der 
Säuie (— Wandstiirke, vgl. v. 26) betrug der Fingerbreiten [innen] war gie 
Mt, Vor SO^ wird man vielleicht 12^ oder rv*^ einsetzen dtirfen, was allw- 
dings anch LXX nnd Jer f<AAt 16 Oben auf den Säolen ist je ein ge- 
gossener Knauf (Kapitäl) von fünf Ellen Höhe. 17 Ehernes Netzwerk 
bedeckt jeden Knauf Der Versanfang lautet nach LXX (xal iwoiTjoev 5i>o 
Sixtus) C'33b? byn]. Die folgenden Worte des Hebr. 7V^^\ff nt^O (Netzwerk) 
und ninB*"]C^ Q'Vl? fkettenartige Scltnürp) fehlen in TiXX und erscheinen 
aucli iiihaltlicli als erklärende Glossen. iSeben D^33to kann n33^ nto^D nicht 
ui*sprünglich sein; dasa O'bl^ Glosse ist, zeigt LXX Luc, welche es an anderer 
Stelle, amSchloss des Verses, als D^^^l^ gelesen hat (^^äXa Sixxua). Das Netz- 
werk ist für die Xhäufe oben mf dm SäuUm; LXX hat itsptxaX6^«i iit(- 
6«iia TÄv oTÖX«»y, was als Dublette zu t. it« auch in Hebr., aber an falsche 
Stelle (y. ts) gekommen ist: o^MSi? ts^t^r^S "^^^ Jlh^äiTil^ nua^^ (die beiden 
"Worte D^n^BKn und D''3birj in v. i8 sind gerade am vertauschen). In v. ist 
mit LXX statt nj^iU^ beideinale n22tpf tu lesen: nachrlem ilaraus die Zahl 
sieben fjeworden war, mussto siiin^eniäss die Zahl zwei am Anf irir des Verses 
gestrichen werden. IS Zwei Reiben Granatäpfel umgeben dieses Cxitter- 
werk der Kapitale. Da^s um einen Sinn zu bekommen, statt D^*l^ajtri vielmehr 
D^,^*)!! gelesen werden muss, ist klar und wie die hier sinnlosenWorte niS3^ u. s. w. 
hieher gekommen sind, ist oben bemerkt (zu y. i7). Der Best befriedigt aber 
immer noch nicht: der Schluss 9o maekte er ee auek ßir den tmeiten Knmif 
setat notwendig voraus, dass über d^ ersten Knauf und seine Granatäpfel 
etwas gesagt war. Dies steht jetzt in y. 2o'>, den LXX nicht gelesen hat. 
Die<;eni Satz in der jetzigen Form fehlt nun seinerseits auch, um das n^iö'n am 
Schluss zu rechtfertiiren , der gleichlautende Vordersatz über das „erste" Ka- 
pital. Setzt man aber statt ri^iö'n nach v. 42 rin«n, so passt der \ ers vorzüg- 
lich zur Ergänzung der Lücke in v. i8, der demnach iolgendon Wortlaut gehabt 
haben dürfte: n33b^n-Vg [3^39] (LXX rwfn^ D-'ib"! n^O) nn.^o D^ib^rrn« 
xrn^ rinnä^ nt^ ^\ nn«n ninäiT^g 3''3D [D^m] DiriKD D^iteirn nrj«n. Das 
eingeklammerte [in«] ist hinter der genaueren Angabe der ersten VershSlfte 
entweder durch ""ixi zu ergäasen oder besser noch zu streichen Jer 52 23. 19 
Die ersten Worte geben an sich noch einen Sinn: die Knäufe waren lilien' 
förmig, aber ganz sinnlos ist die Fortsetzung: in der Tempeltorhalle — vier 
Kilon. Zunächst sprinj^ nun sofort ins Aiicre. dass 19« Dublette 7m 22^ ist. Dort 
fehlen, was hier so an.stössig ist, die Knänte. die nach v. 41 nicht lilienförmig 
gewesen sind. Dass v. 22» im Recht ist, beweist auch LXX, welche die Worte 
von V. 22* vor D^W2 (LXX d'j^«^) und 19*» hat, während die Worte i9» ganz 
fehlen. Die Meinung des Verfassers dieses Verses (19") scheint also gewesen 
stu sein: Oben auf den Säulen (Uber den Knäufen) war etwas lilienförmiges, 
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vier Ellen hoch. An sich ist nicht unmöglich, dass über dem kugelförmigen 
Kapital ein lilienförmiger Aufsatz sich erhob, da die S?inlen ja nicht als Träger 
des Dachi s oder der Oberschwelle der HMiüre dienten (vgl. Abb. 6). Doch ist 
sehr aullallend, dass weder v. 4i noch Jer 52 — II Reg 25 etwas davon erwälmt 
wird. Aber aus Field 608, 30 geht hervor, dass mehrere Codd. die Verse doch 
wohl so TerstandeD und von einem iiri9«(fta xm htiHy^xo^ redeten; vgL das 
Scholion: iic(fte|Mi [ifirs] tiiv xefaKt&a oi}|Mitvti' xeil iin9s)ui iiciMiiatoc, t6 iict- 
et6Xtov xh iitdviD Tov xs^aXwv, ha eups&{ ^iridsfia imd^iioroc iitaym tiji 
TO licioTuXiov. Was soll aber d'tin^ lud ? Mit KIlostermaiw zu korrigieren 
ni<p Pa^K d'js und dies dann auf die Granatäpfel zu beziehen und nach v. 17 
hinauf zn ver<5etzeii. ist eine crründliche Rcseiti??nn<i der Schwierip;keitf'n, aber 
keine Herstelhiiig des ursprünglichen Textes. Da LXX den Vers hinter v. 21 
hat. und im llcbr. weder v. 19 noch v. 22 (vgl. 22^ der vor v. 21 gehört) am 
rechten Platz sind, muss man annehmen, dass beide Bemerkungen als Glossen 
Tom Band hereiDkanien. Noch schliiomer ist die Sachlage bd 20^, der in 
Hebr. ganz sinnlos and schon in syntaktischer Besiehnng rein unmöglich ist 
Bass Knäufe Uber den Säulen waren, ist l&ngst gesagt, und das folgende kann 
niemand übersetzen. LXX f xal InavaiÜEv tcov icXsopSv [iicidejta ist Glosse zum 
folgenden] to fisXaOpov t'T> ~7 /:i) Ii r f ri^weder einen ebenso sinnlos verdorbenen 
Text gelesen nnnin r\)!b^ 7J;ec d:\ oder einen sinnvollorf^n unverstanden 

übersetzt Was soUin hit r die dreistöckigen „Seitengemäclier" des Tempels? 
Dass sie „dem Netz und den Grauatüpl'eln gegenüber" waren, wie Klosteb- 
iULNN seinen verbesserten Text übersetzt, hat ebenso wenig Sinn. Über 20'' 
8. zu Y. 18. 21 Die Säulen werden bei der Yorhalle des HskSl angestellt 
Die rechts (d. h. nach alton Sprachgebrauch südlich) stehende erhält den 
Namen jäkhm, die links (nördlich) stehende den Namen b^m. Die Bedeutung 
der Namen ist uns nicht mehr durchsichtig. Über 22 s. oben' zu y. is. 

Aus Jor 52 23 (in II Eeg 25 17 ansgfeifalleD) eifmhreu wir noeh, ww in tmmer Be> 

sclirribuTiij nicht erwähnt wird, dass von di ri 100 Granatäpfeln einer Reihe an dorn Knaiif 
der Säuleu Ü6 „luftwärts" waren. Die Erklärung i^unverdeokt" giebt keinen 8inn, warum 
und wodurch aollten die übrigen 4 verdeckt gewesen eein? Dagegen ist die Erklärung 
«frei hangend" all ein Spiel des Windes durchaus befriedigend: Die GranatäpfeUtettea 
waren nicht in {rcradpr Linie ringsum den kiif^flfönniu^cn Knauf gf^legt und durchwop an 
ihm befestigt, sondern sie waren featouartig um den K.uauf gehängt, und an 4 Punkten 
aufgenommen und befestigt. Das war namentlich bei der unteren Beihe, wo die 96 Gra* 
natäpfel ganz frei herabhängen , von unten ganz gut sichtbar; bei den oberen nur dann, 
wenn diese nicht viel über der Mitte (den grSssten Umfang) des Knaufe angebracht waren 
(s. Abb. (> u. 7). , 

Sohon daraus, dass diese SSoIen eigene Namen erhalten, gebt cur Qenfige hervor, 
dass sie nicht bloss die Bedeutung eines architektonischen Schmuckes hatten. Konstruk- 
tive Bedeutung als Trüger der Df>eko df-r Vorhalle kommt ilin<n ohi riso wi'nig zu, da 
sicher ist, dass sie nicht im Innern der Halle standen. Ihre Bedeutung erhellt aus der 
Analogie anderer lemittseber Heiligtümer: in den Ba'alstempeln fehlt» solche Idolen 
einzeln oder paarweise nicht, das Melkartheiligtum in Tyinis z. B. hatte zwei kostbare 
Stelen, in denen M^-Iknrt verehrt wurde (HEnoDOT II -14). Vor den T<mpeln in Paphos 
und Hierapolis standen ebenfalls zwei Pfeiler (vgl. \V. Ron. Smith, Religion of Semites^ 
906 488). Man wird auch den salomonischen Säulen keine andere Bedeutung lusofareibein 
kihmen, als diesen S&ttlen, dasa sie nämlich Symbole der Gottheit waren. Mit anderen 
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Worten: die .Säakn des Tempels sind Verfeinerungen der HCaiBeben, die bei den seimi- 
tischen Hrilinininfrn, aticli hvi dvn israi'Iitisflu'ii (>. BrN^rvorn Archäol. 8. 379 f.), ge- 
wöhnlich neben d*:m Altar standen. Ob man sie zu Salomes Zeit als Symbole Jahwes 
aaitth, mag dahingestellt bleiben, man Icann auch an Aui&bong eines nicht mehr recht 
verstandenen (zur Verehrung der Lade nicht recht passenden) Branches denken. Ton hier 
aus gewinnt die Dar^trllun^' der rhronik (II Chr 3 ifi i?). -wonach dif S'iiuli>ii vor dem 
Tempel ^jfi^*^?; standen, erhöhte Wahrscheinlichkeit. Es ist ohnedies nicht 

reoht «rklarlicht wie der Chronist» der diese Bedeatung der Säulen jedenfaUs nieht mehr 
vwttaad, dazu gekommen sein sollte, ihnen diese aufTallende Stellung anzuweisen, wenn 
er dies nicht in ♦-in«*r altt-n Quelle vorfand. Hes«>kif»l rrwähnt in seinem Tempel zwei 
Säulen recht» und links vom Eingang neben den Pfeilern der Vorhalle (Hes 40 49j. Es 
ist nieht sehr wahneheinlidi, dass damit Jaehin und Boas gemeint sind. Heeeldel lüsst 
auch (las I licnie ^Meer und die Fahrgcstühlc fort, was doch wohl liii lit zufiillinr sondern 
absichtlich srin dürfte (s ii. S. |H>, Ztulcm hnln n wir in LXX dii- X:i< liricht erhalten, 
dasB noch weitere Säulen im Tempel standen, also duch wohl nirgt-nds anders als in der 
Vorhalle, wo aaoh Hesekiels Säulen waren (s. an ▼* 45). Aber auch wenn man an der 
Identität der Säulen Hesekiels mit Jachin und Boaz festhalten will, so würde schon die 
Art der Erwähnung ohne Namen zeigen, dass Hesekiel ihnen keinerlei besondere Bedeu- 
tung zuschreibt. Ihre Verlegung an die Thorpfeilur der Vorhalle würde sich also sehr 
leldit begreifen lassen, sei es als bewnsster Protest gegen die alte Anschauung, oAer in 
völlic^r T"'^nkcnntnis davon, dass die isolierte Stellung vor dem Tempel ihrtn Tu sonderen 
Grund hatte. Bestätigt wii-d unsere Annahme durch die interessante Darstellung des 
jüdischen Tempels auf einer Glassobale des 8. oder 4 ehristl. Jahrhunderts, welche zwei 
feeistehende S&nles neben dem Eingang seigt (BsHsncosR AreUiol. 961). 

23-26 Ikis eherne Meer (vgl. II Chr 4 2-5). Der Ohroniat hat (II Chr 

4 1) an (lieser Stelle den Bericht üb«r einen von Hiram gegossenen ehernen 
Altar. Gerade der Chrouist kann am allerwenigsten cHc!^ frei erfundon haben 
(Vgl. II Clir 5 5). er muss es in alter (^)uelle gelesen haben und zwar nach 1 Reg 
822 64 9 25 II ]ii <: lü u 25 eben hier in unserem Buche. Der Altar ist dann 
— in sehr später Zeit — absichtlich gestrichen worden, da ja nach P der 
eherne Altar Moses schon längst vorhanden war und nur faifflr aufgestellt zu 
werden brauchte. 23 Das „Meer** (Joseseds Ant Jud. YIII 8 5 gut 
fticXf|9i) . . . diXoeo« da t& (Uts&oc) ist ein rundes Wasaerhecken, das am Rand 
oben einen Durchmesser von 10 Ellen (4,95 m) hat; seine Höhe beträgt 5 Ellen, 
sein Umfallt; 30 Ell« n (LXX 33 Ellen); alles natürlich nicht niathemalisoh 
genaue Zahlen. Zu vi:l. r. 15. 24 Coloquinthenartiiie Verzierungen 

fs, zu r. iM\ laufen in zwei Keihen unter dem Hand herum. T2ü D'n'niJ □"DpO ist 
Dublette zu D^sab, die in TiXX Vat. (/itchf in Luc.) iehlt, und ebenso ist ^t^J^ 
ni^^a, das mcht „10 Coloquiutheu aui die Elle" sondern nur „in einer Liinge 
von 10 EUen^ bedeuten kann, mit Stade zu streichen, als Glosse, deren Ur> 
heber das Q^9^b dahin erläutern wollte, dass sie das ganze Meer umgaben, 
dabei aber aus t. 2S eine falsche Zahl nsÄmi. Diese Yeraerungen sind, 
im Ünterschiede von denen der Säulen (v. 17), mit dem ^^e( re aus einem 
frusse, also reliefartig sich abhebend. — v. 24*' fehlt in LXX mit Unrecht. 
25 Das Meer ruht auf zwölf Rindem , vor ist wohl ein ausgefallenes n*rn 
mit KiiOSTEBMANN einzusetzen, TjXX ceben eine Variante: xal 6u>6exa [3os; 
üroxaxco TTji; öaXaoar,;. 20 Die Dickt- (le-> t iusses betraft eine Handbreite 
also etwas mehr als bei den Säulen; der Kand ist wie bi-i einem Becher einer 
Lilienbltttc gleich geformt, d. h. etwas nach auswärts gebogen. Das Ganze 
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fasst 2000 Ratli =- 72 800 1 (s. Benzingeb Archäol. 184): die Angabe der 
Chronik, 3000 Bath, ist jedenfalls fehlerhaft, aber auch die 2000 Bath unserer 
Stelle sind unmöglich: eine HidbkuL'cl in der anfj;egebenen Grösse fasst 32 707 1, 
ein Cylindcr 49 0G2. das TJecken dürfte demnach zwischen 36 000 und 40 0001 
gefasst haben, also etwa halbsoviel als im Text angegeben ist. TiXX hat 
V. 26 vor V. 25, was eine sachgemässere Ordnung ist. 

Über alles wmtt Wissenswerte, Höbe der Stiere, Form des Becbens, fiber die Art, 

wie und woher es mit Wasser gespeist wurde, über Zweck und Bedeutung schweigt der 
Erzähler. Nach der Chronik war es für die Priester zum Waschen hestimmt (II Chr 4 6 
TgL Ex 3U 19), wozu es möglichst unbequem konstruiert war. Man wird wohl nicht 
feUgehen in der Annabme, dass es iigend welche symbolJsdie Bedeutmig hatte, die ani 
guten GrBnden spiter ignoriert wurde. Ancli Heseikiel liest es deswegen in seinem Tempel 
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Abb. 8. Ehernes Meer nach Stask. 

weg. Kosters' Erklärung, das? es die unterirdische Wasserflut (cfir) bedeute, ist eine 
ansprechende Yermutung, aber nicht weiter beweisbar ^vgl. ThT lb79, 44ö i}'.). Die 
Tenniaeten Angaben ttber FttUnng u. s. w. bringt Ei.o8nniiAini in den Text Unein, wenn 
er von mpi v. 23 an folgenfl- ri:iassen cnieridirt: 2*:c wpt^ nnfio D'"ibr :nj2 d^l^ B^VRf^ 
ttJfljjr? O'P»'' n"'yRBrt D^xb -itf c^p^crj -ites d;,t PPIP?"! in« o^Db. was dann heissen soll: 
„30 Bähne waren an dem Meere ringsum, 20 waren unterhalb seines Randes ringsum und 
speisten es, und au Boden des Meeres 10, welebe das Meer ansliessen; S Reihen bildeten 
die ITähne und gössen nach ihrem Ous^-e". Dieser Text hat nur den einen Fehler, daas 
er nicht da^t' lif utnl in keiner vim allen \'erss. auch nur im geringsten angedeutet ist. 

27 'M) Fahrstühle mit Becken werden in der Chronik leider nicht 
beschrit bfii , uucli sonst nirtrends: der sehr verdorbene Text, für dessen Ver- 
besserung auch l^XX nur wenig Anliults[)unkte bietet, ist daher nicht sicher 
festzostellen (vgl. dazo bes. £vau> Gröttinger Xaclirichten 1859, 131 fi. ; Jahrb. 
£ Bibl. Wiss. X STSfiL; Gesch. d. Volkes Isr. ms 333£). 27 Zuerst wer- 
den die fahrbaren Gtestühle, welche das übrige tragen, beschriebmi: sie sind 
vier Ellen lang, ebenso breit, und drei Ellen hoch (LZX geben die Zahlen 
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5—4—6). 28 Sie haben Leisten und Rahmen (ergänze mit Klostermann 
Dr6 0*2*?^ wegen des Artikels D^s'jB^) , und zirar sind die Leisten zwischen 




Abb. 9. Fahrstuhl der Hecken, 

de/i Nahmen, n^l^pp bezeichnet nach Ex 25 25 0". 37 u II Sam 22 46 u.a. Ein- 
fassung, Leiste: hier von dieser Bedeutung abzugehen und dafür „das ein- 
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gefasste Feld", ,,die Füllung" anzunehmen (Thektüs u. a.), liegt keine Veran- 
lassung vor, da erst bewiesen werden müsste. dass das Gestühl einen Kasten von 
massiven Metallwänden hatte, was an sich nicht wahi'scheinlich ist. Sowohl 
aus der Ausdrucksweise hier, wie aus II Reg 16 i7, wo Ahas die nl^Dlj ohne 
das Ganze zu zerstören, wegnehmen kann, geht hervor, dass nicht diese Leisten, 
sondern V'^k^ die Träger des ganzen, die das Gestell zusammenhielten, varen. 
IKeae letzteren müssen also als etwas festere Rahm«i dasG^stell gebildet haben. 
29 Auf den (breiten) Leisten waren I^öwen, Stiere und Kenibe angebracht, 
auf den Rahmen ebenso. Nach LXX bildet |3 den Schluss der ersten Vers- 
hälfte, ilie /weite hcpnnnt '31 nriJ?ß^ ^J?ßp^: oberhalb und unlerluilh dieser Ver- 

zicnnif/rn sind Was nilO TtSV'Q ni^^ befleutet. wissen wir nicht; nach dem 

Zuisauimcuhang muss wohl irgend eine Verzierung gemeint sein. Man kann 
(mit Thexius) am ehesten auf „Gewinde, etwas herabhängendes", also auf 
festonförmige Guirlanden raten (Hxostebmanjs: „Bänder in Treppenform"). 
Da vir diese Ausdrucke dodi nicht Terstehen, hat es keinen Wert, Aber LXX 
hinausgdiend mit Thknidb den Text zu Andern, p zu streichen imd diese VfSh 
nnr auf d«i Rahmen, welche oberhalb und unterhalb der Löwen U.8.W. sind, 
zu suchen. 30 Jedes Gestühl hat vier eherne Käder und eherne Achsen. 
Die Beschreibung derselben wird durch das folgende in ganz sinnstörender 
Weise unterbrochen und ^etzt sich erst in v. 32 fort. Da v. so von msnan an, 
V. 31 Gfflnz und von v. 32 die ersten vier Worte in LXX fehlen, darf man 
nicht mit Ki-übTEBMAiTy v. so^ dahin korrigieren, dass er statt von den Kadern 
von den Obei-gcstellen handelt ( ö? B^i<"ia ni3B ^ „vier Ecksäulen sind auf 
der Spitze jedes Gestfihls"), sondern muss die in LXX fehlenden Sfttze und 
zwar schon von Ttp^J^ t.so an, hier ausschalten (soSTAnB). Wir haben 

hier, wie auch Klosteemann erld&rt, «ne zweite Beschreibung der 0])ergestelle 
von anderer Hand als die v. 34 und 35* erhaltene. Die nähere Erklärung der 
Verse s. hinter v. 35*». 32 Die ersteren vier Worte (in LXX fehlend) sind 
Wiederaufnahme von v. 30, die nötig wurde, nachdem die Beschreibung der 
Obergestelle dazwischen einsedruritren war. Die Hände der Mder, d. h. die 
Halter der Achse, sind am Gestülii ueiestigt, die Käder selbst I1/2 Ellen hoch 
und ^ der Form nach ganz wie Wagenräder, nur dass alles Gusswerk ist. 
34 Das dritte Stflck der Fahrstühle wird folgendermaasen beschrieben: auf 
den 4 Ecken sind 4 Sckuliersiäcke (ntDJrv^, die natürlich als Stützoi für etwas 
darauf Liegendes dienen); d iese iind ein Teil def GesiUMs (H^^l^*^), was 
nur besagen kann, dass alles aus einem Stück gegossen war, oder wenigstens, 
dass sie fest ancjdötrt waren. Wozu diese nnd die im fulj^enden Vers be- 
schriebene Konsti uktiou diente, wird hier nicht gesagt, wir müssen (abges. von 
V. 30'') aua V. 08 schliessen, dass sie das Becken tragen sollte. 35" Sachlich 
ist der Satz klar: eine Art Ge.stell, das rund ist, steht auf dem Gestühl (eben 
als Träger fttr das Becken) ; das Subjekt feblt aber im Hehr. Da £x SO id n. o. 
das Gestell, welches das Becken bei der Stütshütte trägt, |? genannt wird, ver- 
mutet Stabe mit vieler Wahrscheinlichkeit, dass hier ursprflnglich die Worte 
W*^^.^ ^'oii 31 standen, welche dort nicht in den Zusammen- 
hang passen (s. u.). Welche von den Zahlenangaben richtig ist, wird später zur 
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Besprechung kommen. 35" Ul \!fiirh)l (i ist nach LXX za streichen) 

kann nur (la<???elbe SHsren. wie v. •■'ö'^. da iiiclit zweierlei auf dem Gestühl 
sich betiiidet. Mau hat nur zwei Mit^dichkcitcn : entweder muss man die 
drei Worte als Glos"*??" 7.i\ 35° fassen und d:iiin den Öchhiss so verstehen: 
„die Träger und Leisten des Gestells (]3) waren aus einem Guss mit ihm" 
(8. ZU V. 84); dann muss man auch die Femininsuffixe ändern, da 13 Mas- 
cnlinum ist (vgl. Oder aber kann man die ganze Yersbftlfte als eigenen 
Satz, der «ne Bublette SU t. rathfilt, fassen und muss dann ein aus- 
geÜsllenes Femininum als Subjekt ergänzen. Als solches bietet sich aus der 
Parallelbeschreihunir ri">riä (t. 81) dar. Der Sinn der zweiten Hallte des Satzes 
Ideiltt der gleiche, oben dariyelejrte. Wir hätten dann in v. 35*' den Anfang der 
zweiten Beschreibung, deren Fortsetzung jetzt nueh v. so hinanffiferaten ist. 
Scliou Tirexirs hat erkannt, dass sich v. 3i hier am besten anschliesst. Das 
riVÖ^ mit Artikel dort verlangt eine vorausgehende Bemerkung über dieses 
Stflck der Gestühle. Die erste allgemeine Aussage lautet also: Uder dem Ge- 
stUM i$i eine „Koierei", deren Tr^ar und Leisten mii ihr mie einem Gueee 
(vusammenffeeehweieet^ s. zu eind. An diese scUiesst sich nun die n&here 
Beschreibung an: 30*> die rier Ecken haben Schul terstUcke. Dass statt des 
unerklärlichen 1^r»b^§ (gewöhnlich übei*setzt: seine Füsse haben Schultersttcke) 
vielmehr nach LXX zu lesen ist l'^nitS yaiSI . bat Stade nacbfrewiesen; das 
Suffix 1^^, das im jetzigen Text gar keine Rezielmng hat, geht auf n^ÜEH 
Man beachte auch die versdiiedi ue Tenninologie der beiden Beschreibuni^cn: 
die ersterwähnte sagt niif (v. 34). Unterhalb des Beckens aind diese 

Schulterstücke {Sin)gegossen, als Stützen fttr dasselbe, eine Bemerkung, die im 
Parallelbericht fehlt (s. zu v. 34). Der Rest ist unflbersetzbar und Töllig unver^ 
stfindlich. Im folgenden 31 ist zunftchst sachlich klar, dass es sich um eine 
runde Öffnung in der Kateret handelt, auf welcher das Becken aufsitzt. Statt 
VTpl ist Jyp^ zu lesen, wie gleich nachher; das Suffix geht auf den Gegenstnnd 
der ganzen Beschreibung, die Koteret. Vielleicht darf man aneli einfach HDi 
le«:en fdas als defektiv geschrieben amn vichen und wie 'hv- /'^eite n"E* von 
einem Abschreiber dann plene geschrieben wur(h i: rhu iljjtnuHj hat die 
Koteret innen (d. h. in der Mitte) und ^war nach oben. Leider ist der Aus« 
druck Koteret für uns nicht melir deutlich genug. Die von Thehics an- 
genommene allgemeine Bedeutung „Auftatz" ist nicht belegbar und wahr* 
scheinlich. Man wird zunächst eben doch angewiesen sein, nameuthch wenn 
das Wort ein technischer Ausdruck sein sollte, etwas der Koteret auf den 
Säulen (v. 16) Ahnliches auch hier zu suchen. Da empfiehlt sich am meisten, 
au einen dicken hohlen Cylinder zu denken (vgl. Abb. 9). Derselbe war hnhl 
und nach oben offen, während er unten anf der Deckplatte des Gestells auf- 
suss und dadurch geschlo'^sen war. Auf einem solchen CHlinder ruhte ein 
rundes Becken am sicheiNtcu. Da Träger, die mit Leisten verbunden waren, 
diesen Cylinder stützen, konnte das Ganze gut mit dem allgemeinen Ausdruck 
]| Gestell bezeichnet werden (v. S4). Eine andere Möglichkeit wäre noch, dass 
koteret einen MBing'* bedeutet 00$ Krone), in welchem das Becken hängt 
(so Stase, s. die Abbildungen Gesch. Isr. I S. 840). Dann müsste das Becken 
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jedeiifaii-s smi' dem G€»tQljle seilest aulVitz*;!!. iL* da* kolossale Gewicht des ge- 
fOllteu Beckeu-» fa. a»; nicht durch thts LtisteDge^icll alleiu j^ctragen «erden 
konnte. Die IVeite der „Öffiinng' des Cjlinders (oder Bingen ) war einst 
hier genannt, ist aber ansgefalloi; n^V^ kann nicht heissen ««für Elle*, 
sondern ?eriangt notwendig ein Zahlwort vor sich. Man könnte sich höchstens 
versucht fühlen, ni^3 zu streichen und die Zahlenangabe in den 1 V2 KUen am 
Schluss der Vershälfte zu finden: allein für die Weite der Aushöhlung ist das 
Mn-:'^ m \:]f v:. eiü T^'-fk* ri xrm 'h'-r in v. 38 ireuucnt':!! Grösse hatte darauf 
keinen »sichercii Hall gehabt. Ajideter*eit< pn^^en da- 1 ' » Ellen gut als 
Höhenanj;abe des ganzen Gestell*, wofür uic Lalhe Elle 1= 24' 2 cm) v. 3i 
viel Ztt wenig ist Die Weite der ÜGhlung wird man aus ^achiicheu Gründen^ 
die jeder Yersnch einer Zeidinnng an die Hand giebt, auf etwa drei Ellen an* 
schlagen müssen. Dass dieses <oder ein anderes) Zahlwort weggelassen wurde, 
weil es za den 1 >/) Ellen nicht zu passen schien, Tersteht sich leicht. Viel- 
h'irht wurde eben von einem, der die Zahlenangabe falschlicherwei>e von der 
Höhe verstand (v- mr Jn i Ellen viel m riel sind), die Korrektur durch Ein- 
schnb fh'T Worte rn;«" 'sr* .T2{< ]2"r!wTp vorff-nommen. X u-h der geiiiiTieii 
ße«;t;hifcibung de^ Aui<aT/.e^ i~t jcl» niall- dje allgemeine llemerkung. er 
„gestellartig" gewe-en, gur nicht am i'latz. Mit Kxosterma>"xs Kuiijekiur 
(^nestartig'^) würde die Bemerkaug inhaltlich zwar pas^sen, aber da die Phrase 
wie oben bemerkt, in 85^ vmniset wird, ist die Umstellmig dorthin totzu- 
ziehen. Auch die folgende Bemerkung JtQr^jp^ ^TV^ nicht nrsprOnglich; 
auf der Öffnung der h'oterel fdas ^Vort ns im Sbne des Erzählers von y. 31* 
genommen) können doch keine Reliefs sein. Dazu kommt, dass die Aos- 
schmOckunL! *le« Obergestells am Schlnss dic=p« Berichts noch im Einzelnen 
verzeichnet wird und ilt r all^rcmeinf' Ausilruek nip7p!2. wnrniif Stauf mit Recht 
aufmerksam maciil. Mch nur in Zu^sätzen zum Baubencht lind^ t zu 81s 
Der Schluss des Verses endlich schliesst sehr passend an ^ijj au; die Leisten 
des AufsalMS (L i7J^*\^^ das D ist durch Dittographie des D in niy^'^p ent- 
standen) tinä Viereck^, ntehi mnd, d. h. die die Schnlterstdcke Terbind«iden 
Leisten unten und vielleicht audi in dar Mitte bilden ein Viereck und nicht 
etwa dem Einsatz angepasst einen Ring. 36 hliost gut an an und 

passt inhaltlich b^ser zu dieser viel mehr ins Einzelne gehenden Beschreibung, 
als zu der anderen, ganz kurzen v. 34 35». Die Flächen des Oberge-tt Iis werden, 
wie ']ie I,*^ i-ten u. de^i Untergestells (v. veraiert. aber nul anderen 
Fiifuren: Ijöwen, Keiuben und Pnlnien. Gemeint sind die Fläi lien der Loiston 
und Schulterstücke, vielleicht auch die Aussenseite des CvUnders. Aber TTiXV 
<7*n'^|9p) sind nach Umstellong der Verse in ihre jetzige Ordnung erst aus 
T. ss^ heruntergekommen (s. KäMwiAiam bei KamrzscH, textkrit Anm.). 
37 Zehn genau gleiche Fahrstflhle werden angefertigt Zu TQsisdi vgL Ges.- 
KautzSCK*« § 91 f und Stam Gr. § 3521»; <bMh bat wob! KLOSTEHMAKSr 
Recht, wenn er die abnorme Form aus der Welt schafft durch die Erkiärui^ 

Von den Leiden ParalkU-erichtcn ist t!- 1 cino 'v. 34 und 35') ganz kurz, d- r analere 
(v. 35*' 30'' 31 66) Tiel ausführlicher und mehr ins Linzelue gehend. Iis kaim kein Zw<;itel 
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•eta, 4m8 der «nt«re d«m «nprOngliehen Banbericlit angehSrt Die Ueine Diffeimis in 

der Besclireibuiig der Fi'^'urm auf den Tit'ist.-ii u. s. w. (v. 38 vor;,'], mit v. 29) ist vielleicht 
doch nicht zufällig; der Erzähler von v, 2ö hätl*- wohl auch in v. 36 dieselben {"igiirt n auf- 
gezählt Namentlich aber erklärt sich dann die Aufnalunc der zweiten Beschreibuug sehr 
gut: der onprungliehMi kürzem ein« «usfuhrlieliere mm Band gegenübeniuteUen, dun 
konnte neh. leicht am "Wissender veranlasst fühlen. 

38 Für die Gestühle werden zehn Becken angefertigt, jedes 40 Bath 
= 1457,fi 1 haltend, mit t inein Durchmesser von vier Ellen fontspreclioiul der 
Breite und Länge der Falir-TL-stühle). Die Angal)C über den Inlialt ist zu- 
treft'end: eine Halbkugel mit vier Ellen Durchiuf-sser fasst ca. 200Ö 1. Das 
Becken war aber jedenfalls flacher und die Dicke des Erzes wird auch ab- 
ziirechnen sein. 39 FOnf der GeetlUile werden auf der Südseite, fünf auf 
der Xordseite des Tempels aufgestellt, während das „Meer^ seinen Platz auf 
der Südseite, genauer: „nach Osten zu, g^enüher dem Süden**, d.h. südöstlich 
vom Tempel erhUt. 

T>io FnhrpestüMc werden von Kosters (ThT 1879 -S. 155 ff.) als Symbole der Wolken 
gedeut.'t, was aber nicht sicher beweisbar ist. Ihre Tier- und Kerubsbilder haben sicher 
tnytbulügiäche Bedeutung (vgl. Nowack Aroh. II 46). Bei Hetekiel fehlen sie; sie scheinen 
wie das Meer später anstössig geweien m eein. Nach der Chronik sind sie sIs Wasch- 
becken für die O^vrgerate bestimmt, wom sie nieht besonders praktisah eingeriehtet 
erscheinen. 

40 Die kleinereo Tempcigeräle werden nur kurz aufgezählt (statt WT^C 
lies mit LXX und Chr n\y^ij wie t. 45); dann findet der Bericht überHirams 
Arbeiten in r. «oii seinen förmlichen AbacUnsss. 

41—46 Wiederholte AofiKählung der Geräte. 

Die wiederholte knne AnfdUüong der Ton Hirsin gegossenen St&oke ist hinter 40 
höchst anffaUend, zumal da (ausser v. 46) keinerlei neue Bemerkung dam gemadit wird. 

Dem Verfasser des "BauVn rieht? ist diese Wiederholung schwerlich rnzutrauen, zumal die- 
selbe in stilistisch sehr harter Weise ganz einfach eingehängt ist, ohne jede Einleitung 
hrw. Verbindung, die doch sieber etwa in der Form ndiee sind die Oeinte u. s. w." in 
erwarten wäre. Auch dass hier von fl'inin wVl die Rede ist, wahrend in der ausführlidieo 
Bescbrt ibunp dieser Ausdruck sich nie findet, spricht für eine andere Hand. Und wenn, 
was wahrscheinhch ist, LXX mit ihrem Text von v. 45'' Recht hat (s. zu d. i»t.), so ist 
dnreh denselben die Zugehörigkeit der Vene snm Baubericht unmöglich gemadit. Wir 
werden also annehmen müssen, dan diese knizie Aufzählung nachträglich aus anderer 
Qnelle in don Baubericht aufgenommen wurde. Anch hier ist der tirspröngUch wohl 
erwäiinte eherne Brandopferaltar gestrichen (s. zu v. üä). 

41 Wir erhalten hier die wertvolle Notiz, dass die An&fttze (nirö) auf 
den Säulen kugelförmig waren — natürlich nicht mathematisch genaue Kngehi, 
aW doch anch keine blossen Wülste^ 42 zeigt mit d«i „400 Granatäpfeln** 
ehen&lls eine andere Ausdrucksweise als y. 20^ Der Schluss des Verses ist 
ans V. 41 Ton einem Abschreiber aus Versehen wiederholt worden; danach 
korrigiere atich statt des sinnlosen ''SB'bs vielmehr t!?l<T^8. 45 Hebr. £?ieht 
nur eine ordentliche Konstraktion, wenn mau r\^] vor STP^^ streicht; über den 
wahrscheinliclicn nrspriin^liclien Wortlaut s. zn v. 17. Aber auch so erscheint 
der Vers noch nicht in Ordnung. liXX gt^beu: %a\ nävxa za oxetJij (Luc. 
add. ouvaTiXeoftv), a iicoCijosv.,. Iv twoix(|» Kupioo* aal «t otoXoi teoaapdxovnt xai 
&XT«I» tonocxoo Kupioo xaltoo otxoo toS ßaoiXi«»^. nirta tot Ipfa &iiioli20SvXstpA|fc 
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XalxS V /irO.xj. apoTjV und sonst einige unbedeatesde Abwdcbangen). An 

der sachlichen Richtigkeit dieser ganz ))estiiDmten Aussage zu zweifeln, liaben 
wir kein Recht, da es ganz unverständlich wäre, wie ein ■sp-iterer die«; erfunden 
haben könnte, wtnm nicht wirklich solche ehfiüt^ Säulen vorhanden gewesen 
wären. Dass in dtn verschii il. neu Süulenhalltii der Hofhnrg (s. o.) sicli nicht 
nur Cederosüuleii wie im Libanonwaldhause, sondern auch eherne Säulen be- 
fanden, ist an nch irabnebdulich. Von Säulen am Tempel wissen wir allerdings 
sonst nicbts. Wenn man nicht annehmen wül, dass to5 oixoo Kvpio» im Hinblick 
auf die zwei grossen Säulen eingeschoben ist (dasa es bei LXX Yat hint er und 
nicht vor xou oikou tooßasiXiu); steht, ist auffallend undbeiLuc. geändert), so wird 
man immerhin als wahrscheinlich erai iiten dürfen, dass auch Salomes Tempel 
wie der Hesekiels in der Vorhalle neben den Pfeilern des Eingan^r-« rechts und 
links eine Sflule hnttr- (s. Abb. 2 .1). Dann ist es aber viel wahr>clu inlicher, 
das> (iie^e Btnierkun*: nach Einfügung der Liste in den Buubericht gestriclien 
wurde, weil sie zum ixiubencht niclit stimmte, als dass sie späterer Zusatz isl. 
Der eherne Altar stand yttAl auch m dieser Liste und wurde gestrichen, 
8. zu 23. Der erste Satz der LXX ist flbrigene Wiederholung Ton 40^ die 
dem Abschreiber leicht in die Feder kommen konnte, da auch der Torhei^ehende 
iS;itz iranz gleichlautet mit v. 40\ 46 Eine W( it. rc wertvolle Ergänzung 

des Bauberichts, welcher mit v. 4ö'' die Aufnahme riiever Liste nehen demselben 
allein schon rechtfertigen würde, ist die Nachricht. d;i^s Hiram (streiche mit 
nls fjflsclie E.\{dicienini! d*>s Subjekts) diese Kunstwerke gies^t ///; 
Jordanthal .Jn Erdfornii'ir' tiri.schrn Sukknfh tind San tlian. Statt n23?tt3 
•^l^JD erwartet man im Zusammenhang ganz nutwendig eine Ortsbestimmung; 
und eine solche in Am Worten des Teztw zu suchen, liegt um so näher, als 
Txn» auch Ortsname ist und eine Stadt dieses Namens eben in jener Gregend 
bei Sarethan auch sonst genannt wird (Jos 3 le). Man lese also np^pgO la^^ 
bei der Furt ron Adama (.Tdc8 4£ bezeugt das Vorhandensein einer Furt nahe 
bei Sukkoth) ; damit erhält man eine ganz passende Ortsbestimmung: nahe am 
Fluss, drserti Wasser man hrauchte. und an einer Verkehrsstrasse. Sukkoth 
ist ohne Zw eitel ideiitis. h mit dem .To« 13 27 al"? Stadt im Gebiete von Gad 
genannten, auch Gen 3317 eruähnlen Üri im Ostjordanland, der nach Jdc 84 
im Jordauthal (nicht auf dem Gebirge) gelegen haben muss. Gen 33 1 7 sucht 
den Ort südlich vom Jabbok; nach Hhüiontiidb (zu Gen 33 n) lag er ipi Be- 
zirk Ton Skyihopolis. Wenn der Jabbok dem heutigen jVaAr et-Zerijß gleidi 
zu setzen ist, was nidit ganz sicher ist, so wäre der Ort unmittelbar sfldlich 
Ton dem Unterlauf desselbe n anzusetzen und die Furt bei ed-Dämije, wo seit 
alters eme Strasse von Sichem her über den Jordan führte, entspräche der 
Furt von Adama in unserem Texte. Sarethan wäre dann L;etientiber auf dem 
rechten Jordanuitr zu suchen, etwa in der Thair>ftiiui;Lr di s \\ /nfi Fata beim 
Kam Sartabe\ die genaue Ortslage ist nocli niciit gefunden worden. 47 Die 
Menge des verwendeten Erzes war unwägbar". Die Bemerkung passt inhaltlich 
besser hinter t. 4S, wo auch LXX den Vers hat Statt das keinen brauche 
baren Sinn giebt (s. Kamfhaüsen bei Kautzsch, teztkrit. Anm.), lasen L2CX 
Yat und Luc. (imtriasv) umgekehrt in t. 48, wo Hebr. iffS^ nicht passt, 
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e&oxev — n}!l resp. Yftt iXctj^ev = np'l rerdorben aus ron. Es sind also die 

Anfangsworte von v. 4? und 48 einfach zu vertau=>ch( n. Ausserdem geben LXX 
V. 4"'' doppelt (mit kleiner Variante) sowohl ror als hinter v. 47». Die hietlurch 
heiTorgenifene Vermutung, dass es sich überliaujit hier imt eine Diihlrtte 
handelt, wird durch LXX Luc. he«?tätisrt . die folgenden Ti xt i^'clesen hat: 

BnbD :[n^ Ti^K] nc^n^n ^p.^r? np^ii: «"? 47 nc^m ü^v nbj; i^'^j c^Tli'i"'?? 4ä'' 
r0n^ ^j2B^p ipn: li<ö li^ü n^Jj TB^^$'n^4J0 D'VS'T^^. ' Statt des ein- 
gelclanunerten r^'&^i le^K, das sieb mebifach, aocb in t. 48 noch einmal, wieder- 
boH nnd wobl durch Versehen hieher gekommen ist» dfirfte orsprOnglicb n|!h| 

gestanden haben als Anfang des zweiten Satzes, das wegen des gleichlautenden 
Schlosses des ersten Satzes ausfiel* So >;iebt diesw Text zwei ganz korrekte 
Satze: 1) Alle Geräte, die Hiram maclite, waren ans Erz: das Gewicht des 
Erzes war nicht fest/ustollcn. 2) Von 2>olierte]n Erz waren alle diese Geräte, 
die er machte; wegen ilci- <^nr [jrossen Menge war da.s(Tewicht dc^ Erzes uicht 
festzustellen. Aus der ^ orlage von Luc. ist dann die von Vat. geworden durch 
emfacbe Yerstellung des ausgelassenen nnd am Rande nachgetragenen tsneo 
hinter das erste und Aualassong des ersten i^H und dann notvoidiger- 
weise aach des dritten 71|^ Ifi^, Im Hebr. ist noch das erste "TjJirij 16 n.s. w. 
w^gefallen und damit die Bublette nicht mehr erkenntlich geworden. Zu der 
gansen Aul^&hlung auch Jer 53 isE, welche Stelle von der nnsrigen ab- 
bängig ist. 

48—50 Die Goldgerate des Tempels. Späte Zu«:ätze canz im (leiste der 
Zusätze zu Ci\]\ zur Krhöhiinii des (Ihmzt^s. Die Geräti- im Heiligtum 
werden vom alten Erzähler hv'i Beschreil miif( des Baues jichoii aufgezälilt ; was 
hier steht, wider.spricht zum Teil seinen Angaben ganz direkt. In 48 lies 
nach LXX ne'^ * • • nb^ n^n. Der goldene Altar neben dem Schau- 
brottisch, von dem Cap. 6 nichts weiss» ist der Aäucheraltar, der erst in den 
jüngsten Schichten des I^estercodex sich findet; darnach Ifisst sich das Alter 
dieses Zusatzes ermessen. Zum GK>ld des Schaubrottiscbes (hier nicht wie 
6 soff, als Altar bezeichnet) vgl. 629. 49 Leuchter waren im Hekftl aller- 
dings sehr angehraclit (s. z. fi 4), wenn Salomo solche an^efertiirt. waren sie 
jedenfalls, wie alle anderen (Jeräte, aus Bronze. Aber jlir Eehlen im Bau- 
bericht ist wohl niclit zufälliir. Zu der Hlume (niß) vgl. Ex 25 23 ff., wo die- 
selbe näher beschrieben wird ; aach dieser Stelle ist tlberhaupt unsere Auf- 
zählung gearbeitet 50 Abgesehen Yom B&ncberaltar haben natflrlich die 
aufgezählten Geräte (ans Silbw and Grold) sich im vorexilischen Tempel be« 
fänden (vgl. n Beg IS 14), nur nicht schon als Salomes Werk. Dass auch 
die Angeln fttr die Thürzapfen aus Gh>ld gewesen sein sollen, zeigt, wie der Yer- 
&8ser der Verse sich gar nicht genug thun kann im Anbringen von Gold. 

51 Schluss des alten B.inberlchts. Nach Vollendung des ganzen Werkes 
bringt Salomo die Weihgeschenke Davids (LXX fügt solche von Salomo hin- 
zu) und die Geräte in die Schatzkammern des Tempels, wohl die Kammern 
'm\ Anhau. zur Auth« wahrung. Worin Davids Weihgeschenke bestanden, 
erfahren wir leider nicht. 
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5. Die Einweihung des Tempels Cap. 8 (vgl. UChr 5 2— 7io). 

Mit dem Baubericht ma^^ vrobl von Anfang an ein knner Bericht über die Ein* 
weüiing des Tempels TeAnnden wesen «ein. Es gelingt aaöh leieht^ aoa der jelzt Tor- 
Ueigeilden Erzählung einen jedenfalla in alte Zeit reichenden Bericht in den Haoptcügen 
li'^'ranszrischälcn, der /u Anfang t\i<~- t'bprsicdvluiig <lcr T.adc i-r/.älilte, in den Mittelpunkt 
den hocbpoetiscben Tcmpelweihsprach stellte und mit einer kurzen Erwähnung der mit 
d«r Tempelweihe Terirandenen Feier des Lutbhfittenfestes aoihloss. An den Aagmben £«eee 
Berichtes weitere historische Kritik zu üben, liegt kein sachlicher Grund vor. Da der 
sranze B< rieht naturgemSss •wenifr m dr ii späteren Knltuseitten und -gesetzen passte, kann 
es uns nicht Wunder nehmen, dass er zahlreiche Überarbeitungen und Zosätse erfahren 
het und zwar sa den versehledensten Zeiten rem dem Uteren denteron. Bedaktor «n (nnd 
vipllricht <chfm vorlier) bis in die ganz junge Zeit nach Abfassung der Chronik. Es ist 
deshalb auch ein Bing der Unmöglichkeit, in allen Einzelheiten den alten Beridit wieder 
herzustellen. 

1—11 Die Lbersiedelung; der Lade Jahwes. Die ersten fünf Verse finden 
sich bei LXX in wesentlich kürzerer Qestalt; das Plus des Hebr. ist fast 
durchweg als spfttttw Zusatz auBKOScheideiL 1 Damtd» Tersammelte 

Salomo die Vornelunsteii des Volkes in Jenisalem. Der Vera schlieaet gat an 

7 61 ftn nnd darf von diesem nicht (wie LXX tluit) getrennt werden. Die Md- 
nung des alten Erzählers ist also die, dass die Einweihung nach Fertigstellung 
der Geräte, also wohl nach Vollendung des Tempels im siebenten Baujahr, 
jedenfalls abtT nicht rhs oder gar dreizehn .1 nl^re nrirblipr stattfand. Letzteres 
i<;t allerdings die Ansicht ichou des vorexilischen iiedaktors (s. zu v. 2). Die 
'^k?l» der israelitische Adel, sind sachlich ganz richtig erklärt als 
„Stammeshäupter" und „GeschlechterfQrsten**. Wenn auch de facto die Ge- 
schlechtsTerbände nach der Ansiedelung sich TielfiMsh auflösten und die Lokal- 
gemeinde an ihre Stelle trat, so blieb doch die Fiktion derBlutsrerwaadtschaft 
bestehen, die alte Form der CTeschlechtergHederung wurde beibehalten (r^ 
Henztngkii Art. Älteste in Hebzogs RE* I). Trotzdem sind diese AVorte 
'B*Ny'?S"n{< — die in LXX fehlen, auszuscheiden als später Zusatz, den 

allerdings der Chrnnist schon hier gelesen hat. Denü Hie Ausdrücke niBC 'tJ* KT 
und niQ^l 't<''tyi sind der älteren I^itteratur fremd un 1 dem Priestercodex eigen. 
Auch die Worte nb^ »I^^'T^^ (iü LXX und Chr fehlend) sind dem Schrift- 
steller, der eben erst als Subjekt genannt hatte, nicht zuzutrauen. 
Zireck der Versammhing is^ die Lade mit dem Gesetz Jahwes in den Tempel 
zubringen. Man bonerke, dass nur Ton der Lade die Sede ist Die alten Er- 
zähler in den Samuelisbüchern und aucli unser Erzähler in v. 4 nennen 816 
übrigens imm«r ,,Lade Jahwes*' (vgl. nSam 6 2 ff.), die Bezeichnung n"n3 ]rn} 
ist nachdeuteronomisch und stammt vom Redaktor (s. zu v. 9). Die J^ade be- 
lindet sich bis jetzt in d<'r Stadt Dnrids (vgl. II Sam6i2); letztere nahm den 
Platz der alten Jehusiti rtcstc ein (Ii Snm 5 6ff.). und lag auf dem südlichen 
Teil des Osthügels (vgl. Jen Plan und iJE>.zLN(iiiH Archäol.44f.), also tiefer als 
der Tempel {T\ti:iT^, s. o. S. 27). Sie trägt auch den (aus alter kanaaiütischer 
Zeit stammenden?) Kamen Zion, eine Bemerkung, welche die traditiondle 
Verlegung von Zion auf den WesthOgel unmöglich macht Von % hat LXX 
nur die Worte 'H!? als Schluss des Satzes y. i. Was vorher steht, ist 
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eine nur durch die Tielea Kinsclittbe in v. i notwendig gewordene Wieder- 
holang; ebenso ist die Erklämnf^ des Monatsnamens dnrch die Zahl spät 

hereingekonmien (s. zu 6 i). Aber auch der Monatsname selbst ist «rat vom 
denteron. Bedaktor eingesetzt. Nach 6 38 wurde der Tempel im Monat Eul, 
dem achten Monat, fertig und offenbar nicht erst im siebenten Monat des 
n5cb«;ten Jahres eingeweiht. Das beweist aucli die Nnclirieht IKeg 12 32, wo- 
nach iu Jeru''alem das Herbstfest — und bei diesem wurde der Tempel ein- 
geweiht (SQ^ vgl. V. 65i'.) — iu alter Zeit im achten Mouat (vom 15. Tage an; 
gefeiert irurde. Die Verlegung dieses Festes aüf iLea aieboiten Monat, die zur 
Zeit des Dtn in der Praxis schon vollzogen gewesen sein mag, erldftrt den Ein- 
schnb des Monatsnam«» Ethanim an unserer Stelle, da die Tradition feststand, 
dass der Tempel am Herbstfest eingeweiht worden war. Der Einschub selbst 
beweist übrigens, dass schon der vorexilische Redaktor die Tempelwoihe an 
den Schluss der cjesaratf^n BauthiitiL'koit veH^gto, sonst wäre für den sonst sorg- 
fiiltig ar))eitenden Kedaktor der Kinschub des Monats Kthanini angesichts von 
6 38 nicht gut möglich gewesen. Vielleicht liegt gerade hier die Quelle des 
ganzen Missverständnisses. Wenn für den Redaktor feststand 1) die Voll- 
endung des Tempels im achten Monat nach 6 ss, 2) die Einweihung beim Laub- 
hfittenfest nach 82, 3) die Feier des Lanbhflttenfestes im siebenten Monat, so 
glichen sich diese Widersprttehe dann ohne weiteres ans, wenn die Einweihung 
nicht im Jahr der Vollendung des Tempels, sondern nach Beendigung aller 
Bauten stattfand. Dagegen gehört am Feste, dem alten Text an; abge- 
sehen davon, dass sachlich die Verbinduntr der Tempelweihe mit dem grf>«i8en 
Feste alle Walir^cheinUchkeit hat, ist auch der Sprach f!;obrauch nur in alter 
Zeit möglich: schon in uachdeuteronomischer Zeit und vollends in nach- 
exilischer Zeit ist das Herbstfest keineswegs das Fest schlechtweg. 3 4 Lade, 
Zelt und alle Gerilte werden in den Tempel getragen. Ganz spAter ^imtz 
(fehlt in hXX) ist der Schlnsssatz, in dem auf einmal noch die FrUHer und 
Letiten nachgehinkt kommen, ganz analog za ISam 7i5. Wenn dagegen in 
LXX auch die Anfangssätze von v. 3 und 4 Dnd die Altesten Israels kamen . . . 
und braekien die Lade Jahwes hinauf fehlen, so dürfte dies als Auslassung zu 
erklären sein. Genauer: der Hehr, hat hier wieder einmal beide Dubletten er- 
halten V. a ' »= ♦ in. Dass aber hier nicht der Text der LXX sondern v. 4 /it. 
ursprünglich ist, geht aus der Bezeichnung nirP hervor (s. zu v. i). V. 4 in, 
verlangt aber dann v. als Vordersatz notwendig. Der ursi)rüugliche Text 
besteht also gerade ans den in LXX fahlenden Worten ^^'3^'. ^\^rh^ 
TTin'' itnK-n^ und sonst aus nichts; auch die Erwähnung des ehel mdM und 
seiner Geräte ist jungw Zusatz, das Ednigsbuoh kennt kein anderes Zelt, als 
das von David der Lade errichtete (IR^ 1 SS 2 28-30 vgl. II Sam r» 1 7). das aber 
nicht Tjpe ^nH genannt wird, ein Name, der überhaupt erst im Priesterkodex 
vorkommt. Von all den Zuthaten zum ursprünglichen Text stammt nur n*' fim 
rnterschied von t ) von dem deuteronom. Redaktor, alles übrige gehört der 
Superred aktion vom Standpunkt des Pi iesterkodex an. 5 Zahllose Opfer 
werden gebracht von Salouio und der „(remeinde" Israels, letzterer Au^ilruck 
sicher nachexilisch. Ob abw dnrch Strdchung derselben und der andern in 
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LXX foljlenden Worte: ni?, MMfi vb}l D'TJ^Iän, 2^0 l6l der Rest für di-n 
alten Erzähler gerettet werden kann, bleibt sehr fiairlich: die unzahlbiirfii Opfer 
uiit(-rwei?s dürften doch eher in da«! Gebiet der Sali »mo verhcrrliclu-ndenZusätze 
gehören. (» Vom dtnu ron. ( herarbeiter des Verses stauimt der Ausdruck 
f\^"13 und Wold auch die Erwähnung der Priester: nach v. 3 u. -t trugen die Vnr- 
nehmsten Israels die Lade (auch II Sam 6 is sind keine Priestei* zum Tragen ila). 
Das war den späteren anstiJssig, daher hier der deuteron. Einachub und 4 der 
Einschub der Priester und Leviten vom Standpunkte des Priestwkodex aus. 
Aus letzterem stammt in v. 6 der Ausdruck Q'B^^'l (s. sn 6 16). 7 8 Die 
Stellung der Lade wird genau bestimmt. DerSehluss n?n D1»n ^NTJ fehlt 
in LXX. mnss jedoch nicht notwendig späterer Zusatz sein (so Wellhausen 
bei BliuKK-' 233; znrii Tni})t'rf". y^]. Joslßio). sondern kann ausgefallen sein. 
In letzterem Fall muss man. was auch das waiirscheinlichere ist, die Verse dem 
alten Er/äider zuteilen; zur Zeit des Kedaktors war die Lade nicht mehr da. 
InhaltUch passen die Verse zur Beschreibung des Deblr im Baubericht, und 
die Vorschrift des Friesterkodez» dass die Stangen stets an der Lade bleiben 
mfissen (Ex 85 is), erklfirt sich am einfachsten durch Bückstchtnahme auf die 
in unserer Stelle vorliegende Überlieferung ircm alten G^hatbestand. Statt 
D1pO-^K und \3lbn sie beschirmten v. 7 lies mit LXX und Cln h;, uu 1 'zyy sie 
bedi'ckten. v. 8 für den Vorderraum ist nicht Sprachgebrauch des 

Verfasver< (<. zu 6 lef.), sondern spätere Korrektur für Der Sinn der 

ganzen etwas unire^chicktcn Beschreibung kann nur der sein, dass die Lade 
von Ost nach Wt st zwischeu den K(»niben stand; die Spitzen ihrer langen 
Tragstangen reichten bis in die iVähe der Thüre, sodass mau sie vom Heilig- 
tum aus in dem dunkeln Deblr sehen konnte; aber sie ragten nidit in den 
H9käl selbst herein, das vrird ausdrücklich bemerkt, um ^in Missverstindnis 
abzuwehren. 9 In der Lade befinden sich nur die beiden Gesetztafeln. Vor 
dem /.w( ite^u llelativsatz ist einzulilgen rrOT\ Hin^. was sich noch in LXX er- 
halten hat, das ni^ kann nur dadurch seine Beziehung bekommen. Der Vers 
(vgl. auch V. 21) giebt eine scliöne Erklärung des Ausdrucks n^^SH „Lade 
de"? Gesetzes" zn TTT?» i: -1'.^ Dass die noch zu Davids und Salomes 

Zeit eine andere Bedeutung' hatte, ersieht man klar aus ISamS 6 II Sam 6: 
sie war das nuuien praesens, nicht JJehälter von Gesetztafeln; ebenso auch bei 
JE iS'um 10 35 3ö (vgl. Benzu^geb Archäol. 367 iL). Der Vers sieht aus wie ein 
Protest gegen falsche Grerflchte, die im Umlauf waren. Ob man schon damals 
(wie dann später, vgl. Hbr 94) den Aaronstab und den MannsJang in der 
Lade suchte? Jedmifalls ist der Vers geschrieben, als es keine „Bundeslade" 
mehr gab, vielleicht von der Hand des Bedaktors. Die alte Bedeutung 

zeigen auch 10 und 11: Sobald die Lade ins Debir kommt, bezieht Jahwe sein 
neues Hans und sein Käbnd erfüllt es in Gestalt einer dichten Kauchwolko. 
Die Wolkensiiule als Zeichen der (J e^n.'nwai l Jaliwes stammt aus der alten 
Tradition \\\ '.V.\ i iT. K. ] )< r semitische Tempel ist Wohnsitz der Gottheit, nicht 
Versammlungssaal der Gemeinde. 

12 13 SatomiMi Tempelwelhsprudi. Die Verse stehen in LXX am 
Schluss der deuteron. Weihrede (hinter 8 58). Sie geben den alten echten 
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Weihe^ruch, der sich im ganzen Ton tod der folgenden Bede deutlicb unter- 
scheidet. Nach einem eicher alten Zusatz in LXX sind die Verse aus dem 
„Bncb der Redlichen", l^n ncc ('so ist höchst wahrscheiulich mitWELLBAüSEKT 

das T^; (oor^; T^n der LXX zu korrigieren), einer Liedersammhmg, welcher 
auch das Traucilied DaA-ids auf Sauls Tod (TT Sam 1 18-27) und das Siegeslied 
aus der Schlacht hei Gibeon (Jos 10 i:) eiitnomraen sind. Znm Text vgl. 

hunptsächlich (jHErNK Orjnjin of the Psalter 212, Wellhauskx l)ei BiiKEK^ 
23(1, Die erste Zeile fehlt in Ilebr. Nach LXX lautet sie: y.iov i/viopioev 
(Luc. lotKjoev) iv oupavq) xupio;. Dass hier ä^v^ptaev == f^n und dieses aus ^IfSJ 
»= letriffsv Tersobrieben ist, bat schon Wellhauben gesehen. Nur so ergiebt 
sieb eine deutlicbe Antithese zwischen Zieile 1 und 2, die gewollt ist: 

Die Sonne hat Jükwe am HimmeUteli geeiellt, 
Er eelöst hat erklärt im Dunkeln vu wohnen. 
Die 3. und 4. Zeile bat Wkllh. nach LXX folgendermasaen bergestellt: 

bau mir ein Haitt<, ein Haue meiner ffeimtiatt, 
daee ich dort ewiglieh wohne, 
Dab« sind die Verse als Wort Jahwes gefasst Der Hebr. dagegen nimmt rie 
als Bede Salomes: 

ic/i fm!i(' dir nun ein llaufi (fchiiut zur Woliftunff, 
eine Stätte %u deinem Wohnsitz in Ewigkeit. 

In beiden Fällen handelt es sich um die Anwendung der in Zeile 2 ausge- 
sprochenen Wahrheit. Der h( br. 'I\'\t erscheint als der schönere. 

14—61 Weihrede und Weiligebcl Salomes. 

Die Rede ist von Anfang Xu-, /.u Ende deuteronomistisch. Man vergleiche inhaltlich 
8 16 ff. mit Dtn 12 5 », du Ttägige Herbstfeat (8 65) mit Dtn 16 i8; die deateron. Stelle 
II Sam 7 l3f. kehrt in missverstandmer Form hier wieder 8 I7f. Dazu kommt die ganze 
Fülle der dcuteron, Redewendungen und Vorstpllunpcn ('s. ilie ZiTsammenotcllung bei 
Dbivsb Einleitung 217). Das Stück ist Jedoch nicht einheitlich. Als Ganzes in seiner 
jetrigen Form ist «s sieber exiliieh resp. nadiexiliseh: ygl. die Abhängigkeit von Dtn 98^ 
die Voraussetzung des Kxila in 8 46fi'., die mit Dcuterqjesaia sich berttbreude Vorstellung 
vom TpTTipel als Bethaus für alle Völk. r (8 41 4'^'). il- r i brnfalls deuteroje*<aiani'!f»h(> Gottos- 
begrifi (vgl. 8 60), Daneben sind jedoch auch deutliche Spuren eines vorexilischen Kerns 
»B entdeoken: der Beitend des KSnigtnma in Terhilt&iemKMtger Blüte wiid in 885f,, der 
Bestand des Tempels in 8 290*. vorausgesetzt. Im Siitteluen ist es unmöglich, das vor» 
exilische Stück herauszuschälen. Nach dem Yor^ansr des älteren Stückes hat z. B. d«^r 
jüngere Uberarbeiter (8 4lfiF.) ebenfalls von njn n'.§ri geredet. Spuren noch spät^-rer 

fibararbdtnvg fehlen nicht — Die Chr. giebt fast wSrtHeli d«n gleichen Text (Q Chr 6 S-i2). 

14-21 Die Weiberede. 14 Salome hegrüsst mit einem Segens- 
wnnscb die VolksTersammlnng, welche steht. Dieses „Stehen** bedeutet eigent- 
lich! iwiedas arabische Wuküf (Weli.hausen Skizzen III 57 76), die andächtige 
Assistenz heim Gemeindeopfer. Das Opfer fehlt hier, es sieht aus, als oh (wie 
im muslimischen Haildscli) das ,.Stehen" allein schon iiottesdicnstlit he Haml- 
long wäre. 15 IT» Salomo erinnert daran, dass Jahwe .Jenisalera zu seinem 
Sitz erwählt liahe, vijl. Dtii 12 i< 12 II Sam 7 «ff. Mit LXX u. II Chr 66 ist /u 
ergänzen niN^^ D^E^n*'! irj?^ «w« Jerumiem erwählt, äa^s 
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mein Aame datelhtt sei; der Chronist (II Ohr 6 5) hat überdies vorher noch 
den Zusatz: „und ich habe keuaen Mann erwählt, dass er Fttrst sei Uber mein 

Volk Israel", wodurch aiu Ii für das zweite Glied eine Parallele gewonnen 
ist. 17—19 Das II Sam 7 1-16 von deuteronomistischer Hand über Davids 
Plan, einrn Tempel zu bnuen, berichtete wird wiederholt; der Redaktor kann 
keine Gelegenheit vorübergehen lassen, die Unterlassunpr des Tempelbaues 
durch David zu entscliuldif^en. s. zu 5 16. Man wird deshalb diese Verse der- 
selben Hand wie 5 16 zuschreiben müsseu. Auch hier ist übrigens schon die 
den ursprünglichen Sinn yerkehrende Glosse II Sam 7 is Yorausgesetst and in 
T. 19 inhaltlich iriederholt, und dementsprechend in falscher Auslegung des JHJ 
von II Sam 7 12 14 ff. dieEifflllung der Weissagung 20 21 in Salomes B^emng 
und seinem Tempelbau gesehen. Zu dem Ausdruck STür rpyi^ D|Fn^|$ {1^9 vgl 
das bei 8e ge«?n?:te. 

22-si Das Weili e.L'clj ct. 22 Salomo Stellt sich vor den Altar 

zum Gebet. Der Chronik ist dies anstössig. ila vor dem Altar der Platz der 
Priester ist; sie lässt ihn daher auf einer Art Kauz* 1 Tiioderknieen (s. auch zu 
V. 54). Das Kiiieeu wird erst seit dem Exil als Gehetsgeste erwähnt. Die alte 
Sitte (abgesehen vom Niederlallen auf das Gesicht) war, stehend die Hände 
zum Altar oder Heiligtum, dem Sitz der Gottheit, auszustrecken. So lässt der 
altM'e Bedaktor dieses Gebets aach die Jndoa im Tempehrorhof beten (y. 38). 
Salomo breitet die H&nde Mum ffümmet aus; man wird sich fragen dflifen, ob 
nicht auch hier, wie v. 32 u. a., CfiB^ späterer Einschub ist (vgl nt t. S7 n. ss). 
. 23—26 Bitte um Erfüllung der an David ergangenen Verheissung. Dass y. 23 
24 einerseits und 25 26 andrerseits nicht gut m einander passen, hat Kloster- 
MAKN richtig; j^eschen: in v. 'ja 24 wie in v. i:.-2o (auch im "Wortlaut erinnert v. 24 
an V. 16) ist die \ erheissung Gottes an David in der Person Salomos nnd dem 
Tempelbau als erfüllt angesehen, und Gott wird als der, der seine Verheis^ungen 
hält, gepriesen. In v. 25 26 dagegen wird, was das nichtige ist, die Verheissung 
n Sam 7 12£ auf die ganze Dynastie und deren Bestand bezogen, wie I Reg 2 4, 
mit welcher Stelle auch der Wortlaut Ton S5 (TT^, t6) ftbereinstimmt Dem- 
entsprechend kann Salomo Jahwe um kOnftige ErflUlung seiner Verheissung 
lauten. 

T>aa richtige VcrstUndiiis der Verheissnncr TT Sam 7l2£r. ist älter, als das Missvr^r- 
ständuis, wie der richtige Te.xt dort älter ist, als die ihn verwirrende Glosse. Von der 
«wigen Dauer der dsTidiMlien Dynaatie sn reden (II Sam 716 IB^84 83$)» war in ror» 
^xili><'lier Zni mö^'lich; die Weissagung so zu wenden, dass sie nur auf Salomo ging, war 
"1. ^ UntergRTifr des davidi^clien KoriI<,Huuis eine ffpwissf Xotwondipkeit. Darnach kann 
du- Verteilung der Verse au die beiden deuteronomistischeu Hedaktoren nicht zweifelhaft 
•ein, and Ton hier aua «utMheidet sieh auch dia Frage der Zuteilung der anderen Stellen: 
24 gehört (mit 8 25 86) znaammen dem älteren, 517-19 (mit H 15-20 23 24) dein jüngeren 
deuteron. Redaktor an, was für 5 17 1$ anch vu anderen Erfinden wahrscheinUch er- 
schienen ist, s. 71] d. St. 

27—30 Bitte um Erhörung der Gebete, die im Tcnipfl an Jahwe ge- 
richtet werden; zunächst gan/ alk'pmein, einzelne Fiille werden iiacliher auf- 
gezählt. 27 Sollte u-irklkh Gotl tiel/en den Menschen (mit LXX u. Chr 
ist Dl^JJ'n^ einzufügen) auf Erden wohnen? Der spätere deuteron. Redaktor, 
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welcher 6 12 f. eingefügt hat, steht auf dem Standpunkt des Dtn (Cap. 12), daas 
Gott wirklich inmitten seines Volkes Israel auf I-Irdcn \vulint. Der Verfasser 
dieser Verse dacjeji^en (wie der von 823) veiTüt den Geist Deuterojesaias (vgl. 
z. B. Jes 4O12Ö'. bes. 22 44 24 ff. 45 11-25 6ti 1). Der \'frs ])asst üliri^'ens auch 
nicht recht in den Zusairinienliciuir, das ^3 bat jedeufalls keine Beziehung'. 
Dagegen schUesst 28 gut an v. 26 an als Eortsetzung der Bitte. Die Ver- 
heissimg, auf die sich Salomo 20 beruft» mein Nmne soU dwrt teiu, sUxAA nieht 
in den Samud- und KönigsbUchem, sondern nur Dtn 12 5 11; wir haben also 
hier ein direktes Oitat dieser SteUe und damit die feierliche Erklärung, dass 
der Tempel dem dort gemeinten Orte entspricht. Von der jüngeren Hand 
stammt wieder 30, dessen erste Hälfte eine überflüssige Wiederholung der all- 
gemeinen IJitte um Erliörung aller Gebete ist (29*»), während die zweite Hälfte 
mit (ietlisst ntlichkeit den Gedanken von v. 27 wieder betont, dass Gottes 
Wühusitü im Himmel ist. Dass das Erhören aller Gebete aul ein Verzeihen 
hinauskonuut (^C^^Di passt ganz zu der Stiimuuug im £xiL 

31-^ AufidÜilnng einxeln«^ Eflle, für velche insbesondere Salomo Er- 
hfirong der Gebete, die das Volk im Tempel darbringen wird» erbittet Es ist 
schon an sich wahrscheinlich^ dass die ältere rorexilische Fassung des Gebets 
eine Erwähnung derartiger EinzeUWe enthiidt. Zur Gewissheit wird das durch 
den Vergleich von T. 3s S4 mit y. 44-£0, welche beiden Abschnitte nicht von einw 
Hand stammen können s. zu v. 33f. Steht so diese Thut.sache itn allgemeinen 
fest, so v. irrl man, \v:is nun die einzelnen anget'iihrten Heispiele betrifft, zunächst 
31 32 nni)etienklieli dem älteren Kedaktor /u^clireiben dürfen. Genieint bind 
üJleubar die Fiille Ex 22 7-11, bezit^huugs^veise eine uie es scheint in der Recht- 
sprechung üblich gewordene Verallgemeiueruag derselben, wonach in streitigen 
Sachoi, die nicht durch Zeugenbeweis u. s. w. zu erhärten waren, dem Beklagten 
der Offenbarungseid zugeschoben wurde. Da soU Gott solchen Eid am Heilig- 
tum hören und „thun'S d. h. die Fluchformel beim Meineidigen «rfQllen und 
auf diese Weise als Richter die Sache entscheiden. Statt des unverständlichen 
V. 31 lies mit LXX und Tarir. Dass Gott „im Himmel" hören soll 

und nicht im Tempel, wie die ursprün^diche Meiniin^r des Verfassers von v. 29 
und 6 13 ist, gehöi t /u der jüngeren Überarbeitung; liier wie durchweg; im fol- 
genden ist von liir O'QS^Ct eingesetzt. 33 34 Der zweite Fall betritlt Nieder- 
la,gen im Ejrieg. Sie werden nach der bekannten deuteronomistischen Ge- 
schichtsbetrachtung (vgl. Jdc 8 als unmittelbare Fulge des Abfalls von 
Jahwe angesehen. Nach der massor. Punktation Ofplf^ v. S4 bittet Salomo 
um „Rückführung* des Volkes in sein Heimatland. Daa stimmt nicht zu dem 
Ausdruck sie flehen m dir in diesem Hause, rH,n r»123, der vielmehr voraus- 
setzt, dass der Tempel noch steht und das Volk noch im Lande ist Deshalb 
empfiehlt es sich, mit Klostekmann "py ün2'w'n'] (Hiphil von^B^J) zu lesen: las^ 
sie hit'if/eii itn Lande u. s. w. Die leichte Änderung zum heutigen Text Isegreiit 
sich für exilisclie und nachexilische Zeit von selbst. Für diese Konjektur spricht 
der Umstand, dass der Verfasser vonv. 44-01, wie es scheint, eine [deutliche 
Anspielung auf das Exil Temüsst hat Letztere Stelle kann nur eacilisch, nicht 
nachezilisch sein (s. zu t. 4s); v. 33 34 muss aber filter sein» da sich auch bei der 
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massoretischeii Lc^iart die Einfügung des Verses nicht verstehen lilsst. weim 
V. 44-51 scholl ilastaiidcn. Nimmt man Kl( l^•TERMA\Ns Lesung lür richtii: ao, 
so macht es keine Scinv iei igkeit. die Stelle dem älteren, vorexiliscben Redaktor 
zuzusclireiben: eine solche Bitte iu seinem Munde erkläi't sich sehr gut aus 
dem Schicksal des KordrdcH das tiefen Eindruck in Juda gemacU hat; mu 
Bewahrung vor einem fthnlichen Los bittet der Verfasser, darauf hofft er auch 
mit Sicherheit. Man vergleiche fttr diese Stimmung im Volk nach Einffthnmg 
desDtn z.B. Jer7i-i . Will mau das nicht annehmen, so muss man die Verse 
für eine von keinem der beiden Kedaktoren herrührende Interpolation des 
älteren Textes und Xl^22 für ungeschickte Nachahmung der Sprache der Vorlage 
erklären. 35 36 Die Dnrre ist nicht m{n<ier »rfittlielic Strafe, die zur Busse 
treibt Das ist schon alte Auifassung: in niclits anderem kam dem alten Israe- 
liten seine mniiittelbare Abhängigkeit von Gott so sehr zum Bewusstsein, wie in 
den Witteinmgsverhältnissen. Blieb der Regen aus, so war Hungersnot die 
Folge. Frtth- und Spätregen zur rechten Zeit, darin &sst sich recht eigentlich 
der Segen Jahwes zusammen, im Regen zeigt sich seine Gnade, in der Dflrre 
sein Zorn (Dtn 11 io-J7). Die Verse dem Siterai Text abzusprechen, liegt kein 
Grund vor. lU^n der ]Mass. — tcei/ du sie erhörst (v. 3ö) ist mit T^XX 
(TaT:eivtt>oiQ;) D3Sr\, ireii du sie demütigst, zu lesen. ^H'TB'^ fl^JT! (v. 36) ist 
exegetische n!n'^';(> zu TIt?» ^^''^ TjXX das erstere statt des letz- 

teren hat. Dir Bi jriinduiitr i^^t merkwürdig:: Jahwe soll das Gebet erhören, 
weil er dem Volk riitei wei>umc Ober den rechten Weg giebt. Soll damit auf 
„die Thora", das Deuteruiiomium. angespielt werden? Passen würde das ganz 
gut zum G^ankengaug, in dem sich jene Zeit bewegte: weil wir jetzt Jahwes 
Gesetz haben, deswegen muss alles gut gehen, Tgl. Jer 8 a-i2. 37-^10 Zu- 
sammenfassender Abschluss: Wenn irgend eine Flage den BetroflEenen im Ge- 
wissen rührt und zum Gebete treibt, dann möge Gott ihn erhören. Trotz der 
Vom Bisherigen abweichenden Ausdnicksweise (D'lKri'^S, vgl. bes. v. ss"») dürften 
die Verse den Abschluss der AnfViihInn!? im älteren Ti \t L'cbildet haben. 
37 Statt des sinnlosen l^^C^ Yl-^r '"^^ '"'t i^XX TnK2 zu lesen, ein ^»ut 
deuterouomischer Ausdruck (vgl. Dtn 15 7 17 2). 38 Dass Dl^ri*^^ nur 

Israeliten meint, geht z. B. aus dem Schluss von v. 40 hervor. Die exegetische 
Glosse ^^V' LXX fehlt, ist durch das Hinzukommen von y. 4i ff. 

veranlasst. ^I^e^ ist nach dem Vorgang (v. so 4S4«) hier nachgetragen (s. 
zu y. 30 u. 31 f.). 40 Der Text der Chr: „dass sie dich f&rchten, tm wmideln i» 
allen deinwn 'Wegen*^ empfiehlt sich als beliebte deuteron. Bedewendung (Dtn 
6 .' 13 5 u. a ). 41 43 Auch das Gebet des Ausländers niö-je Gott erhören. 
Bei aller Menschenfreundlichkeit gegen den Ger, die das Dtn auszeichnet, 
ist ihm tl'K h d. r Gedanke ganz fremd. d:iss die Auslfinder von ferne her zum 
Tempel wallfahrten. Die Parallele zu uusn i r Stelle steht Imm TritojesaiH f>0«7. 
Da unsere Stelle die Anbetung der Frenulcu nicht für die Zukunft erholft, 
sondern als Thatsache voraussetzt, kann sie erst nachexilischer Einschub sein. 
Hau bemerke, dass nicht Jahwe im Tempel wohnt, sondern nur fta^A »einem 
Kamen das Haus genannt ist. In LXX fehlt y. ii'^ u. «s«, in der Chr die ersten 
drei Worte von v. *% so dass y. 42 an y.4i anschtiesst und von DS}^ ab- 
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häng^ ist. Man sieht, dass sich das Interesse der Interpolatoren mehrfach 
dieser Stelle zugewendet hat. V. 43 in. ist mit LXX nriKl zu lesen. 

44 45 Bitte l'nr 'len Fall des Kriejjes, v'ww verallgemeinernde Dublette zu 
V. 33f., wo, wie im ganzen Zubamnienhang des älteren Gebetes, von schwerem 
Unglück die Rede ist. Die exilische Abfassung beweist deutlich der Ausdruck 
TyiJ ip^; die Sitte, beim Gebet die Richtung nach Jerusalem zu nehmen, ist 
erst im Exil aufgekommen. Die Stelle gehört daher dem jüngeren denteron. 
Bedaktor zu, wenn sie nicht noch spätere G-losse ist Statt u ist 
hesser mit LXX und Ohr der Fluralis T'l^ so lesen. nv^^^ statt des 

sonst durchgängig' sieh findenden 'l^^K ist auffallend und wird daher von der 
Chr korrigiert; LXX ev iv6(i.aTi xupiou. 46—51 Bitte um Erbörung der 

Gebete \m Kxil. Der e\'i]i<;ehe T'rfjpnmj; dic>er Verse liegt auf der Hand: die 
Bitte um Erbarmen vonseiten der Feinde in dieser Allgemeinheit weist darauf 
hin, dass die Rückkehr aus dein Exil noch nicht stattgefunden hat. V. 50 von 
DiTJ^B»^5^ und V.51 ganz sind in der Chi* ausgelassen, wohl (su IvLosrEiuiAUN) 
weil das spätere Judentam etwas mehr Ton seinem Gott verlangte, als bloss 
„Barmherzigkeit** von den Heiden erfahren zu dürfen. ^f^an ysd ist nicht 
der i^eiseme Ofen" solche gab es nicht — sondern der Schmelzofen, in dem 
das Kisen g( sc hraolzen wird. Der Grad der Hitze zeichnet die Grösse des 
Elends. Das Bild stammt hier wieDtn 4 20 aus .Ter 11 4. Das Bild vom Schmelz- 
ofen tindet sich auch .Tes 48 i. 52 53 Schluss des Gebets. Die Verse ge- 
hören jedenfall'^ nicht mit 46-51 zusammen. V. 53 entiiäit nur eine Variante zu 
\. 51. Die Konstruktion ni^n"? v. 52 ist hinter v. öl unmöglich, alier el)enso auch 
hinter v. 4ö. Dazu kommt, dass die Zusammenstellung: lass deine Augen offen 
sein über dem Gebet ,,..Hem erhören befremdlich ist, um so mehr, als die 
beiden hier durcheinander geworfenen Gedanken in ss schönen und klaren 
Ausdrack gefunden haben. Ohr und LXX fügen deswegen noch die „Ohren** 
ein, ein hübsches Beispiel von der beliebten Anffilllung des Textes. Auch 
macht die Chr, in welcher v. 53 fehlt, v. 62 zu einem selbständigen Satz: vn\. 
Das ganze macht den Eindruck, dass ein Interpolator (schwerlich der ältere 
Redaktor selbst) zu dem älteren Text des (^elietcs einen allgemein en Sclduss 
analog der Einleitung v. 26 28 2» und aus Elementen derselben bildete, dieser 
Schluss aber dann durch die Einsehübe v. 4i-5i verstümmelt wurde. Die Chr 
hat hinter v. 52 (II Chr 6 41) die Ps 132 8 9 stehenden Worte, die ursprünglich 
gar nicht anf die Tempelwdhe gehen; dann als Schluss (v. 42) einen Ähnlichen 
Gedanken wie IBeg 8 26, was die oben ausgesprochene Ansicht bestätigt. 

54—61 DerSchlusssegen. 54$5 Nach beendigtem Gebet erhebt 
sich Salomo von seinen Knie^ — nach v. 22 ist er dagegen gar nicht nieder* 
gekniet; v. 54** und auch ^b^*l v. 55 weisen sich somit als Glosse aus, welche 
wahrscheinlich die Übereinstimmung mit dem Bericht der Chr herstellen soll 
(s. 7A\ V. 22), Statt DJ^ wird mau mit LXX das bessere D]5*5 lesen dürfen. 
.50 Der Loljpreis .lainves, dass er dem Volke Kuhe jcresi iu nkt, hat zwar mit 
dem Laubliüttentest nichts zu tlmn, wie Klosteexaxn meint, aber passt ganz 
gut zar Tempelweihe: die Anspielung auf Dtn 12 ts ist unverkennbar (vgl. 
6 18). Der Wunsch 57 58, dass Jahwe das Volk nicht Torlasse, damit des 
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Volke» iierz sich zu ihm iieigf, krlut mit etwas mimIi ju Worten in 59—61 (er- 
weitert dui'ch V. 60?) wieder, und Ki-uttiKüMA^i« tiudet mit Hecht hier eiue 
Dublette. Y. verraten ihren gcrnuinsamen Ursprung mit y.4Su«m in der 
Ausdracksweifie bzw. Anachattiing, dase die Hilfe, welche ürael von seinem Gott 
erbittet, darin besteht, dass er dem Volk „zu seinem Rechte verhilit*'' 

62-66 Die Opfer nnd die Festfeier. 62-64 Zur Einweihung des 
Tempels bringt Salomo zahllose Opfer dar. Die Notiz (v. ö4), dass der eherne 
Altar (s. zu 7 23) für die vielen Opfer zu klein war, und S;iloiao deshalb den 
mittleren Teil des Vorh*ff> /um Oj'ferpl.it/. weihte, passt nur zu den alten An- 
schauungen und lii'wi ist il.is Alter des Berichts. 6iJ mit seinen Zahlen- 
angaben, die ciue Erklärung von v. 64 geben sollen, gehört in die Kategorie der 
späteren Zusätze, die zu Salomos Verlierrlichung dienen; die 120 000 Schafe 
fehlen in LXX. Auch die AufiEBhlung der Opferarten: Ganzopfer, Speiseopfor 
und Heilsopfer im Unterschied Ton dem einfach«! n^} y. 62 gehört erst dem 
Bedaktor an. 65 66 In Verbindung mit der Tempelweihe wird das Fett, 
d.h. das Lauhhüttenfest gefeiert (s.zuy.2). Warum das eine willkürliche Kom- 
bination des Epitomators sein soll, wie Klosteemann will, ist nicht einzu- 
sehen. Der Ausdruck non Kl2^p hfizcichnet die Gegend, wo die Strassen 
auf Hamath zu laufen, also die nördliche ßika TCoelrsyrien). Hamath selbst 
ist das Epiphauia, der (irieclien. d;uj heutige //wA/f/ ;un ( )rontes (Haedekek 
Paläsl.' Ö. 411). Dieser Bezeichnung der Idealgrenze im Norden gegenüber 
wird als Südgrenze immer, wenn Jnda mit eingeschlossoi ist (anders II Reg 
14 S5), in eboiBowenig d^ realen Teriifiltnissen entsprechender Weise der 
„Bath Ägyptens" genannt, der heutige WätU el-Aruch bei dem alten Rkino- 
colura, 13 Stunden südlich von Gaza (anders WikCKLEk Gesch. Israels 192. 
39 f.). Hinter \X^1f hat hXK Vat folgenden Zusatz: iv 
{ATjoev koiiUov xrti Trtvwv xai eu^paivovxe^ ivaimov xupiou Osoo t){j.(i>v, der nach seuier 
durchaus dt utei un. AutTa^^sung der Festfeier ifvgl. Dtu 12 7 lü 14) nicht erst in 
später Zeit liinzugekommen sein, sondern schon dem vorexilischen deuterun. Re- 
daktor angehören dürfte. Seine Weglassung könnte absichtlich sein, um die 
Schilderung dem spfiteren Festcharaktor mehr anzupassen. Jedenfalls hat eine 
solche Harmonistik hinter dem ersten D'*&; n^z^ die Glosse: und sieöen Tage, 
riemehn Tage Terursacht, welche die Erzfihhing mit dem Wortlaut ?on II Chr 
7 8-10 in Einklang bringen will Letzterer Bericht wiederum ist aus dem Be- 
streben heraus entstanden, die gesetzwidrige (s. u.) Verbindung Ix ider Feiern 
aufeuheben und eine ganz gesetzmässige Feier des I iaubhüttenfestes herzu- 
stellen. Die erwähnte Glosse fohlt in LXX Vat (Luc. hat sie!); die Fortsetzung: 
atft achten Tay enllfcss Safomo das Volk, macht jeden Versuch, auch hier ein 
Doppeltest zu linden, unmöglich, zeigt aber aucii in ganz drastischer Weise, 
wie solche Glossen manchesmal mit vollständiger Ungeniertheit eingefügt 
wurden, ohne dass der Glossator auch nur un mindesten auf den umgebenden 
Text Rücksicht nahm. 66 Statt lies mit TiYY Statt 
Tj^BiTr»^? bietet IjXX Tat. (Luc. wie Hebr.!) xol s^Xi^iJosv oft^v sc. xiv XaÄv, 
d. h. Sal(Hno entlässt das \'olk mit einem Segenswunsch, was entschieden sach- 
gemässOT ist, als der Text des Hebr., wonach das Volk sich Tom König verab- 
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schiedet. Der ursprüngliche Text bot wolil nur was LXX richtig als 

Sing, mit Suffix las, während es ein Abschrei!>er als TMuralis verstand und zur 
Verdeutlichung dann ah Objekt das fnlscho "ban-nx einfügte. DerSchluss 
des Verses von D'J;idB? an klingt ganz dtuteronomisch. 

6. Die zweite Jabweerectaeinung 9 i-e (vgl. IlCSir 7 n-2s). 

Der Abschnitt nimmt ausdrücklich Bezug auf die erste in 3 4-14 erzählte Theophauie 
in Gibeon (9 2). Daas er deutcron. jWbeit ist, zeigt die ganze Sprache; da^s rr erst im Exil, 
also bei der zweiten deaterou. Redaktion eingefügt wurde, beweisen v. Diese Yerao 
erkliren sngleieb, waram die Parallelenililang notwendig erschien: die Uteren deuiero- 

iiomi?chon VerliripstiTifrrn fITSam7l2fT. wiederliolt 'ii TI?rf_'LM R25), auf welclie der 
Wortlaut unserer Stelle ganz di utlich anspielt (vgj. v. 5 'b n^^] 4(^), rechnen nicht mit dem 
Untergang Jemsalems und des l'empels. Vom Standpunkt des Exils aus bedürfen sie einer 
Einschränkung, die Thatsaelie des ExQs mnn in Einklang mit ihnen gesetst werden. Dm 
cscliii-ht dtircli (!< II Zusatz v. 6-9, welcher erklärt, wiinmi es zur Zerstörunir Jts Tempels 
und der Stadt kommen musste: weil i^mlich das Volk vom Götzendienst sich nicht ab- 
bringen lieuL 

1 2 Nach Beendigung aller Bauten enchdnt Jakwe Salomo zum 
zweiten Male, ist nach v. i«, der Übersetzung der KSX itp«tY|utTe{a nnd 
der Umsdireibnng der Ohronik II 7 it ^^97^ nicht als Lnstbanten zu 

deuten, sondern bezeichnet das, wonach ihn terlangt = was er zu bauen mit 
Eifer plaut Der ganze Satz i'' passt aber gar nicht hierher, schon das nb^ 
ist auffallend: vor allem aber k:inn es sich gar nicht um andere Bauten, als die 
Hofburg handeln, denn die Theophanie ist im cnucn Anschluss au <\]v Tempel- 
weihe gedacht (vgl. v. 3). Diese selbst verlegt der Verfasser, wie schon der vur- 
exiliiuhe Eedaktur, in die Zeit nach Beendigung des ganzen Burgbaues (s. zu 
8 s). Die Chr hat deswegen ansdrücklich die Sache so dargestellt, dass es sieh 
dabei um Einrichtungen im Tempel und Palast handelt, offenbar, weil sie die 
Schwierigkeit f&hlte. Zum Wortlaut unseres Textes stimmt das aber nicht 
recht. In Y. 19 am Schluss der Au&ählung aller Bauten Salomes passt der 
Ausdruck gut ; er ist vielleicht von da entlehnt. Oder aber müsste v. i über- 
haupt nrsprttn}zlich nicht den Vordersatz von v. 2 gebildet haben, sondern eine 
vollständi^ie Aufzählung aller Bauten (wie v. 15-19), die Salomo nach dem 
Tempel und Palast unternahm, enthalten haben, wobei ilen Vordersatz 
bildete und den Öciiiuss des ^Nachsatzes, der die ausgefallene Aufzählung 
enthielt (ähnlich KLOSTSSioim). 3 Die ZusitEe der LXX su t. s: 

(^xouoa) tr^; oo^vt]«, ittiroii)xd ooi xari «aoav Tijv i:pooti>x^v oot», ipftoKa U.8.W. 
sind schone Beispiele dafOr, in welcher Weise der Text Ton Lesern und Ab- 
scfareibem aufgefüllt wurde. Die Chr (oder deren Vorlage) geht noch weiter 
und bietet in Form der A^erheissung einen kurzen Auszug aus einzelnen Bitten 
des Weihgebetes. 4 Mit II Chr 7 17 und I>XX ist yn] 7.\\ lesen. 5 In- 
halt und Ausdruck der Weissagung betreffe nd vgL das zu 2 4 Bemerkte. 
6 Der Wechsel der Person in der Anrcih' ist liozeichnend: die Verheissung 
voi Im r wendet sich allein au »Salomo, weil er allem die Bedingungen erfüllt hat; 
aiii J-wniretien der Drohung ist nicht er, sondern das Volk sdiuld^. Attob die 
Vorlagen von y. 4 ö wenden rieh nur an Davids Nachkommen, die KOnige. 
Mit LXX und nChr 7 is lies Dli^ und ^{t^. Statt ^90) hat LXX Uvm 
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Mtous^;. 7 Statt ich trill ftiitirt'nsrn/lfn Ht >^ mit LXX ^anoppiyoi) 

nnd n dir 7 20 "^5^» /rA irill rfrirrrfcn t\'z\. JJtu :29 27 und TT Re? 13 23). 
8 Der hebr. Tc\t dieses Ilaus irirä hoch sein giebt keinen Sinn. LXX Vat. 
mit ö u'J'T^Xo; und besonders Luc. xai 6 oixo; outo; 6 ü'J/t,X6;, ist« «Sc u. 8. w. 
gehen zurück auf ein anprflngliches 3r^3 rrrn X&fg^ 7K\ T\\Z7y\ wo» dietesHmu, 
dof erhabene, betrifft^ $o soU ee getcheken, dose ein Jeder o. s. w., eine echt 
hebräische SatEkonstroktion (zosanuDengesetzter Satz rgl. GE8.-KA.irrz6CH 
§ 1 nii). Hieraus erklärt sich leicht die Entstehung unseres Textes wie des 
Wortlauts in II Chr 7 2i "yhf} X^h^^ 7?r\ ^iB^tJ Twn n^an^. Schön, aber nach dem 
Gesagten nicht hinreichend in den Texten begründet. \-x «He Emendation von 
Themüs: 'jrb3 X^yh m\ X^V, "TB^« rnn jr^arn dieses lhr,r<. das erhaben irar, 
Moll ZU Triimmern irerdfn. Bei die?4er Enilcinumg aus M< ii > i: ( vi:l. Jer26 is) 
hätte unser Eedaktur aber wühl das ganze Wort^spiel zwischen ^ und ]^ 
herabergenommen. 9 Dieselbe Frage nnd Antwort, vanun Jahwe solches 
gethan, steht auch Dtn 29 ssff. nnd dürfte dort ursprOnglidk sein. 

7. Einzelnotizen zu Satomos Bauten 9 10-28. 

10—14 Als Enttc^digang an Hiram für seine Lieferungen zu den Bauten 
giebt ihm Salome zwanzig Städte im Bezirk Kabul. Da-s die Xotiz aus guter 
alter Quelle stammt, beweist zur Genflsre si lion der eine Umstand, dass die 
spätere Tradition die Sache einfach uiuLzedreht hat II Chr 8 2. Der An- 

fang von 10 ist mit Klosteemaxn unter anderer Trennung der Worte |>gp 
tri^;^ zu lesen, da der folgende Belativsatz den Artikel fordert Y. lo und ii* 
sind aber nicht der ursprüngliche Anfang der Erzählung, wie der Ausdruck 
zeigt 09; der alte SrzBhler liebt es, mit diesem Wort die einzelnen Geschichten 
anzureihen 8 1 12 11 7 3 Hier setzt dieses TK einen Bericht über den Ab* 
schluss des ganzenBurgbaues, nicht den Tempelweihbericht, als unmittelbar vor- 
hergehend voraus, da die Entschädigung Hiram« nach dem ganzen Wortlaut 
und aus inneren sacidichen Gründen nitdit während des Baues, sondern nach 
Vollendung tles^elben stattfand. Wenn etwa nach der Anordnung von LXX 
ursprünglich 7 i-i2 (Bericht über die Palastbauten) hier stand, mit dem Ab- 
schluss von 7 i'' (s. o. S. 26 38), so wäre ein guter Anschluss gegeben. Der vor- 
eslische Sedaktor etwa, der die Umstellung romahm und die Tempelwdhe 
hier einreihte, ftlgte zur Yerh&tnng des HissTerstibidnisses lo^ nnd um den 
inhaltlichen Zusammenhaag für den Leser herzustellen, y* ii* bei U'* Die 
Kosten fiii- Ifiraius Ijieferungen kann der „reiche" Salomo nicht anders auf- 
bringen, als durch Abtretung eines bedeutenden Landstriches. Man sieht, er 
war kein Mehrer des Reiches, wie sein Y ater. Die Chronik (II 8 3) weiss aller- 
dings umgekehrt von Städten zu erzählt ii die Hirani dem Salomo geschenkt 
habe. Die abgetretenen Orte liegen //// iialil N r \aine juich IT Reg 16 29 
I Ciu-6 61 20 7 2l32j, nach.JesSza vollständig; er cMin ^"hl „der Kreis der 
Heiden**, ein Distrikt im Korden des Landes im Gebiet des Stammes Kaphtali 
mit sehr stark gemischter Bevölkerung; daraus ist der spätere Name Galilfia 
entstanden. 12 13 Die Städte gefisUen Hiram nicht; deshalb nennt man 
sie seitdem ha^- Die Bedeutung des Namens ist ganz dunkel; die seit Evasd 
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Übliche Deutung „wie nichts** (— kabi^ ist nicht unmöglich, da derTolkswitz 

eiiif derartige Verdrehung des Namens sich wohl gestatten konnte. Diti An- 
gabe des JoBBFHüs (Ant. Jud. Vni 5 3), XaßaXtuv bedeute im Phönizischen 
oox aps'jxov „was nicht cjefällf-'. ist aus un«;ereni Text geraten. LXX fVat, und 
Luc öpiov) .scheint ^133 gelesen zu haben. Nach Analoixie von Jus 13 2. wo einem 
opia der LXX in Hehr. n)b>bi entspricht, ^vill Klostkümann auch hier 
lesen, da.s im Volksmund von hh^ „der KuL'' abgeleitet wordeii wäre. Dem 
steht jedoch entgegen, dass die Verderbnis des bekannten Nantes GK&Iil m 
eine ganz unTerständliche Namensform Eftbül, die ja nie fllr diesen Bezirk im 
Gtebranch gewesen wär^ sich schwer begreifim Ifisst 14 Hiram zahlt an 
Salomo 12 Talente Gold* Da der Volkswitz T. 13 keinerlei Anspruch auf ge- 
schichtlichen Wert beansprucht, ist es nicht unmöglich, hierin den Kaufpreis, 
den Hiram für das abgetretene Gebiet zahlte, zu selien. sodass das Handels- 
geschäft nicht ))loss in den alten Schulden — Salomo lieferte ja dem tyrischen 
Hole während des liaues btets Naturalien s. zu 5 24 — , sondern in erneutem 
Geldbedüi i'nis Salomos seine Veranlassung geiiabt liätte. Der Vers könnte aber 
auch eine erklärende Glosse zu 2'!)\2\ v. ii^* sein, die dann vom Band an einen 
falschen Platz hereingekommen wäre. 

15"-19 24 Die weitere BauthäUgkeit Salomes. 

DU Aofdlhlmig «tuamt der HaupitMihe noch ttm alter guter Quelle, deren histo- 
rische Glaubwürdigkeit keiiiem Zweifel unterliegt. Es ist nur zu bedauern, dass die Quelle 
selbst ndrr derEiMtumator keine ausführlicheren Mitteilungen über den Q^enstand macht. 
In LXX steht der Abschnitt (ohne v. 24) hinter 10 22 und bruchstückweise auch in 
(285* ' * Swm »■ a«^ e • Laoardb). Dabei hat dann IjXX noch einen Zniate (28S^ 
SwKTB CS 2 10 Laoabob) dfls Lihalts, dass dietie Bauten erst nach dem Tempil- uud Pa- 
lastbau vorjrpnommcn wurden. Die Aufzähluni,' ist jetzt in ciin n Bericht aus der Jland des 
Kcdaktors über die l^Vohneu Salomos eingeschoben, wohl weil sie erklären soll, wie die 
Frohna nicht bloe während da» Bnighaus ausgehoben wurda, sondam eine dauernde Ein- 
riohtung unter Salomoe Begierang blieb (was I B«g 124 18 beetätigen). 

s. am T. 20. 16 Ausser Tempel nnd Palast bant Salomo das Millo 
und die Stadtmauer. Dass beides in gewissem Zusammenhang steht, so dass 
das Millo zur Befestigung von Tenisalem gehört, ergiebt sich aus 1127 (aus 
welcbem Vcr=? LXX hier den betreffendon Satz mit leichten Andenni"-en 
wiederliolt). Auch zeitlich hingen nach dieser Stelle beide Bauten zusammen. 
Da II Ee<f 12 2i von einem ,.Haus Millo" die Rede ist (s. zu d. Stelle) und auch 
Sichern ein ti^ n''5 hatte, womit wahrsclieinlich die Citadelle der Stadt be- 
zeichnet winden soll (Jdc 9 e so), so wird man nch darunter eine Art Kastell 
Torstell«! dürfen. Seine Lage ist ganz unsicher: nach II Sam 6 s (Tgl. I Ohr 
11 8) scheint es zum Schutze der westlichen Stadt gedioat zu haben, und 
wSre demgemäss Tielleicht in der Xordostecke des Westhügels zii suchen; 
nach I Beg 11 27 könnte es den Abschluss der Festungswerke der David- 
Stadt gebildet haben und wird deshalb von manchen auf den Osthtigel oder 
quer über das Tyropöon vfrloirt. Befe<;tifrt werden eine Reihe von 

Städten: Hnzor in NaplitaU, ganz im Xinden des Reichs, nicht weit von 
Kedes (Jos 19 II Reg 15 29), wahrscheinli<*h bei dem heutigen el-Chtnehe 
in beherrschender Lage zu suchen (Robinson Neuere BibL Forschgn. 479 ff.). 

5^ 
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Ferner ^^e?ri<^flo v^rl. zu 4 12. Tti ,Tiu1a wird Ge/er befp?ti«jt Iß 17. ■welches 
Salome bei seiner Verlieiratuni^ mit iler Tuchter des Pinirao als Mitgift er- 
halten hatte. Vorher war die Stadt kauaanitisch gewesen, der Pharao hatte 
sie kurz zuvor erobert Die ^otiz steht in LXX nicht hier, sondern hinter 
3 1 Hebr. » -isi t LXX (8* 2 ss^ Swbtb in derselben Yerbinduig). Die schon 
in den Teil Amama-Briefen erwähnte Stadt ist in den Euinen von Teil D$€he»er 
sfidOstUoh Ton Ramie wieder aufgefunden worden (Biedekeb Falfist^ 15£). 
Nicht von geringerer strategischerBedeutungistdernerteOrt, das ontere Beth 
Horon, das heutige Hei Dr ct-Tnhia, welches die Strasse vom Meer nach Je- 
rusalem beherrscht (Baeukkku Palä'^t.i 20). TjXX nennt jedesmal oht-re 
B. H., die Clirdiiik ullt- beiden (II Chr 8 3). 18 lia'ulath lag nach Jüsephus 
(Ant. H ij in der Niihe von Gezer und Beth Horon, die Lage ist nicht 

wiedergeluuden. Aus TDH = Tamar hat die Chronik in majorem gloriam 
Salomos lom-» Tadmor»= Palm^fra gemacht (und ihr folgt das K^rS zu unserer 
Stelle). Abgesehen von der historischen ünglaubwOrdigkeit einer solchen 
Notis, bewdst schon der Zusatz Im Lande, da» nur an Tamar in der Steppe 
Juda (Hes47i8) gedacht \verilen kann, vielleicht die Ruinenstätte Kurmtb 
ca. 35 km südöstlich von Bersebu (Kobinson Paläst. III 178 ff.)- 19 Den 

Schluss bildet die allgemeine Bemerkung, dass Salomo Magazin'^tSdte, Städte 
für dieWagen um! solche für die Pferde, und sonst alles, wonach ihn ^'t lüstete. 
gebaut habe. Selion die Allgemeinheit derx^Jotiz gegenUbei- den vorliergeheudeu 
bestimmten Angaben lallt auf, noch mehr aber zeigen das Jj'ormelhaite und 
Summarische an ihr, namentUeh am Schlusst dass der Vers auf mne Stufe gehört 
mit den sonst im Buch häufigen abschliessenden Formeln, wo fOr genaueres 
auf andere Quellen verwiesen wird, mit anderen Worten, dass er ein Werk des 
älteren deutAedaktors ist. Mit dem Targum und 1 1 (^Iir 8 6 und I Reg 9 1 
ist pB'rr^^ fltjl zu lesen (vgl. auch zu 9 1 ). Bei den Bauten „auf dem Li- 

banon" wird man an eine Nachricht denken dürfen, welche uns nur in S-, nicht 
im hebr. Tixt. überliefert ist. 2 46 Swete (— 2 28 TjAOAüde; wird erzählt: xcti 
2aX. r^rj\ixu avoiY^iv ta Suvaottiiuotta (Luc. ouvctatEüovxa) Tou.\t9avoij. "Wincklkks 
Erkläi-uug (Alttest. Unters. 175; vgl. Orientai. Lit.-Ztg. I 23 Annu 6), dass e?» 
sich umBergwerke handle (vgl. Jer 16 1 2), hat viel Wahrscheinlichkeit; es finden 
sich thatsftchlich alte Eisengruben auf dem Libanon. An der Glaubwürdigkeit 
der Notiz wird man eben£alls nicht zweifeln mflssea Statt tn^t^ yy^ *>^Sl^ 
bietet T/XX tq8 umi-jX^'. ^utou zav-ca xov Xaov U.S.W., indem sie damit den 
Anfang tob T.80 verbindet Dies beweist, wie Klostermann ric litiii bemerkt, 
da^s -«ie sich „in den S})runp^ von v. 19 auf v. 20 nicht linden konnte^ und eine 
syntaktische Yt rbiiidunL' ih r b' idt'ii Verse herzustellen suchte. 

15* 2()— 23 ilie Kiiirk-iiluiig der Frulin. 15' kündigt eine Krl^larung 

der nälieren Umstände der von Salomo dem Volk auterlegten FroLn au. Dass 
16^19 diese nicht bringen und also nicht lö"" fortsetzen und dass ebenso v. 20, 
der wieder von der Frohn redet, nicht als Fortsetzung hinter t. 1» passt, ist 
schon bemerkt worden (s. zu v. 1 5 u. 19). Dagegen g^Oren v. 16> u. 20 ff inhaltlich 
zusammen. Die ganze Erklärung 20, dass Salomo blos Nichtisraeliten zum 
Frohndienst gezwungen habe, ist ein spätwer Versuch der Aechtfertigung Sa- 
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lomos, welcher jedoch an dem Bericiit der ülteii ^ Hchricliten (5 27 i. 112» Jj'i ohn 
des Hansea Joseph ; 12 4) scheitert Der Abschnitt ist demnach demBedaktor 
2uzii8chreibeii. Auch die Aa&ählung der fünf Völkerschaften entspricht dem 
denter. SprachgebraudL (t^ HüLzoiaEB Hesateuch 463). Dagegen teilt der 
Verfasser noch nidit die Anschauimg der späteren deateronomischen Schrift- 
steller, dass die Urbevölkerung wirklich vollständig ausgwottet worden sei 
(vgl. ■/.. B. Jos 11 u 19 f. Dtn 7 le ff. hes. 22). 21* macht, wie auch Kloster- 
MAXN erkannt liat, den Kindruck cinur Glo.sse zu v. 20, die genauer erklären 
will, dass nicht die Überreste dieser Yülker, sondern natürlich deien Nacli- 
kommen gemeint simi. Der Vers könnte aber auch ursprünglich sein. Wenn 
es noch eines weiteren Beweises bedürfte» so «trde auch die Redensart bU 
auf den heutigen T^g den grossen Zeitabstand des Berichts von Salomo 
zeigen. 22 Statt wird man mit Kuosxebmjjss wie 21 *^ OQ^ lesen 
mttssen, denn um die Prohn handelt es sich auch hier; anch könnte sonst 
nicht gut gleich nachher gesagt sein, dass sie Salomos WUSp waren. 23 
gehört zunächst jedenfalls nicht in diesen Zu-=aTnmpnhnng: es ist ein Bruch- 
stück; das iT^H, dies sind die Beamten u. s. w., hat weder im vorangehenden noch 
im folgenden seine Beziehung. Der mit 5 30 (abgesehen vuu der Zahl) m) gut 
wie identische Wortlaut zeigt, düss die beiden Verse zusammengehören. Dass 
es hier ursprünglich in 23» D^"3^5 n^H^BD u^id in 23'' 24 BTß nä:fc<Vöa hiess, ist 
keineswegs „wahrscheinlich", wie Klo61!ERIUK>' meint, sondern Ton ihm nur 
Termutet, um den Vers neben 6 so halten zu können. Auch die Deutung auf 
Salomos Hofhalt (KiosxBBiCAinT) thut dem Wortlaut und dem Zusammenhang 
von 680 die grösste Gewalt an. Nach dem Anfang 71^ (S> und II Chr 8 10 
hesser n^^Jl) muss man vermuten, dass unser Vers eine namentliche Auf- 
ziihlnng der D*lb?, -welche über den nmiiittelbaren Frohnnufsehern, den D^!^^3 
standen, geben wollte (vgl. den Aiifiiiii; der Listen 4-2^). Du-^s unter dem 
,,Mini<?ter der Frohnen" Adonirara (1 o) solche Oberbeamte standen, wissen 
^vlr aus der ^sachricht 11 28, wonach Jerobeam die Leitung der Frohnarbeiteu 
des Stanmies Joseph übertragen war. Hiemach seh«nt die Aushebung zur 
Frohn nach Stimmen oder nach den 47-so aufgedlhlten PrOTinzen geregelt 
gewesm zu sdn. Der Aus&ll der Liste dürfte so zu erUSren sein, dass der 
Hedaktor sie für sachlich Ldeiehbedeuteud hielt mit der Statthalterliste (47-20) 
und sie mit derselben und der Ministerliste nicht in Einklang zu setzen wusste; 
man vcrL'leicho den hier wie dort aber in yerschiedener Bedentnng wieder- 
kehrenden Ausdruck D^fe^ "Tid C^n^l Die Zahl 550 (Chr 250. LXX Vat. 
3600. T.uc, .iTiMt in Glerchmachuug mit öso) bezieht sich natürlich wie 630 auf 
die niederen Frohuauiseher, die D^?^; gegenüber den dort angegebenen über- 
triebenen Zahlen ist sie jedenfalls dfie Altere und glaubwQrdige. Ist unsere 
Vermutung in Betreff einer Beamtenliste richtig, dann ist 6 so (auch abgesdien 
Ton der Zahl) im Baubericht schwerlich ursprOnglich, wohl aber frOhzeitig ?om 
Verfasser der Salomogeschichte als sachlich zu 6 ff. passend dort eingetragen 
worden. 

24 Die i bersiedinng der Toefitcr des Pharao in ihr neues Haus (in LXX 
doppelt: 99; 2 3&' äw£T£ = 26 Lagailde); ebenfalls eine versprengte 



Digitized by Google 



IBeg9t4 



70 



IBefl:927 



Kotu, die inhalflich in verschiedenen Stallen schon Torausgenonmten ist, s. 

3l 78 916. Da wir unmöglich mehr erraten können, in welchem Zusammen- 
hange ursprünglich diese Notiz stand, ist es ein müssiges Unternehmen, am 
Text ändern zu wollen fKLOSTEKMAx^'). Sicher ist nur zweierlei: 1) dass der 
Umzug der HuupttVau Salomes in ZL-itlichem (und vielleicht ursächlichem) 
Zusammenhang mit dem Bau des Millo steht. 2) Dass der Bau des jVlillo ein 
wichtiges Kreignis in der Regierung Salomes wai*, da hieniach auch II 27 da* 
tiert irird. 2a imserem Vers stimmt übrigens nicht ganz die redaktionelle 
Notiz 3i, wonach die Übersiedlung nach dem Mauerbau statt&nd (febHi in 
Si; in S> — 6 SAT Swbib = S 7 Laqabdb). 

25 Me jilnlldMB i^kat Salotos. Die ebenfalls zusammenhanglose 
Notiz ist durch die Schlnssbemerknng ntSfT'H f Beziehnng zum Tempel« 
ban gebracht nnd verdankt ihr wohl die Einreihmig an dieser SteUe. Das Wg; 
l^^lf ist vODig sinnlos. gieht nur iöojita ivciriov Kupiou. Einleuchtend ist 
KiiOBTEBMAKKs Konjektur ItS^K'n« verbrannte seine Feueropfer; allein da wir 
nicht wissen, in welchen Zusammenhang der Redaktor ur^^jirüniilich diese 
Notiz gestellt, bleibt auch sie unsicher. Die Bemer]ain,£? hihh t dus ergänzende 
Gegenstück zu 3 i 2 und stammt von derselben lland: seit der Tempel mit 
Altar fertig ist, opfert Salorao dort und nicht mehr* auf den Höhen. 

26 2S Die Ophlrfahrten Saloroos. 

Den Grund zur Einordnung an diese Stelle hat wohl der Umstand gegeben, dass 
die Yeri>hidtmg mit Hinm vom TempellMm •Ummt (Wblis. bei Bluk^ Eine pa« 
rallele Erwähnung der Ophirfahrten steht 10 22. Eine Nachricht hierüber hat jedonfalii 
fclion in (l< r Salomogeschichte gestanden. Im Vergleich mit 10 22, wn die KrwUlmung 
der Fahrten im Zusammenhang einer der legendarischen Schilderungen von äalomos Reich- 
tuBi lieht, dürfte unsere Stelle mit den Eiuelangsbeii über des YerhSltnia «i Hinm den 
Yomg Teidienen (a. such m 10 11). 

26 Eloth, das Ailanu der Griechen undEomer entspricht der Lage nach 
wohl den Kuinen, die nm Nordende des Golfs von 'Akaba (Aelanitischer Meer- 
busen), etwas nördlich vom hentiiieii Kalat el-''Akaba liegen (s. Baebekeib 
Paläst. 4 240 und vgl. Hihiim HIiA. Pai ly KeaU nc). Die genauere Lage des 
benaclil»:irteu Ezeon-Gtjbtr ist nicht mit Bt stimmtheit nachzuweisen. Si< her 
ist nach unserer Stelle, dass unter „SchiU'meer" der Alanitische Meerbusen 
verstanden wurde. Welche geographische Vorstellung man sich aber damals 
▼on Gestalt und Ausdehnung dieses Meeres machte, ist schwer zu sagen, da es 
noch nicht gdungen ist, festanstell^, wo sidi die hetr. Schriftsteller den Ort 
der Ex 14 16 erzlBHen Begehenheiten denken (vgl. die Kommentare zu £x 14). 
Die Erzählung zeigt, dass Salome vom edomitischen Gebiet jedenfalls diesen 
Hafenplatz und den Zugang zu demselben behaupten konnte (s. zu 11 14-22). 
27 soll nach Klostekmank „ein g.aiiz unvcrstliudlicher f^atz'* ?ein; das ist er 
aber doch wohl nur dann, w^enn man ihn so deutet, wie es der Chronist mit 
seinen geographischen Kenntnissen thnt. dass nändii h Hirani die Schiffe selbst 
von T^rus aus geschickt habe (II Clir 8 Dass Hiram von Ezeou-Geber aus 
auf den Schiffen Salomes von seinen Unterthanen etfahrene Schiffsleute mit , 
den unerfahrenen Leuten Salomos mitfiEdiren Hess, ist eine ganz yerständliche 
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Notiz. 28 Die 490 Talente Gold (Ghr 460; LXX Tat ISO) gehören der 
legendariaclien AussdunUckung an. Wo Opliir lag, ist inuner noch eine 

offene Frage, 

U! r dir Lage von Opbir ist ein neuer Streit angefacht worden dnroh Fbibm 
(Das poldcue Ophir Salomos 1895), der Tiacli älterem Vorgang (vgl. Delitzsch neuer 
Comm. z. Geuesia 18Ö7 S. 226 Änm.) Ophir iu OsiafriJta sucht und diu Gleichsetzuug mit 
äen Yon Mavcs 1871 aiifgefimden«n Ruinen von Zimbabije in derSüstenlaadMliaft Scfala 
gegenüber von Madagaskar verteidigt , mit mehr Eifer als sachlich beweisenden Gründen. 
Die Völkertafcl Gen 10 29 spricht entschieden dap tron, nicht minrler die all^remeine TTn- 
wahracheiulichkeitf das» Al'rika &o weit nach Süden den Alten sollte bekannt gewesen sein: 
aueli itt nnter IWfrf der iigypl Inaöhriften, mit «ekshen PkTssa n. Ophir gletehsetMO, 
nach Max Müllers Nachweisen (Asien und Europa nach ugypt. Denkmälern 106 flf.) 
die äthiopische Küste des rot«n Meeres mit Emsebluss der Länder auf dessen Ostscitc zu 
verstehen. Die zweite Ansicht vertritt namentlich Lassen (Lidische Altertumskunde 
I 688), wetdier aas den I Reg: 10 11 88 genumten Fh>dn]cfani, betonden aus ihren Namen« 
Ophir für ein indisclios Küstenland erklärt. Auch ihr stcli> ii bedeutende Bedenken im 
Weg: die Bekanutächai't der Juden mit Indien ist erst iu persischer Zeit nachweisbar, 
direkte Seefahrten nach Lidien sind für jene Zeit noch weniger wahrscheinlich , als nach 
SonMla« und vor allem encheint Indien im Altertum nie als Goldiand, wie Ophir. Die 
10 11 C2 ppnnnntcn Produkte ■wci'^pn nielit nntwfndi;^^ auf Indien, da gerade die ..T'fancu" 
(10 22) in LXX überhaupt fehlen und die Bedeutung des hebr. Wort« 0".?^ ganz unsicher 
iet» Glaser (Skisze der Geschichte und Geographie Arabieni II 857 fi.) spricht für 

eine am persischen Meerbusen gelegene Gegend von Ostarabien unter Anziehung des keil- 
8chriftlieh<*Ti Namens Apir für eine Stadt und ein Geliiet an der "N'ord- und Ostküstc dea 
persischen Meerbusena. Dann müssten die alrikanisdica Produkte JBlfenbuiu und Aä'ea 
unterwegs an der SoraalikSste erworben irotden fein. Wesoiilieh eidkoher iife «• 

aber dann, überhaupt in erster Linie an die sfidliohen Küstenländer de« roten Meeres an 
denken und Oi>hir äcm ägyptischen Punt gleichzus*-tzen, •wckli' Ictztr rcs auch PETKr." thut 
(«i oben). Die Ägypter machten Mbou von s«hr früher Zeit an (11. — 21. Dynastie) dort- 
hin nrndelrfahrten (vgl. Ermah Ägypten 868—679), und die angefahrten Prodokte sind 
die gteiehen» ine die an unseren Stellen genannten (M. Müller a. a. 0. 107). Nicht doreh- 
ans ansgeochlo^^en wäre dadurch, dass auch die gegeninM'rlicTende Küste Südwest arabicns, 
Jemens, mit unter den Begriff Ophir fiele; Sprenoki: verhsgt Ophir geradezu an die West- 
Idtoie Ton Jemen (Die alte Geographie Arabiens). So gut wie die Ägypter unter Punt 
(s. oben) könnten auch die Juden unter Ophir die beiden einander hier ziemlich nahe 
gegenüberliegendt?n Küsten des roten Meeres zusamincnpefasit haben. Im übrifr^n vf'l. 
den gut orientierenden Artikel in Kuihm HbA und die ZusammcnstelluBg und Begründung 
der vemdiiedenen Theorien in Ritter Erdhundo XIV, 348—481. 

m. Salüuios Herrlichkeit Sein AbfalL Gap. 10 und IL 
t. Der Besuch der Kdidoin von Saba 10 i-is II Chr 9 i-is). 

Der legendarische Charakter der Erzählung ist augeiüuliig. Sie bildet ein Gegeu- 
•taok SU der BrriQünng 8 le ff. Tom „ealoaiioniedien Urteil" and will ebenfall» die Weie- 

heitSalomos illustrieren. Nur dass jene GeMhiohte no<di die alte Auffassung von Salomos 
"Weisheit als richterlicher verrät , während es sich hier schon um allgemeine Lebrnswcis- 
heit handelt. Uber den Verkehr Salomos mit der Künigiu von .Saba hat dann der spätere 
Orient rid su enftUen gewnest, die Legende ist Toa den Joden su den Ajrabem, Ton 

diesen nach Abessinien gewandert. Bei den Arabern insbesondere spiel' dii> Königin, 
Bilkis genannt, eine grosse Knlle. Ein<- Zusammenstellung dieser Legenden giebt Höbch 
in Jahrb. f. Prot. Tiieol. VI, Ibb*», Ü. vgl. auch Delitzscu Iris 116—127. 
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Die ErziihluDg dürfte, sclnvcrlich schon in der alten Salomogcscinchtc , die sonst 
Salomo nicht in solcher Weise verherrlicht, gestanden haben, sondern erst vom Redaktor 
— natiirlioh nicht aus eigenem — eingefügt worden sein. Frühestens von ibtOf walirscbein- 
licher Ton einem «pSteren Glossator, worden die den Zusamm^abang ganz serreissenden 
Verse ll u. 12 über die Ophirfahrteii eingefügt, 

1 Die Könijim von Saba (im Südwpsten von Arabion) hat von Saloino 

gehört, tinil drin Ihnis, welches Salomo dem yameri Jahwes erbaut liattv: der 
Hohr. nc^7 Liirht keinen Sinn, LXX hat DE^n«^ korrigiert. Als das beste 
erscLt'iut, mit KlushuKMANN nach v. 4 zu ergänzen Tidnä nj^ T^JJ n^.3ö JC^^'^^l 
D^. Da aber t. 4 nur Tom Palast die Bede ist, muss man dann annebmen, 
dasB tKf^ Glosse ist. Die Königin kommt, um ihn mit BUtselfragen m prüfen ; 
dazu Tergleicbe Simems Rätsel (Jdc 14 is) nnd als Parallele die Einfiblong 
des JoeEPHirs, dass ISalomo und Hiram einen BStselkampf ausgefuchten haben 
f«;. zu 5 15). Das spätere Judentum dachte an religiöse Fragen (vgl. Mt 12 42). 
2 An den Ausdruck nb^S*""?« mag sich, wie «schon Clehicüs vermutet, die 
Sage der Abessinier und Araber, dass Salomo die Königin geheiratet habe, 
anlehnen (vgl. zu 5 1.3). 4 5 Es ist viel, was die Königin 7\\ bewundern hat 
utid über all der i'racht gerät sie ausser sich, und doch ist die ^^abäischu 
Kttltnr eine sehr alte und frühzeitig hoch entwidcelte (vgL Socm Art Arabien 
in Hsnaoa BE* I 766). Der Erzähler steUt sich diese Araberfilrstin offenbar 
nach dem Bflde der Antber-Nomaden aus der Nachbarschaft des Landes vor, 
und hinter dem Prunk des salomonischen Haushalts tritt die Weisheit Salomos 
zurück. Der Redaktor, der die Geschichte hier unter den Beweisen von Salomos 
Reichtum eingefügt, hat sie richtig verstanden. 1^2^ 38^0 inmitten der 

Schilderung der königlichen Tnfel kann nicht wohl die Wohnunffen der Be- 
amten, simdem nur den Platü bei der königlichen 'l'afel bedeuten; die grosse 
Gcsellscliait der Würdenträger giebt den Massstab für den Glanz desHofliults 
(so richtig Klostebmann, vgl I Sam 20 25 II Sam 9 7 jff. I Reg 2 7). 8 Statt 
däne Mannen lies mit LXX und Cbr deine Weiber, ersteres hat 
neben VVd keinen Sinn. 9 Klostbbiunmb Tttctftndemng tn^Sü^^Q statt 
d'jV^ erklärt gut die Entstehung des Textes des Hebr.» der LXX tttS otijoat 
aoxov ei; aiÄva und der Chr D^IV*? ITB^nS: „beide Ausdrücke sind nur ver- 
schiedene Deutungen des diu'ch Verlust von 3D verstümmelten n^yn^3D". 
Ii 12 Die Erwähnung der kostbaren Spezereien. welche die Könidn von Saba 
Salomo schenkte, erinnert einen (il(»sator daran, dass auch Salomos Schüfe 
äliüliclie Kostbarktiteii ins Land braclitt n. Ob D"'äO'pi< (Chr D^lfiWb^) das rote 
Sandelholz bedeutet, wie gewöhnlich erklärt wird, ist sehr fraglich, eher dürfte 
an Ebenholz I das unter den Handelsprodukten von Pont (s. oben) erscheintt 
zu denken sein. Aus diesem Holz sollen t&t Tempel und Palast Möbel oder 
Diirane oder gar Gelinder verfertigt worden sein. Was rijupo (eigentL iSMite- 
werk) meint, kann man nur erraten, die Chronik hat ri^O, was sonst „damm- 
artige Wege" heisst und von Klostermann in niapo die rundherum laufenden 
Lehnen der /)/wane verbessert \\-ird. Aber was thun Mölu l und Diwane tnul 
Geländer im Tempel? 13 Salomos Gegengeschenke sich aus/.uiualen, wird 
dem Leser überlassen. Er triebt der Königin, um was sie l)ittet, aussc!- dem 
eigentlichen Geschenk, das bemessen ist VJSi} gemäss Salomvs konig- 
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iieher Freiffebiff&eit, oder unter Streiclmng des einigermassen etöreaden nbVe^: 
Mfie ein König %u geben pfl^t. So, wenn der Text richtig ist. Da die Chronik 
abgesehen von dem was sie dem Klkiig brachte lautet, will Klosterhank die 
ganze Phra -;o "2^0 — vh liier streichen als (in der Form, der Chronik) von v. 20, 
wo sie statt y^i^ einzusetzen sei, hieher verschlagen. 

2. Salomos Relditum 10 14-29. 

Eine Reihe unter sich zusammenhangloser Notizen sind hier nehencinander gestellt, 
deutlich unter dem G- «ichtspunkt. dass sie alle Salomos Reichtum und Glanz zeigen. Die 
ganze Tcudeu/, Salumo zu verlierrlichen, zeigt sich nirgends so deutlicli, wie gerade hier. 

14 15 Salomes Elnkünne. Abgesehen von der Übertreibung, die in 

der Zahl von 666 Talenten tther 100 MUl. Mark) liegt, zeigt auch die Be- 
zeichnung nino fiir die Statthalter Salomos , dass die Verse junger Eünschnh 
sind: der Ausdruck ist ein assyrisches Ldmwoii; er ist erst vom Exil an nach- 
weisbar, von da an aber stehender Titel för ,. Statthalter" (vgl. Schradeb K AT* 
186). 14 Da in v. 15 von jährlichen Einnahmen die Kede ist, kann hier 

Tiiclit der fiumalige Eingang eines einzelnen besonders günsti«ren Jahres 
uiemt sein ( Jvlostekmann). Li diese ungeheiu'e Snmme ist nun noch nicht 
einserecbnet 15 Steuer. Tribute u. s. w. Der Text ist unheilbar verdorben. 
JSicher ist nur, dass ]D 12*? die Aufzählung von Einnahmen, die iu den 666 
TaL nicht eingerechnet sind, einleitet» nicht aber (so KLoeiSEBCAim) •** netto 
ist, so dass im Fölgendoi die Ausgaben aufgezählt würden. Damit fallen 
auch KiiOSiEBKAims Emradationsversuche (O^irtfiQ ^Qf^ Geschenke an die 
Müderer). Hoduim können auf ]& 12^ nicht die zahlenden Personen, sondern 
nur eine Bezeichnung der Einkünfte folgen. Mit Kautzsch K3 "iC'tJO nach 
l?*? einzuschieben, giebt aber noch keinen frl jtt'H Satz; es müssto dann jeden- 
falls ein |p vor ^5^D"^3 wiederholt werden, cn.^ aber heisst Kinidschftfter, 
nicht in Karawanen reisende Kanfleute. IjXX täv «pipmv täv ö-oTETdYjiivojv 
xCn* S}Aiiöpu)v xal xüiv [laoiXeuiv zeigt, dass sie das hier nicht las; für 
giebt sie auch in II Chr 9 i3 dieselbe Übersetzung, die aber mehr geraten 
scheint Der Syrer hat dort tr^t Städte, was Ktftbl (SBOT) acceptiert, 
was aber doch fast mehr als Korrektur auraieht Statt tlhTSX inOD hat LXX 
entweder B^TIO) oder (nach Chr Hehr.) D^mOiH gelesen. Danach wird 
man möglicherweise folgenden Wortlaut als ursprünglich ansehen dtlrfen: 
•»•^^l Onnbni (DnjJ?)n "ÖB^KO ungerechnet die Abgaben der (Städte?) und der 
Händler und aller Könige etc. Daraus lassen sich wenigstens die verschiedenen 
Lesarten alle abltitcn: ih r Anfan? fnb er nun so, oder wie bei KArTZscH 
Inntete, bleibt sich gleich; wurde durch einen Absehreiber verdorben iu ^t?*iKO, 
wa« HiOglicher weise auch die Verderbnis des folgenden Wortes (B^n), das 
schon LXX zu unserer SteUe nicht recht verstand, sowie die Korrektur des 
Syr. nach sich zog. Chr suchte den sinnlosen Satz einigermassen verständlich 
2u machen durch Einschub von ff*l|jrgi^. Zu S^!^ kam in einen Teil der 
Handschriften als erklärende Glosse vom Kand herein t^t^^^ was zur Folge 
batte, dn*?s das erstere, um einen Sinn zu bekommen, in "TTTDOI verwandelt 
wurde. Eine Sicherheit odci- nuch nur hohe Wahr-^eheinliclikeit ist aber k;nnn 
zu erreichen. Sachlich soll offenbar eine Besteuerimg der Handels- 
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k&rawanen, weldie durch das Land zogen, die Abgaben, velche die Statthalter 

Saloraos abznliefern hatten und em Tribut der Könige des Ereb als Haiipt- 
einnuhmequelle Salomos bezeichnet werden. Letzteres ixiebt nur einen ver- 
ständigen Sinn, wenn man mit der Chruiiik I'IP, die IJewohncr der arabischen 
Steppe, punktiert (vjjl. Sieg fkied- Stade Wörterbuch). Zur Thatsache, dass 
solche Snloiuo tributpüichtig waren, vgl. das zu 9 26 Bemerkte. 

10—22 Salomos Laxos. 

Die Nachricht über Salomos goldene Schilde uud seiaea Tkroiueseel (v. 16-20^) 
atsmmt woU aus alter Quell«; nameiitlidi di« Beeohreibnng des letcterBH, aber Mieh die 
eratere Notiz (vgl. v. 17'*) musstc ursprÜDglicb wohl mit dorn Baubericht verbunden ge- 

weson sein. (Temä?« seiner Tondcnz (s. S. 73) stellte der Erzähler si'^ hieher unter 
die Beweise von Salomos Keichtum uud Luxus. Hm späterer (der Kedaktorr) hat sich 
bemSsiigt gefunden, das Geeohiehtliohe ins ünmfigliclie zu Ubertreiboi and davon sa 
reden, dass das Silber am Hofe Salomos „für gar nichts geachtet" wurde, weil er so viel 
Gold hattr-; und zur ErklHnm'j; mnss dann auch Salomos Ophirliandcl lifrhalten (v. 20** 
•~«22). Alan kamt sich de«» Gedaukeus nicht erwehren, dass selbst die günstigsten Beur- 
teiler Salomos, die nnr das Xäelit seien, es nicht weiter als cor Sdiüdenug eines soksben 
acht oricntallKclu n Luxus des Despoten lirlugpn, der nur durch die Masse imponiert; 
dass sie aber von einer nutzbringenden Verwendung dos fabelhaften Reichtum^ , die dem 
allgemeinen Besten zu gut gekommen und wodurch die Volkswohlfahrt guhuben worden 
vfae, anoh niehi das geringste anxndenten wissen. 

16 17 Tun dem Golde lässt Salomo 200 grosse und 300 kleine Sehilde 
mit Goldblech-Überzug (s. zu 6 2o) machen und im Libanonwaldhaus aufhängen. 
Der Stkcl Goldes, der bei der Zahlangabe in v. 16 gemeint ist, wiegt 16,37 gr, 
die Mine 818.6 «rr. der hciitif^c Geldwort des Goldes ist demnach bei einem 
grossen Schild ca.30üOÜ M., bei einem kleinen ca. 7»)00M. 18 -Der Thronsessel 
besteht aus Elfenbein; dieses aber ist mit lauterem Gold überzogen, auch ein 
Zeiclieu für die Art des Luxus, den Salumo trieb. Abgesehen hiervon ist der 
Thron als ein vrirkUches Kunstwerk zu beseichnen. Man wird kaum fehlgehen 
in der Annabmet dass auch seine Anfertigung das Werk eines lyrischen 
Künstlers, jedenfalls nicht eines ^raeliten war. Wenn, wie oben yermutet» der 
Bericht ursprünglich imZusammenhange des Baubt i ichtes stand, verstand sich 
Hiram als der Künstler von selbst. ^^öITI als Subjekt in v. is ist wohl erst ein- 
getrfttren worden, als der Bericht davon losgetrennt wurde und nun das Sub- 
jekt nicht mehr erkennbar war. 19 ist mit LXX -npoTojAoi. (i.63)(a)v 
^iJJ 0)B'«n Sderkupfe zu lesen (s. Geigkk Urschrift 343. Thknits u. a.); den 
Späteren war dieses Jahwet>ymbol austössig, uud die Oiirouik machte daraus 
Lümmer c^^, was dann weiterhin verdorben wurde (s. II Ohr 9 is); in 
unserer SteOe ftnderte man nur die Pünktation in Vl^ — rund. 20* D|f 
ist mit EitOBTEBBUJiN nach LXX hier zu streichen. 710^ nach LXX und 
Chr lies mit EijOSTEBKANK hesser den Singularis ns^DD. 21 Das ^ der 
LXX vor ac'na Hb gehört zu den beliebten, die Gedankenverbindung verdeut* 
liebenden Zusätzen, ebenso lOSn hinter aß^nj zu den häufigen näheren Be- 
zeiclinintiron des Subjekts f tregen KLOSl'ERMA^^^ u. Kampttausex bei K \T-Tz.scn). 
22 Dass (K r \'ers im \'ei L:lt'ieh zu B^ßfl*. später eingeschoben ist, beweist der 
Aubilruck Taisissv/njl'e^ den man allgemein von grossen IMeerschifl'eu, wie 
UDsereBezeichnung „Ostindienfahrer'' deutet ZuSalomosZeit hätte mau solche 
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Schiffe „Ophixscliiffe" genannt, aber nicht Tarsisschiffe; das war erst mOgUoli, 
nacbdem den Israeliten Tartessns und der phönikische Handel mit Tartessos 
bekannt war. Übrigens ist in allen Stellen (ausser hier imd I Keg 22 49, eben- 
falls vom Redaktor) dabei au wirkliche Tarsisfahrer oder wenigstens auf 1 ui 
Mittelmeer fahrende Schiffe getlarlit. "Das Missverständnis äw Clirouik 
( n nl3'?h) ist also hier verzeihlich. Auch Klostermanx will hier nicht die 
Ophirfahrteii, sondeiu andere Fahrten Salomonischer bciiiire nach Tartessua 
verstanden wissen. Aber wenn doch nach ihm alle Produkte ausser dem Silber 
dem Bericht Uber die Ophirfahrten entnommen sind, wanun dann nicht der 
ganze Yen? Indem er ferner die LXX X(9a»v topcutwv xttl ictXsx^Tov in XiOov 
6v6xtov Xttl taermv ix xmfiv korrigiert und dies f&r den ursprünglichen Text 
erÜärt^ erhält er eine Aufzählung von Produkten, die aus dem Westen kommen 
können und neben Tartessns noch Kition («- Cj'pern) als Bezeichnung des 
UrspruTif^'slaiides. Dass die D"'*|IJ, die man nach der Tradition auf Pfauen 
deutet — was al)t'r sehr unsicher ist — , in TjXX hier und in der Chronikstelle 
fehlen, dürfte kaum 7.ulaliig sein. Pfauen sind das einzige sicher indische Pro- 
dukt der AufzahluiiL'. 

23 2.5 Salomes Ansehen. Mit diesen A'erseii erreicht die Schil- 

derung von Saiomos Glan/ ihren ]lulio|)unkt : Saluuiü ist (rrösser als alle 
Könige der Welt 23 und alle Welt huldigt ihm mit Geschenken. 24 Mau 
wird unwillk&rlich erinnert an die Schilderungen der messianischen Zeit bei 
Bentnojesaia (und später), wo die Heiden den Juden ihre Schätze bringen 
(TgL Jes S3i8 602£). Die Zukunftshoffnung ist hier in die Vergangenheit 
zurückgetragen und Salomos Regierung wird zum Gegenbild der messianischen 
Zeit Ob die Verse am Ende auch in die gleiche Zeit gehören? Den Anstoss 
hat die überlieferte Oeschiohte von der TCöni'jin von Saha frefreben. die auch 
verallgemeinert wird, wie 5 1 1, hier aber mit viel mehr l'hersclnveniiiichkeit. 
An<^ der Hand des älteren JJedaktors haben wir dieselbe 2s'achricht schon 5l 
ebenfalls in einfacherer Weise gelesen. 

26—29 Salomos Pferdehaodel. Die Chronik hat diese Notizen c^anz am 
Anfang (FT Ohr 1 14-17) und hier nur v. 26 u. 27 wiederholt. Die Erwähnung 
der Pferde unter dt u Geschenken für Salomo v. - " kann die Einfilguni; von 
26, der Angabe über Salomos Pferdebesitz, veranlagst haben. Inhaltlich dürfte 
die Angabe (<= 5 6; s. das.) auf alten Quellen beruhen. Dadurch erscheint die 
ursprünglicheZusammengehörigkeitmit den gleioblnUs altenTersen 28 29 als das 
wahrscheinUchera StaU D0}9 er ßOrie He lies mit Chr und TiXX lAsto 
er l^te ite u. s. w. Durch 27 wd der ursprüngliche Zusammenhang zer- 
rissen. Der Verfasser von v. 23-25 hat v. 26 als Beweis für die vielen Ge- 
schenke hi^er gesetzt und dem dann noch v. 27 beigegeben, eine vergröbernde 
Wiederholung» von v. 21 ^ KiiOSTEEMAim nennt diese Übertreibungen eine 
,.beha£rliche Poesie"; phantastisch wird der richtigere Ausdruck dafür sein. 
2S Der Text ist verdorben; zunächst stört das erste H^pO, das nicht hier 
von tlen Kaufleuten und gleich nachher von einer Schar Pferde stehen kann. 
Kamphaüsen bei Kautzsch streicht das erste «"Ti^p, als durch Abimmg auf 
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das sweite entstanden. Aber auch dass das zweite ohne den Zoaats von orpo 
«taen Zuff Pferdie bedeuten soll, ist sehr aofiallend. LXZ Vat Bsxous. Va- 
riante i» Kfoa (FiELD I 616), Luc. + xai ix Aajiaoxou. Vulg. de Coa, Chr «ipB 
stimmen alle darin überein, dass sie einen Ortsnamen in dem Wort erblicken. 

W.-ihrend min Kktl u. a. nach dem Voriran^ von Kr<?Enrr« fOnom. s. Kcoct, wo 
aucli unseii' St» ile angeführt wird) an eimn Ort in der >iähe d'-r ägyptischen 
Greu/e dnikt n. hat Wdjcklee f Alttest, l nt( rsuchungen 168flF. vgl, Altoriental. 
Forschungen 1 28 j liiichgewiesen, dass in dem Wort der Name Kue — Cilicien 
«teckt (nip oder t<lp), und dass tmo hier nicht Ägypten, sondern das nord- 
syrische Land Mupr bezeichnet, welches att<;h sonst mit Kue msammen genannt 
wird. Sachliche Grfinde von Gewicht sprechen dafftr: nach Hes 87 14 erhielt 
das Land seine Pferde nicht von Ai:\ i'ten, sondern von Togarma, d. h, ans 
kleinasiatischen oder armenischen Gegenden. Dass Ag.v[)t*'n aber Pferde aus- 
geführt haben sollte, ist sehr wpnig walirschr inlich; Ägypten hat keine grossen 
Weideplätze für Pferdezucht im gro^^i reu Stil (vgl. fiii'^li Kittel in SBOT 
Notes zu II Ohr 1 !6). Demnach lanft t «1> r \^ r>: die Av^fulir der Pferde für 
Salomo fand nlttlt ttita Mu^r und hue, die IJündler holten -ne aus Aue um den 
Äaufprett. 29 Statt K|9l hat LXX it egooo; ^ tq\o, allein wenn Wibgk- 
iiBBs Bemerkung (a. a. 0.) richtig ist, dass der Verfasser der Verse den Inhalt 
ans zwei Quellen zusammengetragen habe (v. 3S* und t»^ machen allerdings 
diesen Eindruck), ist auch der Doppelausdruck VCOgi f^^l ursprttnj^ch er- 
Idfirt Dagegen ist statt )KST* sie führten aus, das neben keinen Sinn hat, 
zu punktieren WCfi (mit LXX) sie wurden autg^Ukrt. 

3. Salttmot AbfUI wbA Sirafe U i-4o. 

Alles Ungünstige kann da* Bedaktor nicht veglaMeii, er bringt also das wichtigst«' 
am SchluBs nach. Er vertoaeht noch möglichst viel dabri : das büse Ende des Handel« mit 

F.dom wird wf f?c^flno«i€n (s. zu v. "I). di<- rri ündnri^' d' s AramUerreichs von Damascu? ist 
als etwas ziemlich harmlosea bebandelt, die ganz unerbaulicbe Empörung Jerobeama ist 
darch eine erbanlidio Ftrophctenlc^ende ersetzt (a. m 2<-i0). 

Das Unglück miut aber nun auch in Gemässheit des ganzen Schemas erklärt werden 
durch die vnraiifn'esrangene Sünde des Abfalls, d^rtn Strafe es ist, l>or ITölHukult kann 
hierfür nicht, wie bei den andern Xonigen, als Beleg beigezogeu werden, da er auch für 
den Denteronomiaten nocli legitim iat, solang« kein Tempel stand. Aber andere Notiaen 
seiner Vorlage Hcai^en sich tXSt Begrfindung dieses Vorwurfs verwerten: die Nachricht von 
den vielen AVeibem Salomos — ursprünglich /nr Vprlu rrlichuiifr Salornos dii nciid («, zu 
y. 1); die Xotiz, da«8 sich darunter Ausländerinnen befanden — ebenfalls für die alte Zeit 
kein Gegeoatand dea Anstossea, sondern der IVende Ober den danos harToigehendeB 
Msebtaawachs (vgl. Bektiinoku Archäol. 342); endlich die Bemerkung» dsss Silomo dem 
Kemoscli einen Altar irchain (v. 7'). atich die letztere schon in ZusaniTnenhan«? mit den 
beiden andern suchend und dadurch ziemlich harmlos. Denn für seine ausländisches 
Fmnen, nicht ftv sieb selbst baute er diesen Altar; sein« Weiber, nicht er aelbat trieben 
d«!n Kultus fremder Götter (s. m v. S**). Das war wohl ungewöhnlich im Lande, das 
Jahwe zu eigen gcli'lrtf» Ah<»r p«i war nichts diWolksanschauunpf verletzende». — kein«»«- 
wegs vergleichbar dem \ urgehen der Tyrienn isebel. Es war von Salomos Seite aus kein 
AbMl, ktin VerCansohen Jahwes mit anderen Göttern. Wenn w selbst Jahwe diente, so 
schloss das für ihn und seine Zeit nicht aus. dass auch die anderen Götter Wesen und 
Macht hatten. Wenn ein Naenian (II Reg 5 17) in seiner Heimat auf kanaanitischer Krde 
Jahwe dienen darf, ohne den Zorn seiner Götter befürchten zu müssen, so war das Um- 
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gekelirte für die Volksanschauung in T^^rnrl gerade so möglich. Ernttero JfthwcdiMCt 
mögeu freilich schou damals Anstois tlanin ;jf'noinmen haben. 

1—13 Salomos \ichveiber«i und Ab;?öll<'rei. Dass hier eine alte Nach- 
richt stark üburarheitet worden ist, zeigt der Text derLXX, in welchem nicht 
nur tlie starke Hauiung der Ausdrücke z. T. noch fehlt, sondern namentlich 
Auch die alte AnordBung der Sätze und damit der ursprüngliche Sinn der 
Nachricht erhalten ist 1 lautete (vde Klostbbhakn richtig erkannt hat) 
nrsprflnglich (nach LXX): Der Köitiff Salamo war ein Weiberfretmd (f tXo- 
- man D'C^; nnt<) und hatte 300 Haupt- und 750 Nebenfraum (— Hebr. 
V. 3*). Die Xotiz will Salomes Herrlichkeit zeigen. Der späte l'berarbeiter 
will die Sünde Salomes möglichst deutlich hervortreten lassen, deslialb redet 
er gleich hier nur von aitsländischen Weibern, schliesst an i»* die Aufzählung 
der betreiienden Völker und den Tadel an (LXX v. 2) und bringt die Zahlen- 
angabe — ebenfalls mit dem Zusatz nnb — erst nachher. Die Zalil i«!t gross 
genug, auch wenn sie nicht bloss die fremden, sondern auch die i^raelitiacheu 
Bewohnerinnen des Harem nmfasst. Fortsetsong nach LXX: Und er nahm 
aueiändtecke Weiber (fteien der Tochter des Pharao ): MoabiterUmen n. s. w. wie 
Hebr. Das 1 in '•'Jl^ll^ ist hier wie im hebr.Tezt störend (steht aber in LXX)» 
auch sollte man die Pharaonentochter in der Aufzfthlung selbst neben den 
andern erwarten. Ihre Erwähnung hat demnach im ursprünglichen Text über- 
haupt gefehlt; ein gelehrter T/eser erinnerte sich ihrer bei diest r Stelle und ver- 
merkte es am Rand, von da aus kam dann die Glosse in den 'l\xt. LXX er- 
gänzt die Tii«?te durcli die Ithienden Ämori(erinnen\ auch ihre Vorlage hat 
lT)erarbeitungen enuhrtu: die Sache interessierte oflfenbar die späteren Juden 
8ehr. Die gamse Au&fthlung — LXX bietet s. T. andere Namen — gehört 
nicht dem alten Berieht, der sich durch kurze präcise Angaben ausseichnet 
(s. zu Y. 7), an, sondern frühestens dem filteren Redaktor. Dagegen würden als 
Fortsetzung des alten Berichts liieher hinter rv^S^ gut passen die jetxt hinter s* 
an unmöglicher Stelle stehenden Worte welche ihren (löttrrn räudurten und 
opferten fühnlich Klosteemakx). Durch dm Einschub der Yolksnamen sind 
diese Worte verdrän^rt worden uml in LXX izanz ausgefallen. .Iedental]=i 
fehlte im alten Bericht das deuteronouiist. Verdammungiurteil 2 über solche 
Heiraten (s. oben). Der Schluss 3 ^BM sagt schon alles in Kürze, was 

dann v. 4 erst ausführlich erzählt wird. Von einer Hand rühren die beiden 
Dubletten nicht her. fehlt zwar in LXX, durfte aber doch dem Text des 
deut. Redaktors angehören und 4 nachtr^lich durch die erweiternde Über- 
arbeitong, wie solche auch sonst in diesen Versen erkenntlich ist, herein- 
gekommen sein. Auch in v. 4 hat LXX Umstellungen, v. 4'» vor V. 4»? (und 
hinter nb^); vielleicht sind auch diese beiden Sätze erst nacheinander ein- 
getragen worden. Di r Hinweis auf das Alter Salomos sieht aus wie eine 
schwache Kutschuidigung, welche die .Mrvuiit likeit der dem l^eser fast unglaub- 
lich erscheinenden Vorgänge erklären soll. 5 wiederholt das schon m 
drei Sätzen gesagte zum vierteimial unter Nennung der betr. „Götzen"; er fehlt 
in LXX und ist junge Glosse. 6 giebt eine fQnfte Wiederholung, daau 
noch in ganz allgemeinen Ausdrucken; er steht in LXX hinter t. 8. 7 Die 
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erste Hälfte, die eine so ganz bestimmte einzelne Notiz giebt, gehört zur alten 
Quelle und schloss dort an ]n^T\^vh niHStJ^^ (s. zu r. :) gut an. Der f)rt. wo Sa- 
lorao die Bämä errichtete, ist der Olberg (s. zu TI Heg 23 i3). yx^p ibt hier wie 
übfrall in unserem Abschnitt spätere Korrektur für D^'^^^J; die Korrektur ist 
übrigens bei Aschtoreth v. 5" vergessen. Eine Glosse (v. ?'') hängt den Melech 
der Ammouiter uu, eine weitere Glosse in LXX noch, die Aatarte der Sidoniert 
vgl. dazu auch t. s. Diese Weidieit haben die Glossatoren aus 8, wo der 
Sedaktor den Sats f* dahin Twallgemeinerti dass Salomo allen seinen Weibem 
solche Bamoth errichtet habe. Die „GrSuel*' derEdomiter undChittim sdieinen 
den Glossatoren weniger bekannt gewesen zu sein, der Name (lersellnii i'ehlt. 
Die Punktatiou "JJ^b (woraus in LXX und Vulg. Moloch wurde) statt "^^O (wie 
nach .Tes 30 33 zu erwarten ist) deutet au, dass statt <les Namens vielmehr r02 
gesitroelicii werden soll. Zu v. s"» vgl. das oben bei y. 2 ge^^agte. üer 

Sünde lolgte, ganz nach der Art des älteren Redaktors, die Stratverküudigung 
auf dem Fusse nach 11—13, eine iiede, die auch stilistisch ganz aus deutero- 
nomistischen Wendungen besteht Bemerkenswert ist nur die Aussage, das» 
ein einziger Stamm beim Hause David bleibt, nicht zwei, wie die spätere An- 
schauung gezShlt hat s. zu v. sif. Ein späterer Glossator hat das Be- 
dürfnis gefOlilt, in 9 10 die Schuld Salomos noch etwas deutlicher su machen 
durch den Hinweis auf den ausdrücklichen Befehl Gottes au Salomo. Derselbe 
erwähnt -/woi Gnttcserscheinuncreii an Salomo, meint aber nur die zweite 9 
Dort ist alleniings gerade dieses Gebot -legeben. nicht aiuleien Göttern zu 
(lieueii. aljer \ncht Saloiuo speciell, sondern dem ganzen Volk — was seine guten 
Gründe luit (s. zu d. St.). Deshalb haben wir auch in unseren Versen eher die 
Anwendung des dort gesagten durch einen sp&teren Glossator, als die Bearbd« 
tung des planmässig arbeitenden zweiten Redaktors zu «rkennen. Zu letztere 
wäre kein erkennbarer Grund vorgelegen. LXX hat dann ausser einerTariante 
zu 10^ noch einen wdteren Zusatz aus 4^ 
14—22 Die Losreissung Edons. 

Srlioi» Kt n.^TKi.M \\N hat erkannt, dass in dem vorliepreiKlen "Hrricht Stücke sind, die 
mit der liaupters'.äblung sich nicht vereinbaren lassen; er hat sie als versprengte Stücke 
der Jerobeamgeschichte (s. u.) erklärt. Wjsckubr (Alttestam. Untersuchungen 1 — 15) hat 
dagegen den Naohweia geSieföt, daat diese Stacke eine eigene Ers&blang bilden, m. a. W. 
das« der jetzi;Te Text aus zwei ganz vfrschiodoncn Bfrichtc^n zu<5ammengearbpit(^t ist. Auch 
im Einzelnen ist seine Qurllcnscheidung durchaus richtig, wie die nachfolgende J^kläruog; 
xeigun wird. Der eine Bericht, der von dem Edomiter Hadad handeli, ist im folgendea 
mit A, der andere mit B beEeiehnet 

14 GoU erweelUe dem Salomo einen Widersacher in dem Edomiter Iladfid 
(LXX 'Aöep) aus dein Geschlecht des edojtü Ii sehen Königtums (statt K^n "^^DTt 
lies mit LXX ns^ßn, liridcs wurde ursprtiivzli -h gleich geschritO)en, ns'jcn: >?o 
schon Klostermauxj. Die Einleitung, natürlich vom deuteron. Redaktor stam- 
mend, der dadurch den Hoginn der söttHrlipn Strafe (vgl.v. iifV.) anzeigen 
wollte, gehört in ihren Grundbestandteilen zu A und zeigt, dass dieser Bericht 
dem Eedaktor die Hauptsache war, d. h. dass er den AbCsll von Edom hier zn 
erzShlen beabsichtigte. 15* Statt lYIV^^ lies mit Sjr. und Arab. TCSSS^ als 
Dtwid eehlug (Thbniüs), was wegen des folgenden ^ besser ist, als das 
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i|oXodp8U8iv -1 AHTQ? »als er ausrottete*^ der LXX^ Das im folgenden zu Er* 
zählende ist hier dop^ielt datiert : 1) als Darid Edoin schlug 2) als Joab hinauf- 
zog, die Erschlagenen (Fsraeliten) zu begraben. B(>ide Angaben könnten sich 
zwar saclilich auf da'^'^elbe Erei^Tni^ beziehen, aber nicht von der Hand eines 
Erzählers in dieser Foi'ni lierriiliren. uniso\veiii,L!;er als 15'' ir> viut Drivifl und 
von Joab dassell)e berichtet wird; von David: und er erschltijf dlics uHuiiilivhe 
in Eilom, von Joab : und er blieb sechs Monate dort, Joab und gauz Israel, bis er 
alles ■finnliclie avigervttet hatte« 17 Da (aus dieser Metzelei) floh Adad 
(nur hier heisst der Held Ti|<, sonst immer TSJ) and edendClsehe HSaner iMlt 
Ihm; WiKCKLSE macht darauf anfmerloam, daas dieser Ausdruck „edomitische 
Männer" auffallend ist, wenn Adad selber einEdomiter ist, dann würde zu er- 
warten sein „einige seiner Leute**. An sich «Ire das kein zwingender Grund, 
in Adad einen Nichtedomiter 7m «^ehen. aber aus v. 18" ergiebt ''ich mit Not- 
wendii^keit, dass er Midianiter war ; ihm schlössen sich auf der Flucht Edo- 
miter an (8. u.). Der Üericht A ist verstümmelt, abt-r leicht zu er^ 

giiuzeu: [da nahmen den ffadad] einige Diener .scaies Vale/ jf, und gingen nach 
Ägypten [zum Pharao] (LXX xal etoijXöov statt Hia^); IJadad aber war ein 
klein^ Knaöe, 18 Und sie Mehtea tOnk aaf am Hidlan nod kaMi Mch 
Phaiaa md aahnea Miiiaer ans Phaiaa ndt sieh w»A kaaea aach Agyptea aua 
Pharao. Wenn Adad und seine Leute ans Midian kommenf so können sie un« 
möglich Edoraiter sein; der nächste Weg Ton Edom nach Ägypten flihrt nicht 
nach Nordosten, wo die Midianiter wohnen, und nicht nach Südosten, wo die 
„Stadt Madiani" der TjXX auf der ()<?tseite des persischen Meerbusens 
liegt, sondern nach Westen. Das hat schon Thenitts gemerkt, der deshalb 
Ma'ön lesen will; aucli KLüSTER>rANN weist den Satz der .Icrobcauicrzähluag 
zu. ber gab ihm ein Haus wies ihm lulerhult au und gab ihm Land — dass 
das nicht auf das kleine Eind geht, liegt auf der Hand. 19 20 Y. is könnte 
an sich ohne weiteres so, wie er dasteht, an t. is anschliessen und Ton dem er- 
wachsenen Adad gesagt sein. Dann würde die Nachricht Aber das Schicksal 
des edomitischen Kindes Hadad ausgefallen sein. In v. 20 ist nun a1)er eine 
deutliche Dublette: zweimal wird von einem Knaben (Qenubat) erzählt, dass 
er im Hause des Pharao erzogen wurde. Eben das erwartet man nun auch 
von dem kleinen Hadad zu hören, und wird deshalb den eiiu ti der Sät/e in x. 20 
auf ihn zu beziehen habun. i)aiui biklet v. lö^ der als Fortsct/iui-j: voti v. m 
überiiiisäiig i^t, die passende Weiterleitung von 17''; Und er [Hadad ist iiuLür- 
lich explicativer Zusatz] fand Gnade in den Augen des Pharao. Zum folgenden 
bemerkt sodann KLOSiEBHAinr ganz richtig: „was der Pharao dem Kxadi giebt, 
kann nur die Amme sein, die ihn au&ieht, aher nicht ein Weib zum heiraten.* 
£r yerbessert daher n$ in y. 20 in r]J}{|9*n^ und verbindet es mit dem An- 
fang von V. 19^ l^'jPin, alles Daswischenliegende scheiib t er als aus d( r Jerobeam- 
gescbichte eingeschoben aus. Dagegen spricht jedoch der auch 20'* wieder- 
kehrende Name Henubat, ein keineswegs gebrSuchlieher Nanio, der nicht so 
leicht aus dem liekauuten Wort für „Amme" hätte entstehen können. WlsckIiür 
hat den Nachweis <reliefert, dass 19^ aus der Verschmelzung zweier Sätze 
entstanden ist: iTJ^aiH li^ö/« DJ^O*? ^niJ?^! U"d DJfn^V nm'nt^ Tli^^ ^^"^ 
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(Die IjXX jziebt den Namen der Frau mit Avtu wieder). Der Verfasser un'^orer 
Erzählung in *:ejnem gründlichen IMiNsveistitndni«? des Gnnzen ei-;^änzt(' den 
/.weiten Sat/. dtircli den Zusatz aus dem ersten ny^^ri ITIB^«; in dieser form hat 
kS^ (m der Jerobeauisgeschichte 12 -'4 c 8wete = 12 36 Laoaüde) den Satz 
uoch erhalten eScuxev .... ^uvaixa Tf,v 'Avo» iSeX<p7]v 6e}(Sfxave{a; Ti;v Trpeoßuxepaiw 

foyaix^« a6To5 = rn^?|n ints^K D^fnrt nmM ruK-riK no'K Das rr^'^^n ist 

nimmehr qiraGhlich korrekt zu mn|$ gezogoi statt, vie ursprÜDglich der Sinn 
war, zu IMF^. Die Yerwechslung des Namens AiaK (oder ähnlich; jedenialls 
sah er ähnlich wie mVM^ aus) mit HtHK hatte dann zur Folge, dass IPfA^ hinter 
das erste (falsche) nintTH« hinaufgesetzt wurde und so der jetzige massor. Text 
entstand. Demnach laut» te .lie Fortsetzuncr des Berichtes A: Vnd er pah ifm 
seiner Hanpffniu Tachiirncs . die [Taclii)enes ist Kinschub] zofi ihn nuf im 
Hause dex Phanui mitten unter den Sühnen des Pharm. »"n^?^ Herrin, son-st 
Bezeichnung der Königin — Mutter, wird als Titel der Gemahlin des Pharao 
wohl am richtigsten als „Hauptfran** gedeutet werden; das icpsa^uxepa (p^i^w) 
der liXX (~ ist sekundär gegenüber dem Hebr. Statt Hebr. 

in^^^l He entw&fmie ihn, hat LXX hier (i^9pt4«v) und ebenso auch, wie 
KliOSXBiKMAXN erkannt hat, in der Jerobeamgeschichte — 'An 
aufy was vorzuziehen sein dürfte. Bericht B lautete: nnd zur Frau gab er 
ihm Anof '^i die Schwester der Taclipenes; und [Anot^ die Schw^'stcr fler Tach- 
penes gebar ihm den iienubal, §eüicn Sohn, niid (ieuubat lebte iiu llaiiM* des Pharao. 
Zu 'B tv^ stntt n^nia vgl. Ges.-Kaützsch-" § 118g. 21 22 Der Bericht B 
bricht hier üb. das folgende zeigt keine Dubletten mehr, sondern erweist sich 
als einfache Fortsetzung derHadadgeschichte: als Hadad ton dem TodeDaeUU 
erfuhr (Vf 3^ ist wegen der ErwiLhnnng Joabs in y. 15 und is einge- 
schoben), da 9prach er (inzwischen zum Manne herangewachsen) mm Fkarao: 
enilaee mich, ich will mu h Hmtse gehen u. s. w. — Der eigentliche Schluss fehlt 
im Hebr., ist aber in LXX erhalten: xol avsoxpe-^sv 'A5ep el; -rriv Y7j>< outoD. 
aüTT) ■}) xaxio. T^v iroiTjoev 'Aoep xal ej9o[[>ü')'jaTj3£v 'lapotrjX xal l':iao[).s'jaev iv 
'E&tt>(*. Sachlich ist dieser Schluss u'.inz unentbehrlicli. die uanze Geschichte 
des Hndad hätte keine Pointe oluie ihn; da-s der Keduktdr. der sie hier ange- 
ordnet, einen solchen Schluss hier gelesen, geht daraus hervor, dass er das 
Kreignis als göttliche Strafe aufgefasst wissen will (s. o.). Vgl. auch das zu 
y. 95 bemerkte. 

Sachlich bedeutet dieBemerkuDg^, dan Edom sieb vom jfiditdbenEeieh loniw; und 
tmvc eifahran wir aus ▼.21, dSH dies nicht erst, wie man nach dmi Z usammenhsiig 

unseres Capitelsi mfiripn enlltf, gegen Ende, sondern :^i»'inlich am Aiilauj,' der Regierung 
Salonios geschah. Die Willkür, mit welcher der lledaktor seinem theologischen Pragmatis- 
mus zu liebe die Geschichte formte, tritt hier in ein helles Licht Um dieser Folgening 
2tt entgehen, will Ki.osteh /wischen 22* und eine «rrossc Lücke annehmen, in 
welcher ursprünglich staml. ihi-s Iladad auf c^i*- Wf icrf^nmcr des Pharao (v. 'JS^I hin hh zum 
Tod desselben in Ägypten blieb und erst bei seinem Nachfolger dann aufs iNeue und mit 
Erfolg seine Bitte wiederholte. Wenn dar Berieht über Stklomos SchifiTthrt Ton Sdon- 
Oeber ans richtig ist , müssen wir annehmen entweder, dafif er einen Teil Bdoms wieder 
7.nrück<r' Wonnen, oder das» er Hadad gegenüber wenigstens den Weg zum Meer be- 
hauptet hat. 

Ffir die zweite Erzählung schliesst 'Wutcklbr mit Recht aus dem g&nsliehen Weg- 
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fall des Schlusses darauf, dass derselbe ähnlieh werde gelautet lllben. Nur bei solcher 
Ähnlichkeit der Hauptthatsachen lässt sich auch die Zusammenwcrfung beider Berichte 
begreifen. Demnach war hier etwa erzählt, das« nach einer vorausgegangenen (nicht 
erwMJmten) Niederlage Israels in Edom (vgL Fs 60 bes» Joab mnkehrte, um die er- 
schlagenen Israeliten zu begraben und Räch«; zu nehmett. Aus dem offenbar in Mitleiden- 
schaft gezogenen NiifMi^arlande Midian entfloh ein pfwis8er Adad an den ägyptischen Hof 
und verheiratete sich dort mit der Schwester der Tachpeues. Aua dieser Ehe ent«tammie 
Gennbai, Dieaer — denn fiber ihn «oll offenbar urspriinglieh Anfsohlnsa gegeben werden 
— kehrte später in seine Heimat zurück und befreite ISIidian TOn der israelitischen Ober- 
hf'm'chaft. Goschiclitlirh ist jedenfalls, dass unter Salomos Nachfolgern jene Gegenden 
dem jüdischen Reich verloren gingen. — Uber das Verhältnis dieses Berichts zur Jerobeam- 
gesehiehte s. S. 83. 

23—25 Die Losreissnng Arams. In LXX steht das Stfick vor der 

Hadadgcschichte; dies dürfte die ursprüngliche Ordnung gewesen sein, denn 
der Schlttss y. 25^ scheint zur Uadadgeschichte zu gehören und nur durch die 
ümsteUiing von ihr getremit word«k m sein, s. sn t. S5. 23 Der zweite 

Widersacher Salomes ist Rezon. Der Ausdruck ist mit v. u gleich, weioL hier 
1^ und dort It^lf^ steht, zeigt dies ebenfalls, dass T.ssf. die AuMhlung er- 
öfTnete und t. uft an zweit, r Stelle kam. D'^rt^K ist fEbr urq>rOngliches TVfff* des 
Bedaktors (v. li 14, in LXX auch in y. 23 noch erhalten) eingesetzt. Bezon tear 
aus der Vmtfefnntfj ffnäude^ers, des Königs von Sohn , seines Herrn, fießofien. 
Dass die heri^ebrarliti'. auch vom Kedaktf>r der Königsbüchor geteilte An- 
sicht Von einem ^^lossen ai:iin;Lis( lit'u iieiche vnii S(»l)a nördlich von Damascus 
aufzugeben ist, hat Wihckuiih (Gesch. Israels ]381l.; nachgewiesen; J^oba war 
vielmehr ein kleiner Staat südlich von Damascuä neben Maacha und Kechob 
(nSamlOi-14). Weshalb Bezon von dort floh, erfahren wir nicht; denn in 
24 ist der Satz alt Dadd tie er$chhtg eine Glosse, die in LXX fehlt und Yom 
Band des Textes noch dazu an falscher Stelle hereingekommen ist Das be« 
ziehmtgslose ist in zu verbessern (Klostekmann). Kezon ^vird erst 
ein Freibeuter und Banditenführer, dann Usurpator des Beichs von Daniascus 
(oder dessen Gründer?) — die schönste Analofjie ^r Davidireschiclite. Mit 
LXX liH^ in V. 24 nb^n. r^'i DTid 25 Die ersten Worte: und er 

war Jsnte/.s Widersacher, aolanye Sulumu leOle bilden den panz passenden 
Abschluss ; was folgt, die wiederholte Bemerkung, dass er König geworden sei, 
ist überflüssig und fehlt in LXX ganz an dieser Stelle. Dagegen hat, wie schon 
«rwähnt, LXX den Satz in seiner richtigen Form als Abschluss der Hadad- 
geschichte, wo man ihn vermisst Sie hat sicher hierin das Bichtige; bei der 
Umstellung beider Gescbichten (s.o.) vrarde der kurze Bezonbericht irrtümlich 
hier ci^i hoben und dann begreiflicherweise tf^ am Schluss in D^^ ver- 
si bviol I Der Text ist nach LXX folgendermassen wieder herznstdlen: 
TV? nfer« -iß?« nj^-jri nKt. 

Ks- is{ cLarakteristi-cli für dli' cran;'*' Arf cL-'« T!r/;i]ili rs. dass er mit ?o kurzen Be- 
merkungen über diese Ergebnisse hinweggeht, die doch von der grössten und unheil- 
YollBteii Bedeatm^ fBr das israditisolie Beieh waren. Wann die Losreitauu^ von 
Damascus, das unter David unterworfen war, geschah, erfahren wir nicht; der Ausdruck, 
,.cr wfir T Kl 1, A\'i 1 r-iLi hcr die ganze Liht-ir "et1 Siilomos hindurch" deutet darauf hin, 
dass di(; Ereignisse nicht erst au das Endo seiner lU-gierung fallen. Man beachte, wie 
Kvntr HO aom AT IX 6 
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auch hier (wie bei TIadad) die gewählten Ausdrücke dif Saclie in einem möfrlicli-t Tnilden 
Lichte crscheiuüu lassen. Ohne die Berichte von der Linterwetiung von Edom und 
DuBMeu« wücde man an« unseren Stdl«n nicht enehrat dan e« sich um «tne Auflfiaiing 
d«8 grosMO Datiditdian B^dieB handelL 

26 40 Jerobeams Aafstand. 

Der Bericht über Jerobeams Empörung, die dritte Strafe für Salome, i*t <lurch 
Einschub eiuer der beim Redaktor beliebten Frophetenlegendeu im hebr. Text gerade zum 
viditigsten Teil Terloren gegangen. Waa jetct erzühlt -wird, ist nnr die Einkitimg f. 
und ausst'nleiri radp noch der Schlnps. dasa .T. robnam nnch Apypt' n floh v. 40; in 
anderen Zusammenhang eingesprengt (12 2) ist dann noch die Notiz erhalten, dass er 
nach Salomes Tode wieder zurückkehrte. Der Kern der Geschichte ist durch die Pro- 
pbetenlegende enetst worden. Znm Glfiek hat LXX an andmem Orte (12 24^ SvirSt 
12 25-39 Laoarde) da" a-i«'_'i"fnlleTif< v.vi^ rrlialfp n. T>nrt winl die ganze (!i «chichte ohne 
Frophetenlegende erzählt. Diese zweite Erzählung winl im Folgenden als vonS', dem 
hebr. Text und seiner griecb. Übersetzung, unterschieden. Im Einzelnen deokeii rieh die 
entsprechenden Stücke von und 8^ nicht ganz. Die Abweichungen Ton erklären 
sich nic'lit all" durrl; drii F/in^cliuh ilrr Pr'i|>lit:,tcncri-'phirhtp, man wird also in den Bo- 
richteu zwei verbchiedeuc Überarbeitungen einer (Quelle erblicken müssen. Mit Hilfe von 
laset sich der Text Ton 8^ ohne Hflhe richtig stellai. Das Nlhere s. bei WoRixLEB, 
Alttest, TTntersnehnngen S. 11. 

26 Jerobeam ist ein Epliraimit Sereda. Nach 8' (1984*> Swi:tk 
=- 12 29 Lagaiide) lag dieser Ort ( in LXX stets Sapstpa genannt) auf dem 
(ffbirge Ephraim; di(< Lage ist nirlit wiedergefunden, Conder (Momnirs II 295) 
weist auf das Dorf Snrüa, 4 km iiurdwestlich von Bethel, hin. Der Name 
seiner Mutter Sertia die Aux-fättifir. h lilt in S' ganz, in ist ^apaipa. der 
Name seiner Vaterstadt, als Name der Mutter angegeben; 8^ hat also rT]läiT)9 
Terstanden: Sohn Nebats von der Sercdu, Die Vermutung Kamphausems (bei 
Kautzsch), dass vieUeicht durch den Mutternamen ahsichtlich dem Stifter 
des abgöttischen Nordreichs ein Makel angehängt werden sollte, hat grosse 
Wahrscheinlichkeit Ist vielleicht auch so zu erklären, dass in S> die Mutter 
als YuvTj TTopvTj bezeichnet wird, statt als Wittwe? Ihren Anfang nahm 

die Geschichte beim Bau dcsMillo und den damit zusammenhängenden Bauten 
zur Vollenduti j der Befestigung der Davidstadt s. zu9i6. l^ei dieser 

Gelegenlieil wird Jerobeam zum Aufseher über die Frohnen di s Hauses 
Joseph gemacht (s. zu 9 2o). Damit soll oft'enbar erklürt werden, wie Jerobeam 
zu Eiuäuss und Macht kam, der »Satz v. 28'' er war ein yewaUiger Mann steht also 
hier zu früh und ist eingeschoben (EjLOSTEBitAior); an den Schluss des Verses 
zur Fortsetzung wflrde er passen. Dies sowohl» wie das Lob ttf^ fehlt in S'. 
Nach ist der Fortgang folgender: Jerobeam missbraucht seine Macht: er 
befestigt > ine Vaterstadt Sereda (den Zusatz ,.fUr Salomo** hat Wincklek 
als falsch erkaniif. zu seiner Empörung passt viel besser, dass er sie für sich 
befestigt ), liiilt sjcii 300 Streitwagen und überhebt sich m seine.- Machtfülle 
\iv<s<'\\ (If ii Krntig. D;is Ergebnis bericiitet llebr. wieder: 40 »r iiiu^s nach 
AKVl'Jeii Mi i'harao »Si^uk sich Hüchten, wo er /um Tode 8aloiuus bleibt. 
Uber die Vorgänge in Agy])ten erzählt S- nocli näheres: nach Salomes Tod 
bittet er mit den Worten Hadads (11 21) um Erlaubnis zur Rückkelu*. Hier 
wie dort weigert sich der Pharao; dem Jerobeam giebt er nun die Ano, die 
ältere Schwester seiner GomuMin Tackpencs, zum Weibe. Der Ehe entsprosst 



Digitized by Google 



I Bog 11 SB 



88 



IBegUS9 



Abia. Nach dessen Geburt setzt er beim Pharao seine Entlassung durch und 
kehrt zurück feine kurze Erwähnung davon steht auch Hehr. 12 2 s. zu d. St.); 
er besetzt Sercda und wird von ganz Kpl;rnin! als h'ührer anerkannt. Wie der 
Anfang in S- zum Verständnis der Bezeicl 11111- Jerobeara«? als Eni]tört/r. so ist 
dieser vSchluss zum Verständnis von Cap. 12, wo Jerobeam als Führer aultritt, 
unentbehrlich. Anders liegt dagegen die Sache mit dem dritte Stfick der Er- 
zählung TOD S^t nämlich mit der Heirat Jerobeams. Diese ist aus der Adad- 
geschichte (Relation B) auf Jerobeam flbertoagen vnd auch die betreffenden 
Verse (12 Swete = 12 34-39 Laoasdb) sind in nicht usprOn^chf 
sondern ans der Adadgeschichte herdbergenomm^ 

Schon Klostermakk hat erkannt, worüber gar kein Zweifel sein kann, dw8 die 
doppelte Erzaltltmpr von d'*r Verheiratung cinr^" FliiclitliTir^s am äfryptisclitn Hof mit Ano, 
der älteren Schwester der Tachpeues, nur entweder von Hadad oder von Jerobeam gelten 
katm. Er «ntfloheidet eieh fBr lefastem und l&aat die betreffenflen Setie in der Hadad- 
geschichte eingeschoben sein. Historische und litterarkritiscbe Gründe sprechen für die 
gegenteilige Anschauung, die Wincklkr vertritt. Die übertracrunfir der ägyptischen Heii-at 
von dem wenig bekannten Midianiter Adad auf Jerobeam ist viel leichter begreiflieb, 
«to nnigdcriirt: den bertthmteii und bekannten Namen wachwn die Anekdotoi und Oe> 
schichten zu, und nach Salomos Vorgang lag der (ledanke an eine ägyptische Heirat, die 
den Glanz des israel [tischen Krrniptums erhöhte, nicht feme. Sodann ist ein so seltener 
Name wie Genubat tiir deu äohn dieser Ehe doch nicht frei erfunden, bei Übertragung 
der Geaehiehte aof Adad bitte der gebiiacbliche Name Abia, den Jerobeams Sohn trug, 
nicht geändert werden müssen. Rein littcrarisch betrachtet, stehen die Verse hier an ganx 
falschrm . dort in der Adadgcschichtti an passmdfm Ort: nicht nach d^m Todr- Salomoe, 
wie cfl jetzt lautet, hcii-atet Jerobeam die Prinzessin, erhält einen Sohu von ihr und kehrt 
dann erat heim, aondem gleich nadk dem Tode Salomoa, i«t die Meinung dea EnAhlers, 
kehrt Jerobeam zurücli; <1I'' Sache wäre also zum mindesten vor v. 34 erzählt und nicht 
mit dem Wunsch Jerobeams heimzugehen verquickt worden, wenn der ursprüngliche Er- 
zähler sie selbst berichtet hätte. Endlich hat in v. 37 ein ganz sinnloses Missverstäud- 
nis dea richtigm Textet der Adadgeaebtehte; ea heimt jetst, daas Ano verheiratet wiid, 
und nunmehr als die ältere unter den Töchtern l'liaraos gilt, und den Abia gebiert- Wie 
Klostermann gezeigt hat. ist dies nichts anderes als lälsche Übersetzung des ganz richtigen 
Wortlauts von 11 20 ^^ijn '3? "^ina W^niW, welche zum mindesten voraussetzt, dass schon 
in der hehr. Vorlage Äe Satie umgestellt waren, und snerat die Eniehung, dann die Ge- 
burt des Kindes erwähnt wurde! 

29-39 Die Prophetenlegemfe. 

r>ie 'lewohnheit, di--? T\tHlfilvtnrf». an a.}]p-n wicliiicji'Vi Piiiikfrn der ncscliiehti- des 
Volkes Propheten auftreten zu lassen, weiche das K.ommenüü unkundigen und dor ganzen 
VergangenhMt ihr Urteil spreoken, itt in der Einleitung (III) schon gewürdigt wor- 
den. S* (12 24° Swete = 1 > 1^ La iakos) berichtet die Geschichte als nach dem 
Tode Snlnmos und nach der Rückkehr .lerobeams geschehen. Der I'ropht t ist hier mit 
dem 12 22 genannton Semiga identificiert, im übrigen ist die Geschichte ganz kurz und 
namentlich ohne die Bede dea Propheten enAhlt. Die Bede dea Flropheteu, in Stü 
und Gedanken gans deuteronomistiscb, ist tark ftbcrubeitet, wie die Tielfaohen Ubet^ 
ladungcn und auch der Vergleich mit LXX zeigen. 

29—^12 l>( r Prophet zerreisst seinen Mantel in 7wo]f Stürze nnd 2:iebt 
.lernliL-am /« Im davon. Dies soll dicTeihtug des Reiches ilarstelleii. Al)('r das 
Iveich w inl nirlit in zwölf Stücke zerrissen, und trotz aller A])ologetik ist iO+1 
wicht »= l'A. LXX hat deswegen v. ;v> und 38 aus dem t^hwu Stanuu, der bei 
Davids Hans bl«ibt, ein&cb mei gemacht Im hebr. Text zeigt sich die 
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WiiklicLkt;it raächtiger als »iir Thoon»-: es Idiel» t-lieu ein Stamm bei Davids 
Haas (12 20). Möglich ist, wie KiiOsTüHMA^N meint, dass ursprünglich nur von 
der TeUang in zwei trp^B^ die Hede war (wie Hes 37 15 £f.) und erst ein späterer 
die ZwölBsahl nachtrug. 33 IMe BegrOndiuig mit dem Grdtzendioist des 
Volkes stammt aos 11 i-e; das dort an Salomo getadelte wird hier vom ganzen 
Volk gesagt 34—36 Dem Anfang: ich will nUht das game KStäghtm 

nehmen entspricht nur die Fortsetzung: sondern er soll Fürst bleiben Aber 
einen Stamm. Absicht ist, nachzuweisen, wie die göttliche Verheissung vom 
ewii'pn Thron des Davidischeii Haii^p«? bestehen bleibt, nur in bescheidenen 
Verhältnissen. Von eiiiem sjKttcrt n. der das Empfinden hatte, dass eigentUch 
8alomo selbst zu Lebzeiten (und nirlit ei>t .^ein Sohn) hätte lüi- seinen AhfsiU 
geütratt werden sollen, ist dieser Satz so verstanden beziehungsweise überarbeitet 
worden, dass jetzt darin steht: um Davids willen soll die Strafe erst nach 
Salomos Tod kommen. Man sieht, wie viel Kopfzerbrechen es den Theologen 
gemacht hat, die TeQnng des Reichs zn erklären und mit der Davidlegende za 
verdnigen. LXX Yat hat gefühlt, dass die Gkdanken?erbindimg von y. 34* o.** 
ganz schlecht ist, sie hat deshalb das liTlH^« K^i ('avT'.TisoöfMvoi; dtmt^Ev «^$) 
auf die von Gott verhängte Strafe durch die „Widersacher" (v. H 23 25) be- 
zogen; Luc. hat, weil dazu danTi dt r S. lihiss um Darids wUlrn nicht pn^^te, den 
8;<tz vor 34* gestellt. 35 und 3G bilden die von diesem veränderten 8tiin<l- 
])iiiikt aus geschriebene Dublette zu v. 31 32; dort: „aus der Hand Salomos \\'n<\ 
das Königtum genommen", hier: „aus der Hand seines Sohnes", dort: „ein 
Stamm soll Salomo bldben**, hier: „seinm Sohne". Die Motivierung ftr letz- 
teres in 32 ,nm memes Dieners David willen*^ wird hier in M näher er- 
läutert: „datt Dat>iä alle Tage vor mir eine Leuchte habe**. Unsere Stelle ist 
citiert in H Reg 8 19. Solange d:is Licht im Zelte brennt, ist alles in Ordnung, 
wenn es erlischt» zeigt das den Untergang an (vgl. Hi 18 6). Von hier ans wird 
man auch in v. 12 einen Nachtrag /n v. i\ und 1 rkeimcn und zwar von der- 
selben Hand wie v. 34''-35. :i8 "rkSTj-n« ^j*? "rülil und 30 ist gttnz 5?p:itü 
Glosse, die noch in LXX Vat. i» hlt (in TiUc. nicht!); die Demütigung des 
„Samens Davids" bat erst nacii dem Exil ein Ende gefunden. 

4. Das redaktionelle Schema II 41-43. 

41 Für die übrigen Ereigni^.^e nutt r Saloruos llegieiung wird in der üb- 
lichen Weise auf die Chronik Salomes verwiesen; hierzu vgl. die Ein- 
leitung n. Die Chronik nennt als Quelle Terschiedene Prophetenschriften. 

42 Die Regierungsdauer Salomos wird auf 40 Jahre angegeben. Vgl. hierzu 
das in der Einleitung (VI) Uber die Chronologie der Königsbacher gesagte. 

43 Salomo wird in der Davidstadt begraben, s. zu 8 10. 

Die Paralielberichte zur Sakunogeschichte. 

ist . ( Loa melirfarh pm-llmt wonlen, dass eine R«ihe von Xotizcu aus der Gf- 
schichtc Salomos ia JiXX und zwar »owobl in Vau als Luc. sich doppelt linden, teilweise 
wSrtlicb idfimtiscb mit dem hebr. Text, teilwei*e in einer abwaebendea Fono. WSren 
diese Wiederbolungian nur da und dort an passenden Orten in den Text eiiig«8trevitf so 
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wSsde man *M oline waiterea ab g' wohnliche Dabletten zu betrachten haben, und dft die 
Aoordnung namentlich dieser kurzeu Notizen nicht ganz einwandfrei ist, so wären solche 

"Wiederholungen an sich nichts auffallcndos. Aber diese Dubletten in T.XX stehen mit 
ganz geringen Ausnahmen alle beieinander vor und nach der Er/Zählung von Siineis Hin- 
richtung 2 35** 4«**' SwKTX = 9l-:14 2S-S7 Lagardk. Was den Anlas» gegeben, sie 
gerade hier einzufügen, wird weiter unten zu bcspredten sein. Schon diese Zasammen- 
sfrlhnicj aber Ijowelst, dass es sich nicht um "Wi.'tli'r!io1mi;::fcn ans Verseln'n iKiinlelt, sondern 
das8 wir hier überhaupt eine andere Eccension dieser Stücke der Salomogeschichte vor 
uns haben. Die kleinen Kotizen stunmen übrigens meist wörtlich iiberein, nur sind sie 
anders zusammengeordnet, die ]\[iniitex1lBte dagegen giebt andere Namen, und in der Ge- 
schichte Jerobeams weicht die Darstellung- ebi nfaüs erheblich ab Cdurüh. r s. iiflliiTi s hei 
Cap. 14). Eine interessante Nachricht ist uns nur hier erhalten, dass nämlich Salomo 
Beiwerke im Libanon anlegt (2 48* SwETBBi228 Laoarde, vgl. sa 9 19). 

Abgesehen von den erwähnten sachlichen Yerscbiedenhciteu weist S^ namentlich 
auch in der Anordnung bedeutende Abweicbnnfjen auf. Au die Notiz über Srilunma AVeis- 
heit 2 35^'' schliesst sich die Erzählung seiner ägyptischen Heirat an (35*=), daran dann die 
Erwähnung der hieidarch herrotgemfenen oder seitlich damit zosammenhängendua 
Bauten (35^'''). Dazwischendrin stehen Bemerkungen über die ehernen Tempelgefässe u.8. w, 
und über Salonius Frohnen; man sirht abi r doch, duss ein bestimmter Gedanke dieses 
Conglomerat von Notizen veranlasst hat. Daun folgt die Geschichte von Simeis Be- 
strafung. Dass diese in den Quellen von S - gerade hier und nirgends anders stand, wird 
so gnt wie sicher erwiesen dordi die Thatsiehe, dass in dem jetzigen LXXoText diese 
Reihen von Nutiücn an? S2 gerade hier vor und nach der Simeigfescliichtc am denk- 
bar unpassendsten Ort eingeschoben sind. Wie ein Interpolator oder ein einigermasseu 
denkender Bedaktor darauf gekommen sein solKe, diese ITotisen hier vor und die anderen 
nach der Simeigcschichte einzufügen, ist tehlechtmdings nicht begreiflich, wenn nicht 
Frine Yorla^^c diese Ordnunfj liattc. ausser man will übcrlianpt an ein blind<-'s Walten des 
Zufalls bei der Herstellung der Ordnung des jetzigen Textes glauben. Die au die Simei- 
geschichte sich aascUiessende Gruppe von Notizen dient im wesentlichen dazu, Salomos 
Herrschcrmaeht zu zeigen. Bei Besprechimg der Ausdehnung seiner Herrsohaft werden 
anch di>' Ttergwerke im Libanon erwähnt. Auch hier ist die Beamtenliste eingereiht unter 
die Zeugnisse für Salomos Macht, 

Ans der vielfadi wSrflichen Übereinstimmung mit Hehr, geht hervor, dass es sich 
nicht um eine andere QncUe handelt, aus der diese Zuntze des entnommen wären. 
Daran, da-^s «ie oi-st von /weif i r IT.ind au 3 dem hebräischen Text ber?ri'^^ worden wären, 
kann man schon deshalb gar nicht denken, weil z.B. die Notiz über diu Bergwerke im 
Hehr, ganz fehlt, und weil zahlreidhe Angaben von S^, so die lIiniBtozIirte and nament» 
lieh die Berichte über Jcrobeam (s. zn Cap. 1-1), sieh als durchaus selbstSndig, ja d«n 
Hehr. <;rfrcniibi-r als nrspriinglicher answcisr-n. Es kann sicli ahn nnr nm v'-f-T-hicdcnr' 
Bearbeitungen der gleichen (Quelle handeln, aus welchen diu Berichte des ilcbr. und S'^ 
genommen sind. Das hat schon WincKtsR (elttest. Untennchuugen 15) für die Jero< 
heavgesehiehte erkannt nnd nadigewiesen. 
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Zweiter Teil. 

Die GescMclite der getrennten Reiche bis zum 
üntergang des Nordreiches 

I. Die Retchaspaltung und die Regierunfl Jerobeams IRefl 12— I42L 

Die Reichss[Niltang 12 1-24. 

T^rr Verfasser di « Uerirhts lässt durch die Art der Erzählung soin Frtril deutlich 
merken. Nuch ihm trägt iichabcum diu gaaze Schuld au der liuichä^paltung. Trotzdem 
«rldftreti Watio. (bei Bi.»n< 848) mid Stade (Oeaob. Jsr. I 844f.) den Verfwser für einen 
Judäer. Die Gründe dafür sind aber nicht B<ichhaltig: v. 15, der auf die "Weissagung Ahias 
PezufT nimmt, ist wie diese selbst von der Hand des Redaktors eingetragen, hmv ivt aI>o 
nicht» lür den Verfasser. Daaa der Itul dea Volkes v. lö m der zweifellos judäischeu 
GeechiehtMnsUilang Ton Sebas Aufstand (IISam20iff.) und nicht in unserer Stell« 
spriinglich ist, beweist nicht littcttirische Abhängigkeit von jenem Werk, sondern vielmehr 
das, dass dieger Ruf im Vf.lksrnunJ seit jener Zeit kürojorte. TVt Verfa^^fr will in gutem 
Glauben die Kntstehuug des Kufe« aus der hier geschilderten Situatiun erklären. Wenn 
■o nklits Yenuüassung giebt» einen Judäer im Yerfassw su erblicken, so weist auf der 
andern Seite die ganze Beurteilung des Vorgangs, die Parteinahme für die Nordstänune, 
darauf hin, dass Ji r Vt i fassf r im Nordreich zu suchni ist. Der Erzähler findet es ganz in 
der Ordnung, dass das Volk das Kechi seinen König zu wählen auch jetzt wieder wie bei 
Sani und David in Anspruch nimini Der Ilntersehied gegenüber Ton damals ist nur der, 
dass inzwischen David sein Königtum erblich gemacht mid aus eigener Vollmacht so- 
gar ge'^'cn das Rerht und ohne Rücksicht auf die Neigung des Volks seinen Nachfolp.'r 
hestimmi uutie. An der Thatsaehe, dass die Israeliten sich dieses Hecht jetzt wieder 
nehmen, ändert das natürlidi nichts, aber für die IVage nach dem Verfasser ist es ent^ 
scheidend: ein Judäer konnte, selbst wenn er nicht für Rehabeam eingenommen war, 
doch die Sache nie so nTi^ehrn, rln^^s da-« Volk noch nach DaTid und Salome das Jiecht 
hatte, sich seinen König frei zu wäiiieu. 

Bedenken erregt sodann die Bolle, weldie der Berieht Jo-obeam saireist. Dieser 
ist nach ihm von Anfang an ganz unbeteiligt und wird erst nach vollzogener Trennung 
von den Israeliten herbeigerufen zum König gemacht. Die Bedenken w<rden rrrst'irkt 
diu'ch eine doppelte Wahrnehmung: einmal daes bereits ein früherer Leser duran Austoss 
genommen und deshalb Jorobeam im Berii^t nachgetragen hat, sodann dass Spuren eines 
anderen Berichtes noch vorhanden sind. Tii T,XX (S2) hat irli nämlich noch der Anfang 
einer zweiten Darstellung erhaH' n ' Iii 24° Ii. Swkte = 13 14ti. Lagahde). Darnach ging 
Jaobenm, der (vgl. zu 14 iff.) schon einige Zeit lang in Zereda war, nach Sichern wid ver- 
tammdte dort idU Stämme ÜMuteb, und Bdtabeam, der Sokn SahuM», ging auch imcA 
Sichttn hinauf. An diese Einleitung schliesst sich ein ganz kurzer Bericht über die Weia- 
sagung Ahias (hier Samaja genannt) an. Hiernach war Jerobeam von Atiffni»^ an der 
eigentliche Urheber, was zu seiner Vorgeschichte sehr gut passt: wozu wäre er auch sonst 
aas Ägypten surfid^fekehrt, als um den Anlass des ThronwechBels — in orientalischen 
Staaten stets die Gelegenheit, bei welcher am häufigsten Unruhen au'-bntchen — zu neuen 
erfolgrciclii'Ti Versuchen in der alten Richtung zu bonüt/en? In der Hofinunir, dnsu d* r 
neue König dem alten Empörer verzeihen wci-de, doch gewiss nicht. Der angeführte Vers, 
dessen Entstehung sich sonst gar nicht erkliren lüsst, muss die Einleitung au einei 
etwas gefärbten, etwa vom judäischen Staiidpu: kr au«? geschriebenen Dai-slellung des Vor- 
gangs gebildet haben, worin derselbe als eine im wetienüichen durch Jerobeam geleitete 
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Emporang geschildert wurde.!) So passt die Einschiebung der TVophotengeschichto an 
dieser Stelle — sie spielt hier auf dem Weg nach Sichern — trefflich und kann vom Ver- 
fasser dieses Berichts selber herrühreu. Ebenso begreit t es sich daua leicht, dass diese Ge» 
Bchidite Ton da in den Bericht fiher den ersten Aufstand Jeroheams — wo sie gar nicht 
hinpaast — versetzt wurde, sobald die jetzt im li. l i. T \i omd der TiXX) stehende Er- 
zählung von dem Hergang m Sichern Aufnahme fand. Dass der andere Bericht dann aus- 
fiel und in der Vorlage der 1^X.X nur noch der Anfang sich erhielt, ist litteraturgcschicht- 
lieh betrachtet die genaue Hrallele m dem Vorgang, der bei der BncMünng de« ersten 
Aufstandes zum jetzigen Texthestand geführt hat: beide Male in Hebr. nur ein Bericht, 
in LXX noch ein zweiter und zwar b<üde nicht in unmittelbarer littorarischer Abhängig- 
keit von einander. in clironologischer Beziehung wird durch die jetzige Anordnung 
der Stüeke der Anschein erweckt, als oh die geschilderten Ereignisse nnmittethar naeh 
dem Tode Salomos stattgefunden hätten. Dass aber eine ziemliche Zeit dazwischen liegt, 
j-firrf fJer T^ni-Iand, iliiss erst das Gerücht von Salomos Tt>d nach Ägypten kam und dort 
Jerobeani y.nv lüickkelir veranlasste (s. auch zu v. 2 und MliV.i. 

1 In SicliL'm tindrt eine Volksversammlunfj statt, um Reliahraiu zum 
König zu mat licii; vi:], da/.u S. 86. 2 Schon üben zu 11 4ü i.st lieiiierkt^ 

dass dieser Vers den Abschlass der ersten Aufstandsgeschichte bildet lllosse 
Umstellung vor v. i stellt den lu'sprünglicben Text nicht wieder her, Der Vers 
ist wohl Ton derselben Hand, welche s* und 12 die Erwlhnung Jerobeams 
besorgt hat» hier eingetragen worden. 3 Die erste Yershälfte fehlt in 
LXX und ist eingeschoben Ton dnenii der ^eUeicht den zw^ten Bericht (s. o.) 
kannte, jedenfalls Jcrobeam hier Termisste. 4 Dass das Volk unter dem 
,Jo( Ii dt'f salomonischen Re^'ierung geseufzt, begreift sich. hat zu 4=» noch 
den Zusatz: xoü ißapuvs xa '^pn'juctTa tt;; TpareCTj? aüxou, das ,,Jfich" hat der 
Verfa5"^er ottfni)ur vou den jj'rohuen ge meint, das andere von den Steuern (mit 
Btzichuns; auf 5 7"). 6 Die „Alten" werden berufen (S'^ anschaulicher: 

eioai^aYsxs ji-oi xal oyjißou^vS'Joofiai u. s. w.) und 7 raten (1. ^13T, uiit Kere) 

zur Nachgiebigkeit Aber Behabeam 8 kehrt sich nicht an ihren Rat, der ihm 
▼on Toraherein nicht g^äUt. 9 Die „Jungen", seine Altersgenossen reden 
ihm nach dem Hesrzen. Dass der neue KOnig auch neue Beamte hat» erscheint 
als selbstverständlich. Wenn D'ltpV von den Alten in v.e bedeutet „äieXfiener 
Salomos'^, so heisst es hier von den Jungen das gleiche: ^die Diener Behafteam^^ 
und nicht wie Klostekmann (unter Streichung von ^C^t<) will: „die vor ihm 
«tehon prebh'oben waren ^ nirlit hinan^oregangen waren". 10 II Hie 

beiden Bilder vom kleineu Finger Behabeams, der dicker ist als die Lenden 
Salomos (10''), und von den Skorpionen (11'') haben uiVeubar in dieser Spruch- 
form im Volksmund gelebt, die Erklärung derselben (U'') ist recht unnötig da- 
zwischen hineingesetzt und von S', der besser eisählt, nicht gegcb«L Wie 
umständlich Hebr. erzählt» sieht man z. B. an s*» und anderen unndtigen Wieder- 
holungen (12^ 1$); 8^ ist kürzer und priiciser. Unter den „Skorpionen" hat man 
sich das schftr&te Zflchtigungsmittd, wohl eine Peitsche mit Stacheln, zu 
denken; vgl. scorpio bei den Bömcni- 12 Jerobeam fehlt in LXX und 

ist eingeschoben s. zu t. s. 15 Dass die Verweisung auf die Weissagtmg 

>) £a folgt jetzt ebenfalls auf dies PropbeteDwort ein Bericht üb«r di« TorgMngm iu Michem; 
derseUie gibt intmltlich ;;!cicb, aber in kürzerer Form al« TTcbr. und S' und mit interfsiwaten kleinen 
Abw«ioliong«n dU« Varbaiidlaiigen wieder i der eigentlicb« 8ofalaaa^ wie Jentbeiuu &öii% wordei fehlt. 
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Alias erst später eingefügt ist. wurde schon erwähnt; sie fehlt aiu Ii in S*. 
16» m dem Ruf des V^lke- vj]. r,!»en S. 8C. Tn TT <-^m 20 i hnt* t (l- v Anümg 
^i*? '■?n Glt icijTnnchunL: 'lurnit liei LXX Luc. auch hier oüx s.zxw TiuTv •AEp^;>, 
w:i- ;_'l' ichf^tllj> n ]itt*'rarische Al>liaiigigkeit spricht. Der Schlu-«>?aU nun 
$ieh nueh deinem ilau^c, Datiä. ' Ithlt in II Sam 20 i. hat statt dessen o-i 
ooto« 6 av&pa»K0( oux üi ap-jfovtoi «äU el; fjo'j{A3Voy. Der Schlosssatz war offenbar 
in der Traditkni mcht fest geprägt, sondern ist von den beiden Yerfassein 
htnzageftgt LXX Lac bat in interessanter Weise ß^cncs tAv oImv A. ««l xptve, 
also im Satz selber TlfTi gelesen. Dieser SchreibfeMer war am Band verbessert 
in HH** tind durch Missver st 'lndnis des Abschreibers kam dann dieses auch noch 
in d« n Text herein an den Schluss. Dass 16'* .fite Israeliten girtffen lutch 
Hause"^ nicht nr-pi-nriL'licli i~t. beweisen t. 18-20: dielsraeHten bleiben zunächst 
da. Mail tlarf aber viell* i< ht fr;iL:t-ii. "b dor Glossator nicbt den Ausdruck 
bu( li-Talilich, d- h. falsch vtr^itiiiiiitü hat. und - igen wollte, dass die Israeliten ^icli 
jn ihre Zelte im Yolk.slager zurückzogen. Ein solcher exegetischer Zusatz eines 
spitzfindigen Lesers ist jedenfalls 17; in etwas pedantischer Weise wird dasToran- 
gehoide dahin richtig gestellt, dass die Israeliten, welche in den jüdischen 
Stftdten wohnten, bei Bdiabeam blieben, — eioe ganz selbstrerst&ndliche Sache. 
Jst LXX Tat feUt dieser Satz; Luc. hat ibn so missrerstandeo, als handle es 
sich in 16** und 17 tun eine Erklärung, wer zu Jerobeam oder zu Behabeam ge- 
halten habe (wie in v. 19 20). Deshalb ergänzt er den nach seiner Ansicht 
Ifickf-nliaften Text von v. n durch die Voranstellung von x^rl ot oiol 'louoa 
xal u. s. w. 18 ist di» r<irtsetznTiL' vou v. le*: die Antwort aut das Geschrei 
des Volks von Seiten des Ivimii:'^ ist tlie, la=« er Adoniram, den obersten Frohn- 
meister (vgl. 4 6 und 5 28, darnach ist auch der hier verdorbene Xamo 0^*1^ zu 
korrigieren) zum Volk schickt. Der offenbar auch persönlich verhasste und 
mit dem Haas seines Amtes beladene Bfann wird vom wütenden Volke getötet, 
und nnr dnrch eiligeFlacht entgeht Behabeam dem gleichen SchicksaL Das 
Ergebnis ist 19, dass ganz Israel von Dsrids Dynastie abfiült — hUmfdm 
heuHffen T^. Letztere Bemerkung setzt doch wohl den Bestand des Xord- 
reichs voraus; dann passt sie aber nicht bloss für einen Jadüer, sondern eben" 
sn^iit für einen Israeliten. 2ft Nun wird Jerobeam in die Volksversamm- 
lung' Cfliolt, da man von seinei- Kürkkehr ans Ain-pten hört. Die Tendenz 
di» -'^ A « r-tts liegt aul' drr Hand : .Jt robeam soll als i;anz unlioteiligt erscheinen, 
nicht als einer, der durch Verschwörung seinen Thiuu bekuiuiueu hat. Er ist 
bei diesen wichtigen Vorgängen gar nicht dabei; „zufaUig'', möchte man sagen, 
▼erbreitet sich gerade jetzt die Kunde von seiner Bttckkehr im Volk , ganz Ton 
selbst kommt dadurch Israel auf den Gedanken, üm zmn König zu machen. 
Man muss ibn erst holen; es feblt nnr noch, dass anch Ton ibm erzBhlt wttrde, 
dass er sich zuerst geweigert Ob das alles sebr glaublich er-^c b* int, ist eine 
and"' » Frage (vgl. auch oben S. 8(5). Kt.o-^tfkmann entgeht solchen £nvägiingen 
dadurch, da-s er v. 20 hinter v. 24 verlebt. ..denn erst die von Kehabeam -je-, 
plmde Krieg<vfahrt liess die Israeliten aut festen Zusammenschluss unter einem 
eigenen König denken". Aber v*i steht das? Zu v. 20^ vgl. das zu 11 sof 
bemerkte; LXX setzt auch hier i>enjumiu hinzu. 21—24 Behabeam ver- 
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sucht vergeblich, mit Waffengewalt sich die Herrschaft zurackzaerkftmpfen. 
S- giebt die Zeitbestmimimg iviaxajiivou tou ivtautoo und Ifisst die Rieseu- 
zahl der Krieger weg — beides sicher keine znfälli^ren oder nachtriiglicheii 
Auderungeu. Y. 21 in dieser Form dem alten Erzähler abzusprechen, hegt 
kein Grund vor. 14 30 beweist, dass der Redaktor Nachrichten Vihcr „Kriege** 
zwischen beiden Königen vor sich hatte. Der „Stanmi Benjamin'- scheint über- 
dies hier nicht ursprtniiilich zu sein; dem „Haus Krael" steht das „Haus Juda" 
gegenüber und die Krwähnung Beujauuns stört nur. Aber der alte Bericht 
ist ganzvie indfflr Jeroheamgeschichte (11 m£) dmeh eineProphetengeschichte 
eraetzi Dass der oder die E&mpfe mit der Niederlage der Jud&er endigten, 
lehrt der Gkmg der Gkschiehte. Der Rüdcsttg der Jndäer wird auch an unswer 
Stelle offen eingestanden, aber mit einem gotÜiohen Befdil motiviert. Vom 
Redaktor stammen v. 22 28 jedoch nicht; das ganze erinnert viel zu sehr an die 
Art und Weise der Chronik, vgl. die ungeheure Zalil und den strikten Ge- 
horsam des Könii^s gegen das Prophetenwort, Der Erzähler fand wnhl, dass 
anch dem l{eha])eam durch einen Propheten mitgeteilt werden mu^thte, dass 
Gott dies so geordnet, wie zuvor dem .Terol)eani. Damit war zugleich auch der 
Austüss di's Bruderkriegs und der ^siederlagc der .Judäcr beseitigt. 

Befestigung vod Sichern und Pnnel. 25 Es ist begreiflich, dass 

Jerobeam I. als König von ganz Israel seinen Wohnsitz von ^erSdä nach dem 
altheiligen Siehem, der bedeutendsten Stadt von Ephraim, die so recht im 
Herzen des Stammlandes lag, verlegte und sich die Stadt zur Besidenz und 
festen Burg ausbaute. Anch dass er die bedeutendste Stadt im Ostjordanland, 
Fimel, befestigte, hat nichts unwahrscheinliches, weshalb zu einer Änderung 
des Textes (Klo!?teumann) kein Anlass vorliegt. Biiuel lag am nördlichen Ufer 
des Jabbok (Gen 32 22tr. i. obeilialb d. h. östlich von Sukkoth (Jdc 8 8); die 
liage ist nicht mehr nachzuweisen. 

Die kultischen Massnahmen Jerobearos 12 »0-3^. 

Als alte Überlieferung (nicht als siüm- Zusatz, wie bei Kaotzboh) weist sich zu- 
nächst jedenfalls 32* aus. Dass am 15. Tag des & Monats m Jenualem regeln^ssi; sin 
grosses Fesi, das Hauptfest offimba»; also das Herbetfest, gefeiert worde, stimmt so gar 
nicht zn allen späteren gesetzlichen Regelungen der Feste, dass das von keinem Intcr- 
polator ertunden oder ii^endwoher erschlossen sein kann. Des weiteren ist höchst wahr» 
scheinlich, dass im Zusammenhang damit eine Notiz über sonstige kuHiscIie Massnahmai 
Jerobeams stand, wohl über Stiftäng von goldaen Bildern nach Dan nnd Bethel Allein 
in ihrer jetzigen Form «ind die Verse 2G 31 Eigentum de;^ lledaktom nnd es gelingt nioht, 
den etwaigen Wortiiuit des 3H1 u BeriL-hts herauszuschäieu. 

26 27 Jeruljeaiu i'ürcLtct, die Anziehungskraft des Tempels in Jerusalem 
könnte iür seine Herrschaft verderblich werden, Dass diese Motivierung nicht 
alt ist, liegt auf der Hand. In alter Zeit waren Bethel nnd Dan berühmtere 
Heüigttlmer, als der salomonische Tempel, and solange es ein Königreich Israel 
gab, war das für israelitisches Urteil nie anders; erst Dtn Eusammen mit dem 
Untergang Samariens hat dem jerusalemischen Tempel das gewaltige Ansehen 
Terliehen. Anch von der MachtfOUe des eigenen Königtums hat mau in Xord- 
israel ganz andere Vorstellungen gehabt (vgl. Dtn 33 17 f.). V. 27'' von 

Ufg^l an iehit in LXX und ist irrtttmlich aas dem vorhergehenden wiederholt. 
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TS 29 Der KOnig macht deshalb zwei goldene Stierbflder, die in Dan und 
Bethel aufgestellt werden. Dass der Stier „Bmblem des Hauses Josef gewesen 
(Klostermakh), wird man aus I)tn 33 i7 kaum schliesj^en können, jedenfalls ist 

es das nächstliegende, kanaanitischen Ursprun;? anziiiiehmen; der Stier war 
da*! Hymbol Baals. Auch darf man sich die Sache niclil so vor*;tellen. als ob 
erst Jerobeani Israel mit der Ven ln uiiij; Jahwes unter einem Stici hilil bekannt 
gemacht und einen ganz neuen Kult damit eingtliihrt hätte. Für den Kedaktor 
allerdings ist der Kälberdienst schlechtweg „die Sünde Jerobcams, womit er 
Israel sflndigen machte". Bethel ist das heutige ilfifii, 4 Stunden nördlich 
Ton Jerusalem (Babdekbr Paläsi« 243); Dan lag im hohen Norden auf dem 
Hügel, der heute noch Teil el-jfCä$[ ^BichterhQgel" heisst, wo der ^kleine 
Jordan" entspringt (Baedeker Paläst < 290). Statt tSJ^ lies nach LXX 
DJ^rr"?«. Die Schlussworte K INH^tJ mn sind aus Ex 32 4 genommen. SO»* ist 
nnnde«toT!s unvollständi-:. T.XX TiUC. ergänzt „und rar dem andern her [zogen 
«if'i nach lU'thel''. Dem einen TTrtjn muss ein zweites entsprochen hf^hen. Man 
küniite nach Luc. die Sache von dem feierliclu n Verbringen der Bilder nach 
Dan und Bethel verstehen (vgl II Sam 6). Vielleicht stand hier etwas darüber, 
dass die Israeliten eifrig zu den Bildera wallfahrteten. 31 Der Höhen- 
dienst ist die zweite SOnde. Auf Anhöhe befanden sich mit Vorliebe dieVer- 
ehmngsstätten der Gk>ttheit; ni|^^ bedeute spätOThin dann aber wahrschdoilich 
„Heiligtum** überhaupt (s. Marti Gesch. d. israel. Rel.3 99). Die Bestellung 
der Priester war wohl auch in der alten Quelle erwähnt, vielleicht mit Angabe 
der Namen der Überpriester. Matürlich war das gutes Recht des Königs hier 
sogut, wie in JiuLi bei David und Snlonio. Dor Rt daktor redet in etwas 
verächtlicbera Ton von ihnen, weil Me nicht Leviten -iiul. Das \vareii freilich 
die davidibcheu Priester auch nicht alle. 13 33;i4 wird das ^dcirhe noch t iniual 
berichtet, s. das. Der Chronist ergänzt unsere Notiz dahin, da&s alle Leviten 
aus Israel ausgewandert oder veigagt worden seien — eine Logik, die von ihrem 
Standpunkt aus ganz im Recht ist: was hätten diese Leute auch in Israel thun 
sollen? 32 Zum ersten Satz vgl. das oben (S. 8d) gesagte. Das eigent- 
liche kr.iii .'llche Heiligtum ist Bethel, wie man sieht, y ^ passt hierher gar 
nicht und ist wohl aus v. 33 heraufgekommen. LXX hat. inn einen Sinn hinein- 
zubringen, dann das folgende ]2 . l)eiif;dls nach v. 33 in nc*?« geändert. "I^PJOI 
ist entweder mit LXX in IQj^^ oder (Klosxiuuiakn) in TQ^p*^) zu korrigieren. 

anooyne Fro|Aet 12 ss— 13 84. 

Dss Alter der Erzählung, zu dessen Feststellung übrigens ein Blick auf den $ranzoti 

Charakter der8<'nH n gonügt, eigi' ljt sich ans 13 'j inid "2. An erstoror Stelle ist die Er- 
zählung von Josias „Iteinigung" deB Gottc;>dicu£tc> in Hethel (Ii lieg 23 15-20) voraus- 
gesetzt; so^'ar Keii. genimt sidi, die lunnentliche Xennung Josias tn der Weiosagung rn 
verteidigen (s. zu 13 2). In v. 32 ist von den _Stüdt< n Samarias" die Kede» «in Ausdruck, 
dfT or-t dein iin'>L''ii'li war, pfit <■« e-in ..Pruviuz Saiiniria'' gab. Dass Ji» Er- 
zählung nicht vom K^ktor, sundt-ru von einem späteren eingeochoben ist, wird auch 
darcb die Zutnaieiigehöri^keit von 19 33^ 34 mit IS 31 bewiese, s. zu t. 88. 

Zn aUe dem stimmt dri <^x\vi^ Charakter der Geschichte, der weit mehr an die 
photoTi!rp"'cli?chf rn ii. Hlml. in d'-r ' 'Iironik nl? an die andern Prophete"n'if>i']iirliten unseres 
Jtiuchs, die von uneerem Hedakior bearbeitet sind, erinnert. „Die Nameulosigkcit der hu« 
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dehideii Penonen, die Alranteiuirlicliktit der Soene t. S4, die geistloae Ifedie der genzen 

Geschichte geben das Urteil über sie an die Hand." Wir haben hier eine scliönc Probe 
des Midrasch, d. h. du- * i baulich und l^lrrhaft »uslegenden Bearbeitung der historischen 
Bücher. ^Venn dor L'iirunist (U Chr 21 27) als eine seiner l^uellea den „Midrasch zum 
Buehe der Könige" nennt, und spedell für die Gesehiehten des Abia, des Zettgenossen 
Jcrobeams, den „Midrasch des pFO|^ieten Iddo" (II Chr 13 22), so wird man da wohl auch 
die Quelle unserer Geschichton suchen dürfen. Die ^piUrre Zeit hat dann rmcli dem 
judäischcu Propheten einen Namen gegeben, Josepucs (,Ant VUl S 5) nennt ihn Jadou, 
der Chronist Jedo (n}^), U Chr 9 29). Es kihinte sich hödistens noch fragen, ob 

nicht ein älterer Kern hier überarbeitet ist. Allein nimmt man das Verdaramungsurteil 
über Jcrobeam« K'tltns in T^fthel weg, so bleibt von der Preten Gegcliichl':' ixnr nichts 
übrig. Dieses Urteil aber ist frühestens das des Deuterouomisten, die alten Propheten wicKlias 
und Elise hetten deren nidits aasnseteen. Dagegen giebt yielleicht II Reg 99 16-18 einen 
Anhaltspunkt für die Erklärung der Entstehung. Dort wird — ebenfalls in späterem 
Einschnb clii Weispac'ung angerührt und berichtet, da-s dem Josia da« Ornb der 
beiden Propheten in Hetliei gezeigt wurde und dass es erhalten blieb, YicUeicht darf man 
damus achliessen, dass in Bethel auch spiter noeh das Grab eines angeblichen jed&ischen 
Propheten gezeigt wurde und daran nun die Legende sich anschloss, wobei Keminiseenzen 
an Atnon und »ein Auftreten in Jiethd unter Jerobeam II. mit ontergelaufeu sein mögen 
(s. Wej.lhai;sev bei Bi.eek-' S. 244). 

12 «8 Bei fU ni u'i ossen Herbstfest, bei dr-m derKönii? selbst nach Bethel 
üum Opterii kommt, spielt der \ üiguiig sich ab. Der V'eiiiisser batv. S2uur 
von einer oinmaligen Festfder TerBtandeD. Daas die Einleituiig erst zu dem 
Zweck Terfertigt ist, um der EnsShlnng einen Anschluss an den Text m ver* 
schaffen t sieht man daraus, dass die Geschichte seihst in Cap. 13 1** die wich» 
tigste dieser Antraben hat. Ein judäischer Gottesmann kommt mn" 12"ia 
nach Bethel, d. h. nicht bloss „auf göttlichen Bef^*^, sondern ..durch das 
Wort Jahwes" Avird er nach Bethel gelenkt vgl. v. 9 u. u „durch das Wort 
Jahwes ist mir — bcfolil'^n worden", „ist ein Wnrt an mich ergangen'*. l>as 
Wort Jahwes ist kein blosor Schall tmd r.aut. sondern ein reales I>ini:, ein 
siibstanzielles Wesen, das gleichsam den \ crkchr zwischen Gott niul (iottos- 
maun vermittelt (vgl. Smend AT. Ueligion.^gesch. 87 464). Thkmius hat nicht 
Unrecht, wenn er meint, dass wir uns hier anf dem Weg befinden, der zur 
späterfflaLogosl^re geführt hat (vgl. auch IReg SO 85, ebenfalls in einer späteren 
Prophetenlegende). 2 Nach Elosibbmakn ist der Text der Weissagung 
verdorben, statt 1DB^ ^rPöflC muss es beisscn lot^ mrp VhH] „und ein ICann, den 
Jahwe dazu bestimmt hat" — begreiflicherweise: der Name Josia mtiss nm 
jeden Preis aus dem Text beseitigt, werden, da sich das vaticinium ex eventn 
(l;iriji zu deutlich zeigt; das Voraussairen eines Namens Jahrlnmdei-te variier 
wagt man doch heutzutage dem Proi)lKten nicht mehr znzumut« n. Keu, hat 
das aber einfacher zuwege gebracht durch die Erklärung, dass ^n*B'i<^ nicht 
Eigenname sei, sondern „ein durch den Herrn gestützter" bedeute. 3 Statt 
]n^) er wird geben lies mit LXX \m und er gab. Der Vers ist nicht mehr Teil 
des Gh>tte88pnichs, sondern der Erzählung. ynf^ ist term. techn. des Opfer* 
kolts (im Priestercodex TgL Lev 1 is u. a.) fOr die Asche des auf dem Altar 
Terbrannton Opferfleischee nnd •fettes. 4 Die Hand des Königs, die er 
gegen den Gottesmann ausstreckt, verdorrt; modernerEationalismus (Klosteb- 
lUBV) erklärt die Lähmung ,,duroh die BerUiirung mit dem durch elektrischen 
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Schlag sswspalteneii Altar", wodurcb das Wunder Bchwerlich glaubhafter 
wd. 7 Zu UfT^ ist mit Klostebhakk naeh IiXX und allen Terss. IbM^ 

m ergänzen, ^v;ls nur selten fehlt (ebenso v. 12). Der König bietet dem Gottes- 
maon Speise und Trank an, aber diesem ist 9 fiurch datWort Jahwes ho fohlen 
worden, im Nordreich weder Speise noch Trank zu genie<?sen. Zu Hj^ ;ils 
Subjekt das allein sinnjremäs^e ...Talnve ' zu ergänzen, ist wegen des iolirenden 
"isna unmöglich. ist deslialb mit KLOßiERMAKN eutweder nj^J oder '0*^ 
„ex wurde mir befohlen" zu lesen. 

11 Ein ungenannter alter Prophet in Bethel hört die Geschichte durch 
seine Söhne. Dass dersdhe durchgehends als beseichnet wird im Unter- 
schied von dem judSisehen „Qottesmann«, ist auffallend und kann nicht zu* 
fiUlig sein, umsoweniger, als t* is der Nabi von Bethel dieselbe GlanhwQrdig- 
keit als Prophet, wie sie der „Gottesmann" hat, für sich in Anspruch nimmt. 
«Gottesmann" erscheint als das höhere, Nabi als das niedere, wenn man so 
sacren dnrf. ^fnu wird an den alten Unterschied M)n Tio*e und Nabi, Seher 
und Ekstatiker erinnert, nur dass man eben den Eindruck bekoiuint, dass es 
sich hier uu uiii>erer Stelle um eine gelehrte Reminiscen/ liandelt. die noch 
dazu nicht ganz klar und richtig ist; denn „Gotte^mänuer" sind beides ge- 
wesen, der Nabi so gut wie der Schauer. Statt Mia^ u. s. w. ist überall 
der Flur, zu lesen nach LX X und t. 12 ; ebenso ist mit LXX vor O^^TI^ 
ein \ einzusetsen. 12 Die Söhne zeigen ihm den Weg, den der Gkittesmann 
gegangen. Statt der mass. Punktation als ^jbX V/sy^ He nAem liss das Hiph. 
W^^, sie %ei(iten. 13 14 Der Prophet reitet ihm nach und holt ihn unter 
der Terebintho ein. Man sieht wie diese heiligen Stätten von miverwüstlicher 
Dauer sind: die heilige Ter* bintlie bei Bethel (Grab der Debora) reicht in 
vorisraelitische Zeit zurück (Gen 35 8). Er ülierreilet ihn 15—19 zur Umkehr 
und Einkehr bei dem Proi.heten. (nach nPB'«-«'7|) 16 lässt LXX mit 

Recht weg, neben der Hllgemenjen Aussage „ich esse nichts an diesem Ort - 
passt es schlecht In 17 muss entweder bei l^T^? ausgefallen sein 

(da* Wort erging an mieh) oder mit EiiOssiDtMAini gelesen werden ee 
wurde mir gett^t; LXX xal eSxiikc irtMkxfA {lot "^y^ p 7, wie y. s. 18 
Zu 1^9^ ^ B| Ygb zu y. 11. Die alten Propheten erhielten ihre OffaibarnngoL 
TOn GrOtt selbst; erst seit fiesekiel und Sachaija Teimitteln Engel die Offen- 
barung der jMenschen. ib'lS'ni ist keineswegs „syntaktisch unerhört" 
(KxosxERMANN): ähnliche verbale Umstandssät/e s. })ei GES.-KAin!Z8CH** 156d 
vgl. bes. Jer 20 15. Zur Saclie vgl. die Anmerkuni: binter v. 33. 

20—22 .Tahwt's Wort ergeht an den Propheten von Bethel; und er mus» 
selbüt, während sie bei Tisch sitzen, von diesem Worte ergriffen heineiu Gast 
Jahwes Drohung zurufen. Zum Begräbnis unter Fremden v. 2S vgl 2 34. 23 
Er giebt ihm nun seinen eigenen Esel mit la^n ib^k v^i^i fehlt in LXX und 
weist sich, wie schon KiiOersuMAim erkannt hat, hierdurch und durch die 
ganze Art der Anknüpfung als Glosse aus, welche den Eigentümer des Esels 
unmissrerstftndlich btteichnen wiU. 24 Ein Löwe tötet den ungeborsauien 
Gottesmann, und damit jedermann sieht, dass das niclit ein gewöhnliches ün- 
glack, sondern eine göttliche Strafe ist, thut der I/o we dem Esel nichts, sondern 
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bleibt dann friedlich neben Esel und Leiche stehen. Das ist eine etwas aben- 
tetiorliche Situation, KT.osTEßMANN mochte daher rlen Tf^xt »^o verbessern, dass 
er besagt: „der Esel blieb stehen und frass nnd ruptto Kräuter neben der 
Ijeiche". Aber der Verfasser legt Wert darauf und wiederholt es deswegen 
immer wieder in 25—28, dass der Löwe bei der Leiche blieb. iSiclit übel ist 
Klosisbiiahvb Yerbesserung der Worte 'H lu^K yyii, eine auffalleade üm- 
sohrdbnng des den Lesern bekannten Stadtnamens, in 'M '^ßfyi sie enäkUe» 
et unier dem Tkore, wo der alie lYophet eaee; unter dem Thore der Stadt 
werden alle Neuigkeiten besprochen (Benzingsb ArcbäoL 132). Doch ist dem 
Erzähler solche Umständlichkeit auch zuzutrauen, wie auch 26 die wiederholte 
Be7eichnung des alten Propheten als dessen, der den Gottesmann ztirikktiihrte, 
ZPigt. 2()'' und 27 fohlen in LXX Vat. {nicht in Luc); ^'ie sind entbehrlich 
und können spiitert' Auliullung sein, ein Grund weshalb sie uusgefaileu «ein 
sollten, ij.t nicht zu sehen. 28 Bei Tbnj ist der Artikel nicht zu entbehren 
und zu ergänzen. Dem Propheten thut der Löwe nichts; er kann den Leich- 
nam mhig nach Hause nehmen, begrab«! und die Totenklage halten. 29"* 
und 30* ist bei LXX Vat jnisanunengezogen: n^p^ HJß^ (unter Weglassung 
▼on 1^9^), 31'* erweitert durch den Zusatz iva eoOdoi «& hivtk (mo pstot t»v 6ot«v 
atixoG. Der kürz : T xt dürfte beidemale der ursprünglichere sein, namentlich 
in 31*» ist das Plus der IjXX eine Erkls^^^n!^ des in Hebr. nicht recht deutlich 
br-LTündeten Wunsches. Die Erklärnni^ tritl't das Richtige: da unser Stück 
mit II lveg23ifi IS von einer Haud stammen dürfte, so hat der Verfasser 
natürlich schon liier die \'( rwüstung der Grähcr mit Ausnahme des Prophcten- 
grabs im Auge. Da er jedoch den Gottesmanu davou nichts weissagen lässt, 
ist es durch den Zusammenhang allein noch nicht klar, warum der Prophet 
von Bethel in einem Grab mit dem Gottesmann ruhen wiU. Zu jliDä^ "«njja 
vgl oben S. 90. 

Die ganze Erzählung ist interessttni für die Aoflaasong des Frophetentuim bei den 
späteren Jaden. Sie zeigt, wie sehr diese eine meebanische geworden ist. I)< t- Qehonsm, 

der vorn Proptn tm verlangt wird, i'^t '=o n'cht d<T bliiuli ('adart ryfchorsam. Man vcrirl eiche 
damit .Jeremias Verhalten in ganz Uhnitcher Lagt; ^.ier auch Jeremia hat eiuen gött- 
lichen Auftrag erhalteu, uin Joch zu tragen (27 2), auch ihm tritt ein ajidorer Prophet 
mit Lügen entgegen, auch er Ifisst sidb, weil er kein Wort Jahwes im Aagcnblicke em- 
pfungt, bereden, Iri's^t sich« w niL'~f("nB gefallen, dass Hananja ihm da- Joch abnimmt nntl 
zerbricht. Aber mm wird niclit Jeremia sondern der Lügeuprophet gestraft, nicht zu 
dem Lügner, sondern zu dem dui-ch die Lüge verleiteten Propheten kommt das iralirB 
Wort Jahwes. Dort bei Jeremia das freie lebendige Wort Jahwes, bei welchem wohl 
(h nkhar ist, (1a?s es /iirückgenonim ii niul ;:*>ändert werden kann — iiier das zu selb- 
ständigem Wesen verdichtete Wort, das auch iu kleiueu Auaseriichkeiten ein starres un- 
widerrufliches Oesetz ist Und auf der anderen Seite dann hier ein Prophet, der ein Gottes- 
wort frech «rfindet und im Moment nachher ein wirUiehes Ootteswort erhält, das ihn 
zwingt, sich -clhsl als LÜTTifr hinzustellen. Der (Johon^ain de« Löwen, dei- ihn Pi oplirtcn 
nur töten, aber nicht auffressen, und den Esel nicht berühren darf, ist das pausende 
Gegenstück dazu. 

Dass 33 uiul 34 die Notiz 12 30 wiederholen, ist schon oben bemerkt. 
3s> gehört jedenfalls dcinjcnigen an, der die Propheten gcschichte in den Text 
eingefügt hat Auch das folgende dttrfte von seiner Hand stammen. Es ist 
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nicht sehr wahrscheinlich, dass der Redaktor zweimal unmittelbar hinter ein- 
ander dasselbe mit denselben Worte n (s?^') sollto berichtet haben. Datreiien 
lag es ftehr nahe, dass der Erv-äkler »ier l*i <i]>lieteiigeschiclite eine Bemerkuni; 
über die Wirkung der Weissajjung auf .Terobeara beifügte. 12 kVo die 

Hand füllen ist technischer Ausdruck fülr die Anstellung eines Priesters (Jdc 
175 12 Ex 2841 tt. a). Ob als Objekt, mit' welchem die Hand geflült wird, 
der Lohn zn ei^ftnsen ist (so Welle. Prol.* 149 f.) oder, nach Analogie des 
Assyrischen, das Amt, das ihm flbertragen wird (Hal^tt Berne des Etades 
Juives 1890 II 207- 217), kann dahingestellt bleiben (vgl. Nowack ArchäoL 
U 120 f.). f^tatt '3 schreibe entweder mit LXX niDa*? \rb oder mit 
Jon. im Plur. 2 *;ni ?%Tl. Statt 15"^? (er gereichte durch diese Sache zur 
Versündigung) lies mit LXX 1^^? die* gereicht« zur Sünde n. s. w. 

Abb» Wdingiiii^ ra«* JcrabcaB 14 i-is. 

Die Anknfipfaag der prophef iscben Weimsgang sa die eimelne sonst imwiebt%e 

Gescbiclitf der Erkrankung des Soline? Jcrobeams hindert, dass man das ganze in die 
R'ilie der vom deuter. Kedaktor beliebten, bei passenden Gelegenheiten eingeschobenen 
Propbetenreden einordnet. Dies umsomehr, als auch von dieser tJescbiclite der Paralld- 
bericht in vorliegt (IS 1-18 Laoakd» — 19 84«-* Swsn, w&hrend in Sl bei Tat. ikLoc 
die Wiedergabo des Hebr. felilt). der ganz die anderen Parall. !■ rzälthiiigcn in der 
Jerobeamgescbichte sieli gegenüber dem hebr, '1 ext als der iirsprünglichere ausweist. Der 
Hauptuuterschicd liegt darin, dass die Geschichte in die Zeit verlegt, ehe Jerobeam 
K6nig ist, ziemlicb bald naeh seiner Büdücebr aae Ägypten. Er wohnt noch in «einer 
Heimatstadt Spreda, die er sich befestigt bat (s. oben S. 82). .Tode Bezi' huiig auf Regie- 
rungshandlunpen .Terobeams fehlt vollständig. Der Prophet und Jerobeam sind noch 
nicht in Ikriibrung gekommen (wie bei Hebr. t. 2); Ahia wird überhaupt erst hier in die 
Erzäblmig eingef&hri al* eine bitber noch nieht erwabnte PerBÖnlicbkeit. Die Beorteilong 
•lerobeamp vom dciiteron. Standpunkt aus, dir- im li l*r. T. \t . inrn po brr;t-^n Platz rin- 
ninimt, ft lilt ganz. Doch la*-i u sich gerade an diesem l'unkt die Ansätze zu den Er- 
weiterungen im Hl br. aufweisen. Die Frage, ob auch der Text von schon überarbeitet 
iety und wie eicb literariiich die beiden Texte zu einander verhalten, wird naob derEinze!- 
erklüning weiter unten zu bespn-ehm sein. Vgl. Wi.ncki.ku Alttest. Untersuchungen S. 12 ff. 

1 Jerobt-anis Sohn erkrankt. f>»r Name iles-r Ibpn , Abiri, wird in 
nicht angegolicn; denn unmitleU)ar voran- ;_'<jiit hier die Erzählung seiner Ge- 
burt Kbenso fehlt in S- die Zfitbe'^tiiunuiii'j H'nn njJS zu Jener 'Aeif, womit 
im Hebr. einu Anknüptung luiL dem vui iici gehenden hergestellt wird, diu in S* 
unnötig ist. * Jerobeam sendet 2 aein Weib zu dein Propheten Ahia. S* 
giebt hier und a 9 (24'' 24') den Namen der Frau, Ano, gem&ss der Torher« 
gehenden Erzählung Ton Jerobeams Verheiratung mit Ano, der Schwester der 
Tachpenes (r. S. 82). Dies beweist, dass literarisch die beiden Erzählungen 
aUKammenhiingen; der Erzähh r unserer Geschieht»' in ihrer jetzigen Form hat 
aus jener den Namen für die Frau derobeams entlehnt. Von der Ver- 

kleidung, welehe Jer.il)eam'? Frnu nnleirin muss, weiss S- nichts, sie ist ja noch 
nicht Königin, also bram lit ! > Ans nicht. Auch 2'', wolcli. r dif Vnrbindung mit 
der im Hebr. vorausgehenden (in 8- eist nachfolir« ml* n 1 Ge.-?eliichte ll29fi'. 
herstellen soll, fehlt natürlich in S^. L)ürt wird Aiiia als ein bis dahin Un- 
bekannter hier erstmals eingef&hrt: x«l av9pwRo; f^v £v i^tjXoi xal Svofia «otip 
*Axtee etc. Statt "^Qb . das unbrauchbar ist, lies mit Themito nach LXX 
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Alex. XL a. Verss. '^^oV rf«** ich König werden soll. 3 DerGottesmann wird 
wie Samnel (I Sam 9 7 f.) für < irie Auskunft bezahlt mit Broten (die Zahl 10 
fehlt in 8'-) undKuchra('?), . was LXX Alex, mit xulhioihn, 8'-' mit 
xoXXupia wiedergiebt Alex, hat nach den Zusatz toi; -sxvoi; ajToij xal 
oracpioot; (S* OTOi'fuX-rjv) = D^p^ffiS. ])ie«;c Rolohnunp^ des Pioplieti'n spi icht für 
das Alter der Erzählung. 4 Die i* ruu luacht sich auf den Weg zum Pro- 
pheten; fügt hinzu 4x ^apsipa (7 = 24>'), ebenso wie nachher (v. la 18 — 34» •) 
Sapsipa. Dase wirUicih Sapetpa — Sei^dft als Wohneil» Jerobeams in der 
nrsprttngliohen Erzählung angegeben wird, ergiebt sich (anch wenn auf die 
Kennnng in 8^ die nachgetragen sein könnte, nicht viel gegeben wird) aus 8^ 
V. 13 (24°) Hebr. v. n. Hier liest der mass. Text Tir?a, aber auch Alex, 
hat lapeipdi. Eine Änderung von nsin in mi3 kann, weil im Zusammenhang 
des Hebr. «ranz sinnlos utkI unerklärlich, nicht arificnommrn werden. Wohl 
aber konnte und ninsste. iiaclidem einmal die Krzühlung in »lie Küuigszeit 
Jerobeaüia verlegt war, an iStelle des nutunehr iininriijlichen »Seredä das allein 
wahi'schcinliche Tir^a, die spätere liesidenz der Ivöiiige, gesetzt werden (vgl 
WmccLBB a. a. 0. S. 14). 5 Bern Propheten ist (ganz wie einst Samuel 
I Sam 9 15 ff.) Torher geoffenbart worden, dass Jorobeams Frau zu ihm kommen 
werde. Dies fehlt in 8^ uid ist späterer Zusatz, um zu erklären, wie der 
Prophet, der nichts sieht, sie doch in ihrer Verkleidung erkennt {b^ 6"). 8^ da- 
gegen stellt die Sache so dar, dass der Prophet es im Geiste sieht, wie sie zur 
»Stadt hereinkommt, und ihr so;_deich «meinen Difner entire'jensc d i -kt mit der 
Mahnung, sie solle eilends kommen, da er ihr Hr)st s /u künden habe. Statt 
lies nach LXX AU \. ^n"*1; das zweite 6 12 ist dann übertlUssig. Der mass. 
Text versiaiid diui 8at/. als Fortsetzung des Gottesspruchs: und wenn sie 
kommt, so wird sie rerkleidel sein, wodurch dann die Einsetzung des zweiten 
* nötig wurde. 6 Die Frage m Hebr. warwoi venMUt du dick 

passt schlecht in den Zusammenhang mit dem folgenden da ich dir doch böses 
künden muee, wogegen die Frage hei warum bringst du mir diese Ge- 
schenke um so besser am Platz ist: auch Geschenke können nichts daran 
ändern, dass der Prophet Unglück künden muss, der UnglÜcksbote will keine 
Gabe. 7— 11 Die eiirontliehe Antwort, die Jei idjeams Frau wissen will, 

kommt erst v. 12. Der i,'an/i Auttratr !in .lerobeam v. ; it i<?t nach Inhalt und 
Form leicht als KiL'entum dt -^ <h uteruii. JU'daktors zu erkeiiueii, was zum liber- 
fluss noch dadurcli bestiitigt wird; dass der Abschnitt in 8- ganz fehlt. IJit hast 
Udler gelhan als alte deine Vorgänger (v. 9) passt bei Omri (16 23), Aliub (10 30) 
und den späteren, aber hier bei Jerobeam, der noch gar keinen schlechten 
Vorgäng«: gdiabt hat, verrät es die etwas gedankenlose Anwendung der 
Formel, die ftlr die besonders bösen Könige geprägt war. "wq; (t. 10), 

ist eine mehrfach wiederkehrende l'hrase (Dtn 32 86 u.a.), welche die Gesamt" 
heit alles Männlichen bezeichnet und mit Tiieniü.^ als „unmündig" (puiM- qui 
domi detinetur) und „mündig" (emancipatus) erklärt werden kann. Vieüi irlit 
ist <ler Ausdruck al>er auch urs|iH^TT_dic!i -jottesdienstlicher Terminus: ■irj>; -- - 
wer unter dem Tabu ist, »1. h. gotter>dieii>-llicii unrein, uidähig zum t iottesdienst 
(vgl. Ron, 8aiith, llel. of 8cmitcs'M56>. Die Bedeutung der Worte im juri- 
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«tischen Sinn, in dem sie offr i linr hier gemeint sind, ist niclit bekannt Die 
Strafe der Verwüstung wir(i dadurch verschärft» dass den Nachkonimon Joro- 
beams auch das Begräbnis abges])rochpn wird Cs. m 2 .T1). 12 13 Die 

piüentlirho Aufkunft wfsif'n des kranken Knaben wird dahin gegeben, dnss er 
sterlK-n wird, ^-ntmld x iiif Mutter nach Hause kommt. In S^ ist dies packen- 
der erzählt: wmn du in deine Heimatstadt Sareira kommst, werden dir deine 
Mägde entgegenkommen mit der Botschaft „der Ejiabe ist gestorben*', und 
werden ihm die Totenldage anstimmen. Die Thatsache, dass dieser Sohn Je- 
robeams eines natflrlichen ehrlichen Todes stirbt, beklagt nnd begraben wird, 
masB angesichts der eingeschobenen Weissagung v. lo ii gerechtfertigt werden: 
es fand sich xin ihm etwas, wn-; vor Jahwe wohlgefällig war. Mit der Weis- 
sagung hat auch <lio<e Erklärung in den Text von S^ nachträglich Aufiaahme 
gefundf')' 14 Auch die Drohreden v. 14-16 gegen Israel fehlen in S^ 

ganz. JJvr tSi iilii'^s von v. u DVn HT etc. ist uiivfrständlich. D;i auch T^XX 
den verdorbenen Text tjelesen hat, ist zu einer A'erb( <s( iung kein Anhalts- 
punkt vorhanden. 15^ J )er Anfang Jahwe tcird Israel schlagen passt 
nicht zur Fortsetzung wie das Hohr im Wasser schwankt, es muss ein Satz, 
zu weldiem dieVerj^eichung passt, wie etwa tmd Itrael wird sehwonken, aus- 
gefallen sein. Möglicherweise könnte der Anfang von t. is, der im jetzigen 
Kontext keinen Sinn giebt, hier gestanden haben: er wird Israel ma^en wie 
das Bohr, welches ivi Wassel' schwankt (zu 3 ]rü vgl. IBeg 10 28) s. unten. 
15'' 16 Die Strafe ist dopp<dt motiviert, i5'' = le''. Die Formulierung in le'' die 
Sünde JcrofffamSy die er selh.ff .kündigte und womit er Israel xi'nirligen machte 
ist an sieli die bessere und ji dcnfalN im ZusaiTunenhang die allein passende: 
von Äscheren (15'') ist bei tlerobeam ja gar nicht die Rede; sie sind vdu einem 
Späteren in schematisierender Weise nachgetragen. Es kommt noch dazu, 
dass 15*> stilistisch hart ist; Klostebmaijn hat mit Recht darin eine Zusammen- 
setzung ans zwei Sätzen (beides Jlandglossen} erkannt: D^p'^yso ysc weil 
tie Jahwe fferei9t und UtnV'tS UM weffen ihrer Aseheren, die sie ge- 
macht. Das Eindringen dieser Bandglossen hat vielleicht zur Yerwimmg des 
Textes Veranlassniiu^ jcuolien. 17 18 Jerobeanis Frau geht nun heim; wie 
sie die Schwelle des Hauses betritt, stirbt d«r Knabe. S^ hat der Weissagung 
besser entsprechend: oj^ s-otjXHsv et« ^apeip« xal xÄ «aiSipiov Äicidavtv xod 

Es ist schon bciiK tkt worden (p. zu v. 12 13), dass auch der Text von über- 
arbeit«t ist. Die Wciftsa^'unjr dra tTntergHni^g d« r ganzen Famili» Jerobeanis ist schon 
dadurch als Einscliub gi*kennzoicliJi< l, dass sie zusaninieng<*hörigo .Sulztoii*' ausdnanderrcisst. 
Aucli ist sii' in 8^ widor im Text pclber, noch im Zusainm< rdiaiiL'^. ni welchem die Ge- 
schichte erzählt wird, he^rründet« Es ist vielmehr gauü undenkbar, da«» der Erzähler den 
AhiaTorher die göttliche Verwerf un^r nnd nachher die f^ttltche Erwählung tum König 
sollte aussprechen lassen. Nun kann dieser Kinschub ii:< Lt uns di m Ilebr.herGheX)grcnommeQ 
Bein (wie AVixcKi.KR a.a.O. 8. 12f. meint). S- luiiiL- 'y,'X dii - Wi [ssagiing in einer 
gegenüber dem Hebr. wesentlich kürzeren, einiachi reu i-orm (,von Hebr. v. 10 nur löow 
Iy» icoJ.oiJfiE'jsa» Too 'hpoßooifj. ov)oo'j /T<x rpo; Tor^ov and dann wio Hebt. T. 11). Wama 
dt-r Inlerpolator dii se AVcissagung, wenn <r sie .schon für da« wiebtiirste hielt, niclit voll« 
Btändig und wüi tlicli li< riibeigi uonimen, wäre schwer zu erklän n, Duuegen ist der hebr. 
IVxt verständlich als Ub< rarbeituug und Erweiterung des jetzigen Textes von mit 
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anderen Worten: Der jetzige Text von bildet die erste Stufe der Überarbeitung; nach- 
dem einmal hier diu Uuglückswcissaguug gegen das ganze Uaus eingetragen war, schlüä&eu 
•ielb leicht die weiteren, «luführliehereii Stmfreden dama an. Damit war daam fiberhapupt 
auf Jerobcams Regiimrij^smnssrf frelu Bezug genomtuen, es musste demnach die Geschichte 
verstanden werden als nach dem Hegierungsantritt spielend. Das hatte zur Folge die l;m- 
stcUung hinter die ander« Weissagung des Aiiia an Jerobeam, die Beichsteilung betrefifeud, 
und die Eintragung manefaw für den denteron. Redaktor ganz ohankteristiaehen S&tae. 
Dass dif-s^T Jen Text von S2 soUti.' q'':'marht haben, crschrinl ktium glaublich, während 
fast bei jedem einzelnen Stück des iicbr. die l msti iltnip^ und die Hearbcituug des Textes 
•aa den allgemeinea GnmdsätKon, nach denen der Iveduktur gearbeitet, sich erklären lässt, 
und nicht minder leicht die dnaetaieii Aaslaaaangen, Zusätze und Korrekturea ala Kon- 
6Cf|npTiz tl, r Fmstolluncrnn erkenntlich sind. vpl. z. B. dir VdkltM'dim^ derFrao, der Hin- 
weis auf Ahias andere Weissagung, die Änderung von biarira iu Thirza. Auch in 
den ersten Teraen hat ZasiitaEe erfahren, die ebmfallB nicht ana Hehr, stammen können. 

19 20 Redaktionelle Schlussformel. Quelle für die Ki*iege und die 
Begienmgsmassregeln J^obeams ist das Bttch der Zeitgeschichte Israek, a. 
Emleitong IL Über deo Krieg mit Abia vgL 2a 15 7. Jerobeams Be- 
gieniBg (ob Ton Salomes Tod an gerechnet?) dauerte 22 Jahre. 

Me Paralleiberiehte 8) sur Jenibeamgeschidile. 
Es ist hei den einaehieu EnAhlnngen jeweik darauf hingewiesen worden, dasa 

Ji toIm ams Aufstand, Flucht nach Af^j-pten und Rückkehr, die Weissajfung' dc^ rroplict« u 
Ahia-Semaja, Volkstag von Sichern, der Krieuszug des Rehabeara gegen Jerobeam, die Er- 
kraokung des Sohnes Jerobeams und die Befragung des Propheten Ahia in LXX doppelt 
enihlt werden, ehenso die Thronbesteigung des Behabeam (mit den Sblichen statistischen 
Noti/on). T'ud zwar sind diese zweiten Berich?'' (S'i) nicht da und dort an falscher Stelle 
eingesprengt, sondern sie stehen alle beieinander (hinter Hebr. 12 24, 12 25 — 13 32 LA<ij^ui»E 
mm 13 34^34' Swete) in einer ganz guten Ordnung als eine fortlaufende Erzählung. Den 
Anfang macht die Notiz über Salomos Tod und Behaheams Thronbesteigung, dann folgt 
als pr?tr ^ Kn iL^nis ans der Regierung Rehabeams die Empörung' <^e^ Xordstämme unter 
J crobeam, und zwar so, dass zunächi^t die ganze Vorgeschichte Jerobeams erzählt wird, 
wie er sieh unter Salome schon empörte, nach Ägypten floh, nach Salomoa Tod wieder 
lieimkehrte, die Ephraimiten für sich gewann und aeine Vaterstadt wieder zur Festung 
au^baiite;danuwii-<liut in Scredä sein Sohn i rkmiiktr. wr-itrrliin wtp it flfi-^ ^'nlk narh >^iciie!Tn 
berief, auf dem Weg dorthin von Ahia die Weissagung über die Treimuug der Reiche er* 
hielt, dann in Sichem der WortfEhrer des Yolks war und Konig über ganz Israel wurde 
und im Krieg sein Königtum ge<j;en Behabeam behauptete. Damit schliesst dieser zweite 
Uericht. Gesehichtlieh betraf^htet erscheint dr-r^'-lb" im ürin^oti als der durchweg 

bessere: in diesem Zusauuneuhange können zum mindesten die betrclfenden Ereignisse 
ganz got gestanden sein; sher auch litterariseh betrachtet verdient er den Vorrag. Ihm 
xwiscfaen Jerobeams Thronbesteigung und dem Tn.' \ on Sichem eine längere Zeit Ter* 
flössen, IHast erdoutlich erkennen, die Vorijeschiehte Jerobeams hat hier einon viftl besseren 
Platz, ihr Wert liegt eben darin, das Auftreten Jerobeams und seine Wahl zum König zu 
erklüren; die Prophetenweissagung von der Trennung der Reiche ist nicht minder ge- 
schickt, wenn man so sagen ^if, als theologische Einleitung der Geschichte selbst un- 
mittelbar vorangestellt, und wenn bei B«'fragung des Ahia Jerobeam iioih nicht KHnig 
war, so ist die Geschichte iu an dem allein möglichen Platz. Auf der andern Seite ist 
die Unordnung bei Hebr. und Si gros«: Die Eruhlong yom ersten Aufstand Jerobeam* 
verdankt ihre Einordnung hinter der Hadadgesehichte nur der Vergeltungstheorie des 
Redaktor*!. Die Weissagung des Ahia hat einen L^anr iin'_"'Kc]iicktp ii Platz, Zusanvnien- 
gehöriges aus der tieschichte des ersten Aufatands .Jerobeams ist dadurch ganz auseiuandcr- 
g«ris8en worden, die Geschichte der Befragung des Ahia ist nur dnroh Umdeutung am 
jetzigen Platz möglich, wichtiges ist überbavpt bei dieser Ancrdnong weggefallen. Nimmt 

Kontr UO nun AT IX 7 
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man noch dftza, daa im Einzeluen aoch ohne Rücksicht auf dieaen PaiuUelbericht die 
WeiaMgimp dM A]iia an jetsiger Stelle dentUeh sb sdimdira- Enuehob enfamitlich vi, 

sowir da-s (Iii- Tnt'isti n f^in/i-liii'ri Kr/älilunirfn von S- hri Vpr^lrirh mit den Parallelen in 
U«br. uad ö ' sieb al» die besst^eu und ursprünglicheren, nicht »o sehr überarbeiteten ge- 
teigt haben — ao wind kam Zweifel aein können, dan die ältere bessere Form und 
Ordnung diese« Abiolinitts giebt. Die Ordnung naeli der mtnilidiea Reibenfolg« der 
Dingo dürfte <3. -c}i -vrohl i.'' nüb« r ein» r iliti> ii fremden Ordnung nach theologischen Ge- 
siebtsponkteu die ältere sein. Daaa aus dem hebr. Text ffin apäterer Überarbeiier — auch 
«enn er s. B. Aber Jerobaanu AnfentbaU in Äg^-pten u. a. noeb nubr «u anderen Quellen 
wuMte — die Ordnung von S2 hergestellt und durch Weglassung mancher gerade für die 
dtii Redaktion Lezeirbijcnd» n St. ]]. n dt-n Wortlaut von S - licrau.-LT' schält Ix'ziehangaWMae 
•elbständig verlaset haben sollt«, witd man schwer glaublich tinden kÖnneiu* 

IL RekateMi von JiMto 14 8i-^ (ygL nchr 11 s-lS i6>. 

21-24 EUflttaiigsfMML a £iiilatiing L S> (12 SmxB ~ 18 
S9-t7 Laoabde) giebt dieselbe in Verbindung mit der Xotiz über Salomos Tod 
(Hebr. 11 43). Der ZnsamiDenhang ist bei der ursprünglichere und bessere; 
dass Reliübtam König wurde, hat Hebr. sclion einmal erzählt (II 43 1. Auch 

der Inlialt ist bei voU^^tändiper. von der Kranginmutter Naama 21 wird ge- 
nau«T angegeben, dass sm dj« Toiliter dt'< Ana war, eines Sohnes des Aiuiuo- 
niterkönigäNaas^Hanun, Sohn des^'ahas (llSamlOi). Eme\'erschv»ägerung 
Salomos mit Hamm hat nichts unwahrscheiiüiches, und die 2*Cachricht tod S< 
«raeheint angesichts von ÜSaiii 10 12 se-si nicht als freie Etrfindung; ]>ie regel* 
mftssige Nesming der KSniginmntter kttinzeicbnet deren hohe WflrdesteUnng 
(8. ZU 16 18). Das Alter Behabeams irird in S^ Tat auf 16 Jahre, seine 
Kegierungszeit auf 12 Jahre angegeben. 22 LXX nennt Rehabeam als 

Subjekt des ersten Satzes; der ursprüngliclic Text bot ofTenbar nach Analoirie 
der sonstigen Form dieser Zeugnisse mir tr>*'j, welches Hebr. aus dem folgenden 
unrichtig ergänzte. 23 Dass die vom kanaaiiitisihen Baalsdienst her- 

kommende Unzucht im Dienste Jahwes und nicht Euulä betrieben wurde, zeigt 
Dtn 23 19 Am 2 7 Hos 4 isff. 24 Der Artikel in mn^lVJ ist, weil nach "b^ 
gewöhnlich, mechanisch beigefügt und m streichen <Gx&-EAüTaBCB36 § 1 27 g). 

25—28 Steaks Kikgmf • Im 5. Jahr Behabeams unternimmt Sisak 
(Soienk) einen Erobenmgszog gegen Jnda. Es ist derselbe ägyptische Pharao, 
der : Ii M i<< den Yor Salomo fliehenden Jerobeam aufnahm, der erste Pharao 
der X X n - Dynastie (vgl. HbA 1619 f.). Die Ergebnisse des Kriegszugs sind 
am Tempel von Kamak tnschriftlieh aufgezeichnet (M. Mi ller Asien und 
Europa nach altügypt. Dt-nkuiiiltTn 1893 S. die F.iste der eroberten Städte 
unifas-te über CO israt-litisclie und anscheinend dopjielt so viel jtidäi'^che Namen. 
Der i'iiarao kommt also uicht als Verbündeter seines GasttVeuudes Jerobeam, 

um diesem ni helfen. 26 Er pltndert Tempel und Schatzkammern. Statt 
det von Salomo verfrartigten goldenen Schilde nennt LXX Yat die Ton David 
nach n Sam 8 7 erbeuteten Schilde, wie sie auch in jener SteUe die Kotiz von 

ihrer Wegnahme durch Sisak nachgetragen hat Bcdiabeam macht statt ihrer 
27 eherne Schilde. Bei dieser Gelegenheit erfahren wir auch, wozu diese Prunk- 
schilde dienten: wenn der König in den Tempel ging, begleiteten ihn seine 
Trabanten mit diesen Schilden. 
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29—31 Schlassformel. S. Einleitüng HI. Die Notiz 30, dass zwischen 
Rehabeam und Jerobcam ,,allezeit" Krieg war. hat der Intcrpolator von 12 
22-24 offenbar zu streichen vergessen. Die n<jclimalige Erwähnung der 

Mutter des Königs äl ist mit Clir und LXX zu streichen; der ^Name der 
Königin-Mutter «ird stets in der jESioleitiuig genaimt 

IIL Aliia von Jada 15 1-8 (vgl U Chr 13). 

1—6 EilleitaagSformel. Der Name des Königs lautet nach LXX 

und Chr r?^t$ Abia beziehungsweise in vollstfindiger Form ob Abiam 

nur ein Sclirei1)fehler ist, oder die lieseitigung des Gottesnamens bei diesem 
,,gottloseir' König bezweckt, liisst sicli nicht ausmaclien. Die Hegienings- 
zeit giebt I^XX auf 6 (statt 3) Jahre an. Abias Mutter ist eine Tochter 

Absaloms; da kein weiterer Zusatz dabei steht, kann nur der bekannte Sohn 
Davids gemeint sein. Abias Yater Rehabeam ist nach der Chronologie unseres 
Buches (1421 vgL mit 11 42) em Jahr yor dem Regiemngsantritt Salomos ge- 
boren. Da Absaloms Tod jeden£iülB in das letzte Jahrsrahnt der Regierung 
Davids flillt, so war Maacha allerdings einige Jahre älter als Bdiabeanv aber 
unmöglich wird dir Sache nicht. II Chr 13 2 ist, wie II Chr 11 i9 zeigt, falsch. 
JosEPHUS (Ant VIII 10 1) bezeichnet tibrigens Maacha als Enkelin Absaloms 
von der Tharaar (IlSam 1427), was nicht unmöghch ist. Zu n? = Enkelin 
vgl. Gen 29 5 ]2 ^- Enkel. 4 Zu dem Au>(lniek efne Leuchte gehen vgl. 

11 36. auf welche Weissagung der Redaktor hier Bezug nimmt. Dass trot^ der 
Sünden der Davidideu das Königtum bei ihrem Hause bleibt, braucht füi' den 
Standpunkt des Redaktors eine besondere Rechtfertigung, um so mehr, als im 
Nordreich d«r Verlust des Thrones für die Nachkommen die stets angekündigte 
Strafe ist (14 loff. 16 3 f.). 5^ Die Ausnahme, die bei Davids Lob gemacht 
wird, fehlt in LXX Vat. und ist wohl Glosse eines reflektierenden Lesers; der 
Redaktor spendet sonst David ein uneingeschränktes Lob (11 34 SB). 6 fehlt 
in LXX Vat. und ist inng aus 14 öo wiederholt, vgl. auch 15 7. 

7 -8 S4-hlussformcl. Der ganze Herit lit besteht aus den Formeln des 
Redaktors. iNur die tini Thatsache, dass Krieg zwischen Abia und Jej^obeam 
war 7^ wird von Abias Regierung erzüliit, vgl. auch zu v. 9, 

IV. Am von Juda 15 9-24 (vgl nobr 14-16). 

9—15 EtadeltiBgBllMnML 9 Der Regierungsantritt wird in LXX 
in Konsequenz der Lesart in v. 2 und entsprechend der Rechenweise der LXX 
(s. 16 5) auf das 24. Jahr Jerobeams bestimmt; Hebr. giebt nach seiner 
Rechenweise (s. zu v. 25) das 20. (nicht 21.) Jahr. 12 Auch Asas Mutter 

heisst Maacha und wird als Tochter Absaloms bezeichnet Ist das richtig, so 
ist V. 8 zu korrigieren. Ist aber nach v. 8 Asa di r .S'oA/i Abias, so ist Dl^^'^^^rnj 
hier aus Versehen vou v. 2 hereingekommen. Eine Entscheidung ist nicht mög- 
lich, doch wäie es aufEiallend, wenn Abias Kinderlosigkeit nicht erwähnt wäre. 
Ob man mit Thzniub aus II Chr 13 s den Namen IJriel von Gibea einsetzen 
dazi; ist unsicher. 13 Statt iJJ'p^ lies mit II Chr 15 le und LXX ny^Q. 
Die Königin-Mutter hat einen besonderen Ehrenrang und wohl auch ein Ehren- 
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anit bei JIul, vieileiclit als VoistehiTiu des kÖDiglichen Frauenhauses (vgl. 2 i.» 
11 19 II J{t'2r 10 Was IXibüü ist, wissen die alten T^bersetzun^en selbst niclit 
mehr; siiuulaoiuiu rriaj)i der Vulgata ist wohl auch gorateu. Das Kidron- 
tiudt in LXX stets als xei(^appou; Winieräack bezeicbnet» ist die die Landzunge 
von Jerusalem auf der Ostseite abgrenzende tiefe Schlucht (s. d. Plan von 
Jerusalem). 15 lies mit KStib Vtt^TQ^ Wo diese Weihegeschenke vorher 
waren, wissen wir nicht; vielleicht in einmi anderen Heiligtum Jahwes? War 
etwa Baeaas Angriff (y. 17) Veranlassung zu ihrer Sicherung in Jerusalem ? 

Obwohl die Y*>rsc in ihrer jetzigenForm von d<>rHand des älteren Redakton BtStdinaif 
sind dnfh die that?äclilic!i' Ii \;i'_'aboii jcd- nfalls aus doni Aniuiloiil)iirhr" f^^rommen. -wofür 
schon die Buschrkakung der kultischen Massnahmen dus „fronunen" Königs auf die Ver- 
jagung der Birrodtilen usd die Beseitigung d«t OStEenbilder spricht; die Hdbeu und 
Aacberen hloiben auch von ihm unangetastet als notwendige Bestandteile des Kultus, was 
dem Kcilakfor Tiirlit i- 1 Iit l»cgreiHic)i ist. Dcnumfli kann auch das Vergehen d»r Künigin- 
Matter, wenn die 2S'achricht darüber aus der altcu Quelle stammt, uicht iu einlacher Aus- 
•ohmfiekan; einer Asehen Hegen, sondern nnr in offenkundigem Götzendieut. Die 
Deutung der Vulgata ist eig>?ntlich die einzig brauchbare. Die andere Möglichkeit ist die, 
das« der Ausdruck von^ !'* rlaktor herrühil, der sich unter A«cherft die Göttin. Afltftrte 
denkt, welcher die Köniu'in- M utt«T t-in Jüld errichtet hält«. 

16—22 Der krieg luil Israel. 17 Bnesa von Israf 1 zirlit «re»ron Juda 
Uüd beginnt, in Karaa Eenjamiu (dem houti^jen er-Häm, nur 2 Stunden nördlich 
von Jerusalem), eine Zwint?burg zu erbauen, um von hier aus Jerusalem im 
Schach zu halten und vom \'erkehr abzuschneiden. 18 Asa greift zu dem 
verzweifelten Mittel, die Sjrer herbeizurufen: er rafft zusammen, was an 
Schätzen im Tempel und Palast von Sisaks Fltlnderung her (1435) noch ttbrig 
ist — zu der I^aohrioht, dase der Tempelschats eben erst neugefSUt worden 
(v. 15), stimmt das nicht ^'ut — und schickt das Gold an Benhadadt den Sohn 
Tabrimnions, des Sohnes Hezjons. Thkvtus identificiert letzteren mit Rezon 
(I.XX 'KopoDv 1123) und hält "(rm für rlic ricliti^^e Xaraen^form. Winckler 
dagegen (Alttest. Untersuchungen 60lV.) wül den Namen Ii LXX (Luc. 
'A^ar,X, Vat. 'A^iv) in Hazacl korrigieren. Eine EntscheiduriLr i^t niolit möglich. 
Über Beuhadad s. zu 20 i. 19 Das „Bandnis" mit iicunudad ist natür- 

lich ein Abhängigkeitsverhältnis wie bei Ahab (SOsf.); was ben(h bedeutet, 
zeigt SO 84. 20 Benhadad leistet der Aufforderung Folge, fällt in 

Israel ein und nimmt eine Anzahl von Städten ein (vgl. Ii Reg IS 29). Ijjon 
wird mit aller Wahrscheinlichkeit auf dem Hügel Teil IHbMn, der sich über 
der wasserreiclien kleinen Ebene Merdxrh ' ijt'm erhebt, gesucht (BoBmsON 
N. HiM. l'V,rsch 190fr.), Abel bet Maacha (II Cbr 16 4 Abel Maim, vgl. 
auch 11 Sam 20 i» und 11 lieg 15 2») ebenso wnln-sclieinlich in .16/7 el-Kaiiifi am 
Derdärtiy täneni rfcht'^seitigen Xelienfluss des Jordan, ca. l'/z Stunde westhch 
von Dan gelegen (Kobin^sün X. BibL Forsch. 488 f.). Über Dan zu 

18 29. Khinaroth, sonst Name des Genezareth-Sees (Xum 34 ii u. a.) und 
Name einer Stadt am Westufer desselben (Jos 19 ss), ist hier Bezeichnung 
eines Landstriches — „das Land Genezareth** (Mt 14 34), die Uferebene 
el-Ghuwcr \m Westen des Sees, deren Fruchtbarkeit von JogEPHUs in über- 
schwenglichen Worten gepriesen wird (BelL Jud. III lös; vgl. HbA 600ff) 
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Zu Naphtali Tgl. 4 14. 21 Daranflim kekrt Baesa nach Tkina mirücfc; 
lies mit Klosiekmujiv nach LSX TOypß Welcher König Thirza an Stelle 
von Sichern zur Residens gemacht hat« wird in unserem jetzig«! KSnigsbnoh 

nicht erzählt (vgl. zn 14 n und 15 33). Der schön gelegene (Cnt 6 4) Ort wird 
Jos 12 24 als kanaanitische Königsstadt genannt; die Identifikation mit Ttf/ff/zn 
(RoTiTssny Neuere Bibl. Forschungen 396f.) ist yi^tiIc; wahr^rliciiilicli. 22 mit 
dem Material vonKania bauen die Juden zwei Grenztest innren: (Trelia ßpnjnTnin, 
das heutige Z^*rA^Ärt (Uakdeker Palüst.* 116), un<l Mizpa. das heiitiize CH-Aeöi 
Samicil, auf dem höchsten Berg der Umgehung Jerusaieuis (Baej)EKEk Palüst* 
114), vgl. auch Jer 41 e. 

23 24 Schlinfmml. Die Siege Asaa zn wissen, würe sehr interessant» 
dem ITordrdch gegenüber konnte er sich solcher nicht rOhmen. II Chr 14 8£F. 
erwähnt einen Si( g ttber den Athiopenkönig Seruch. 24 .Sta itDavids'' ist 
Eigenname, der Zusatz passt deswegen nicht und ist nach LXX zu streichen. 

V. Nadab von Israel 15 25-32. 

25 26 Efnleitiingsrorrnel. A^w koinnit im 20. .fahr .Ti iobeams zur 

liegieruug, in Asas zweitem Jalir wird Xada)> König, Jerubeam werden 22 Re- 
gierungsjahre gegeben (14 20). jBs ist also das 21. (nicht das 20.) «labr Jerobeamj( 
— 1. Jahr Asaa. Diese Rechnnngsweise ist im Hebr. nicht die gewöhnliehe, vgl. 
y. s$ 28: Nadah regiert 2 Jahre und wird im 3. Jahr Asas ermordet, also ist 
das 2. (nicht das 3.) Jahr Asas als 1. Jahr Nadabs gerechnet Ebenso 16iS9: 
Abia wird im 18. .Faln' Jerobeams König, sein ^Nachfolger im 20. Jahr Jerobeams 
nnd doch liat Abia 3 Regicrungsjahre (s. zu 16 5 und Einleitung VT). 

27— Der Aufstand liacsas. 27 HIp Krii|>rtmnL' bricht aus während 
(b-r Bebi^i rung von Gibbeton, einer starken j)hibs»täischen Festun;», die auch 
unter Ela vergeblich belagert wurde (IG löif.). Es ist also eine Militarrevolution 
und Baesa mag Feldhauptmann gewesen sein, wie Omri (16 le) mid andere seiner 
Nachfolger. Nach gnt orientalischer Sitte ermordet dw neue König auch die 
ganze Familie seines Vorgängers 29 30, worin der Redaktor natürlich die Er- 
füllung der Weissagungen an Jerobeam (14 10 ff.) erblickt Da tq^ D^^? gut 
hebräisch ist (vgl. 21 22), so braucht man nicht mit KlOSTBlUXAinr D''>73n 
als Glosse zu streichen. Es liegt kein Grund vor. T. 27 und 28 der alten 
Königsgescl lichte ab- und dem Redaktor zuzusprechen. 

3132 Schlussformel. Hie Pemerkung 32 pa>>t iticlit liicrhi r und 

fehlt in LXX. Sie ist aber vi* llricht doch nicht zu streichen: m den Annalen 
der Könige Israels wird so gut eine solche Notiz gestanden haben, wie in denen 
der judaischen Könige (vgl. Einleitung II), allerdings wohl bei Baesa und nicht 
bei Nadab. 

VI. Baaaa von Israel 15 33— 16 7. 

33 34 Einleitangsformcl Über die Person Baesas s. zu v. 27. Er 

ist der erste König, von dem berichtetwird, da>s er zu Thirza (s.zuv.21) roL'ierte; 
es ist nicht unwahrst heinUch, dass et als Anitlnger einer neuen Dynastie die 
neue Residenz wäldte. 

16 1-4 7 Die Prophetenlegende. Dem Anfänger einer neuen Dynastie 
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wird wegen seiner Frevel dar üntergang seines Hauses durch einen Propheten 
verkündigt, ein im übrigen ganz allgemein gahattmes Taticinium ex erentn 

geschöpft ans Y. 11. Die "Weissagung steht jetzt doppelt du: v. 1-4 in aos- 
führlicherer, V. 7 in kürzerer Fonu. Das wäre an 'jich nicht auffallend, aber 
V. 7 bietet einen sehr schlechten Text: die Anknüpfung mit C?"! i'st auf- 
fallend, die StrafverkOndigiuiy ist nicht ein Wort an (^Hi) den König, sondern 
ffcflpn (Sy) ihn nnd an den Propheten (so richtig v. 1), der Inhalt der Strafe ist 
mit „dasis er sein soll wie das Hau» Jerobeams" sehr schlecht und nicht nach 
sonstiger Art des Bedaktors bearichnet, endlich wenn am Schluss noch ein 
zweiter Grand für die Strafe nachtrfiglich angeführt wird, nfimlich dass Baesa 
das Hans Jerobeams gemordet habe, so ist das stüistisch schlecht und sachlich 
ungereimt: dafür dass Baesa das Werkzeug der göttlichen Strafe gewesen, 
kann er doch nicht selbst gestraft werden. Sehr einleuchtend ist daher Klosteb- 
MANNs Konjektur, wonach hier ursprünghch ein Gotteswort an Baesa stand, 
das ihm die Vernichtung des Hauses Jerobeams auftrug, wie dies Tt Heg 9 ' 
der Redaktor auc)) Ih i ,I« )ni eintiicit: Ex trar aber amh (liirrli Jchu das Morl 
Jahwes an Baexa i'/gaiiyen, dusa er das yan%e Haus Jerobeams schlagen sollte 
um des Bösen willen, das er in den Augen Ja^e* gethan, indem er ihn durch 
dae Mackwerk e^ner Hände reMe, Aber die Stellung hier ist sonderbar nnd 
jedenfalls nicht vom Redaktor; der Yen moss also späterer Zusatz sein (etwa 
vom jüngeren Redaktor). Dara et dann nach 7. 1-4 umgewandelt wurde, ist 
begreiflich; ein Schreibfehler 711^ für nua^*?) mag den ersten Anlass ge- 
geben liaheu (Kloptkumaioj). 

5 i\ Sclihissformel. LXX fügt hinzu im '3i).Jnlin' A.sa.^ fVar. 28. Jahr, 
8. Fleldj. Letztere Zahl ist die richtige nach der in LXX überwiegenden 
Bechenweise, wobei die Regierungsjahre einfach addiert werden: Jerobeam 
22 + Nadah 2 + Baesa 24 — 48, Rehabeam 17 + Abia 3 + Asa 28 = 48 Jahre 
(Tgl. ZU 16 SS und Einleitung VI). Dass Baesa eines friedlichen Todes 

stirbt und in seinem Familiengrab begraben wird, ist auffallend angesichts der 
Weissagung T.3 4. Vielleicht ist dieWeissagung spfttererZusatz und nichtZuthat 
des Siteren Bedaktors. 

VII. £la von Israel 16 8-14. 

8 Einleltungsformel. Bemerke auch hier die Rechenweise: Baesas 

Regierungsantritt im 3. Jahr Asas, Regiemng^dauer 24 Jahre, sein Tod im 
26. .lahr iVsas. Das Zeugnis fehlt liier ohne ersichtliclien Grund. Die 

Zeitangabe ist in LXX nach v. t> hinaufgeraten, ein äusseres Zeichen, dass 
T. • und 8 ursprünglich zusammenstanden. 

9—12 Tendiwfirai^ Slmris. Auch hi«* handelt es sich um eine 
MilitärreTolution; wie is zeigt, benutzte der Verschwörer die Gklegenheitr 
wo das Hauptheer im Felde war. Ar/a, der Hausminister. mag ndt im Ein- 
Terständnis gewesen sein. Die Zeitangabe 10 fehlt in LXX, der Vergleich mit 
15 28 7:eigt aber, dass sie ursprünglich ist. Aiich hier die Rechnung: Regierungs- 
antritt im 26. Jahr, Dauer 2 Jahre, Tod im 27. Jahr Asas. 11» Von der 
Dublette 'dTQ^ (so ist nach 15 29 zu losen) und ^ ITO^'S ist nach 15 29 das zweite 
Glied als Glosse hereingekommen. Der Schluss von 11* 'V T^tfi^ t6 fehlt in 
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LXX und ist» wie die Fortsetzung 1 1** zeigt, naQhtrfiglicher Einschnb aus 14 lo. 
Auch und 12* fehl«i in LXX ; die ganze AtulaMimg ist durch das Abgleiten 
eines Schreibei^ vom ersten M|{^ fP) auf das sweite yeranlasst Diese Kotizen 
«itaminen jedoifalls aus der Königsgeschichte; dagegen ist 12 ' 13 Reflexion des 
Redaktors und zwar des jüngeren (Rd^), denn es scheint, dass derselbe das 
Zeugnis über Ela yermisste und deswecren mit der Bezagnahme auf v. i£ eine 
entsprechende Bemerkung (v. la) iiaclitrug. 

14 Schlassfomel. Die Nacliricht über das Begräbnis fehlt; Ela wie 
Nadah scheint kein ehrliches Begräbnis gefunden zu haben. Oder ist die 
Nachricht nur weggelassen mit Bflcksicbt anf die «itsprechende prophetische 
Weissagung 14 ii 164? 

VIII. Sirori von Israel 16 15-22. 

16» ElnleltangsfornieL Zur S.vnchronistik vgl. 15 25 u. a. LXX Vat 
hat keine Zeitbestimmung; Luc: im 22. .Jahre Asas entsprechend der irrigen 
Zahlenangabe in v. e LXX. Die 7 Tafie Regierung sind wohl fjemeint bis zu 
dem V. 16 bezeichnet*^!) Zeitpunkt, wo Uuiri mm König auspi rufen wird. 

IB**— 19 Omriü Wahl. 16''-I8 entstammen der alten Königsgeschichte. 
Bas Heerlager vor Oibbeton (s* zu 16 27) wählt auf die Nachricht Ton Elas Tod 
Omri zum £Omg. Nach erfolglosem Widerstand sfindet Sinai dot Palast an 
und stirbt in den Flammen. Welchen Teil des Palastes beaseichneti 
"wissen wir nicht. Nach .Tes 2.5 2 (\\tr]» = Burg) an die Citadelle des Palastes 
zu denken ist möglich, weil die Hofl)urg jedenfalls viele Gebäude umfasste, 
darunter ^vo]l] auch einen festen Turm oder dgl. Es könnte aber aucli irijrend 
ein Palast der Hofburg gemeint sein. 19 Dieses Ende ist die Strafe dalür, 
dass 8imri in Jerobeams Wegen trewandelt u. s. w. — und doch hat er nur 
sieben Tage regiert! Man sieht, wie mechanisch oft der Redaktor seinen Satz 
Ton Sflnde und Strafe anwendet. 

20 SehhMSfonneL Es ist interessant zu hdren, dass in der Königs* 
geschichte auch über die Verschwörungen und Thronamwälzangen nfiher be- 
richtet wurde. In officiellen Annalen stand dei artiges nicht. 

2122 TIbnl Gegenkönlg. 21 Das Volk spaltet sich; ist, wie 

der vorausgehende Artikel (DJ^H) zeigt, Glosse; 'Sn'? fehlt in LXX hti ! ist als 
unmöglich zu streichen. Die Gegenpartei — ob die Anhänsrer Sunns? — 
wühlt 'rilmi. 22 Omris Partei gewinnt alhnülilii h die Überhand; statt 

DJ^iTTV« ist mit LXX Luc. zu lesen DJ^iTSj? oder QJ^no, Vut. gicbt eine hübsche 
Variante: xal TiTtiqOt) 6 Xa6; 6 cuv dicisu) 6ap.vei. Leider wird über die Kämpfe 
nichts berichtet. Erst der Tod Tibnis und sdnes Bruders Joram scheint die 
Sache endgiltig entschieden zu haben. Zum Schluss tv^ hat LXX Yal 
und Lac. den Zusatz xal 'lopaft 6 dSsX^ic adxou iv xatpq* ixstvcp, was nicht 
frei erfunden ist, sondern aus der Königsgeschichte rühren muss. 

IX, Omri von Israel 16 23-^28. 

23—26 EialeUnogsformel. Per Zeituni;al)e 23 nach dauerte der 

Bürgerkrieg zwischen Tibui und Omri 4 Jahi'e. Weder diese Angabe, noch 
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die der Begieniiigsdauer, so ine der Bedsktor $ie versteht, (vom Tode Tibnis 
an gereclmet) kann einer alten officiellen QueQe entnommen Bein. Omri rechnete 
jedenfalls seine Kegierong von seiner Kimigswahl in Gibbeton an. Dass liinter 
den 12 Jahren ausgefallen sei „in Samarieu** imd ebenso vor den G Jahren in 
Thirza ein „und", ist eigene Erfindung Klostep manns; im Text >\vht nichts 
davon da, dass die 6 .lahre Regierung in Thirza „auf jeden Fall-' vor den 12 
Jahren in Samnrien gelegen sind. Da"« Gegenteil geht vi» Imelii' hervor sowohl 
aus V. 29, wo im Widerspruch zu uuserm Vers aher in sachlich richtiger Er- 
wägung die 12 Jahre als G-esamtzeit Omris von Simris Tod im 27. Jahr des 
Asa an gerechnet sind (27. Jahr des Asa + 12 Jahre Omris — 38. Jahr des Asa 
nach der üblichen Bechnimgsweise des Hebr., s. zn 15 s$ ss), als auch aus d^ 
Angabe der LXX, vomach Omris Sohn Ahab im 2. Jahr Josaphats den Thron 
hr^ticij (31. Jahr Asas v. 2;j + 12 Jahre Omris 43. Jahr Asas = 2 Jahr 
.Josaphats, da Asa 41 Jahre regiert: hier die in LXX übliche einlache Zahlen- 
additinn, wie auch v. 6 LXX). s. auch zu v. 29. 24 IJie übliche Erwähnung 
der Kesideiiz nötigt den Redaktor, über die Erbauung der neiuii h'cNidenz zu 
berichten. Die Wahl war eine vortrett hebe: auf einem nu hr als luü m über 
einem weiten Thalkessel sich isoliert erhebenden B^rgkegtl gelegen, konnte 
Samaria tar unbezwingbaren Feste ausgebaut werden (vgl Jes 28 1 f,die stolze 
Erone Ephraims auf dem Haupte des fetten Thalgrondes**). ]^'^ meint eben 
dieses ausbauen und befestigen; dass der Ort schon vorher bebaut war, ist 
eigentlich selbstverständlich. Über den Namen Schomrön vgl. ZATW 1885 
165 ff., über die Lage der Stadt und die heutigen Ruinen bei Sebatßje vgL 
Raedeker Paläst. I 253f. 25 Die Bemerkmiiz über die Erbauung der 

neuen Residruz unterbricht die ImuI« it iiii?«?fomi('l. deren zwritcr nunmehr 
folgt. AVas an der Reirierung Omri-^ ilt u hosdiiJers heftigen Tadel des Re- 
daktors herausgefordert, erfahren wir leider uicht, 

27 28 ScUusdisfmeL Einleitungs- und Schlussformel bilden den 
ganzen Bericht ttber die ereignisreiche (s. St^e Gesch. Isr. I 680 ff. und vgL 
IRegSOM) Regierung. Das dürfte mit dem ünwillen des Redaktors Aber 
Dnn i zusaniiuenhängen. Ungünstiges hätte er wohl nicht rerschwiegen. 27 Mit 
LXX lies wie sonst in den Verweisungen; das zweite nÜJJ streiche 

mit LXX, es steht sonst nirgends in der ächlussformel hinter in'^Uf 

X. Ahab von brael 16 2»-22 40. 
1. Elefaiere IVetizen 16 «a-S4. 

29 30 EioleitungsfonDel. LXX ( 1 6 28*-^ Sweie »16 29-^7 Laoailde) 
fflgt hier einen Bericht über die Regierung Josaphats ein. Nach ihrer Rech> 
nung (s. zu v. ss) regierte Omri über 1 Jahr länger als Asa, Josaphat in Juda 
kam in Omris Torletztem (dem elften) Jahr zur Regierung. Seine Geschichte 
war also hier zu erzählen nach der strengen Ordnung des Buchs. Der Re- 
gierungsantritt Aliabs fiillt dementsprechend in das 2. Jalir Josaphats, nach 
der anderen Rechnung dagegen fliri ff dir.) in das 38. Jahr Asas. 29 Der 
Text von LXX ist wesentlich kürzer, der llcbr. im A'emleirh m den sonstigen 
Einleitungen wortreich. 30 Xach v. 2^ und 14» ist auch hier mit LXX 
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ZU lesen 31? yy\. Auch Ahab ist schlimmer als je ein Küuig vor ihm; das wird 
sogleich bewiesen durch das folgende. 

31-33 Die Elifiilmng des Baalliiiiltiis. 31 Ahab heiratet Isebel, die 
Tochter Etbaals, des Kdmgs der Sidoider, d. h. Phönikier. Über ihn vgl 
"PnstaCBMAHS Gcsclud.PhSn. 298f. Sein Xame, von den Griechen (Mexandbb 
bei JosEPHüs Ant. YIII 13 H; c» Ap.! 18) Ithobalos geschrieben, dOrftdltto- 
baal C.init ihm ist Baal") gewesen ^ein. Nach der Königsliste Menakper!» be- 
rechiH't PiKTscirwAN-N seine Re^ierunu' aul'887— 8nß v. Chr. Statt der unmög- 
lichi M iiia>s. Puuktation hp^n /wix ljoneingeschobene Frage {Uttr es etwa 
ein Geringes?) ist jedenfalls mit KiiObTiiitMANX ^J5^n zu lesen: und das war 
lUwA das geringste, LXX las wohl lV ^^^^ es war iktn vu wenig. Das Urteil 
der Greschichte ttbw diese Heirat wird anders lauten, als das des Redaktors. 
Dass mit PhOnizien ein so enger Ereundschaftsbnnd geschlossen wurde, ist ein 
Zeichen grosser Staatsklugheit: die Einsicht in die gemeinsame Gefahr, die 
allen den kleinen palästinenischen Staaten von Osten her drohte, scheint Ahab 
als erster besessen zu haben (vgl. auch 22 2). Ganz wie Salonio baut Ahab 
32 dem Gotte seiner Fran. dem phöTiikischon Baal, einen Altar und einen 
Tempel in Samariea. i)ai:u gehört na<'h alliromeiner Kultussitte auch eine 
Massebe (II Reg 3 2) und eine Aschera. Die Erwähnung der erstcren verinctet, 
die Aschera hier als Bild der Astarte zu deuten. Damit ist er selbst aber so 
woaig wie Salomo Tom Dienste Jahwes zur Verehrung Baab abgefaUeOf wie 
der Redaktor t. si es ansieht Er kennzeichnet sich vidmehr als Jahwediener 
dadurch, dass er seine Kinder nach Jahwe, nicht nach Baal benennt: Ahasja, 
Joram, Athalja; auch hat er Jahwepropheten um sich (IRegSSsff. 22 lY.). 

it res über das Eindrinuen des Baalskultes s. unten S. IOC. 33 Nach 

nit^y*? lies mit r.XX noch n'p:;3. Die thatsächlichen .Notizen in V. »l 82 
stammen aus der alten (Quelle, nur ohne das Urteil. 

.*14 Hau von .Terlcbo. Die der alten (^►u• lle entsfanitnendp Notiz fehlt 
in LJvX Luc; vielleicht hatte sie ursprünglich auch einen andern Plüt/. Die 
Geschichte selbst ist nicht recht durchsichtig. Jericho lag nicht bis dahin in 
Trümmern, sondern wird unter David als bewohnter Ort genannten Sam 10 $), 
man kann also das nicht vom Aufbauen der Stadt, sondern nur vom Be- 
festigen verstehen. Übrigens gehörte Jericho zw Juda. Ob es sich um einen 
Unglücksfall handelt, der vergrössert und auf die Dämonen des verfluchten 
Orts T^nrfickgeführt wurde, oder um Menschenopfer (Kuenek Onderz.^ 233, 
Wi>ckli;k Gesch. Isr. 163), können wir nicht mehr ontsrluMden. Jedenfalls ist 
die Weissugunt; los 6 26 auf Grund unserer Erzählung formuliert. Nach 
LXX dürfte Acfiiel der Name des Mannes gewesen sein, ^^ij ^""3 wie "'Dn^rj rf? 
I Sam 16 1. 

2. Die EUageschichte Cap. 17-19 21. 

Ks ist allgemein anerkannt, dass die En&Uungen in Cap 17—19 attd 21 nicht au» 
dem AnualciJuich d. r Kr>iil;ji J<rads, eondeni aus anderer Quölle stamnK^n. An Stelle der 
bloi>s kurzen i^oiizen und Auszüge iu recht trockuuer Form haben wir hier au&iühi'licLe, 
ins Einzelnste gehende Erzählungen. Das ihnen gemeinBame charakterütisehe Merkmal, 
was den Inhalt betrifft, ist der l'mstand, dass im Mittelpunkt der Krzähluii^r nicht der 
König, sondern der Frophet Elia steht Und zwar sieht mau leicht, daas es sich nicht nur um 
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eine Stammlnngr einEelncr mehr oder weniger gmammepbangloser Andcdoten htndelt) die 

sieh an den Namen dee EU* angeheftet, sondern um eine ganze Geechichte dendben» 

die ihn als den eigentlich<^n frfistie'^n Leiter dt^s Volkes vor Augen stellen will. Das uns 
Erhaltene bildete deutlich eine fortlaufende Erzäklung, aus der freilich grosse Stücke 
fehlen (■. n. ond vgl. 'Wxluuvvks bei Butn^ 846). 

Als Erzählung betrachtet sind die Bericht'' nach allgemeinem Urteil Meisterstücke, 
die zu den be8t«n Lei''tnn£r«'n dtT liübniisclu-n Geschii-htsdireibunp pcliörcn. Grosse 
•tüistische Gewandtheit und frische Lebendigkeit zeichnen den ii^zähler aus; mau vergleiche 
a. B. nur die groeeartige Sohildervng der Gotteeeneheiamg am Horeb. Hit den ein£u^haten 
Mitteln weiss er die grössten Wirkungt^n zu erzielen, vgl. die Dialoge /wisch' n Elia und 
Aliab. oder zwischen Elia und den Baalspropheten. Die Heimat des Erzählers ist 

das Nordreich, wie 19 3 sicher beweist Auch hat er für Ahab totj^chieden noch etwas 
»ehr Sympathie, ah der jnttisehe Bedaictor des KSnigaibttoha (s. zu 91 20-89). Fflr die 
Zeit des T ■ rsprungs ist namentlich kennzeichnend das Urt.il des Verfassers über die religiösen 
Verhältnisse: einerseits fehlt jede Polemik gegen den Stierdirtist, was ent<»chieden für ein 
hohes Alter spricht, andrerseits erscheint doch die Verfolgung der Jahwepropheten und 
Jabwediener fihertrieben (s. sn 16 31 18 32% Mieht nm eyetematiflche Yeidxingnng des 
Jahwedii ri'-te'i durch den von Isebel bfi^lin-tifrten Pjia1fdien=^t. nm bewnsstrn Abfall des 
Volkes zu Baal, wie der Erzähler die Sache ansieht, handelt es sich, sondern Elia kämpft 
gegen den Synkretismoa des Volkes, für dessen Anschauung Baal und Jahwe in eins zn- 
■amnittiiflieeien (18 St). Dies setzt immerhin einigen Abstand des Terfassan twi den £r- 
eigni v^en voraus nnd matt wird deshalb über den Anfang des 8. Jahrhunderts nicht hinaof- 
gehen dürfen. 

Die Eliageschiehte ist uns nnr unvollständig erhalten; gleich der Aidang fehlt, eine 

Einführung des Elia, die uns s^t, von wo er fortgehen, warum er fliehen mnas (17 8), was 
Ahab )ind Elia miteinander hatten, dass Elia ..d. r Vi.rstürcr Israels" genannt wird a, a. 
Weiter fehlt ein Bericht über die Vetfoigong der Jahweprophet«n, der 184fil voraos- 
gesetzt ist Die Ansf&hmng de» ßottesbefehls am Horeb 19 1» ist jetzt nicht mehr enählt 
(s.zud.St.). Audi über Elias Ende dürfte die Geschieht, etwas berichtet haben; lIRegÄ 
gehört nicht zur Eliageschichte (s. das.). Gegen die Zugehörigkeit von Cap. 1?1 .'nr 

Eliageecbichte hat namentlich Kcxsss (Hist.>krit. EinL I § 25 no. 7) Bedenken erhoben, 
da hier Elias Stellong eine andere als sonst, nicht die des Yorldbttpfers für Jahwe gegen 
Baal sei. Allein die P'liageschichte ist uns nicht vollständig erhalten und so i^iud %vir nicht 
berechtigt, ein derart Ilt' - Auftreten Elias in der Rolle i'inr< .Sprecher« de« öfi. ntliLiien Ge- 
wissens als zu der Eliage.<)chichte nicht passend auszuscheiden, zumal da sonst alles, die 
ganze Art der Ernlhlang wie die Art des Anftretens Elias nnd seine Drohnngen, aofii treff- 
lichste mit den andern Stücken übereinstimmt. Von redaktionellen Eingriffen (ausser 
den genannten Auslassnnpeu) ist der ganzen Art d< s R» daktors ent<5preehend nicht viel zu 
sehen, nur 21 20''-2ö sind teilweise von ihm eingeschoben {s. daa.). Sonstige bedeutendere 
jonge Znsätze sind 18 st nnd 19 t^-tl (s. das.). Die Geschichten sind b^reiflieherweise 
gerne und mit Interesge gelesen worden; der Text giebt Zeugnis davon: der Vergleich mit 
LXX zeigt, dass Mehr, und LXX ziemlich häufige kh ine Zusätze (.A-uffüUungcn. erklUrende 
Zusätze u. dgl.) aufzuweisen haben. Dieselben sind inhaltlich meist von keiner Bedeutung 
nnd deshalb anoh in der folgenden ErUirnng nibht immer anfgefnhri 

17 1 ABkMigwif cioer Dine^ Die Art» wie ganz immmittelt der 
Prophet aufiaitt» zeigt, dass uns der Anfang seiner Geschichte nicht erhalten 
ist Nicht einmal dar Schauplatz dieses Auftretens wird genannt; auf wekhen 

Ort das n<p v. 3 geht, erfahren wir nicht. Immerhin ist JSamaria da«; wahr- 
scheinlichste. Dass statt des sonderbaren ''3C^nD der Mass. mit LXX ''3i9R0 
aus Tisbe in Gilead zu lesr ti i«.t. hat schon Tfenti's erkannt. Der Ort wird 
durch den Znsatz von >Umu galiläisi Ik u Tisbe (Tob 1 2) unterschieden. Xach 
Klosterma^'n kann man daraas auch XS^X^ "S^^M machen, weil die J&beschiten 
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ZU dXiea Zeüen ^eiii absonderliches GeBdüecfat** gewesen seien! LXX Vat 
giebt die ToUere Fonn HtM?^ «IVT* was nach 18 is richtig sein dfirfte. Zn 
^91012 TgL IS e 8. Auch ]!iteA2n>BB bei Josephus (Ant YIII 13 2) erwähnt 
eine Dürre unter Ithobalos, welche ein Jahr dauerte. Dass eine solche als 
direkte göttliche Strafe aufgefa^st wurde, s. zu 8 3^. 

2—6 Das Wunder am Bache Krit. ün ' Ii 7.u rptt^ n, erliült der 

Prophet den Befehl X an den Bach Krit zu begeben. 1 derselbe ist ösf/ich 
Oil^'^y^glnonj?) voraJorilau zu suchen unter dessenNebenfiüssen;die traditionelle 
Gleichsetzung mit dem Wääi el-h'elt (Baedkkkr Palast^ 116 149) ist deshalb 
nmnöi^ch. Dort soll Elia sich verborgen halten. 4 Ans dem Bach, der 
offenbar nicht leicht Tersiegt, soll er trinken (LXX fftgt noch 6ft«ttp hinzu), 
Raben werden ihn speisen. Die Eliageschichte wie die Elisagescbichte hat 
eine grosse Vorliebe für Wunder. 6 Nach LXX bringen die Txriben 

morgens Brot, abends Fleisch; ob das nrsprQnglich ist, oder Gleichinachung 
mit Ex 16 8, lässt sich Tiirlit ■^'fdci-i. 

7—24 Die Wunder id Zarpath. Das Speisungswnnder 7—16: 

Kachdem der Krit vertrocknet ist, erhält Mia Befehl 8, nach Zarpsith zu 
gehen (Sarepta Lk 4 26), einer altphönikischcn Stadt, 10 röm. Meilen = 15 km 
Ton Sidon entfernt am Meere gelegen, meerwftrts von d«n heutigen Dorfe 
Sarafand (HbA 1814, Babdekeb PalSst« 303). 9ff. Von einer Witwe 
dort «bittet er sich Brot; man bemerke die Ünbe&ngenheit, mit welchw Elia 
im Ausland mit den 6aals?erelireni verkehrt. 11 neben lO aof- 
ÜBkUend, ist nach Klostermann aus ^n;? l^t^'i (TjXX Luc.) entstellt. ISltPp 
ist der Brotfladeii. LXX l'/xp-j-f la;; das Brot wurde nicht in Laiben, sondern in 
dünnen JFladeu Ljebacken (Benzingeu Arcliäol. 85 f.) Svr. hat üliri^ens ni^^KD 
irgend etwas gelesen. 31f. Das Weib frehorcht dem W uusch des Propheten, 
seinem Worte unbedingt vertrauend, und wird durch Eifilllung der Verheissung 
belohnt Statt nn^n) 15 ist nach LXX (die allerdings hier wie sonst den 
Plural Tixva giebt) n^^) zu lesen; Hebr* würde weitere Familiengliedw und 
Dienerschaft Toranssetzen. Der Schlnss fi^ gamme Zeit widerspricht mit 
seiner anfÜUIigen Beschränkung der Segraisgabe auf eine bestimmte Frist der 
eben zuvor (m^) gegebenen Versicherung. Er passt auch nicht zum Zusammen» 
hang, nach welchem man die Worte i > ' vom Essen des auf Elias Verlangen 
gebackenen Brotes verstehen niuss. In LXX Vat. und Luc. fehlt D^D^ ganz; 
SYirM.,THEonoi., LXX Alex. ii. Vulg. haben KVTH D1*n"]t5^ jrelef5en und mit dem 
folgenden verbunden, was gut ^asst. KiiOSTEBMANNä Konjektur D** D** ist eben- 
falls gut, aber gegen LXX. 

Die Totenerweckung 17— 2iw 17 Der Sohn der Witwe wird krank 
und stirbt Dass hier auf einmal die Frau als bezeichnet wird, ist 

sehr auiliaUend. KLOSTEBiiAiiirs Vermntung,Ida8S dies aus dner an falacliem 
Ort in den Text geratenen (rlosse n^?n n^V"! (zu DB^ v. 19) entstanden sei, hat 
vieles ftlr sich. IS Die Schuld am Tode wird dem Manne Gottes zuge- 
messen: er hat durch seine Anwesenheit die Aufmerksamkeit Gottes auf die 
Erau gelenkt nnd ihre Schuld Gott in Rriimeninj? gebraciit. 20 Elia 

betet nun für das Leben des Kindes zu Gott. Sogar der Witwe (wie dem andern 
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Volk durch die Dflrre) AaH du übles mtffef&gtf Nicht, wie Klo6T£ki£akn will, 

du fingt übet (jelianddty SO erlaubt sich der Prophet nicht einmal in seiner ver» 
zweifeltstcn Stimmuiig (194) mit seiuem Gott zu reden. LXX oifioi xtipis 
>i jxipTUi tf,; x^i?^> l'^t einen verdorbenen Text gelesen statt ^H^H, lg statt 
dnr.iii^ aber mm »'inen neuen hebriÜThen Text 7\\ koTi«^tru leren (Ki.Oster- 
iiANN . haben w 'w keiii Recht. 21 Dass mit Tpfl'] gemeint ist er breitete 

xidi auH, /• iL't II lieg 4 34 3:.. Avelche (leschichte der unsrigen nachgemacht 
ist. 22 -24 Gott erhört Elias Gebet, und das Weib spricht das Be- 
kenntnis aus, dass Jahwe, der durch den Propheten geredet, ein Gott der 
Wahrheit iBt(t{«fin.). Man sollte eher erwarten: ein m&ohtiger Gott; die 
Tendenz aUer dieser Frophetengeschichten, zum strikten Glauhen an das 
Propli« f II wart und zu unbedingtem Gdiorsam zu mahnen, hat dem Gedanken 
diese Wendung gegeben. 

18 1—26 l>.'»s (:o(fesi;:erirht am karmel. Elia«? Begegnung mit 

Obadja. 1 Kha erhält den Hefehl. sich Ahab zu /ci-ron. da es wieder 

regnen sull. Dies geschieht im dritten Jahr nach der Ankündigung der Dürre 
(17 1). 2 3^ In Samaria ist m/.wisclien grosse Hungersnot eingetreten; 

Ahab geht selbst 5 6 mit sdnem Hausminister (e. su 4e) Obadja auf die Sache 
nach Gras f&rs Vieh, eine etwas abenteuerliche Vorstellung. Das Zusammen« 
toeffen mit Elia ausserhalb Ton Samarien soll damit motiviert werd«i« Gerste, 
womit Pferde und Maultiere sonst gefüttert werden, giebt es schon keine mehr. 
. Hinter v. 5 ergänze mit LXX 1^55^ wir trollett das Lmtf fh/rrf/ zielten, was 
wegen des Folgenden notwendig ist; sonst erginge nur an < )l»ailja der Befehl, 
ins T.and ItinniT- m irohen. Klostehmanx meint. 0 ri-^^i sV] sei miverständlich, 
..weun man iii< litdie Pferde in Ermaugelum: von ( ira> mit Fleisch von Rindern, 
Ziegen uml Schafen gefüttert werden lassen will.- Das .,will man'' natürlich 
nicht, aber warum soll n^Tl? nicht die genannten Pferde und Maultiere des 
Marstalb meinen, welche zum Teil abgethan werden mflsstm, wenn man kein 
Futter auftreiben kann? 3** 4 Dazwischm hinein ist die Bemerkung ein- 
geschoben, dass Obadja einst bei Verfolgung des Jaliwepropheten durch Isebel 
huntb'i t derselben versteckt habe (nach LXX uiul v. iö lies ClJ^n doppelt 
«=. Je fünfzig). Diese Verfolgung muss jedenfalls in der Elia i,rs( hi< lit(^- erzählt 
'jewe«on «"in nnd iin Ztixammenhang damit — nicht wie jft/t an L'an/. unirfeig- 
uelem Ort — auch Obadjas That. Nachdem dt r IJ» tlaktur jeuf (I<->chichle 
ausgelassen, musste er diese wenigstens kurz bei Beginn unserer Erzählung er- 
wähnen, weil Obadja sich nachher darauf bezieht v. la. Zu dem Treiben der 
Plrophetenhaufen vgl. I Sam 10 loff.; es ist sich^ nicht zufällig, dass unter 
David und Salomo^ in politisch im Innern ruhigen Zeiten, von ihnen gar nicht 
die Rede ist, wShrend sie nunmehr in erregter Zeit ganz plötzlich wieder an& 
tauchen. 7 Wie Obadja seines Weges dahinzieht, steht plötzlich vor ihm 
Elia. Statt ^rns^^ er erkanufc Um hat LXX »aKSuasv TO»! er eilte, was weniger 
gut ist. 8 Er erhält den Auftrag, Elias Gegenwart Ahab zu melden, weigert 
sich aber /nor-^t 0 10: dr nn Ahab hat alle Völker und Könii,'reiche — ein stark 
hyperbolisch* ! Au^ilruck für „das ganze Israel" — nacii Elia aus>ucheii 
la.ssen und alle Welt beschwören lassen, dass sie den Elia nicht gesehcD. 
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11 12 Wollte Ob adja dem Ahab melden, dass Elia da sei, während inzwischen 
der Geist diesen — wer weiss, wohin? entführt, so müsste er das mit dem 
Tode büssen. Also Klia erscheint und verschwindet ganz plötzlich wie ein 
Zauberer, „vom Geinte Jahwes getragen" (vgl. II Reg 2 ii). 

Elia vor Ahab v. 16-19. 16 Obadja holt nun Ahab, von dem er 

offenbar erst kurz zuvor sich getrennt hatte (t. 9). Mit dramatischer Lebendig- 
keit ist die Scene geschfldert, wie König und Fl'ophet einander vied^ gegen- 
übertreten. Voraussetzung der ganzen Situation ist aber, dass die beiden sich 
früher schon gegenüber gestanden und Elia schon früher dem König über den 
Baaldienst Vorwürfe gemacht, was jetzt in unserem Buche fehlt. 18 l^XX 
liUC. fügt '*a^J hinzu, ein hübschem Beispiel von Hej vorhebung des Gegen-^atzes 
durch Zusätze. Man bemerke, dass die Famiiit^ eines Mannes im Sinne von 
Verwandtschaft, Geschleclit, stets sein „ Vaterhau'^" vnif tV^ heisst; das „Haus" 
eines Mannes bedeutet seine Hausgenossen, beim König z. B. den Hofstaat. 
19 So gut wie Jahwe hat auch Baal seine Propheten, die sich in ihrem Auf- 
treten nicht von jenen werden unterschieden haben. Wort und Sache sind bei 
den alten israddtischen Nebiim yon den Kanaanitern entlehnt Die 400 
„Astartepropheten** gehören nicht dem ursprünglichen T( \f im. sondern sind 
später eingeschoben (in TjXX auch in v. 22); in v. 22 Hehr, imd v. 40, wo sie 
nicht fehlen durften, sind sie nicht erwähnt. T(nt!::o=;rhichtlich iiitri f ssriiil i^t. 
dass in v. 19 und 25 LXX statt ih"? Xamons Baal vicliiK'hr ila> SchitiijitVort 
PX^2 (ata/uvr/) gelesen hat: iliob überall .statt Bnal au^zusprt.'chcu, war in den 
letzten vorchristlichen Jahrhunderten Gewohnheit; vgl. die Verstümmelung 
des Kamens Eschbaal in Ischboschet (II Sam 2 s u. a.). Elia und mit ihm 
die strenge Jahwepartd war gegen die Zulassung des Baalkults durch Ahab 
nicht mehr 80 ^toleranf wie die filtere Zeit und die Masse dee Volkes, sondern 
sah darin ein Übertreten göttlicher Gebote (T. is); vgl auch zu v.si. 

Das Opfer auf dem Karmel v. 20-40. Auf dem Kannel ver- 

sammelt sich das Volk und die Baalsproplieten. 21 Dii^ ^völ•tli( lie Be- 

deiituii:: di'«; von Elin crebrauchten Bildes ist uns nicht mehr klar. riDB wird 
von alli n Wiss. mit hinken wiedt riici,'* ben: D'DJ?p wird von TiXX mit lyvuai. 
Kniekehlen, übersetzt. Da das Wort mnnt nicht voi kunaut, imd aus der Be- 
deutung der Wurzel «jVO ==» spalten sich auch kein befriedigender öiim für das 
Wort ableiten Usst, haben wir nichts besseres an Stelle der Übersetzung der 
LXX zu geben. Klostebmaiins Verbessming von Hebr. und LXX: „was 
geht ihr Torflber an beiden Schwellen**, statt durch die eine oder andere Thüre 
iti ein Haus einzutreten, empfiehlt sich keineswegs durch Deutlichkeit und 
Richtigkeit des Bildes. Was der Prophet tadelt, ist ja gerade das, dass das 
Volk hf'i l)ei(lon. bei Jahwe und bei Baal „einkelirt". Zti dorn „Einknicken in 
beiden Kniekehltii" diXX) vgl. imser Bild ..auf beiden Achseln Wn<5<!fr 
tragen"; es muss dabei keine-swegs ..dorn Jahwe zu dienen ein Hinken auf einer 
Seite und dieses Hinken die normale Bewegung überhaupt" sein (Kt.oster- 
b£Akn). So darf man bildliche Redensarten nicht pressen. Wenn fibrigens 
2< dw Ttaa dtae Baalspropheten um ihren Altar «n „Hinken*^ genannt 
werden kann — das Wort ist hier sicher absichtlich und in gleicher Bedeutung 



Digitized by Google 



IB«f 18» 



110 



wie V. 21 wieder uebruuclit — -o ist damit die Deutung der LXX bestätigt 
und die Wahl > BIM' ■< zur G' nüire erklärt. 22 Elia soll der einzige 

Jahweprophet sein; der Eizuiiler hat ganz verg essen» was er soeben über die 
Bettung toh 100 solcher Propheten berichtet het Auch in C«p. SO und 
besonders 22 6 giebt es Jahwepropheten in Meng& 23 S. Nach dem Vor- 
schlag Elias bringen nnn die Baalspropheten ihr Opfer. S6 Oi;^ ys^ 
passt nicht zu v. 23, wonach sie sich ihren Farren auswählen dürfen; es fehlt 
in LXX und l'trft' p itrrer Z isatz >ein. Statt nfeTjj 2S* lies mit LXX und 
allen Yf r<^. *t5>\ Zu npi s. oben l>t l t. 21. Ldfler wissen wir nicht, wie 
dieser Tanz |ie>chab. Man wird wohl an fein dem Hinken ähnliches Umkreisen 
des Altars denken mib^eu; seltsame Stelluni: en und Be\setruni.'en des Korj)ers 
waren bei diesen gottesdienstlichen Tänzen üblich (vgl. Fiej^ümahs, Ge.scb. 
d. Phönizier SSO). 27 Elia höhnt sie; er verspottet ihre Vorstellung ron 
mem Gotf^ der den Kopf toU hat n. s. w. nnd deshalb nicht anf sie hören 
kann. 1^ 149 ^ war in der Vorlage von LXX offenbar ganz Todorben, sie 
flbersetzt, wie wenn sie gelesen hätte ^b jr^ "S^tc TTJ^ Ein» derartigen Über- 
setzung zu lieb darf man aber den hebr. Text, der einen ausgezeichneten Sinn 
giebt, nicht korrigieren. Klo?tkrmaxn behauptet freilich, das W^rt 
existiere niclit im Hebräisrlten. Aber warum denn nicht? 29 30 LXX 

hat hier und v. 33 36 einen mehrfach erweiterten Text , der Hebr. lässt sich 
leicht als der ursprünglichere erkennen. Die Zeilbestimmung nach dt in täg- 
lichen Speiseopfer zeigt, dass solche auch an den königlichen Heiligtümern 
Israels im täglichen Gebranch waren. Sie wurden nicht, wie Es 99 isffL nnd 
Nom 288-8 Torgeschrieb«! wird, am Abend hnrz vor Dnnkd, sondern frOher 
am Kachmittag dargebracht (s. anch zn y. sc). Bas Blnt des Opfernden, 
an den Altar ^.m bracht - — im semitischen Gottesdienst kein sdteiier Braach 
— Stellt die innigste Verbindung zwischen dem Gott und seinem Diener her, 
vgl. die Bedeutung des Pdutv heim Bundes-chlu^s (vfrl. Rob. Smith Rel. of the 
Semites2 321 f.^. 30 _Xuq stellt Klia den ( zerfallenen ) Altar Jahwes wieder 
her. Dass » in solcher auf dem Karniel Ljestanden, war einem späteren jresetzeis- 
Ireueu Leber aui>lö»»ig; derselbe hat daher 31 32* eingeschoben, wonach Eha 
ans zwölf Steinen nach der Zahl der Stimme (im Nordreich!) einen Altar 
baut Dabei citiert der Glossator noch Gen 35 10 aas dem Priesterkodex. Er 
will damit wohl die 2iwöl&ahl der Steine rechtfertigen, indem er den Elia als 
Vertreter von Israt 1 = Söhne Jakobs 1 n 1 1 Nordreich) handebi Iftsst, eine 
höchst nngeschichtliche Anschauung. LXX hat gemerkt, dass T. Sl 32'' hinter 
V. 30 unmöglich sind und hat den Widerspruch dadurch zu htd>en gesucht, dass 
sie die Notiz vom ..Herstellen des zerfallenen Altars" erst hinter .^.1;^ gestellt 
unter Auslassung' von n2|p in 32«. I-m den Altar her kommt 32'* ein Cxraben, 
der den Raum ron ungefähr %wei Seah Aussaat einnimmt. tvz das 
Ackerland von ein Seah Weizenaussaat ist in der Mischna geradezu ein fest 
bestimmtes Flichenmass (784 qm; vgl. ^ENzniaBB in EEerzog RE* 1 
Wenn dies anch in alter Zeit nicht der Fall war, so stand doch ein gewisses 
Dorchschnittsmass der Aussaat fest, so dass eine derartige FlSchenbezeidh 
nnng wohl TerstSndlich war. KiioacEBiLunf bestreitet zwar diese ErklfirunHi 
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aber wie man es inacheii soll, dass man einen Doppelbcheffel Samen als Mass- 
stab iüi- die Breite und Tiefe des Grabens vor Augen hat — wie er verlangt — . 
ist uns unklar. 34' hinter D'^^J ist mit LXX und nach a**» einzusetzen 

|9 Ä^l- Bie grosse Dttire Ikat der Erzähler vergesaen, weim er olien auf dem 
Berg das Wasser ^eich bei der Hand sein Ifisst» und wenn 35 die 12 Erfige 
Waaser den grossen (s. y.ss) Graben fidlen, so hat er da das Becbnen aucli 
Tergesscn. 36" Der Anfang lautet bei LXX ganz kurz xal ötveßoTjOsv 

'H. el? Tov oöpaviv xai eine u. s. w. Das wird vorzuziehen sein, da die Zeitr 
bestimmung des Hebr. der in y. 29 gegebenen widerspricht. Einem späteren 
Leser, der nach dem Priesterkodtx nicht amlcrs wusste. als dass das abend- 
liche Opfer bei Sonnenuntergang gebracht wurde (s. zu v. 29), war es darum zu 
thun, zu zeigen, da^s Klias Opier um dieselbe Stunde entzündet wurde, und 
damit zagleicb die nngenane ^gabe t. 2t rtditig zu stellen. 36^ und 37 
sind Dubletten, vas in LXX nocb deutlicher hervortritt dadurch, dass auch 
se^ begbmt in^btooeiv |ioo, x6ptt, iicoxovmv Luc. hat nur einen der ersten 
beiden Sätze in der Form von Tat. I3ia ist der Wirkung auf das Volk 

sicher; er bittet, dass das Volk erkennen mdge» dass das, was ihre Bekehrung 
heute veranlasst, von Jahwe geschehen ist. 38 Mit LXX und Targ. lies 

mn* riKC Feuer t on Jahwe her. Die Nicdermet'/ehmg der Raalsproplicten 
40 auf <4e}H'iss Elias geschieht in der Ebene am Kison, dem heutigen yaiir 
el-MukaiJa . Die Tradition zeigt auf der Südostspitze des Karmel noch heut© 
den „Platz der Verbrennung^' el-Muhraka, 

Der rerheissene Regen kommt jetzt, nachdem die Strafe an 

den Baakpropheten Tollzogen ist, unverzüglich. Die ganze Schfldenmg soll 
zeigen, wie es wirklich Elia ist, von dessen Wort es abhfingt, ob es regnet (s. 
17 1), 41 Ahab soll vom Kison, wo er Zeuge des Gerichts gewesen, hinauf- 
steigen, wohin wird nicht gesagt, irgendwo am Berg, wo ihm ein Zelt bereit 
ist Er soll essen und trinken — den Tag über während den Opforfeiern hatte 
man gefastet — denn jetzt ist es Zeit fröhlich zu sein, da wieder Regen konmit. 
42 bemerke die eigentümliche Gebetsgeste: niederkauern, den Kopf zwischen 
die Kniee gebückt 43 Hinter C'PJ^f hat LXX xal ii:saxps(}iev xo icaioapiov 
kjtxAoLXy was wohl einzusetzen ist 44 Jji roi^r ist das n durc^ Dittographie 
entstanden und zu streichen. 46 DfO^l giebt LXX mit eov^ft-fU wieder; 
der Süm ist zweifellos, viellaicht aber ist das Wort, das sonst nicht vorkommt, 
■falsch überliefert. Elia rennt vor dem Wagen her nach Jesreel, eine 

gehörige Leistung, die deutlicher als alles andere die nahe ZusammengehCrig- 
keit Ehas mit den alten Ncbiim /f^ict. 

19 1-1« Die (iotteserscheinung: am Horeb. 1'' mit allen Verss. streiche 
und lies nur "iB't^TiSI, was allein sprachlich möglich ist. 2 Isebel droht 
den Propheten mit ihrer Bache; LXX leitet ihre Botschaft ein mit den 
Worten el ou el HX. xal i^«^ ' l^C, was zu Am aussdimfickenden Zuthaten gehört. 
Nach LXX ^ zu ergänzen (EIaiifb&üsbm bei Eaijtzsch), ist nicht notwendig, 
TgL ISam 1444« 3 Elia fOrchtet sich (die Ikbiss. hat durch die Punktation 
VCy^ Elia von dem Vorwurf der Jj'urcht befreien wollen) und flieht ausser 
Ijandes — was Isebel mit ihrer Drohung gewollt — zu dem alt«i Heiligtum 
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Ber-el):i (s. z. o i). Der Zusatz „weichte ia .Juda liegt" beweist, dass kein 
.1 udiier die Gescliichte geschrieben bat (vgl v. 8). In lebensmüder Stimmung 
geht Elia eme Tagereise weit in die Wttste 4. Der Zwischensatz rsy^ 1<3M 
orh ist spätere Glosse; s* thk onl zeigt deutlich, dass Torher von diesem 
(xinsterstraach nicht die Bede war. Sterben will er, weil das Mass dessen, 
was er, der auch nicht stärker ist als andere Menschen, ertragen kann, jetzt 
voll erscheint. 5 Unter einem Ginstorstrauch (eine in der Wüste et-Tih 

sehr lifiiiHge strauchartige Ptlan/e. HbAT 533f.) ersclioint iliiri im Schlaf 
ein EiiLTt l und spi i^t ihn. (> n^psi, njj^ sind wahrscheinlich „aul' Glühsteinen 
pebackene lirutlladcu" tB±.>zj.NüJiii. Arch. 85f.). Ohne diese göttliche 

Stärkung wäre 7 der Weg, der vor ihm liegt, zu weit für ihn. Er soll nämlich 
zum Gottesberg Horeb gehen. Es ist nicht Elias geheimer Plan, dass er dort 
an Jahwe appellieren will (Elostebhaxn), sonst wfire ▼.4 ein ganzunwflrdiges 
Spiel; sondern Jahwe hescheidet ihn dorthin. Ob auch sonst von den Israeliten 
dorthin gewallfahrt wurde? Jedenfalls gilt dem Elia der Sinai als der Wohn- 
sitz Jahwes: der Volksglaube, der Jahwe mit Baal zusammenwirft, lässt ihn 
natürlich in Kanaan wohnen. Dagegen protestiert Elia. 40 Tage und 

K?t("hte wnndert Klia. Von der Titiirr des Horeb 8 scheint der Erzähler nur 
dunkle V'orsteiiungin < iiii r u't^.sv. ii Entfernung zu haben. Den Xauun Hoff^b 
gebrauchen im Penutituch tler ^Stirdisraelite E und An^ Dt ut'Tniuuiiiuw; 
sonst wird stets der Sinai als Wohnsitz Gottes genannt. Di»* Erzähler meinen 
natttrlich denselben Berg. Wo derselbe gelegen, ist unmöglich zu sagen. 
Unser Erz&hler sucht ihn in der Feme auf der Sinaihalbinsel — wenn 
nicht die 40 Tage späterer Eintrag sind (vgl. WmoCLBR Gesch. Isr. 39). 
vSonst suehte man ihn nalu' an der Südgrenze des Landes ba Sftr und Edom 
Jdc5 4 Dtn 33 2 (Smend Kelig.-Ges(h. 31 Anm.: vgl. BasdBKEB PaläsM 
212 ff.). 9*' — 11* sind hier zti streichen als Heraufnahme von x. 14. Der 

Widerspruch zwischen if — Elia boll zuerst aus der Höhle herauskommen — 
und 13'', wonach er erst into!?e der Theophanie heraustritt, springt in die 
Augen. Inhaltlich ist ebenso deulhch, dass die Enterredung mit Jaliwe nicht 
der Vision Torausgeh^ kann. „Die Bedeutung der Vision wird ganz ver- 
dorben, wenn schon Torher Jahwe privatim mit Elia, geredet und gleichsam 
gesagt bat: warte nur, gleich erscheine ich oMciell, dann trag d^e Klage 
noch einmal vor, dann will ich antworten** (Wellhausem bei Bi^eek^ 246). 
Im Übrigen s. zu v. u. 12 Sonst erschien Jahwe im Sturm und Erd- 

beben (Jdc 5 4) oder im Feuer (Ex 3 2): die Verfeinerung des GottesbegrifiSs 
ist dontbrb. der ErzSliler bemüht sich möglichst, Jahwes geistiires Wesen zu 
umschreiben und suim' g«*istige wirksame Gegenwart zu schildern, ohne dass 
grobsinnliche VorstuUungen erweckt werden. Ganz von den Synilmlen kommt 
er so wenig los, wie ein Jesaja und Hesekiel; die Sprache der pliilosophischen 
Abstraktion ist ihm noch fremd. Darum ist aber Jahwe dodi der alte eifer- 
süchtige Gott; es ist geschmacklos, diese Theophanie so zu deuten, dass £3ia 
dadurch eine ernste Zurechtweisung bekommen soll, dass ihm gezeigt werden 
soll, wie sein Feuereifer nicht zum Geiste Gottes passt, der langmütig und 
geduldig ist und sanft wie das stille Säuseln. Jahwes Bede t. geht ans 
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einer anderen Tonart 13 Das Yerliüllen des Hauptes erscheint als SchniE- 
mittel gegen den lebensgefährlichen (Gen 32 3 1 u. o.) Anblick der Gottheit* 
Vielleicht ist es Rest einer alten Sitte, sich mit dem Grwaiul der Gottheit zu 
umhüllen rMAiiXi Gesch. d. isr. Rel. 33). Elias Klü^^e 14 verrät die gleiche 
Stimmung wie v. 4; zu u'' vgl. das hei 18 92 bemerkte. IH^I? fehlt in v, lo in 
LXX; es dürfte zu streichen und -J^^J^ 2U lesen sein. Als Autwurt erhält er 
den Aultrag, selbst den Vollzug des furchtbaren göttlichen Strafgerichts über 
Ahsb nnd sein fliuis und Israel «inzoldten. Mit der „Wflste Ton Damaecus** 
ist wohl die ayzisehe Wflste im Sflden des Hanran gemeint Inhaltlich Tgl. 
auch zu T. 19. tö Einen Beat iSsst Gott fibrig ab Stamm ftlr mne heRsere 
Zeit) — zum erstenmal die später stets wiederkehrende Idee von dem frommen 
Kern, d&e gerettet wird. Das Küssen der Gottesbilder, heiligen Steine n. s. w. 
und das Streicheln derselben war weit verbreitete kultische Sitte» auch im 
Jahwedienst ( Hos 13 2; vgl. Wellbaüsbn Skizzen III 105). 

19-21 Die Bernfung Elisas. 

Zwischen v. 18 \md 19 klafft eine Lücke; CO'p 19 kann ursprünglich nicht, wie es 
jetzt der Fall Ut, den Horeb gemeint haben. Von dort geht ja Elia nach v. 15 nach 
DanuMcns nod jedenfalls i«t er 19 in der NXhe von Abel Mdiola («. a.)> Man wird an- 
nahmen mfiaKo, dass hier eine oder mehrere Erzählungen am der Eliageschiehte aoi« 
gcla9s<^n worden «tkI. Ofl'etibar war hier dto Ausführurif; dpa göttlichen Befehls v. 15 in 
der dort angegebenen Reiheni'oige erzählt. Die Erzählungen in 1 lieg 2ü 22 11 lieg 6 
8 9 10 «timmwti nidit zu unserer SteUe und kSnuen nicht am der Hand des YerfassM» der 
Elia^ft'schicbtc rühren: Hasael wird nicht von Elia sondern von Elisa, Jehu von einem 
Prophetenjünger gesalbt. Die Syrerkricgf sind zunächst keineswegs von Ahab mit 5-n 
ungünstigem Erfolg geführt worden, das Unglück kommt erst, nachdem durch Jehu der 
BMlsdienst scbon wieder ansgerottet ist und Jehv sellist liat darunter an leiden; Elisa 
aber spielt in unseren Texten überhaupt nicht dieEollc, die ihm dort zufrcschnelHn wird. 
Die ElirifTMchichte hat jedenfalls eine Darstellung dieser Vorgänge (wenigstens der 
Salbung Ha^aols und Jehus) gehabt, die zu 15 stimmte, und der natürlichste Tlatz für 
dieeelbe war hier. Der Rcdtdctor li«s sie tr^f, weü er die ErnUnngem fiber die politisehen 
Vorginge einer anderen Quelle entnahm. 

19 Zu Dtt^P s. die Vorbemerkung. Die Weihe Elisas zum Nabi und Nach- 
folger Elias erfolgt dadurch, dsiss er den Propheten niantel ihm überwirft. Das 
^härene Gewand", d. h. der Mantel aus Fellen ist schon damals die Amtstracht 
der Pr<inh('tcn gewesen (ISam 28 u Mt 3 4). 20 Die Antwort Elias auf 

Elisas Bitte in ihr Gegenteil zu verwandeln: nein, geh fort [ich bruuche dich 
nichtj, bleib weg (KiiObiEKMANN), ist das bequemste, um die Schwierigkeit des 
Schlusses von t. so za beeeiügen. Aber es ist gegen alle Überlieferung und 
recht gewaltsam. Elia erlaubt vielmehr nach aUeu TextKCugen dem Elisa, dass 
er sich zu Hause Terabsehiedet. Der WortUut yfl ^ClinplQ ^ bleibt dunkel; 
es dflrfte wohl irgend etwas ausgefallen sein. LXX las das HO nicht. ^3 = doch 
iat hart; vielleicht ist doch mit aw' die Rückkehr zu Elia gemeint, und viel- 
leicht darf statt HD vielmehr (LXX) gesetzt werden: geh und komm wieder, 
denn so und so habe ich dir gethan — mit dem Mantelumhängen iiat er ihm 
den Prophetengeist verliehen, so dass Elisa nicht anders kann als ilini nach- 
folgen. Thatsäclilich wird jedenfalls 21 ein Abschied mit Opfermakl veran- 
staltet n^i"? fehlt in LXX imd ist Bandbemerkung za dem SnfSr in D*^?. 
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€ip. 21 Nabotlis Ermordang. 

Übfr (li*^ Zu<r('hürif;kf jt dicFcs Kapitels zur Eliagi-scliiditt' s. oIji-h S. lOß. LXX hat 
es hinter Üebr. Cap. 19 und vor 20 eingereiht. Das iat sachlich und literargeächichtlich 
richtiger ; wenn die Zeitbettimmung v. 1 nVitn D'i^^n nnM M^} der alten Enshlnng angehört, 
lo bezieht sie sich jedenfalls nicht auf daa Cap. 20 J&mlilte. Die Angabc fehlt aber ia 
LXX Vat. uiitl scheint erst von dt^r Hand Iioizurühn^n, •wclclu' die Cap. in ihrer jt-tzipen 
Keibenfolge im Hcbr. geordnet hat Die Uai&teilung lässt sich dadurch erklären, dass man 
äM WtiuBhgung und Um BrfnUong (Cap. 22) nebaa eintsdar stell«ii trollte, während die 
Siaga Ahabs Capb SO niebt gut liinter diäte UaglücknreisMguiig sa paaseu teh i wien. 

1 Zum Anfaog s. oben. — ^tOHf!? ^ LXX; es mag spfttere 

Glosse sein, um das Missvot stSodnis zu Terhflien, dass man wegen ll'ipb^ ^ 
den Weinberg iu Samaria sucht; aus der Geschichte selbst geht nicht lieryor, 
dass er in Jef^reel lag (v>oh\ aber aus IIRog9 25f.) und der Interpolator von 
22 38 hat ihn wirklich nach Samaria verlegt. Jesreel ist die li'^utige kleine 
Ortschaft Zer'tn, m beherrschender Lage auf einem niederen Hügc Irücken^ 
einer nordwestlichen Vorstufe der Gilboaberge gelegen; hier ist die AVasser- 
scheide zwischen dem Thal ron Zer'in, das nach Osten, nach Betbsean läuft, 
und der später ebenfalls unter dem Kamen „Ebene Jesred" inbegriffenen 
Ebene von Megiddo (anch „gvosse Ebene** genannt), welche sieb westlich bis 
ans Meer erstreckt. Auch in .lesreel hatte Abab einen Palast (vgl. IIReg 9 soff.). 
2'> Vor DK ist nach v. 6 und LXX ein 1H oder einzuscliieben. 3 Naboth 

will den Acker aus religiösen Gründen nicht hergeben: den Acker der Väter 
zu verkaufen dünkt ihm eine Versündigung an den Vorfahren zu sein. Vielleicht 
waren auch seine Väter dort begraben, Avie es im alten Israel häufige Sitte 
war. 4 liXX bietet eine wesentlich kürzere Form (von 4™ nur xal i-(ivs.^o 
xö icveu|ia'A. ^txapai[^vov, danni''}, die als ursprünglich anzusehen sein dürfte, 
da sie t.s"* genau entsspricbt, und der sehr gewandte Erz&bler auch sonst 
solche umständlichen Wiederholung«! wie 4* meidet 399 ist entweder nach 
IIReg 202 durch l^iT^ er «muUe sein Angeücht vor Wand zu ergSnzen, 
oder nach LXX in DD^l er verhüllte sein Angesicht zu ändern. 6 Ahab 

klagt Isebel seine Not Ganz ohne Grund nimmt Klostebmann Ahah in 
Scliutz, indem er durch Anfertigung eines neuen Textes Ahab zum nahen Ver- 
wandten von Naboth macht; „da bei Verkauf an Verwandte die Grundstücke 
iu der Familie bleiben, so ist die Weigerung Naboths eine vollends unmotivierte 
Ungebühr gegen den König**. 7 Isebel spottet ihn au:»: hast du eigentlich 
das Bereut in Hftnden? (nach LXX Luc aiio so regierst duP) und schreibt 
an die Altesten (s. zu 8 1) und Yomehmoi der Stadt llaboths. Damach waren 
Ahab und Isebel in Samaria, nicht in JesreeL Die 0^ scheinen Mitglieder 
des (Jemeindegerichts beziehungsweise der < ^ i i* indoTerwaltung gewesen zu 
sein; auch später noch (Neh 2 16 u. a.) werden sie unter den obrigkeitlichen 
Personen genannt. Im Unterschied von den Faniilieidiäuptern (CiJ?]) sind es 
wohl angesehene Personen, die nicht in den Geschlechtsverband eingereiht 
sind, n^a 18^« fehlt iu IjXX und ist neben nl2rn« C'2B^»n überflüssig; beides 
drückt denselben Gedanken aus, dass es die Mitbüi ger Naboths sein sollen, die 
ihn richten, nicht das G-ericht des Königs, damit der böse Schein vermieden 
wird. Dass Naboth selbst zu den Katsherren gehörte (EiiOftrBBMAigy), wiid 
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mit koner Silbe angedeatet» also haben wir kein Recht, U^lf^ mit ^BeiBitBer** 

I zn Übersetzen. 8 Ein allgemeines Fasten, wobei sich das Volk versammelt» 
soll die Gelegenheit geben; die Ehrung Naboths soll allen Verdacht fern 
halten. 10 Zwei Zeugen verlangte schon damals dio Rechtssitte, wie das 
spätere Gesetz Dtn 17 6 19 i f.. bei todeswürdigen Vergehen. 11 Auch hier ist 
der Text unnötig voll ITy ^^ij und n^^a ü'^Vhn IC^K (s. zu v. 8); letzteres ist auch 
stilistisch schlecht wegen des Artikels und dürfte erklärender Zusatz sein. 
12 U^B^iT) in der Erzählung ist hier unmöglich; entweder muss man lesen 
(80 TiXX Lue,), oder «Tjp Btatt U^ßt so dass der Befehl de« Briefes t. 9 noch ein- 
mal vOrtlich wiederholt wOrde (in diesem Fall wohl von spftterer Hand her- 
i-ührend). 13 Daszweite ^SS^?*^^ und das zweite ni3^ sind Glossen« die in 
LXX fehlen. Man kann sich über die Unverfrorenheit wunrlern. mit welcher 
Isebel den Stadtältesten das Verbrechen ansinnt, irad nicht minder über die 
Willfährigkeit, mit welcher letztere sich zu gefügigen Werkzengen hergeben 
— aber das giebt noch lange nicht das Recht, den Text so zu ändern, wie 
K1.O8TEBMANN thut, dass Isebel offiziell nur den Befehl giebt. eine neue Bürger- 
meisterwahl vorzunehmen und dabei den Naboth zu wählen, während sie auf 
andorem Wege zur grossen Üboraschnng der Stadtobrigkeit zwei Bdsewichter 
znm Auftreten an dÜiesem Tage gewinnt 15 16 Dem König ftllt das 

confiscierte Gut des Verbrechws zn; nach alter Rechtssitte sind auch Nabotbs 
Kinder für das Verbrechen des Vaters getötet worden (II Reg 9 26). Das 
zweite ^^r« v. 15 und das zweite v. 16 sind als Glossen nach LXX za 
streichen. Einer, der Ahnb wohlwollte, hat aus v. 27 geschlossen, dass Ahab 
nichts von dem Vnrgeiieii der Isebel wusste, und dass es ihm deüwegen leid 
— dann natürlich nicht erst auf die Strafrede des Propheten hin, sondern 
gleich als er die Sache erfuhr; dieser Leser hat deshalb in der V'orlage von 
TJTX Bxm T. V einiges hier zwischen t. nnd " eingeschoben. 

17 18 Blitzartig, wie inunert erscheint Elia anf der Seen«, als eben Ahab 
seinen Ranb besichtigt. Itlpll^ t. ir, kann nicht nrsprtbiglich sein, denn 
nach dem folgenden Wort ist Ahab anf dem Weinbwg Naboths und dieser 
lag zn Jesreel. Der Zusatz würde dann wohl von derselben Hand wie 22 ss 
rühren (s. zu v. i). Man darf sich aber vielleicht doch fragen, ob nicht schon 
die Eliageschirhte die Sache irrtümlich so verstand, dass Naboth zwar Jes- 
reelite war, aber eiueu Weinberg in Samarien besass. Daun würde auch auf 
die immer wiederholte ausdrückliche Bezeichnung Xaboths als Jesreelite und 
die Betonung, dass das Gericht in seiner Heimatstadt und von seinen Mit- 
btti^ern gehalten wnrde, ein neues Licht üülen. 19 Elias Sprache ist stets 
eine Inirze aber gewaltige: ffati du gemordet und mteh die £r6tcha^i tchan dia- 
getreten? Der Eifer, mit welchem Ahab zugreift, verrät am besten den Ur- 
beber des Ganzen. Das zweite v'jK ^"^Tj ist zn streichen; der meisterhafte 
Erzähler wird nicht die Wirkung der zusammengehörenden Worte durch 
einen solchen matten Flicksatz selbst verdorben haben. LXX hat hier nach 
22 38*' (s. zu d. St.) noch den Zusatz: xal al troc-vat Xoiiaovxai sv Sn arpKxxt aou. 
20* Ahab wci^s ans Erfahrung, was solches plötzliche Erscheinen Ehas be- 
deutet. Zu seiner Krage vergleiche 18 1 7 ; Klostkrma nn heisst sie „unpassend.** 

8» 
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20^—22 24 Die «irkliche Straüandioliimg aus dem Munde Elias gemSss v. 19 
hat jetzt deuteroDomistischen und späteren EiuschQben Platz machen mftaaea. 
Der ILedaktor kann es sich nicht versagen, bei dieser Gelegenheit seine nicht 
sehr geschmackvolle Fluchformel von 14 lo noch einmal anzubringen und sie 
in einer hier dun baus unpassendeu Weise mit dem ihm eben immer als aller- 
ärgstei^ erscheinenden Kälberdienst zu begründen. Dass ein Elia dai'iir sollte 
gar keinen Sinn gehabt und ihn nicht eines einzigen strafenden Wortes sollte 
gewürdigt haben, geht über aein Yerstfindnis. 23 Em Späterer hat die in 
n Reg 9 86 (8. m d. St) angefUhrte UnglflcksweissaguDg flher Isebel hier ein- 
fügen m mflssen geglaubt — nur an sehr ungeschicktem Fiats. Nach der 
angeftthrten Stelle ist auch hier p^n^ auf der Flur von Jesreel zu lesen, 
25 26 Ein V. 4 it( rer Glossator hat nachdrücklich hervorheben wollen, dass doch 
Ahab noch schlimmer ist. als Jerobeam nnfl Baesa. rait denen er v. 22 auf eine 
Stufe gestellt wird. Er findet auch nuch einen tirösscren Frevel als den Stier- 
dienst: Ahab hat den Tirttzendienst der alten Amoriter angenommen, verführt 
von Isebel! 27— ÜO Die Weissagung Elias geht nicht au Ahab selbst, 

sunderu erst an seinem Sohne Joram in Erfüllung (II Reg 9 24jGf.). Damm hat 
sich schon der Verfasser der Eliageschiehte bewogen geÄhlt, die Weissagung 
selbst dnroh Elia modificieren zu lassen. Solche Mildemng war durch ein 
buasfertiges Benehmen Ahabs am besten zu begründen, vielleicht war auch 
etwas ähnliches flberliefert; dass Elia einen gewissen Einfluss auf Ahab hatte, 
geht aus der jran/en Eliaf^oschii hte hervor. Das Zerreissen des Kleides i>t 
ein bekanntes Zeichen der Trauer; der Sak i.st ein rauhes Gewebe aus 
Zi' gen- oder Kamelshaaren, von Trauemden und BOssenden auf blossem 
Li ih getragen. ^^H^.l er ging leUe giebt keinen erträglichen Sinn, leise 

gehen ist kein Zeichen der Traner oder Busse und heisst auch nicht soviel wie 
„demisso capite** gehen (Vulg.); LZX Vai lässt I9t$, Luc auch "T^iTl ganz 
weg. Sachlich sinngemäss ist Syr. und JofisiHüs: barfuss ab«r ob man das 
in den Text einsetien darf? Besser ist die Konjektur Klosteemajtns 
er legte sich über Nacht mtf den Boden (vgl. nSam 12 1*3). T^XX hat aiisser 
kleineren Änderungen den Zusatz : an dem Tage da Isebel den Jesreeliten 
Naboth (und seinen Sohn) erschlu:;. Zu der ganzen Unglücksweissagung 
vgl auch XI Eeg 9, bes. das zu y. 25 Bemerkte. 

3. Die Syreifcilcse Cap. 20 md 22. 

Die Erzählungen von Ahabs Syrerkriegen und seinem Helds&tod gehören nicht zur 
l'.liajrctidiii'litr'. Elia spielt in ilmen par keino Rolle, als lu-rvorragend unter den vielen 
JahwL'propbeten erscheint vielmehr Micha ben Jimla, der auch Ahab gegenüber die Kolk* 
im Tadlen vjbA XJngIttdn]^M^lieten Bpielt Umgekehrt ist Ahsbi Stellang hier eine weit 
wichtigere als in der Eliageschichte: hier ist er im I^rittalponkt des gKOWea Interesses, 
Von der dort deutlichen Animosität gpp»>Ti Aliab i.--t liier so wenig zu spüren, dass viel- 
mehr klar ersichtlich ist, wie der Erzähler raii wirklicher Liebe seinen Beiden behandek 
und dem Leaer lebhafte Sjnnpatliie für ihn eimuflfiesen weies: er ist «in tapferer Krieger 
(9. 22 29 ff.), kein Despot, sondern ein Manu, der auch das Beste seines Volkes im Auge 
hat und zu persönlichen Opfrrii für dass« Ibo ben if ist C20 7>, kein grausamer AVüt rieh, 
■ondem ein milder Sieger, der am Feind Grossmui zu üben versteht (2033). Die schein« 
h«re Benielrang auf die Eliageaehiohte in 39 38 iat das Werk eines [filteren (t. za d. St). 
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Dass die Capitcl nicht au« dem Annalenhnch staTnmen, bedarf keines weiteren Be- 
weises. Sie gehören also einer eigenen Quelle an, von der wir jedenfalls zunächst sotriel 
sagen k&tnAn, dus sie Ahabs Geschichte erzählte. Denn ausser den beiden erhaltenen 
Stücken wir im unpriingliehcn Zanaunenhicg dieser Capitel noch mehr von Ahab 
erzählt: 29 8 setzt doch wohl voraus, dass über Ahabs und Michas früheres Zu- 
sammentreffen ächon einiges erzählt war; 22 25 deutet darauf hin, dass auch die Eif üUung 
der Weissagung an Zedelde Ijerichtet w«r* Aneh die Vorgesckiclite der Syrerkriege wird 
nicht Tencbvi^en gewesen sein. Dazu kommt der allgemeine Eindruck: ein Erzähler, 
der so gpwandt erzählt und seinem Helden so syrnpütliisch grgpniibpr steht, hat bei einem 
Könige wie Ahab eich nicht auf ein paar Geschichten buschränkti sondern wie der Er- 
zähler der Devid« oder Salomogeschiohte überhaupt zusammengestellt, wm er Ton ikm 
wusste oder für Wissenswert erachtete. Allerdings — und das kennzeichnet den Unterschied 
von der P^liapr'^phichte ist sein Interesse ein rein politisches; die Propheffn spielen 
keine grössere Rolle, als man in einer volkstümlichen Erzählung von jenen Zeiten erwarten 
muss. Und wenn wir Mch nicht sagen können, ob in dem uns nicht erhaltenen Teil der 
Ahabgeschiehte über die Kämpfe der Jahwepropheten mit dem Baaldienst etwas erzählt 
war und was, so können wir doch povii l sicher sagen, dass der Verfasser an der „Ein- 
führung" des Baaldienstes durch Aiiab keinerlei Anstoss nahm; ihm ist Ahab nicht ein 
„Götzendiener". 

Ausser dieRi r Stellungnahme ist für das Alter der Ahabgesciüehte noch in Betracht 
zu ziehen die 22 ö fl'. er/ählte Prnphetengeschichte. Die v, 19 AT. ausgesprochenen An- 
schauungen von der I'ropbetie sind alt, jedenfalls ältt-r als Arnos. Das Treiben der 
Nebiim kennt der Verfasser recht gut, er giebt davon eine sehr naturgetreue und wenig 
schmeichelhafte Schilderung. Wir begreifen, warum Ahab kein besonderes Wohlgefallen 
an den Jahwepropheten hat: die einen weissagen ihm stets nach dem Mund, der andere 
ärgert ihn stets als Unglücksrabe. Diese Propheten werden aber alle als ächte Jahwe- 
propheten anerkannt Man wird die Ahabgeschiehte nach alledem flir 81t«r halten müssen, 
als die Eliageschichte (also Ende des 9. Jahrhunderts). 

Meist werden nun auch noch II Kr ^' 3 6 25-7 20 9 10 von dcrst'lben Quelle, wie 
unsere Geschichte abgeleitet. Die Frage ist des näheren bei den betreffenden Erzählungen 
an untersuchen. Allgemeine Enrilgungen sprechen nicht dafür, sondern dagegen. Die 
kritische Analyse der Geschichtsbücher führt uns zurück auf eine Geschichte Sauls, eine 
Samuel-Saulpfeschirhte, zwei I>avidpfeschichten, eine Salomogeschichte, auch eine Jerüboam- 
geschichte werden wir annehuieu utüäsen. Weiterhin haben wir die Eliageschichte: lauter 
Niederschriften von Erz&hlungen, die sich am «inen berühmten Mann gruppieren, Schriften, 
welche ursprünglich littcrarisch nichts mit oinfinder 7u sdiafTen luitteii, sandem jrdi" für 
sich geschrieben wurde. Zu einer fortlaufenden ausführucheu Erzählung der (Jeschichte 
des Volkes durch Jahrhunderte hindurch hat es die hebräische Geschichtsschreibung nie 
gebradit: die „grossen'* Gesehiditswerice sind niehts anderes als Aneinanderreihung dieser 
einzelnen „Lebensbilder". Fortlaufende Geschichtserzähluug kannte man nnr in der Form 
von Annalen (s. Einleitung II). Dass unoorc Quelle hiervon eine Ausnahme machte, und 
die Geschichte mehrerer Könige zusammen erzählte, ist also nicht sehr wahrscheinlich. 

20i-«i Die Belagerang SanarlM. 1 Benhadad IL zieht mit 32 

YasanenflirsteD, also mit dem Aufgebot eines grossen Heeres, gegen Samaria. 
Was den Anlasa zum Ejn(^ gegelten, erfahren wir nicht Aus y* 94 hOren wir, 
dass Omris Kriege mit Benhadad I. unglücklich verliefen, er musste sogar 
Land abtreten und dann wohl auch sich in ein Vasalleiiverliältnis zu Syrien 
betr*'hon. YAn solclit-s ist, auch v. 3 vornu's^esetzt und wird dadurcli hestätlLTt. 
dass Ahab in dn- Schlacht bei Karkar dem »Syrerküiiii: Meeresiolue izegen 
Salmanassar leisten muss. Es scheint, dass Ahab jetzt den Zeitpunkt für 
gekommen erachtele, du» Joch der Syrer abzuwerieii und etwa den Tribut 
Terweigerte. Das Vorrücken der Syrer bis aar Hauptstadt setzt Tozher« 
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gpfr!iim»'Tu- unglückliche Kämpfe vorau;?. die wohl auch erzählt waren. Der 
Anlang der ephraimitischeu Krieu;sge>clüchten scheiut weggefallen zu sein. 

Bonhadad, dt'r (tej^cr Ahaba, wird gewöhnlich zum UnterHchied von dem 15 IS 
genaonteo, seinein Vater, als Benhadad II. bezeichnet. Der Name ist das hebraisierte 
Bsiliadad. Kna ut die TltatBaehe f&r das Altertum tehr «ofTaUetid, dass der Sohn den 

gleichen yamen wie dfr Vnter soUtr n^otragcn liaben. De^weeen •will WiNCKi-Kr. (Alttcst. 
Unters, iiii) die Identität der beiden Benhadad bchaupti^n, was in chronologischer Hin- 
sicht nicht unmöglich wäre. Er dürfte in soweit itn liecht sein, als der EinhlOT imswer 
Geschichten resp. der Hodaktor die beiden für identisch hiUt. Es ist wenigstens eigen- 
tümlich, dass BcnhadadsII. A"at»M- und Tor|,'ünger nirgends genannt wird, währrrid in 15 18 
der ganze Stammbaum Bi-uhadads I. angegeben ist und IIReg 13 24, wo ein weiterer 
Benhadad genannt wird, dieser sorgfältig mit seinem Vatersnamen 1>eEetchnet wirdL 
Numcntlich würde sieh durch diese TerwechBelung oder Identification am leichtesten die 
That^iichf erklären, dass der Name einen Mann bezeichnet, der nach don assyrisclu n Tu- 
Schriften anders hiens : < s wird wenigstens kaum zweifelhaft sein, dass der auf einer 
Insehrift Sahnanassars genannte Dad*idri* (so Scbbidi» KAT* 196; Wikckusr allerdingB 
Btr'Uri) — Hadadezer "iJ?*T3n des AT, der in der Sehlacht xmi Karkar .'^almanas-ar 
gegenühfr f^tand. idt-ntisch ist mit dem Benhadad unserer Gosrhiclito. Wann die liii-r 
beschriebene Belagerung von Damascus und die im ferneren erzählten Syrerkämptc Ahabs 
Stattgefunden haben, ob vor oder nach der genannten SeUaeht von ^arkar (854 Chr.), 
ist ^ne Buch immer offene Frage, die aber den Historiker und nicht den Kxcg^ tra an- 
g««bt: vrrl. K. Meyer Geech. d, AltcrI. T :W3, Siadk Grscli. Isr. I 528. Kittel Gesell. 11231, 
Weulhausen JdTH XX 620 ff., KjiMPH.vrsEX Chronol. 4^00, AVisckleu Uesch. Isr. 148ff. 
Über das VerhKltoTS so der IIReg 6S7ff. errilhlten Belagerung Samarias s. das. 

2 3 Benhadad schickt erst Boten an Ahab mit einem Friedensangebot: 
Mein bist du und dein Haus und alle deine Habe (mit LXX ist nach v. 5 und 
7 D^9b zu streichen), eine Erinnerung an das YasallenTerbältnia. AJiab muss 
das jetzt in der Not wohl od» ttbel anerkennen 4 und verspricht, sich mit 
aUem auszuliefern. Allein diese Nachgiebigkdt steigert die Fordeningen 
Benhadads, der nunmehr 5 Preisgabe der ganzen Stadt verlaiiL^t. DM ^ ohne 
vorausgehende Negation ist auffallend; es em])fieblt sich mit KiiOSTERMann 

statt "»r ickV zu korritrieren ^Ji^ nicht hob' ich dir sagen lassen soiulern 

(LXX hat £Y'^ t'iluiltLn). In 6 ist natürlich mit LXX Drpyj? zu lesen: die 
Soldaten sollen riuilien wus ihnen ijeftlllt. 7 Der Köni'4 liiilt ßat mit den 
„Ältesten vom Laudb'S dem Baueinudel; das Landvolk hat sich vor dem 
heranziehenden Feind hinter den Manem der Stadt geborgen. Sie sind ein- 
stimmig S für Abweisung der Forderungen — sdilimmeres als verlangt wird, 
kann ja doch nicht kommen. Wbejsausen (bei Bleek« 249) wül t. 7 nach 
LXX lesen: er hat meine Weiber und Kinder verlangt; mein Silber und Gold 
habe ich ihm nicht geweiffert, und darnach v. s on ^ lesen, so dass die erste 
Forderung auf Geld und Gut ging, die zweite, die Ahab entrüstete, auch auf 
die Auslieferunir seiner P;imilie. Allein dazu .stimmt nicht die Antwort Aliabs 
V. 4 uml nicht die Wiederholuni^ in v. 5, 10 lu achter Prahlerei droht nuii 
Benhadad mit Vernichtung der Stadt: soviele Soldaten hat er, dass der 
Trümmerhaufen von Samaricn nicht ausreicht, um jedem auch nur eine Hand 
ToU Staub zu geben. LXX Vat hat dieses ganz gelungene Gleichnis nicht 
Terstanden, und aus den „Händen« der Soldaten Füchse gemacht, f&r 
die der Schutt nicht reicht; das muss man ihr nun aber nicht mit EjiObxbbp 
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MANN nachmachen. 11 Ahab antwortet auf die Prahlerei mit einem Sprich- 
wort: Wer sich erst rüstet zur Schlacht, prahle nicht wie der, der siegbeladen 
die Rüstung wieder ablegt, d. h. verkaule das Fell <loa Bären nicht, ehe du ihn 
hast. 12 Beohadad giebt nun Befehl zum Sturm. ist eiu um uu- 

bekannter techmschoinUit&riacher Ansdrack, der sich jedenfalls auf das An« 
wenden von Belagenings- oder Stnrm-Werkzeugen bezieht. Yielleicht ist 
ähnlich Klobikbiiaiin) nach IiXX olxo^oifc^oais x^P^*"^* ^> Wort 
SturmhÖcke (Hes 21 2?) hinter Mä^^ff wieder einzusetzen. 12—14 Eine Pro- 
phetengeschichte unterbricht in unnötigerweise die Erzählung: ein anonymer 
Prophet Terkündigt in höchst matten Worten Ahab den Sief;;, damit er 
erkenne, dass Jahwe der Herr sei, nnd ;:iebt ihm strategische Ratschläge. 
Nach V. 12 ist e<! der Angriff der Syrer, lier Ahab zum Ausfall veranlasst; im 
übrigen vergleiche man, wie der alte KrzuiUer iu Cup. 22 «olche Propheten- 
geschichtaQ erzihlt und das Verhflltnie Bwisohm KOnig imd Propheten dar- 
stellt Es ist TerständUch, dass ein späterer Leser daran Anstoss genommen 
hat» dass flberall alles ünglttck Ahab als Schickung Jahwes verkOndigt wird 
und nur hier das OUlck als sein eigenes Werk» nicht als Jahwes Fügung 
erscheint. 15 Ahab ordnet sein kleines Heer zum Ausfall : voran die Leute 
<lt'r Tj.indvOgte, der königlichen Beamten, die an der Spitze der Regienmgs- 
bezirke^ standen, jetzt nicht mehr l'^'i) sondern nrian 'ip genannt. Ihre Zaid, 
232 Köpfe, ist sehr gering, auch die des üljrigon Heeres ist nicht gross; otien- 
bar geschah Benhadads Einfall sehr rasch und von dem geschlagenen Heer 
hatte sich nur ein Bruohteü nach Samaria retten kdoneo. Sie haben aber an 
Benhadads Übermut einen guten Bundesgenossen 16—18; er nimmt die Sache 
in der Weinlanne leicht nnd befiehlt, die Israeliten unter allen ümstSnden 
lebendig gefangen /u nehmen. 20 Die Syrer werden aber geschlagen. DaM 
das Plus der LXX ItS^K e^^K OB^^) nur aus xy^ verdorben ist, hat schon TheniüB 
« rkannt. ßenhadad entkommt nur mit knapper Not auf dem nächsten 

besten WaL'enpferd — wenigstens bezeichnet D^D meist das Wagenpferd neben 
B^)^ Reitpteid. Der Zusatz D^B'^B^ giebt keinen Sinn. Der Text Jscheint ver- 
derbt zu sein, die Verss. sucheu auf verschiedene Weise einen Sinn hinein zu 
bringen: LXX Ah (und Sjrr.) «bv timtSoi noif V^at i^' ficsou iicnio);, Hiebon. in 
equo cum eqnitibns suis. Das letztere ist noch das beste, weswegen auch 
ISjddssEBXäXX darnach den Text findem will 1^^) KVT. Die Übersetsung 
scheint aber ebenMls geraten, nicht nach der Vorlage gemacht zu sein. Dn^^t 
darfte Randbemerkung eines Lesers sein, der allerdings sagen wollte, dass sich 
ausser Benhadad auch andere Eeiter gerettet haben. 21 Statt lies mit 
LXX nj?»l. Das Perfectum nam ist ebenfalls Textfehler. 

Elostermann lässt Ahab den i>ieg durch eiue Kric^list gewinnen: voraus schickt 
er (v. 7) Knaben. Männer und Weiber und Kriegsunfähige mit Sack und Pftck — ein an- 
frefXlirlieher Zug. Hinter diesen birgt sich aber die Kriegsmannschaft, 7« NN) Mann atark, 
nnd Ahab mit dum Ilauptheer lilciht znr Tlilfo l eroit in der Stadt. Vlüt/.lich f-ntpuppen 
sich die scheinbar Wehrlosen den nichts ahnenden Syrern gegenüber als tapfere Helden. 
Kloitebmakii weise anoh den Text eo dnndunikomginen, dut det eUee dsrintteht. 

22—13 Die Sdüacht bei Aphek. 22 Nach ermngenem Sieg tancht 
-wieder der anonyme Prophet auf mit einer höchst aberflttssigen Kahnung an 
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Ahab, ein Held zu sein und '^icli aufs nächste Jahr zu rüstcu. Der Einschuh 
ist hier handgreiflich. 23 iJie Syrer erklären ihre Niederlage damit, dass 
Israels Götter Berggötter seien, die nur in den Bergen Macht haben. LXX 
xal oü deo; KoiXd5o; ist ein schönes Beispiel von Textergänzung. 24 Schon 
der Ausdruck mm (s. za 10 tt) beweist zur Genüge den spftten Ursprung des 
Verses ; n^tf^ n passt gnt hinter y. 2St aber hinter y. s«, der schon eine Anf> 
fordening enthSlt, ist es nicht verständlich* Sachlich ist die YorsteUung doch 
sehr merkwürdig, dass Benhadad seine 32 Vasallenkönige absetzen und dafür 
Satrapen bestellen soll; der Rat wird im folgenden auch ganz ignoriert (vgl. 
GixsT.nuix HT ZATW 1881 23^). Wieder Vers hereingekommen, ist dunkel 
Mau kann vielleicht vermuten, dass ein aufmerksamer Leser, der die 32 0^1^ 
in 29 31 schon vorfand, diese mit den 32 Königen so combinierte. dass er an- 
uubui, die Könige seien durch D^"l^ ersetzt worden. Für D^1|f?wärc dann später 
der abUche Titel mne eingesetsEt worden. 2ft Zur Form ^rMiü vgL Qm^ 
KADTasOK^^ § .103**; es fragt sich aber, ob nicht hier wie nachher bei DQttt 
(wo Y. SS die Änderang verlangt) und sonst beev. ^If^ va comgieren 
ist. 26 Bei Aphek lagern sich die Syrer. Nach ISam 29 i muss die Stadt 
in der Ebene nahe bei Jesreel gelegen haben, ihre Lage ist nicht näher zu 
bezeichnen. Die Israeliten 27 ln'jern ihnen gegenfibpr rrfr %wei Ziegen- 

Muflein; so die gewöhnliche Erkluruu^ iKu h TiXX. Die Bedeutunsr von Wtiiffn 
ist allerdings nicht sicher. Allein das üild passt gut: zwei Ziegenhaufen am 
Bergabhang vergleichbar lagern sich die Israeliten in zwei Abteilungen au 
den Bergen, während die Syrer die Ebene ftbersohwemmen. Jedenfalls soll 
gesagt sein, dass die Israeliten anf dem Bergen blieben, wo sie vor den Feinden 
sich sicherer ftthlten, und sich nicht in die Ebene herunterwagten. Zu erwarten 
wäre eine Ortsangabe. Ob in eine solche steckte? Die Form, Peif. mit 
], ist hier unmöglich und die Bedeutung sie wurden verprorlatUiert passt 
sehleeht in den Zusammenhang. Alter jede Korrektur des verdorbenen Textes 
ist geraten, da LXX da*^ Wort f^anz wei^lässt. 28 \'<»r d'^r RcMiirlit tritt 
wieder der anonyme Prophet auf; am Untergang der Syrer darl ja nicht Ahabs 
Tüchtigkeit, sondern nur ihre Gotteslästening Schuld sein. Das zweite l^«*! 
in 28* ist mit LXX zu streichen ; am Schluss wii d mit LXX nach Y. is J^Xl 
(statt des Plurals) zu lesen sein: der götzendienerische Ahab ists, der diese 
Belehrung braucht 29 Am siebenten Tag kommt es zur Schlacht; 100000 
Syrer werden erachla^en, man yergleiche damit die bescheidenen Zahlen Y. i5. 
Der Re t fl h 30 in die feste Stadt Aphek, aber die Mauer fiel auf 27000 
Mann, das wird wohl nichts anderes heisson können, als dass bei der Ein- 
nahme mid Zerstörung der Stadt diese Menpre umkam. Oder soll am Ende 
ein wunderbarer Einsturz der Mauer, wie bei Jericho, berichtet werden ? Die 
Erzählung ist zu kurz zusammengedr;in<?t. als dass ihr Sinn ganz deuthch 
Aväre. Auch Benhadad hat sich durch die Flucht in die Stadt gerettet. Das 
gäbe einen guten Sinn, wenn nicht noch iini iin ton einem Gemach ine andere 
(rgL 88 2s) folgen würde. Das setzt Toraus, dass vorher ein bestimmtes Ge* 
b&ude bezeichnet war; LXX hat noch tv^ (statt 1^) gelesen, aber die nähere 
Bezeichnung schon nicht mehr gehabt Dann ist also erzählt, dass bei Er- 
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oberung der Stadt Benhadad sich versteckte. Nachdem die Ortsbestimmung 
\ erstüiiunelt war, lag die Vertauschung von n^J mit ly nahe, um einen Sinn 
zu bekommen. 31 Sie legen den Sak an Ts. zu 21 27 S. 116) und Stricke um 
ihre Häupter (lies mitLXX nach v. 32 U">i^'i<in;, ein Zeiclu'n der Demütigung: 
der Strick um^ den Kopf, vielleicht einst die übliche Kopfbedeckung, ist die 
Eleidnng der ÄrmstoiL So bitten sie 38 ÜDr Benhadads Leben und Abab gewährt 
ihre Bitte mit dem Worte «er ist mein Bruder**. Die Fortsefsimg 38 ist nn- 
Terstiadlich: in ist nickt nur das Lnperfectam böobst befremdlich, 
sondern auch die traditionelle Deutung (LXX Vulg.) „sie nahmen es als gute 
Vorbedeutung" sehr unsicher. Und nicht minder ist JJ^oVl^^ ein fragwürdiges 
Wort; LXX xctl dveXsEav rov Xöyöv Äiti xoo ox6{AaTO{ auxou. An sich wtlrdc der 
Sinn ganz gut passen: sie beeilen sich, den König beim Wort zu packen, das 
Wort „aufzuneiiraen" und zu wiederholen dein Bruder ist lienitadnd. Da die 
Verss. keinerlei Auiia.it geben, müssen wir auf Herstellung des Textes ver- 
zichten. Abab IftsBt den S|yrerkftmg holen und dieser kommt heraoB ans 
seinem Versteck. Schon hieran scheitert KLOREEBKAims ganze Umgestaltung 
des Textes Ton y. ss» wonach Benhadad, durch Stricke um sein Gesicht un- 
kenntlich (!), mit vor Abab stand und auf sein Wort: lebt er noch? sich zu 
erkennen gab. 34 Ausser der Rückgabe der seinem Vater weggenommenen 
Stfldte erliält Aliab auch das Recht, in Damascus Bazare für i«;raelitisclie 
Händler anzulegen, wie die Syrer dieses Recht in Samaria schon früher hatten. 
Man erinnere sich daran, dass im Orient die verschiedenen Gewerbe noch 
heute ihre besonderen Bazargassen haben (Benzinüeii, Archäol. 132>. Viel- 
leicht ist auch eine gewisse Steuerfreiheit der Händler mit der Einrichtung 
solcher «genen Quartiere lOr Juden und Syrer Twbunden gewesen. Da 
nur Ahab Subjekt sein kann, muss entweder ein 1^ iQli*! ausgefallen sein, oder 
mnss man die zweite Person lesen mit voraosgestelltem absolutem 
(Wellhausbh bei Bleek^ 249), das dann fälschlich als Subjekt gefasst wurde, 
n^ia ist, wie man sieht, nicht „Bündnis" im modernen Sinn, sondern der „Bund" 
eines Lehnsherrn mit seinem Vasallen. Demnach wäre Benhadad Ahabs Vasall 
geworden. Die Scliüntarberei liegt auf der Hand (s. zu 22 3). Für die Be- 
urteilung (lic.st'r Handlungsweise Ahabs fehlt uns die nötige Einsicht in die 
politische Lage jener Zeit und iu Ahabs Beweggründe; durch die im folgenden 
angeschlossene Bropbetenlegende darf jed«i&Us unser Urteil nicht beunflusst 
worden. 

Der anonyme Prophet 35—43. 

Die V< rwandtschaft dieser Geschichte mit Cap. 13 springt in die Augen; vgl. 
mrP V. 35; der gleiche absolute Gehorsam auch gegenüber einem unvenstÜTKllichen (lottos- 
wort wird verlangt v. a5, und der Ungehorsam mit dem Tode bestrait v. aö; auch hier 
i»t dar Löwe Vollstrecker de« göttlichen Urteils. Bas beweist binlinglich den sp&ten 
Urepnutg der Geschichte (nach der Redaktion). Von derselben Hand wie v. 13f. 22 28 
kann sie jedorh nicht stammen, sotist würde der gleiche Prophet wie dort die Rolle 
spielen, vgl. auch die Bezeichnung hier als D^^^:^? tS^^K. Die gau^se Geschichte ist 
übrtgent ungesehiekt enShiti sodass die Pointe veriioren gegangen ist (s. an t. 87 u. 40)< 

35 crtt^fi ':3D die alten Quellen (in den Samuelbttchem nnd unsere 
ephraimitische Kriegsgeschichte) reden nicht ron Propketenjüngem^ sondern 
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nur von D''H*?J, vgl. zu II lieg 2 3. Za nirr in*!? vgl. das bei 13 i Gesagte. 

37 Wozu die Vom'unrliinir dient, ist nicht recht einzusehen: nur um nachher 
das ,.Sich verstellen ' durch eine Binde v. ab zu ermöglichen? oder um dem 
Propheten Anschein eines aus der Schlacht zurückkehrenden zu verleihen*? 
Das wäre beides sehr nebensächlich. Soll diese symbolische HandlungnirEhnpU 
Sache selbst gehören, so mflsste nacbhor die Terwandnng als dem Propheten 
▼QU dran Setiogenen zur Strafe zogefttgt dargesteUt werden, s. auch za v.40. 

38 Nach dem Hebr. soll die Binde über den Augen in erster Linie den Pro* 
pheten unkenntlich machen; nach LXX soU nur die Wunde damit verbunden 
werden. 40 nt^V des Hebr. giebt keinen rechten Sinn, der Mann ist offenbar 
nur als Zuschauer in den Kampf gezogen, er hat also nicht bald da bald dort 
etwa.s zu thun; alle Verss. übersetzen ruö er blickte dalUn und dorthin, was 
vorzuziehen sein dürfte. Den Schluss hat LXX J?nT3 ifövEuaa« gelesen 
und dunu aus dem Unsinn den Ausweg natürlich nicht mehr gefunden, übrigens 
sebeint auch das Vorhergehende in der Vorlage von LXX Vat schon ver» 
dorben gewesen zu sein. Der Hebr. giebt an sich einen gaten Sinn: to ImUet 
äeüt Urteil; du hast et selbst g^äiU (mit dem y. ss Gesagten). man 
sollte nach dem An&ng der Geschichte v. as-s? erwarten, dass der Prophet 
sich beim König wegen der ihm zugefügten Verwundung beschwert und dann 
die Antwort erliHlt: dir ist recht ijeschehen. Diese zu erwartende Pointe ist 
jetzt im hebr, Text unkenntlich, ol) durch Unijeschicklichki it des Krzählers'r 
oder durch unabsichtliche Textänderuni^en ? oder durcli absichtliche, damit 
nicht der Prophet Aiiab direkt mit Worten täusche? 41 \\ arum die Masi». 

lesen wiU, ist nicht Uar. Woran erkennt Ahab den Prophetenjünger? 
Sonst ist der Mantel (s. zu Sl i9) das Erkennimgsxeicheii der Prophetm. Dem 
Gesicht nach wird er ihn wohl nicht gekannt haben. Hatten die Propheten- 
jünger noch ein anderem Erkennungszeichen, etwa an der Haartracht oder an 
der Stirne? Vgl. Stade ZATW 1894, 314-16. 42 Statt Tjp lies mit LXX 
■sppp. Benhadad ist dem Ranne .Tahwes verfallen; was gebannt ist, muss 
getötet werden. Dem Ahab ist aber davon vorher nichts gesagt worden; die 
Sitte, die unterworfenen Feinde zu bannen, scheint auch nicht mehr im Ge- 
brauch gewesen zu sein, vgl. v. si. Die Strafanküudigung an Ahab zeichnet 
sich durch Allgemeinheit aus. 

22 1-88 Der Krieg in GOead (vgl. IlChr 18). Hebr. nnd LXX Tariieren 
hier vielfach in der Bezeichnung der Könige (bald mit, bald ohne Kamw); 
auch Ohr hat hei ein« ni in der Hauptsache wörtlich gleichen Bericht doch 
einen mehrfach überarbeiteten Text; ihre Abweichungen sind nur da bei- 
gezoiren, wo der Text danach /n 1: r-i-'cren sein dürfte. 1 Deutlich schliesst 
der Vers an 20 ;;4 an. vi,d. :iuch S. ] lHt.\ Ohr lässt die allgemeiner gehaltene 
Zeitangabe auf die Vtrschwägerung Josaphats mit Ahab sich beziehen 
(s. IIReg 8 18). Klostekmann hat richtig erkannt, dass 2'' das Zusammen- 
gehörige auseinanderreisst. Jetzt erscheint die Sache so, dass bei Gelegenheit 
eines rerwandtschaftlichen Besuchs Josaphats in Samarien (diesen Gharakter 
des Besuchs hebt Chr besonders hervor II 18 s) Ahab auf den Gedanken des 
Kriegs kommt Die Notiz wird wohl hinter t. 4 gestMiden haben; die Herauf» 
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Versetzung ist nicht zufällig: sie verschleiert geschickt den Thatbestand der 
Abhängigkeit Judas (s. zu v. 4). 3 Grund zum KricL' ist, dass Benhadad die 
Stadt Ramoth in G^ilead (s. zu4i3i trotz des Vertrat^s (20 3») nicht heraus- 
gegeben hat. Man wird kaum tchlgehea iu der Annahme, dass es die all- 
gemeinen politischen Verhältnisse nach der Schlacht hei Karkar waren, welche 
Ahab dazu ermutigten. Die wiederholten Angrilfe Assyriois auf das Damascoier 
Beich boten den Vasallen geschickte Gelegeohnt, ihr Joch abmwerfeii. Der 
Sieg bei Aphek <802eff.) aber wird nicht so grossartig gewesen sein, wenn 
nachher Benhadad den Banb doch nicht horansgiebt. 4 Josaphat von Juda 
wird zur Teilnahme aufgefordert; das ist nattlrlich nicht eine höfliche Ein- 
ladung — Josaphat liatte in Gilead nichts zu suchen — , sondern der Vasall 
wird an seine PHicht der Heeresfolge gemahnt Er muss wohl oder übel Folge 
leisten, und kommt nach Samaria (vgl zu v. 2^). 6 Vor dem Auszug werden 
die J aiiwepropheten befragt; Ahab steht also keineswegs auf so schlechtem 
Fasse mit ihnen, wie es nach der Eliageschichte (184 22) scheinen könnte. Die 
Fh>pheten Terkflndigen GlQck (statt ""p» lies mit LXX nVT); es ist eine etwas 
eigentttmliche Entschuldigung derselben, wenn Klostbsicaiot sn t. i2 bemerkt: 
ffdie Weissagung ist nicht Lüge, sondern beschränkte Wahrheit, sofern 
Israel wirklich gesiegt hat**. Micha urteilt anders (v. 19-23). Die ein- 

stimmitrc (Ilücksweissagung macht Josaphat stutzig 7; er will noch andere 
Propheten hören. Es ist aber nur noch Micha ben Jimla da S, der Viitdiicks- 
propliet. Von Elia ist jyai nicht die Rede, der beste Beweis, da^s unsere Ge- 
schichten nicht vüu der Hand des Verfassers der Ehageschichte stammen. 
Wegen inh9 v. 7 und 8 s. zu 20 25; man wird überall unter Nichtachtung der 
mass. Schmlle in^Q punktieren mttssen. 9 Der „Kftmmei'er'^ mnss Micha 
eilig holen. Was der 0^9 fÄr «n Amt hatte, wissen wir nicht; LXX giebt 
das Wort dem spftfteren Sprachgebrauch (Bst 2 s u iLa.) folgmd mit „Eunuch** 
\vieder, aber Ufieg 25 19 und ähnliche Stellen verbieten, an verschnittene 
Haremswächter zu denken. 10 Inzwischen sitzen die beiden Könige auf 

dem freien Platz unter dem Thor (s. zu 13 25). ist sinnlos, daf;:eiz:en ver- 

langt 0^33 notwendig' eine Krcjänzun^. Da LXX für alle drei Worte nur 
evoKXot gielit und Chr (II IHy) ebenfalls )"j)ä gelesen hat, >o sind wW ganz aufs 
Baten augewic»cn. Neben KLüsiKKMjkKus D']JJ^ ''1^21 FrunkkleUler und Kami^ 
BAUSENS 1911^ a Pitrpurkletder kann man unter Hinweis auf LXX eboisogut 
auch Tennuten p^) '3 Waff^enrtUtimg* Die Propheten fahren fort mit ihrem 
„Prophezeien**. 11 Zed^ia, offenbar einer der hervorragenderen, bekrftftigt 
die Verkündigung durch eine leicht verständliclie symbolische Handlung. 
13 Der Bote, der zu Micha kommt, erzäldt diesem die Weissagung der anderen 
und ri det ihm zu, doch auch gut^^s /u verkündigen. Man sieht, in allzu grossem 
Ansehen st tüd das Wort dieser Prophetenhautctt nicht; dass sie dem Könige 
zu Gefallen reden, kann man ihnen ohne weiteres zumuten. Daher begreift 
sich auch Josaphats Misstrauen. Statt 13» lies mit Thünius nach J^XX 
^"^1 es haben geredet. Aber Micha 14 lässt sich nur durch Jahwes Wort 
Torschreiben, was er zu sagen hat; doch giebt auch er zuerst 15 günstigen Be* 
scheid mit den gleichen Worten, und erst als der König die reine Wahrheit 
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von ihm verlangt, berichtet er 17, was or im Bilde geschaut. Statt D^ir^T^^ 
i'^t vielleicht nach Chr zu itorrigieren. Wanim Micha so handelt, ergiel>t 
sicli an«; r. igff.: Jahwe will, dass Ahab bethört nnd betrogen werde. Die 
anderen Propheten sind selbst vom Lügengeist belogene Lügner; Micha, der 
allem die tiefere Erkenntois hat, miiM xuent anch Jahwes Zwecken dieoeo, 
nur anf die Beschwörong hin, da ihm Ahab einen !Eid auflegt, kann er die 
Wahrheit nicht mehr Terheudichen. 19 Statt ist mit Thehidb nach 
LXX p zu lesen: nicht to ist'g, wie du meinst, dass ich aus persönlicher 
Abneigung immer böses T<Hrkllnde. Sondern Micha bat Jahwe inmitten des 
HimDielslu eres. seiner Diener und Eotcn. gesehen ratschlagend, wie man Ahab 
bethören kiuine. „Der (ieisf' weiss das rechte Mittel 21 22: er will als Lügen- 
f!:eist aus den Propheten Ahabs reden. Mit diesem Geist, der unter Jahwes 
Dienern ist, kann nur der Geist gemeint sein, der überhaupt die Propheten 
beseelt nnd treibt Dagegen verwahrt sich nun aber Zedekia 24 — mit Chr 
wird zu npK noch ^"^rr hinzuzufttg«! sein, das nicht wohl fdhlen kann — ; er 
wird Ton IMicha daifilr gestraft 25: er wird in die Lage k<»nmen, von einem 
Gemach in"; andere (vgl. SO 80) fliehen za mflssen. 20 Micha selbst aber Iftsst 
der König ins Gefängnis setzen, bis er wiederkommt und entschieden ist, wer 
Recht hat. Der Befehl ist offenbar an den Kämmerer gerichtet, der Micha 
hn braelite ( v. 9); LXX und Ohr geben allerdings den l^lural ^njp etc., aber 
der Singular ist durch eittom v. 27 in LXX selbst geschüt/.t. Die Plurale passen 
auch gar nicht. Von Ahabs Sohn Joas ist uns sonst nichts bekannt Zu der 
Nominalapposition XXh D'Ä vgl Ges.-Kautzsch26 § 131c W' fehlt in LXX 
nnd ist Glosse dnes Lesers (Citat ans Mch 1 2)» der die bdden gleichnamigen 
Propheten identifieierte. 

Dis Yorwandtschaft dieser biblisch - theologisch sehr interessanten Erzählung mit 
dem Prolog zum l'ucbc Iliob f^pi incit in die Augen. Entaprecbond der altisraelitischcn 
Anschauung wird Jahwe ohne ächeu aucli znm Urlieber des Jiüsen gemacht. Wie er den 
Behabeam bethSrt bat, daa« es zur Reicbsspaitung kam (13 15), oder einen bösen Geist 
cwiscbeu Abimelecb und die Sicbemitou schickt (.Tdc9 22f. ; vgl. ISain26l9), so bethort 
er hier den Aliab. Aurb hierzu wio zum Guten, benutzt er als Werkzeuge seine Diener. 
Diese versammelt er um seinen Thron und stellt ihnen die schwere Aufgabe, Ahab zu 
betbören. Der eine ittt dies, der andere das; erst der Yorseblas des ^^istes der Weis- 
sagung" (wie man kurz sagen konnte) findet Billigung. Die Inspiration der Propheten 
erscheint also hier als Aufgabe finos bcsondrrpn Dif»iipr8 Jahwes (vgl. Jdo 14 6 ISam 10 10 
IBegl8l2). Dieser Geist kann aber anch einmal, wenn das Gottes Zwecken entspricht, 
ein«n Propheten etwas Falsehes, eine LGge, eingeben. Wir beben hier vom seitcn. eines 
„ächten" Propheten eine merkwürdige Beurteilung dessen, was die spätere Zeit „falsche" 
Propheten nennt. Micha bestreitet diesen Propheten, trotzdem si(> Lügen reden, keines- 
wegs, dass sie rechte Propheten sind. Ganz anders hat Jeremia ülier seine Gegner unter 
den Propheten geurteflt: sie sind ibm faisobe Tropbeten, nieht Propheten Jahwes; sie 
sind bewusste Lügner, die mit ihrer Lüge den Tod verdienen (.Ter 28, vgl. bes. v. 15 53 
23 25 0". u. a.). Kennzeichen des wnbrpn Prnphptfn i«-t in unst rer Ofi^eliicbf e, dass »ein 
Wort eintrifft; später tritt bei den Propheten in den Vordergrund das andere, da&8 sie 
niciht den VoUtsleidensdiaftMi sebneiobeln, sondern dem Volke Unangenebmes si^en. 
Ki.o8T£BMA.\'.\ ist die«e bethöreude Arbeit des Gei8t«.-s offenbar unbequem; er mar Kt des- 
halb aus ihm den Wind. ..welcher auch sonst als Gegensatz des Wesenhatten, Wahren 
erscheint". Dieser wud uauu zum „Lügenodem" im ^lundc des Propheten. Aber die 
Vorstellang, dass der Wind den Geist der Propheten regiere, ist doch sehr sondeiiMr. 
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Und wenn EiMnBiavir weiter oegt: „der elenentere Wind «la gotlüdie Gewtlt die 

Menscbenlippcn in Bewegung setzend wandelt sich in einen Lügengeist, in eine dem 
Menschen innewohnende Macht, die ihn Vi rl-. hrti s urteilen und raten lässt", so ist das 
Zauberei im höheren Grade. — v. 22 kauu übrigens nicht heisscn: „du bist ein 

BeMger." 

29 TrotB der UnglackaweiBsagung äehen beide Könige in den Krieg; 
man siebt, dass Josaphat nieht firdwfllig mitgeht Ahab sucht sich 30 

durch Yerkleidimg als goneiner Soldat zn scbütsw (zum Lufinitir vgl. Gss^- 

Kautzsch26 I Ii3dd), an sich eine ganz zweckmässig scheinende ^lassregel, 
da BenJiadad Befehl gegeben 31, vor allem den König von Israel zu töten. 
Die Zahl zweiunddreissig fehlt in Chr und ist Glosse eines Lesers, der sich 
daran erinnerte, in 20 i etwas von zweiunddreissig Haupfkuten — wie er es 
verstand — fjrelesen zu haben. Durch diese Massregel kommt zunächst Josa- 
phat in Gefahr; an seinem Feldgeschrei, durch das^ er seine Judäer zu Hilfe 
ruft, merken die Feinde jedoch 33, dass er nicht Israels König ist Ohr und 
LXX Luc haben den nBiif Josaphats von einem Gebetsruf Terstanden und 
setien dementsprechend hinzu: und /ahme kmn ihm mt Hilfe u. s. w. Ahab 
ab«r 31 wirdTon einem Bogenschützen, der in seiner UnKkiUd HU^^, d.h. ohne 
eine Ahnung zu haben auf wen? seinen Pfeil abschiesst, verwundet. Cpi^l"? 
„Anhäni^sel" ist jedenfalls ein Stück der Rüstung und wird am liesten auf den 
aus beweglichen Gliedern bestehenden l'an/eranhang (Rintrelgurt) bezogen 
(Thenius); Ahab ist also am Utitcrleih verwundet. Er will sich hus dem 
Kampfgewtlhl (statt narj^n'JD lies mit LXX und Chr niJJJ^DO'iPj hcrausiaiuen 
lassen, aber 35 die Schlacht geht torwärU (H^^JE)! ist nach dem ganzen Zu- 
sammenhang besser so zu deuten, als ^die Schlacht wird immer heftiger'*), so 
dass der König nicht aus der Front kann, ohne die Schlachtreihe in Yer^ 
wirrung zu bringen, sn^^ np*] gehört nach LXX an den Schluss des ganz(»i 
Verses, Wer am Schluss von 35» ist nach LXX und Chr a'TJjrnj einzufQgeu. 
Am Abend stirbt Ahab und nun er'scliallt 36 dm rlt las FTt er der Knf „nach 
Hause, denn der König ist tot!" (lies mit LXX np '3). 37 In Samaria wird 
er begraben (lies mit LXX ^Kiy). Zu Klias Welssammg 20 ly stimmt 

dieses Ende zunächst nicht; ein nachdenklicher Leser hat sich daher bewogen 
gefunden, nachträglich die Ubereinstimmung herzustellen zuerst durch den 
Znsatz S5^ da* Bhttflou m» seiner Wtmäe in den Wagen, welcher weiterhin 
die ErzÜhlung ermöglicht 38, dass der Wagen im Teich bei Samaria gewaschen 
wurde und so doch noch die Hunde zu ihrem Becht kamen. Übrigens spielt 
21 13 :n T osreel; die T'^Vu reinstimmung ist also mangdhaft* Der Ahahgeschichte, 
die auf Elia gar keine Rücksicht nimmt, g^ören diese Bemerkungen natürlich 
nicht an. Die fjeschniacklose Erweitmini^ des Prophetenworts (von den Huren, 
die im Blute Aliabs badeten) ist ein noch späterer Zusatz, der zeipjt. wie die 
spätere Zeit sich nicht penug thun konnte in Beschimpfung des verhassten 
Königs (vgl. auch zu 21 

4) Die SchlHSsfomn I 22 80-40. 

39 Aus dem Aunalenhuch erfahren wir nur noch die Notizen, dass Ahab 
sich einen „EU'enbeiupalast^ gebaut, der ähnlich wie das „Libauouwaldhaus" 
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Salomos Beinen Namen von der aDsswoTdexiitich reichen Verwendung von 
Elfenbein erhalten haben wird, — weiterhin, dasB er mehrere Städte befestigte. 
40 Trotzdem der Kedaktor selbst ganz anderes von Ahab geweissagt <21 2*), 
iSsst er ihn doch im Frieden bei sdnen Yätem begraben werden. 

XL lotaphat von Joda 2241-91 (vgl IIGhr 17-20). 

41- 45 Elnleitongsforniel. LXX setzt nach ihrer Bechenweise Josa- 
phats Regie i-ungsantritt richtig in das 11. Jahr Omris (8. auch zu 16 «9). Dem- 
entsprechend steht der Abschnitt über Josaphat vor dem Bericht Uber Ahab 
(hinter Hebr. 1628). In IiXX Yat (nicht in Luc.) ist dann derselbe Text 
— - nnr mit Auslassungen — an unserer Stelle noch eiiHanl nachgetragen 
worden. Uber die ursprüngliche Rechnung und Ordnung des Redaktors vgl 
"Flnkitung VI. Zu dem Zeugnis 43 44 vgl. 15 <tfT. An falscher Stelle, in 
der 8chhi**sforTTTpl, ist v. 47 riflchsftrftfien. Diese positive Notiz stammt aus 
den Küiiigsaiinalen; aber ob dort zweimal, von Asa und von Josaphat An<n 
Gleiche berichtet war? 45 Welcher Art der Frieden zwischen Ahab und 
Josaphat war, ist zu 81 4 bemerkt worden. Der Vers fehlt in LXX Luc und 
in Yat hinter 16 29. 

46—51 ScUnssftffmeL Zvischen die beiden Sätze der Schlussfonnel 
(46^1) sind in auCEallender Weise verschiedene UeinneKotizen hineingestellt. 
47 Die Ausrottung der Kedeschen sollte ordnungsgemäss in der Einleitiuig 
erzählt sein (s. o.) 48 Edom hat keinen König, sondern ein Statthalter ist 
dort „König". Der Satz, den auch LXX genau so gelesen, giebt zwar einen 
Sinn, ist aber doch ein sonderbarer Ausdruck dafür, das«? Edom unter Josaphat 
wieder untiTAvoiten war, nachdem es unter Salonio ub^'ct'allen (11 i4ft\). Stade 
(ZATW 1885 178) schlägt vor, zu lesen ^J^D»" 2'^\ und es mit dem foljiendf n 
zu verbinden: der Statthalter des Königs baute ein Schi//'. Da wir jedoch yar 
nicht wissen, in welchem Zusammenhang der Satz in den Kdnigsannalen stand, 
Usst sich nichts weiter sagen. II Reg 3« erscheint Edoms »König" ebenüBUs 
als Vasall Josaphats. Ygt auch II Ohr 80, wo von einem grossen Sieg Josa- 
phats erzählt ist, bei welchem auch die Edonoiter vernichtet werden (v. 10 SB). 
49 Jo> 1 Ii it will die Ophirfahrten wieder aufnehmen (statt ^^J^ lies mit allen 
Verss. n^Jj*; zum „Tarsisschifi"' vgl. IReg lOsj), aber das Schiff (nach LXX 
lies tiberall den Singular) leidet Schiffbruch und daduin h otlenbar entmutigt, 
lehnt Josaphat 50 die AufiV)rdeiun? Ahasjas zu ;zemoiusamen Fahrten ab. 
Nach Ii Chi' 20 oö il. hätto er dagegen mit Ahasja gemeinsam Schiffe gebaut; 
da Josaphat doch wohl noch wie zur Zeit Ahabs (s. 8S4) Vasall des israeli- 
tischen Königs war, durfte die Chronik Bedit haben. Die sämtlichen 
Notizen sind ganz zusammenhanglos nebeneinander gestellt. T7rsprttn|^ch wird 
der Bedaktor, der sonst so pünktlich Ordnung hält, sie sicher am gewO^hnlichen 
Platz vor der Schlussfonnel, eingweiht haben. 

XII. Ahasja von Israel IReg 22 52— II Reg 1 18. 
1 22 r> >-.i4 tlinteltangsfonneU 52 Josaphat kommt iui 4. Jahr de> 

Ahab zur Eegierung (v. 4i); das 22. Jahr Ahabs, das zu^eich als 1. Jahr 
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Ahasjas gilt (& za 16 S5), ist also das 19. nicht 17. Jahr Joaaphatai Hier Hegt 

eine deutliche Incongnienz der Zahlen der Begierungsdauer und der syn- 
chronistischen Zahlen vor, die auf einem Rechenfehler benilit. T.XX Luc. ihre 
alte Rechnunpr (s. zu 16 29 und 22 4i) fortsetzend, bietet hier nach ihrer 
Brechenweise richtig? „im 24. Jahr" (vgl. auch zu II 1 i7). 

II 1 1 MoabS Abfall. Die Notu, inhaltlich = 3 5, ist jetzt au ganz unbranch- 
barem Ort. Sie bildete einat die Biiiltttaagf in einer Enihlang Ton dem Krieg gegen 
Moab, wie eine solche jetit H Beg 3 steht. Schwerlich dürfte dieser zusammenhanglose 
Satz zufällig hierher versprenjrt soin (der AVorllaiit von 3 5 ist anders und sieber hat 
der Redaktor nicht von sich aus diesen einzigen Satz hier eingefügt, um der chronologisoben 
Oxdausg willen — dffiui di« wer gar nicht nötig. Er mnu also wohl in einer seiner 
VorlageD hier die ErAhlung vom Moabiterkrieg gefunden haben — vielleicht auch in 
etwas anderer Form — und daraus entweder den Satz allein, oder die ganze ErzUhhmg 
hierher gestellt haben. In letzterem Fall wäre dieselbe dann wegen Cap. 6 später aus- 
gefallen. Wir bitten dann einen gaos Shnlicben Torgang wie bei der Jerobeaugeacliifllkte 
(i. 8, 96f.), TgL auch das sa 8 4 Bemerkte.- 

2-ie Aluuijas SianUwIt. 

Die Geseliichtt' besteht pigcntlieh an"? zwi-i Erzähluncren, diV nur ganz äusserlich 
mit einander zusammenhängen: v. 2-4 17' Ahasjas Krankheit und Elias Weissagung; 5-16 
die wunderbare Temichtung der Häscher Elias. Die erster« Erzählung mag recht wohl 
aas der Eliagesehiohte stanunmk: blitsartig, wie aneh dort immer, erscheint Elia auf gött- 
lichen Befehl vor Aha<:ja« Sendboten, thut seinen Gottes«pnieh und vi>rschwiiidt t t-ltenso 
rasch — wober? und wohin? weiss niemand. Dass der mal'<üth Jahwe hier zu Elia redet 
(v. 3), ist kein so sobwerwiegender Unterschied; aneb 119 5 ff. ist er es, der dem Propheten 
den Befehl Gottes überbringt. Ein grosser Untencbied dürfte f&r den Verfasser zwischen 
Jahwe imd dem mal'akh Jahwe iibrrhftnpt. niclit frcwoFen sei. Die andere Erzählunp da- 
gegen, wie Elia durch Feuer vom Uunmel zweimal die gegen ihn aosgesandte Schar 
fressen llsst, atmet dnen gans anderen Oeist. JHmw Elia ist niobi d«r grosse Prophet 
Ton IHeg 18 und 21, sondern ein „Übermensch Heber Popans**. Es irt derselbe Geist, der 
I Reg 13 erfüllt. Ebi-nso erinniTt die Geschichte an ISnm 19 18-24 und ist woli! jener 
Eräihlung nachgebildet; vgl. auch aus der Elisalegende die Geschichte nut den kinder- 
fressenden Bftren (U Reg 2 23 fiT.). Dan es dem EnAbler nnr um eine Kraftprobe Elias ta 
thun ist, und alles andere ibttKebensache ist, zeigt der auffallendt I'tnstand, dass Elia dem 
Konige selbstnichts weiter zu fapen hat, als was ilun licii its duri Ii sviuv Boten au^crcrichti t 
wurde, m. a. "SV. wa» der Erzähler da als AVeissagung Elias bereits vorfand. Man wird 
woU kavm fehlgehen, wenn man in diesen Versen einen Zusatz ans der Zeit nach der 
ersten Redaktion sieht. Ob der zweite Redaktor am Ende schon solche < u schicbten auf- 
nahm? — Der Vergleich 7nit TjXX zeigt, dass auch dii se wie alle PropliLtcngeschichten 
sieb der besonderen Zuneigung der Leser erfreute und mit zahlreichen Auffüllungen des 
Textes bedacht wurde. 

2 Aha^ja Mt durch das Gitterfenster des Obergemaehs in seinem Palast 
und wiU nun den Baal-Sebnb am ein Orakel befragen. Der „Eliegengotf 
Baal>Sebnb filhrt eine altehrwttrdige (vgL sdion UXX), aber darum doch 
etwas fragwürdige Exi>t( i D t Regel ist, dass der öäal nach seinem Orte, 
wo er verehrt wird, näher bezeichnet wird. Man sollte erwarten, dass zebulf ein 
Ort ist. Wetm Hat.kvt Recht hat, dass das Wort als Stadtname wirklich in 
einem der aus Jt rusalein stnininciHlen Tell-Amnrna-BrietV vorkommt, so wäre 
damit der „Fliegengott" L^lücklicli ati<? der Welt i^eschalVt (Coniptes rendus de 
l'Acad. des Inscr. 1892, XX, S. 74;. Ekiun, zu der philistäischeu Pcntapolis 
gehörend, ist das heutige MA/r ca. 8 Standen sfldwestlich von er-Bamle. 
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"hno ist ^^1^ (mit Suff.) zu lesen. 3 4 Den Boten tritt Elia entgegen mit 
einem Gottesspnich. In \sh] ist wohl nach y. 6 das \ m streichen. 7 8 An 
den Kennzeichen, welche die Boten für den ihnen nnbekannten <4ntt» smann 
angeben — der Mantel von Fellen (s. zu 19 i9) und der lederne Gurt am die 
Lenden — erkennt der König Elia, den Thi.sbiter. 

9 Ahasja sendet einen Hauptmann mit 50 Mann aus. Elia zu greifen« dei 
auf dem Gipfel de» (welchen?) Berges saes — eine eigentümliche SitnatioiL 
Elia beweist» dass er ein Goitesmaim ist, dadurch, dass er Feuer vom Himmel 
iaUen iSsst 10. Das wiederholt sich dann noch einmal 11 12. Man darf woU 
nach dem Mttlichcn Gehalt dieses Wunders fragen, durch das die unschuldigen 
Leute, die Elia als den Gottesmann anerkennen, statt des schuldigen Königs 
gestraft werden. Statt jlTj v. ii lies wie v. 9 und 13 er kam hinauf : ebenso 
statt nn^^$ mit LXX vV«. 13 Krst der dritte Bote (>tatt L'php lies mit 

LXX Luc. yhip), der in begreitlii.lier Anjrst vor dem Gottesuiann auf die 
Kniee fallt und um Gnade fleht, erw» i^t dainit dcni l'rophett.'n den «rebflhrenden 
Respekt. Hierin liegt der Kern der ganzen Erziiiüuiii4. die neben llKeg 2 
die unbedingte Ehrfurcht vor dem Propheten predigt, wie IBeg 13 den un- 
bedingten Gehorsam. Das zweite "^f*^ B^MJQ "ilf is ist schon durch 
seine Stellung als Glosse erkennbar. 15 Elia erhilt Befehl, mit ihm (statt 
miK lies iniK s. SU IReg20 25) zum König zu gehen. Er weiss aber 16 dttn> 
selben nichts neues zu sagen, als was er ihm schon durch die Boten hat sagen 
lassen. Kt.ostermanx meint deswegen, das l'rti il über Ahasja sei erst hier 
von FAn\ iit-^prochen und nachträfrlich in v. mid 6 einijefügt worden. Aber 
wm sagte Elia dann zu den Boten? I mgekehrt ist die Frage '«TK ^V^^PO aus 
V. 3 falscher Weise hierher geraten, wo sie schon stilistisch unmöglich ist; sie 
fehlt hier in TiXX. 

IT* 18 IMe ScUuifameL LXX Tat stellt die S&tze um: zuerst 18 
der Verweis auf die Kdnigsannalen, dann IT** die Erwfihnung des Nachfolgers 
und zwar sogleich als Einleitung zu dessen Geschichte. Jedenfalls ist, wie auch 
LXX Luc. zeigt* bei der Ordnung des Hebr. die chronologische Angabe über 
den Regierungsantritt Jorams nicht am Platz (vgl y.ii derselben das zu 3i 
gesagte): ganz regelmässig steht diese Angabe in der Einleitungsformel. Die 
L'nordnunL' kommt daher, da-^s nacii dem Ausweis von LXX Vat. und Luc. 
ursprünglich in ganz korrekter Weise sich sogleich hier die Einleitungsformel 
für Jorams Regierimg anschloss, die jetzt im Hebr. nach 3 i Ü". hinunter versetzt 
ist (in TiXX dort ebenEklls wiederholt). In Hebr. steht jetzt Cap. 2 ganz 
ausserhalb des Bahmens des Redaktors, was unmöglich ursprtinglich gewesen 
sein Ir ftp«- 

Xlil. Joram von Israel 2 1-815 9. 

3 1-8 Etnleitangsforaiel. Über die Stellung der \ erse s. zu 1 nf. Du 
Chronologie ist doppelt gegeben: nach 1 i; kommt Juram im 2. .lahre .Joram- 
von Jnda, des Solmes Josaphats, zur Eegierung, nach 3 1 schon im 18. Jaln 
Josaphats (in LXX Tat beidemal wie Hebr. 3 1, in Luc. nur bei 1 17 und zwar 
wie Hebr. 1 n). Dies ist nicht zufiüüg: die Angabe 8 1 (18. Jahr Josaphats) 
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entspricht der im Hebr. üblichen Rechenweisc (s. zu 16 SS), wobei allerdinp 
von dem einmal gemachten Eechenfehler in I Heg 22 52 aus weiter gerechnet 
ist. Die andere Angabe dagegen f2. Jahr Jorntn^ von Juila) stimmt zu der 
in LXX Luc. sirli tindenden Rechnung (s. z. IG i».- 22 4i f.2), wonach 1. Jahr 
Josaphats •= 11. Jahr Oniris. 24. Jahr Josaphats ^ 1. Jahr Ahasjas ist 
2 Nach der guten alten Erzählung Cap. 10 ist die Ausrottung des Baal- 
dienstes das Werk Jehus; ob der Eedaktor für sein Urteil eine besondere 
Grundlage in seinen Quellen hatte, wissen wir nicht Übrigens lies nach USX 
den Flur. ItOfO. 

Die Eltsageschlchten. 

Die iu dem Abschnitt U Heg 2—8 erzählten Geschichtea weisen sich schon da* 
ducb, dm lie alle von Elis» alt der Hauptperson handeln, ab mbaltltcli suaammenge* 

hörig au?. Die gonaucre Betrachtung ergifli!, da.ss cL r Keilaktor Alo.^r. Er/.illiluiifri n nicht 
au3 der lebendigou Überlieferung geschöpft, goadeni schrittlich vor sich gehabt hat. Nur 
unter diesen Umständen lässt sich die Vereinigung der beiden Varianten einer Erzählung 
begreifen, vie »ie Cap. 4 voriieflft (s. an 48ff.). Die Zugehörigkeit an dieser Quelle kt 
nur bei Cap. 3 und 6 24 — 7 20 hostritlm woi^den, auch hier mit Unrecht, wio hoi den be- 
treffenden Capitelu gezeigt werden wird. Ausserdt-in gehört noch hierher die Erzählung 
von Elisas Tod und der "Wunderkraft seiner Gebeine (13 14-21) und die Erzählung von 
der Salbung Jefans (9 1~1S); i. zu d. St 

T>( r riiarnkt'^r dieser Erzählungen ist bis zu einem gewissen Grade ein einheitlicher: 
sie enthalten nielit Gescliichte, sondern Legende. Das Wunder steht im Vordergrimd, 
teilweise wird es geradezu zum Zauberhaften gesteigert (vgL 4 31 13 20 f.). Den unbedingten 
Gehorsam gegen dtat Pn^heten nnd die Yerahrun^ desselben emauBohSifen, enrakeiitt 
mehrfach als dcutliclu r Zweck der Geschichten (223fT. ; s. a:ich m 4 30f. 8 1 ff. 7ff. 13 Uff.). 
Dass die meisten Erzählungen der EUageschichto einfaeli nachgebildet .sind, dio«olbo noch 
überbietend, ist von jeher aufgefallen. Solche Nachbildungen sind: das Spcisungs wunder 
bei der Witwe des Propheten (4 iff.), die Erweckung des Sohnes der Sunamitin (4sff.), 
die Salhnnp: Hasaols und Jehus (8 7 ff. 9lff. vgl. zu I Heg 19 19). Man winl nicht uraliin 
können auch litterarische Abhängigkeit, die J3«kauntschaft des Sammleni mit der Elia- 
gi^hiohte als Buch, anzunehmen. In formeller Beziehung haben die Geschichten ge- 
meinsam, dass Elisa mit Vorliebe schleohthin als „der Qottesroann" beieiohnei wird. 
EberiFo werden die Kfinifre von Israel in der R(''<:fel nirht mit Xarri'^n ;ronannt ; in den 
wenigen Ausnahmefällen ist es fraglich, ob der Name nicht erst sjjäter zugesetzt ist Auch 
das passt durchaus zum Ghamkter der Legende: die Namen der Personen sind ihr Neben- 
sache. Des weiteren ist an betonen, dass es sieh nieht um eine Elisagesehiehte 
haiulelt. soudcni tini eine R'-i'''' j'tickdotcimrticrcr Erzählungen, die so put wie camicbt 
mit einander zusammenhangen. Während wir in der Eliageschichte eine einheitliche 
BMehreibung des Wirkens Elias haben, ist die Elisagesehiehte eine Anekdotensammlnng'. 
Nur 8 iff. hingt mit 4 8 ff. zusammen und einige andere Geschichten kommen dadurch iu 
eine gewip<^c HTis«t^rc Vcrbindinv-'. dass sie in dir. Zeit der •^iebeiijälu iijeii TTnnirersTiot faUcu. 
Aber dieser Umstand wird nicht einmal als formelles Bindeglied bei der Aneinanderreihung 
der Bndlhlungen benutzt (vgl. 4 88 und 8 iff.). 

Deshalb sind auch die Widersprüche, welche sich swischen den verschiedenen Er- 
zählnntrcn finiL n, nicht aussclilajrfrebend gegen die AnnahTnc, da^^s die Legenden in der 
Vorlage des Iledaktors bereits vereinigt waren. So streiten miteinander 5 i ff., wo tiefer 
Frieden zwischen Israel und Damaskus herrscht und 6 8 ff., wo Krieg ist ; 5 27 wird Gehasi 
ausaSt/ig. 8 iff, erscheint er ohne weiteres vor dem König. .Auch tiefer liegende Wider- 
Sprüclie fimleii sich: iu den einen Kr/ülilun^^ff-n lia' Rüsri seinen Sitz im Gil^al (2 19 ff. 

4 Iff. 18 ff. SüS. 41 ff. 6 Iff.), nach den anderen in Samarien (5 1-27 G 8 ff. 6 24 ff. 13 i4il.). 
Die StelliiDg Gehaala ist eine in einigen Geseluehten ^idt er «ne ganz 
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bedeutende Rolle (4 b ff. 8 1 ff.), in andern eine ganz nebensächliche (4 8 ff. zweite Hecen- 
sion ; 5 1 ff.). Auch das Verhältnis von Köni^ tind Propliet ist ein anrlrres in 3 1 1-; 5 (] :>1 ff. 
als in 5 8 Ü21 8 1-6 13 14 ff. Mehr ins Gewicht als diese \Vider»|irüfhe der Eiuzel- 

]i«it«n fUlt eine andere Versehicdenheit der Eniblnsgea. Aus der Mehmhl der Oe» 
schichten, welche sich meist als ziemlich minderwertige Krzi ug^nlsse der religiösen Fantasie 
ausweisen, heben sicli einii.'e Kr;'ähliingcn ab H l ff. 24 iV. s ; il". 9 11?.). welche bei allom 
Icgendariachcu Charakter doch auch weilvolles geschiciitliches Material enthalten. Dsm 
bingt dsmit suMmmen, das» dieee SrdihlungeD, wenn man so lagen darf, das öffentliche 
Auftreten Klisas behandeln und der Erzähler dadurch veranlasst wird, auch von den be- 
gleitenden Vorgängen etwas zu berichten. Dank diesem Umstand erfahren wir auch 
einiges über die politische Geschichte jener 2<oit» 

Kaeh dem Geiagten i«t es völlig auegeidilonen, die Eiiiageichichten alt eine litte- 
rarifichß Einheit zu betrachten in dem Sinne, dass sie einen Verfasser gehabt hätten. 
Solch»' Anekdoten haben überhaupt keinen Verfasser, sondern nur einen Sammler, der sie 
zusammenstellt. Duss dies nicht der licdaktor der Königi^bücher war, ist schuu bemerkt 
worden. Es könnte sich höchstens fragen, ob derselbe Tielleieht anderswoher die «ne 
oder and«'re Geschichte hinzugefügt hat. Ein besonderer Grund für diese Annahme liegt 
jedoch nirgends vor, dagegen ist es wohl möglich, da?? die ciup Erzählung aus dieser, die 
andere aus jener Hecension der Sammlung (welche dem Kedakior in doppelter Bearbeitung 
vorlag, s. oben) entnommen ist; und damit könnte vielleicht andi mancher der genannten 
AViiL rspriiche und vor allem die nicht immer einwandfreie Anordnung des Stoffes (St B. 
ölff. von 4 fin. getrennt) /usanunenhangen. 

Die Geschichten spielen ihrer jetzigen Einordnung in den Eönigsbüchcm nach zu 
schliessen alle unter Joram« Itegiernng. Dies v^re — wems man sie als geschichtlich 
nimmt — schon zeitlich unmöglich: zwischen 4 16 und 18 liegt ein Zeitraum von min- 
destens 7 — 8 Jahren, dann kon Hit ilie Tjalirip-c ITuntrcrfnot . deren Ende ebenfalls Tioch 
unter Joram fallen soll (.8 1 fl.), und doeii iiat Joram nur 12 Jahre regiert (3 1). Einer 
Yerteilang der Geschichten auf die Regierang des Jehu, Joahas und Joas steht, da fast 
nirgends der Xame des Königs genannt wird (s. o.), nichts im Wege. Aber Anhaltspunkte 
haben wir keine. Pie T.egende ist eben gegen Ort und Zeit gleichgiitig. 

2 1-1« Klias lllmniplfahrt. 

So sehr inhaltlich die Erzählung eigentlich zur Eliageschichte als deren A}>schlun 
gehört, so hat sie doch mit dem litterarischen Werke, das wir als Eliageschichte bezeichnet 
haban, nichts su tban. Die Situation ist eine wesentlich andere: dort Elia, der wie der 

T'lit,^ auftaucht und ver'f'lnvind^ t niul c:'_'-i:"ntlieli krineii festen WnlmsitT: hat, hier Elia und 
Elisa gemeinsam wohnhaft im Gilgal ; dort der aHein stehende einsame Gottesmann, hier 
der Lehrer, der von einem Schwärm „Frophetenjünger" umgeben ist. Dies verrat— auch 
gans al^cesehen von den Stücken v. 19-25, die mit der Eliageschichte nichts mehr za thon 
haben — eine nah? Vcrwamltscliiift mit der Vorstelht^pr von dem Projiljoten. wie sie die 
Elisageschichte zeigt (s. oben), iwd Uber die liiterarische Zugehörigkeit des IStückszu dieser 
kann kaum ein Zweifel sein. 

1 Elia und Elisa sind im Gilgal zu Hause; nach 4 88 ist dies anch sonst 
der Wohnsitz Elisas und sugleich Sitz einer Prophetengenossenschaft. Kach 
2 Vry^ lag dieses Gilgal höher als Bethel; es mrä mit grosser Wahrscheinlich- 

keit in dem heutigen Dschildschlljä südwestUch von Silo gesucht 3 Die 
D^«^3^iT^32 spielen in der Eli^:tLM--chichte eine grosse Rolle (vgl. v. 4 1 38 5 22 
6 1 u, o,); in der Eliaircschiclite ist von ihnen crar keine lledo. Anch die alte 
gute Aliabgeschicht (• wci-s zwar von zahlreichen .l;ihwepropheten, die in der 
Hauptstadt Saniarieu zu linden sind, aber gar niclits woist darauf hin, da?« sie 
irgendwie als Genossenschaft zu^amuiengelebt hätleu. Dies abur deutet der 
Ausdruck Beue nebiim au und die sonstigen EnShlimgen hestiUdgen es. Nach 
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der Elisageschichte leben die ProphetenjUnger in Scharen zusammen mit einem 
Meister an der Spitze, dessen Schüler sie sind. Elisa gilt bei allen als oberste 
Autorität; vor ilim war nacli unserer Darütellunj^ auch Elia das Haupt aller 
Propheten (vi,'l. wenn dies nicht etwa ganz buchstäblich gemeint ist) 

und hatte fcjchüler um sicli. Was an dieser Schilderung des Prophetenlebens 
historisch richtig ist und lUr welche Zeit es zutrifft, lässt sich schwer sagen; 
verdächtig ist, dass nur die junge Elisagesehidite davon berichtet 7 Nicht 
das Wunder der Himmelfahrt (s. zu t. ig), aber die nachherige Wnnderthat 
Elisas muss durch filn£dg Augenzeugen bezeugt werden. 8 Der Mantel 
spielt hier und noch mehr T. u die Bolle des Zauberstabs. Er ist nicht blos 
äusseres Kennzeichen des Propheten; den Kleidern heiliger Männer teilt sich 
von ihrer Kraft etwas mit (vgl. ^Ik 5 2sfT.; Hes 44 19). Der Mantel Elias erst 
macht Elisa zum rechten Nachfolger, der den Geist und die Kraft des 
Meisters besitzt (V. 13). 9 Zum Abschied erbittet sich Elisa einen doppelten 
Auteil an Elias Geist: der Erstgeborene erbt einen doppelten Teil und 
Elisa will der „Erstgeborene unter den geistigen Söhnen Elias'*, d. h* ihr 
Haupt, sein (so richtig schon Thenius). Das findet Elia 10 eine schwere 
Bitte, die nur Jahwe gewähren kann; wwn diesor Elisa wQrdigt, das Wundert 
das geschehen wird, nüt seinen Augen zu sehen, soll das ein Zeichen sein, dass 
Jahwe seine Bitte erhört hat. Der Erzähler stellt es sich demnach so vor, 
dass die feurigen Rosse für gewülmliche Sterbliche nicht sichtbar sind, sondern 
nur fWv die Augen besonders Gottbegnadeter; die 60 Prophetenjünger (t. 7) 
habt'U daher auch nichts von Elia-? Himmelfahrt gesehen (v. le). 12 Wagen 
Israels und sf/nr Heiter! damit sind natürlieh die himndi sehen ] leerschaaren 
V. 11 gemeint. Der Ausdruck ist aber schon frühe (s. zu 13 u) auf Elia be- 
zogen wordsn als Urteil über seine Bedeutung: ein grösserer Schutz fOr 
Israel als Wagen und Beiter. Die Eliageschichte könnte Ton ihrem 
Elia solches nicht gerade sagen (Tgl. 19 is£). Als Zeichen der 

Trauer zerreisst Elisa seine Kleider ; dann 13 ergreift er den dem Elia ent- 
fallenen Mantel (s. a. zu V. s). Mit ihm macht er gleich die Probe auf seine 
neue Proplietrnl<raft 14: er schlägt damit, wie er es von Elia gesehen, das 
AVasser mit der Erage, wo ist der Gott Elias? Und siehe da! er ist da, wo der 
Mantel Elias ist, und das Wasser pehon^ht nunmehr auch dem Elisa. Es 
scheint, dass> derselbe vorher keine Wunder thun konnte; auch die Propheten- 
jünger haben diese Gabe nicht (43811. u. a.). Statt ttvri^ lies mit Themius 
nach LXX ^9910 vielmehr Mlfi^ wof 13 nVc: "iX^» ist hier Tersebentlich aus 
T. is wiederholt. 15 Auch fär die 60 Prophetenjanger, welche dw Sache 
zusdien (T.7), ist dies das Zeichen, dass Elisa den Geist Elias überkommen hat; 
sie bezeugen ihm also ihre Ehrfurcht — darauf legt die EIi-ag( ?ichichte merk- 
würdig viel Wert, dass der Prophet stets recht geehrt werde (s. zu 1 13). 
1JTT2 "^tfH ist mit FvLOSTEHMAXN als Zusatz 7a\ streichen, wie v. 7 zeigt; von 
Jericho kann mau nicht zum Jordanbett sehen. 16—18 Dass Elia 

wirklich gen Himmel gefahren und nicht blos (wie die Prophetenjünger meinen, 
■welche den feuiigen Wagen nicht sehen konnten) vom Geiste Gottes wie schon 
oft irgendwohin entrückt wurde, wird noch eriiftrtet durch das vergebliche 
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Rüchen. Zugleieli wird Elisas Autorität dadurch noch mehr befestigt. Man -winl 
mil ivLüSi fciiMAÄ> uimehmen dürfen, dass die „50 Mäiiiitr'' v. i6 identiscii sind 
mit den „60 Ftophetenjflngem'* t. 7 i5, die deh also selbst zum Suchen an- 
bieten. Statt Mschickea** bfttte esdannnrsprOngiicliflberall „geben** geheissen, 
m Y. 18 ScfaluBS. Der Znaats ?on LXX Yat iv ti^'IopftiwB (ftf* Sv töv 
SpMiv) T.ie ist ein scbdnes Beispiel von Auffüllung des Textes. 

iO-22 Dis Wmder mit der OncUc- ^b«r die Vorliebe der Elisa- 

geschichte für solche Wunder s. S. 129. 19 Da nacli v. 2i das Wasser von 
Jericho schädlich ist, insbesondere die Wirkung hat Fehlgeburten (bei Mensch 
und Vieh?) zu verursachen, so ist hier der Ausdnick D flK"?! verstehen : 
die ganze Genend (ist dadurch ungesund und) verursacht Fehlgeburten. 
22 Bemerke den A)>stand des Erzählers vou der Zeit Ehsas TW} D1»n TJ?. 

23—25 Bären fressen die spottenden Kinder. 23 Die Glatze gilt als 
Schimpf (Jes 3 17-24). 24 Die Atisletrer haben sich viele Mühe f^epehen, die 
sittliche Berechtigung dieser Strafe darzulhun. Man vergleiche i stf. Gewissen 
Kreisen galt^ die Gottesmftnnw eben als fgßmt unantastbar und dies ins redite 
Licht zu stellen, ist auch dem Yerfassor sehr vichtig (s. zu 1 is). Es ist abcnr 
nicht die Antorxt&t der freien Persdnlichkeit, vie bei Elia, vor der sich die 
Leute beugt ii, sondern die sehr magische Heiligkeit des Amts, die mit dem 
Mantel auf den Propheten übergeht. 25 Wellh. (hei Bleek^ 253) ver^ 

mutet, dass es ursprQnglich liiess, Elisa kehrte nach (inn (iilpal /urück (wie 
4 3«), und dass mit Rück^iclit aut'3 4ff. dann Samarien dafür kurriiriert wurde; in 
V. 1 ist Gügal der Ausga ngspunkt, zu dem wohl auch die ,4:iückkehr*' stattfand. 

3 4-«7 Jorams Moabiteriirieg. 

Ks j.«t -chon üben (S. 117) erwähut worden, da?«? die Erziihlung von Jorams ]Moabiter« 
krieg meist (\\'ei.i,h., K.UE^E^', Couxiu* u. a.) demselbeu Vuiiusser wie der Bericht über 
Ahftb» Syrerkriege zugesehrieben wird. Allein der altg«neine Charakter unserer BnAh> 
hing ist ein ganz nnil.K r: dort einfache volkHtümliche Oeschichtser/dblung, hier eine etwas 
pliaiita'-tisrii.' Uberliet'eninf,', in wi-IcIj'T ein Proplu-'fiiwumlt'r cldi MiKplptinkt bildet, 
dort ganz profane ücscblchte oiiuc jed«i ütfzieliuug zu i:.iia, iiier eiu Stück Propliel«.u- 
legende zarVerberrliekungSliBM. Wenn hier in 11 «Ii L^itination für Elisa eohon dai 
genügt, dass er Elias Diener gewesen, der ihm Wasser über die Häudc gegossen, so isi 
dort von Elisa iibf-rhaupt iiirlit di'' lirdc Derselbe Josaphat, dc-r hier um "Rlias- Willm 
Eiiaa anerkeuül, weiss dort gar uiuhla vou Elia. Dem entsprechend uimmt der König 
eine gans rem^iedene Stelluiig ein: dort eine mnigeq>rochene Vorliebe des YerfmtMn 
für Ahab, hier der herbe Tadel des gottlosen Joram und die direkte Bevorzugung des 
frommdi Josaphat. Dfin Xordrcich p" tiürt «riserr- Tlr/ähltin;^ trotzdem anj nur dort konnte 
sich dieüe Eii^aicgcude bilden, wo iiiaa dem iSehaupiatz des Wunders ferne war (s. zu 
y. 16 f.). Die AbnUchkeiten mit I Reg 93 erkl&ren sieb ohne Schwierigkeit; wie die 
Wundergeschichten, die von Elisa erzählt werden z. T. nur Nachbildungen der Elia- 
gcBchichte sind, so is? auch die Bildiin«? unserer Prophctcnlegcndc von der in T Rcfr 22 
erzählten Geschichte beeiuiiusst gewesen. Die Stclliuig die dort iMicha einnimmt B,h einziger 
wahrer Prophet, kommt hier guis in derselben Weise Elisa zu — nur durch das Hinsn> 
thun des Wunders wird die Sache noch gesteigert. Man darf auch viell^ icli' den Auf- 
druck: Jahwf" hat nns hicliprgerufen (v. 10 und 13) auf ergangene l*ropheteu8prücbe vor 
Beginn de:« Feid/.tigs deuten. Dem Erzähler unserer Geschichte mag wohl schon eine 
Niedendirift jenw Ahabgeschichte Torgelegeu haben} TgL aaoih das S, 129 aber die litte> 
nriaehe Ahh&ngigkeit von der Eliagesehidite Bemerkte. 
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Eia Sasaerea 2Sei«li«n t&t niuwre Aimahme »t Moh nook UReg 11 («. s. Si. S. lüT). 
Die Notiz dort ist Rest einer anderen Duttdlang 3«9 Fekboges, wdehe dnreh nnsera 

Ptophetentrfscliichte vcrtlränpft wurde. 

Sachlich sind wir iiber die vorausgobonden Kämpfe mit den Moabiu-m, die das 
KSnigabncli venehwdfl» doreli di« Issehrifb des Könif^s Meu unierriehtet (vgl. Sxkud 
und SociK, Die Inschrift d. Königs Mesa, Freibg. i. B. IQSd). Dort beriolitet Mea«, dau 
er da<» von Omri rrolterte Land (tinfer Aha^ja und Joram) wieder zurückgewann. Ihn 
hierfür zn züchtigen und die inraelitische Oberhemchaft wieder aufzurichten, ist Zweck 
dioes Kriefttoy», der ftllerdmgs «rfolgloa T«rli«f. 

1—3 8. S* 188 £ 4 Mesa d«r Hoabiter König ist Ahab zinspflichtig; 
es iet ein Schafesflchter, Ufi, daher er seinen Tribut in Kleinvieh entrichtet 
Die Moabits, wie auch die os^ordanischen ÜBraeliten, sind nicht vollständig 
znm Ackerbau übergegangen, sondeni Halbnomaden geblieben; die Landes« 
natur war auch für Kleinviehzucht besonders geeignet (vgl. Mesainschr. Z 30; 
Smend-Soctn S. 15). In der Bezeichnnnir als „Viehzüchter*' dürfte übrigens 
etwas verächtlidies liegen. Der Tribut, dessen Zahlen \nikontrnllierb;ir sind, 
wird jährlich geleistet. dfi<5 Perf. coiisec. bezeichnet die in der Verpani^enheit 
wiederholte Handlung (Geö.-Kaützsch^c §112cff). In IjXX \ ;it.iiat cm Leser, 
don der Tribut hoch vorkam, hinzugesetzt iv imnaoraon und damit den 
Tribut als einmalige Strafe fttr den 1 1 erwähnten Abfall bezeidinet, ta* 
gleich 1 1 und 3 5 auf diese Weise aussugleidien bestrebt (so richtig Thbmiub). 
5 Nach Ahabs Tod verweigert er den Tribut. Dass kein anderer als Mesa ge> 
meint sein kattUi wenn er auch nicht ausdrücklich genannt ist, geht aus dem 
Zusammenhang von v. 4 und 5 hervor und wird durcli die Mesainschrift be- 
stätigt. Nach letzterer geschah der Abfall noch unter Ähab, in der Mitte 
seiner Regierung. 7 Juda ist immer noch in AbluiuLrigkeitsverhältnis von 
Israel (s. 7.n T Reg 22 4) und Josaphat mnss Heertolize leisten. LXX Imc. 
nennt Ahu.sja von Juda als den damals regierenden König. .Nach ihier Cliro» 
nologie (s. zu 3 1 fC S. 128 f.) kam dieser allerdings schon im Jahr (Eebr. im 
13. Jahr) Jorams von Israel zur Regierung. Das wahrscheinlichste ist» dass 
der ursprüngliche Bericht auch hier nur den ««KOnig von Juda*' ohne Namen- 
nennung anführte, wie auch nachher der Konig von Edom nicht genannt wird. 
Die ganz unregelmässige Einsetzung der Namen wird durchweg auf erklären- 
den Zusätzen von späterer Hand beruhen (s. auch zu v. 5). 8 Der Fragende 
ist nntttrlieh der l'ntergobfine, der judiii^^cho König. — Joram wählte zum 
An^ritr den Hcf/ durch die Steppe Kdiuns d. h. di-n Wcii: nni da^ Südende de« 
Tüten Meeres, so dass sie von Süden her Moab angrdVen. Im Norden lagen 
die festen Moabiterstädte, die Mesa gebaut (vgl. die Mesainschrift); auch be- 
drohten dort die Syrer den Rücken des Heeres. 9 Auch Edom als Vasallen- 
land Judas zieht mit; einen „König" von Edom gab es freilich nach I Reg 
8S 48 f. und n Beg 6 so in jener Zat nidii 10 11 Das Heer gerät durch 
Wassermangel in grosse Kot. Josaphat, der „fromme" König, verlangt (ganz 
wie I Reg 22 6) nach einem Jahwepropheten. Man nennt ihm den Elisa, der 
einst „dem Klia Wa^^er auf die Hände goss", d. h. dr^ssen Diener Avar. Das \<\ 
in den Augen Josaphats eine genügende Tjeu'itiniatiün für Elina 12: vl:1. aber das 
oben S. 132 Gesagte. Mau darf wohl auch fragen, wie Elisa auf eiumal hierher 
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Irammt Soll aach das blitxaitige Erschem«!! des Elia nachgeahmt werden? 

13 Das Auftreten Elias gegenüber von Ahab wird Ton Elisa d. h. vom Erzäbler 
der Greschichte nachgeahmt, aber nicht sehr glücklieb: Eli>ii schilt (v. u), aber 
imponiert nicht Zur Beurteiinnjr Ahabs als eines Baal^dioners vgl. S. 106. 
Die Antwort Jorams wil! der Er/ähler dahin verstanden wissen: Jahwe hat 
un«< hi. rlu'rL't l'ührt. also nmss Jah\se hetVaL't werden, über dieMeinunL'. da^s 
.Jahwe (wohl durch Lügenpropheteii) die Könige ins Verderben gelockt, vgl. 
zu I Keg 22 9 ff. Die Dublette zu jener Erzählung ist unverkennbar (s. oben 
8. 133). Die (!)pposition des «wahren" Propheten gegen den König wird hier 

14 noch schftrfer als dort ausgedruckt 15 Um in Begeisterung zn geraten, 
verlangt Elisa einen Spiehnann (vgl. I Sam 10 s). Während Elia nicht nur 
iusserlich mit den ,tProph( teiijilngem« nichts zn thun hat ^s. znllBeg 1 3), 
sondern auch sonst über sie weit emporragt, erscheint Elisa eng mit ihnen 
verbunden als ilir geistiges Haupt und atich innerh'ch mit ihnen zusammen- 
gehörig, rrrn kann trotz der Fortsetzung durcl? (n>]u rf. consec. als frc- 
quentatives Perf. consec. ijcdesniaL tmi/i der Sniteiisfnt lcr »piette, kam der 
Gei»i über ihn) gefasst werden (ebenso Jdc Vi b vgl. Gts.-KlAUTasbCH^ß 112 ee). 
16 Der Bat Elisas geht dahin, im Baehgmnd (vidleicht im Naehal ha'arahim 
Jes 167* dem lAdlichcm Grenzflnss Moabs), Grabe an Grabe anzal^eui die 
sich dann 17 ohne Begen und Wind mit Wasser Allen sollen. Der Rat verr&t 
gute Lokalkenntnis in jener Gegend (s. WrraBTEis bei Delitzsch Genesis* 
667), die im Heere der Judäer and Edomiter zweifellos nicht fdüte. Die Be» 
lehrung Elisas brauchte man daher nicht; in der Prophetenlegende ist aber 
ans der Snrhe ein Wunder Elisas gemacht vgl. v. 2o. Stritt OD^ipO 
Mi'h lies mit Klüstekmaän nach TiXX Luc. D3^3np euer Lager. 19 Tjrb^l 
"»in3D fehlt in LXX Vat. und Luc. und ist mit Klostermann als Varianie zu 
streichen. Statt UK3r\, das sonst nur in der Bedeutung „wehethun" sich findet, 
liest Klobteueabv Die empfohlene Art dw Kriegführung war in 
jener Zeit auch in Israel die gewöhnliche (TgL Dto 80 isf.). 20 Die Zeit- 
bestimmung nach der täglichen Mincha findet sich ebenso in der £Uage> 
schichte I Beg 18 29 s. das. 21 liac hat als Dublette: xal icof^^YEiXav isw*x\. 
«eptütovvfjjAsvm ;;apa^u>vi]V xal rapaxeivovti, Was nlu r sel' -*^ v rdorben ist und 
nnf eine Verderbnis des Hehr, zurückefht. 2^^ Statt 2"inn .svV huhen 
sieh rerheerf Tie*; mit Kuistfioiaw auch LXX fiUC. (iv^aavts; '/ap •r^^iZ'X'/) und 
Targ. ^l|iin iT^inn sir .saul (tneimnuler geraten^ was zum folgenden bes>er 
passt- 24 Statt deä unmögUchen rt^'^S!! lies mit Tmümlö nach LXX 

IID $ie drangen immer weiter ein. Zu rvssny (Inf. absoL) vgl. G£s.-Kaüszscu2* 
§ 76fL Auch der Schluss von 25^ giebt keinen Sinn. Die Fortsetzung in 
2S^ welche vom ümzingehi eines Ortes redet, Tcrlangt, dass hier eine Festong 
genanut war. Dies kann nur die auch Jes 16 7 genannte Festung Kir Hareseth 
(wohl identisch mit Kir Moab Jes 15 i) sein, das heotige Eerak, eine feste 
Burg auf steilen hohen Felsen. Was aber von dieser Burg gesagt war, können 
wir nicht mehr erraten. TjXX Luc. fügt hinzu xal iU^aioav täv .Moodß, so»; etc. 
Darnach liest Kr.of; i Ki:>rAyx: p 'e^3X *3 "l^^fB'n Tg sie jagten Moab in die 
t Jucht, bis nur noch übrig blieben die liiirger ron Kir Hareseth. 26 Mesa 
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macht einen Tergeblicheii Yersuch, die Lmien der Bdagerer zu durclibrecheii 

und zwar in der Richtung gegen die edomitischen Scblaclitreüien; vielleichtBetzte 
er bei diesen eine gewisse Geneigtheit, ihn entkommen zu lassen, TOraos. 
Dann 27 greift er zum Aussersten : er opfert dem Kemoscli seinen erstge- 
borenen Sohn. Und Kemoscb erhört ihn, sein Zorn f-ntldcunt gewaltic: über 
die IsraL Üten nnd diese ziehen ab — natürlich nicht freiwillig, üb tler abru{)te 
Schiuss auf lleclnuing des liedaktors iiommt, oder schon der alte Erzähler die 
Kirnst Niederkgen zu Tertuseh^ yedvtand, wissen wir nicht. Der Bedaktor 
hatte an der Xtirzimg ein Interease in sofern, als die ganze zu Gmnde liegende 
Anschauung nicht nach seinem Geschmack war, dass nämlich in Moab Eemosch 
der Herr sei, und sein Zorn die Israeliten yertriebtti habe. FOr die alten Vor- , 
Stellungen von Jahwe als dem Landesgott Kanaans, dem in anderen Ländern 
die Tjandesgötter gewachsen sind, ist die Stelle sehr bezeichnend. Am 
Schluss lies- mit T.XX DSIK^. 

4 1-7 Der >Ulwe Ölkrug. Darüber dass I Reer die Vorhige 

dieser Erzählung bildet, kann kein Zweifel sein. 1 Der Ort ist nicht ge- 

nannt. Die „Propbetcusülme" haben ihre Sitze in Uilgal, Bethel und Jericho 
(II Eeg 1 1 ff.); der erstgenannte Ort ersdidnt auch 2 1 nnd 488 als der eigent- 
liche Aufenthaltsort Elisas; er ist wohl auch als Schauplatz unserer Erzählung 
gedacht (rgl. zu S ss). Der hebrfiische Yatar konnte seine Kinder in die 
Sklaverei verkaufen (Ex 21 7), und der Schuldner, der nicht zahlen konnte, 
musste sich oder seine Kinder in die Sklaverei verkaufen (Ex 22 2 Jes 50 i). 
Zu den aramaisierenden Formen der Suftixe 'd"? 2 und ""p^— 3 (und v. r) vgl. • 
GES.-KAUTZscn26 § 91 1. 5 Hinter 'HK^ ist nach LXX Luc. mit Klosteh- 
MANN Wieder einzuse-tzen ]3 was nicht gut entbehrt werden kann. Statt 

des sonst nicht vorkommeudeu Pi. rijjyp will das Kere das Hiph. AJ3^1D (das 
aber auch im Partie, sonst nirgends vorkommt) gelesen wissen. 7 
dflrfto mit Klobtbbkabn wie (und 9>3V y. 4) als Fluralis '^yj^i deine 
Gläuä^er zu lesen sein (so Targ. und Hiebon.)', die Mass. will von dem 
sonst nicht Torkonunenden Worte VoraekuM gelesen wissen* Bei 'O*^^ 
ist die unentbehrliche Copula, welche in allen Yerss. steht, einzusetzen. 

4 8-87 Erwecknng Seines der Sunamltin. 8 Zu DVn eines Tatjes 
vgl. Ges.-Kaptzsch^'' § 126 0 eigentlich j.:in dem betreflenden Tag wo es eben 
geschah". Vom Gilgal aus (v. 38) kommt Klisa aut seinem Weg iiacii dem 
Karmel (s. zu v. 25) an Sunem (s. /w I Heg 1 vorbei. Bei einer reichen Frau 
wird er zur Einkehr genötigt, und dies wiederholt .sicli, so oft er vorbeikommt. 
9 Weil die Frau in dem Wanderer einen heiligen Gottesmann erkennt, den 
man b^onders ehren mnss, so richtet sie 10 ein Obergemach auf dem Dach 
für ihn ein, und zwar nicht nur eine Hfitte aus Zweigen, wie sie sonst wohl eiv 
richtet wurde (II Sam 16 S8 Neh 8 is), sondern ein gemauertem Gemach (Ben- 
ZEKOSB, ArchäoL 123). 12 Elisa kehrt wieder dort ein und lasst die Frau 
rufen, um ihr die Belohnung für ihre Gastfreundschaft anzukündigen. Was 
er ihr sagt, wird er<t 16 erzäblt. Avelchi-r Vers unmittelbar an r. i ;iTi<chlie8st: 
sie soll einen Sohn bekommen um ilic.sc Zeit rpn HJJS um die wieder auflebende 
Zeit d. h. übers Jahr. Der Ausdruck dürfte aus dem Jahwisten Gen 18 lo u 
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entnommen sein. 13—15 können nicht ursprüngUch sein, weil sie ein Ge« 
spr&ch Blisas mit Gehasi enthalten, das erst am Schluss in die Anweisung, die 
Frari m rufen, ausläuft. Sie sind vom Bedaktnr aus einem ihm schriftlich 
vorliegenden, offenbar etwas ausführlicheren Bericht entnommen. Dort war er- 
zählt, dass Elisa zunächst durch (rchasi erfragen Uisst, womit der Prophet der 
Frau einen Gefallen thun kann. In 14'' wird auf die Worte Elisas an seineu 
Diener die Frau selbst als redoad eingefügt; es mass hier an Sats au^efallen 
sein des Inhalts, dass Gehasi den Befehl ausführte and die Frau fragte. Die 
Antwort der Frau geht dahin, dass sie ruhig inrniiten ihre» Voüee» wobni, 
nicht wie ein Fremder recht- und schutzlos, sondern mit starkem Rückhalt an 
ihrer Familie (sie ist eine n^ni ns^K v. 8), weshalb sie keinen besonderen 
Schutz braucht. Es fehlt dann die Bemerkung, dass Gehasi dies Elisa mit- 
teilte, woran sich erst die weitere Frairc 14 ansch1ies«cn konnte. Man be- 
merke, wie in difseni l'.cri» ht 15 dir Fi-au bcsclieidcii au der Tliiir stehen 
bleibt; dem entspricht. (la>N in der Haupts^ache Elisa niciit persönlich, snmlern 
durch seinen Diener mit der Frau verhandelt Die fast unnahbare Würde des 

Propheten ist hier stärker betont. 17 Statt um die Zeit wdelte 

EiUa getuamt haite lies nach LXX "iB^^s wie GUa verheiteen hatte, iS D?Q 
s. m V. 8. 19 Der Sohn stirbt plötsUch. Die Frau 20 schliesst die Leiche 
im Zimmer des Gottesmannes ein 21, um den Tod zu verheimlichen (vgL y.28'>) 
und macht sich auf zum Propheten. Ihr Mann sucht etwas besonderes da* 
hinter 23, denn sonst pilgert man nur an Festtagen und Sabbaten zu Propheten 
• und Heiliptümcm; sie heruhicrt ihn aber: DlV^ f.? ff^t alles in Onlmntg. 25 
Sic reitet auf den Karmeh Der Erzähler denkt Elisa nicht ^ei'ade st;indig 
dort in der Eiutjaiukcit wohnend; aber jedenfalls ging er häntii^ dtn'thin an 
eiaea bestimmten Platz, und die Frau wusste das, etwa weil er auf dem AVeg 
dorthin hei ihr einkehrte. Nachdem Elia am Karmel seine Wunderthat 
▼ollbracht, ist es begreiflich, dass die Geschichte auch den Elisa dort sich auf* 
halten Bisst (s. zu I Seg 18 so). SS^ ist in ▼. 27 ivieder aufgenommen. Der 
GManke legt sich nahe, dass auch 25 und 26 aus der oben zu t. 18 nachge* 
wiesenen zweiten Version der Erzählung stammt; auch hier führt w ie dtn t 
EUsa bezeichnender Weise die Unterredung mit der Frau zunächst durch 
seinen Diener. DlVt^ Die Frau bejaht die Frajre. weil sie nicht dem Diener, 
sondern dem Herrn ihre KhtL'e vorbringen und sich durch Gehn^i nicht aiit- 
halton lassen will. 27 Wenn v. 2.''> 26 der andern Rezension angehören, so 
stand hier ursprünglich ebenfalls der Name des Üerges, der nach Einschaltung 
der beiden Verse als flberflOssig gestrichen wurde. Gehasi will die Frau 
wegstossen, er glaubt die Würde seines Heirn verletzt (s. o. S. 129). 28 Wie 
I Beg 17 18 hat die Frau eine Anklage gegen den Propheten bereit; TgL y. i«. 
n^n in der Bedeutung irre führen ist aramäisch «hebr. 29 Gehasi 

wird TOrausgeschickt mit Elisas Stab. Er soll die grösste Eile anwenden und 
sich auch nicht einmal mit Griissen aufhalten, was übrigens im alten wie im 
neuen Orient ziemlich zeitraubend war (Benzinger, Archäol. 171; x^\. .itich 
Lk 10 4). Er soll mit Elisas Stab d.is Gesicht des Knaben bei ühren; die au- 
befohlene Eile hat nui* dann einen äinn, wenn Elisa wii'kiich dadurch den 
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Knaben ins Leben rufen zu kOnnen denkt Der Yers geh&rt zu der zweiten 
Version der Geschichte. 30 Da die Mutter damit nicht sufirieden ist, geht 

Elisa selbst und muss unterwegs 31 von Gehasi hören, dass sein Stab die 
AVtuiderkraft nicht besess«! hat Das ist auffallend. Eine Abwehr der Vor- 
stellung von solcher magischen Kraft des Stockes kann di r Erzähler nicht 
beabsichtiiren, da er Eli^ta oftV-nhnr selbst daran glauben liisst und die Elisn- 
geschichten sich gerade dadurch auszeiclmon, dass in ihnen das Wunder ins 
Magische verzerrt ist (s. oben 8. 129). Es bleibt also nur der Ausweg übrig, 
auch hier eine doppelte Relation anzunehmen. Die eine Erzählung, welche 
unserem Bericht der Hauptsache nach m Grunde liegt, läset das Wunder in 
enger Anlehnung an Elias Wunderthat (& zu y. s4) Ton Elisa persönlich voU- 
bringen» die zweite Form der Legoide schiebt auch hier wie oben Gehasi als 
Mittelsperson ein und lässt das "Wunder durch Berührung mit dem Stab Elisas 
geschehen. Dass der Kedaktor die erstere bevormigt hnt, dilrfte sich aus ihr« 
Yerwandtschaft mit der Eliageschichte ( rklriron. v. bihlet dann den harmo* 
nistischen Einschub von Seiten des "Redaktors, Der Ausdnu k 2^\> y^] "plp 
ist aus der Eliau't'srliiclite I lieg 18 j;» ircnommen. 32 Hinter v. 8i ist der 

Bericht, dass der Knabe tot dalag, sclir überflüssig, dagegen in unmittelbarem 
Anschluss an v. 30 die notwendige Weiterleitung zum Folgenden. 34 35 
sind ganz nach IBeg 17 21 gearbeitet, nur mit etwas ausf&hrlicherer Aus« 
malnng des Vorgangs. 

488-4t Der Tod In Tspfe. 38 Elisa kekri wieder nach dem Gilgal 
murück. Die Bemerkung stammt jedenfalls von einem Sammler der Elisa- 
geschichten her. Ob gerade von demjeDigen, der die Vorgänge in Sunem ge- 
rade vorher eingefügt, wissen wir nicht; jedenfalls hielt dieser Erzähler Gü^'al 
für den stfindigen Aufenthaltsort Elisas, was mis den einzelnen Geschichten 
nicht ohne weiteres hci vorf^ebt. Die zeitliche Aui'einanderfolge der beiden 
Geschichten in dieser (Jrdnun.: wird übrigens Ö i vorausgesetzt: unsere Ge- 
schichte spielt während der Hungersnot Um den Meister verHamniehi sich 
die Schüler ; dass sie unter Elisas Aufsicht beisammen wohnten, ist damit nicht 
gesagt, wohl aber zeigt unsere Geschichte wie die nächstfolgende, dass sie in 
einer gewissen Gemeinschaft lebten. Als Ort ist wohl der 6 1 genannte Baum 
gedacht. 39 TCfO f^S kann, da nachher von gnrkenartigen Früchten die 
Hede ist, nur allgemein ein Haiikentjetriichü drx Feldes, d. h. ein irilrfefi 
liankejtgeirächs meinen. Die Korrektur rnö'? ist üIm 1 ilüssig, da rnt^ '3 nicht 
notwendig technischer Name zu j^eln braucht. Der Diener pflückt von diesen 
Banken mb? ntypE. LXX -oXu-Tj. lln:K. n. a. Ver<?^;. colocynthide< njrri. also 
Cdiofininliwu ((Jucnmis colocynthi- L.), was wühl richtig f^ein dürl'te (>. Ktehm 
HbA 278 f.). 40 LXX iva^^et hat gelesen, was richtiger sein dürfte als 
der Plural des Hebr., da auch t« ss und 41 der Befehl an den duen Diener 
Elisas geht. Gemeint ist Gehasi, den LXX auch in 41 nennt. 

44t-^ Bie wniderlNure Speisiag. Ort und Zeit dieser Geschichte 
dürften dieselben wio bei der vorigen sein. Jedenfalls ist die Situation die 
gleiche und nur aus dem rnrtbostehen der Hungersnot erklärt sich das ganze 
Wunder. Der Sammler hat in dieser Voraussetzung beide aneinandergereiht 
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4^ Ba*al Sdialischa lag nach dem Zitsammenhang mcM all zu ferne von 6fl* 

gal, nach Eusebius (ßeth Salisa) 13 Millien nördlicli von Lydda; es ent- 
sitriclit vielleirli! der Ruinenstätte Chirbet Kafr Till. Ein Mann von dort 
bringt Er^tliim^brote, man konnte nl^o die ErstlinL'«a^io*:ibe aucli den Gottes- 
mrlnTieni. iiiclit blos den Priestern briiiL'en. Die Bedeutung von ^D')5 (Targ. 
fi iscliü zei.-.tu^-ene Frucht) ist nicht ganz sicher, ia^pS2 fehlt in LXX; Targ. 
und 8yr. geben (ietrniul (vgl. v. 30), Vulg. pera -= Sack. Die „Leute" um 
Elisa her sind eben die Prophetenschüler; zu ihrer grossen Anzahl vgl. 6 1. 

5 i-ay Die BeOmg NacBina. 1 Viö am Scbltus fehlt in LXX; die 
Worte sind vom Eand (Glosse zu Xht) an falscher Stelle in den Text ge* 
bmimen. Über den Aussatz, der in seiner Sehten Form nieht heilbar ist, 
vgl. BEXZDfGEK ArchäoL S. 481 f. 2 Der Vots soll erklären, wie die Israelitin 
in Xaemans Haus gekommen. Zwischen Arara und Israel ist offiziell Friede; 
das scblie^st nicht aus. dass die Araraäer räuberische Streifzücrc in die Grenz- 
g('bi<^tf unternehmen. 3 Im Unterschied von Cap. 4 erscheint hier Samarion 
al> W.ihiiort Elisas, vgl. S. 129. 4 TiXXLuc. hat einen etwas ausfühilirb' ' en 
Text, vuii dviu der Anlang auch in Vai. erhalten ist: Sie (die Frau) kaiii und 
tagte ihrem Manne^ so und so etc. und es wurde dem König enählt. 5 6 
Der König von Syrien giebt Naeman ein Schreiben mit; darin befiehlt er kurzer 
Hand dem K5mg von Israel, dass er Naeman zn heilen habe, ein deutlicher 
Beweis, dass Israel ein Vasallenstaat Syriens war. 'S ni^lS^ will den Wortiant 
des betr. Satzes wiedergeben, natürlich sind mm mindesten die tiblichen 
Höflichkeitsformeln als vorausgehend zu denken. 7 Der König von Israel 
fasst die Sache so auf, dass der Aramäer eben einen Anlass zum Kampf sucht; 
also war im Aii-fTtblick Friede. H üncrerufen bietet Elisa seine Dienste 

an: ein sdilechlrs Verhältnis, wie 3 u voraussetzte, besteht hier nicht 
zwischen König und Prophet. Bezeichnend für den Geist dieser Geschichten 
ist die Formulierang: Naeman soll sehen, dass es einen Propheten giebt in 
Brael (nicht ^Wkeo, lebendigen Gott**): in majorem gloriam Eäisas sind diese 
Geschichten erzShlt, die Wunder sind Zeichen seiner Macht und Würde. Der 
nHdide'' Naeman zeigt hierin ein feineres Gd&hl, als der Erzfihl^ Sdner 
Würde entsprechend verhandelt daher Elisa 9 10 auch nur durch seinen 
Diener Gehasi, nicht persönlich, mit Naeman (vgl. zu 4 i5::9ff.). Dass nicht 
Furcht vor Verunreini?rnn? orb r dgl. der Gnind liierfür i-t. zeirrt indirekt II 
der I'm<«tand. dass Naeman durch soU-hen Stolz sieb beK'idiL't fiiblt. 12 Der 
Abaiiu i>t der iieuti.L'e Stilir Hitraäa, der in 7 Armen die Ebene von Damas- 
kus durcliriiesst, von den Klassikern Chnsorrhoas genannt (Baedeker Paläst* 
334, Palxt's Bealenc.' s. Cbrysorrboas). Der Parpar entspricht dem Sahr 
«A'MDoäMChi obwohl der heutige Naht Bftrbar sich nicht mehr in denselbra 
ergiesst (Baedeker, Paläste 181). 13 Statt lies mit Thekiub D^; eine 
(Tonditionalpartikel ist hier unentbehrlich (LXX Luc. ra-cep, sl), m^if» Vater 
als Anrede der Diener an den Herrn ist sonst nicht gebräuchlich. 17 Hi^ 
wie II Sam 13 26 ist=- wenn also nicht, dann, als abgekürzter Bedingungssatz 
(so auch LXXl zu verstehen (s. (^o.-KArTZ^rn*-""' 159 dd ). Naeman will 
israelitische Erde mit nach Hause nehmen, um aut ihr einen Altar für seinen 
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privaten Jabwekult zu enichten. Denn der Landeagott Kanaans will nicht 
auf fremdem Boden aich verehren lassen. Elisa widerspricht hierin nicht IIK, 
war das doch auch ganz die israelitische Anschauimg. Und ehenso kann an- 
standslos 18 die gelegentliehe Proskynesis vor Rimnion ihm gestattet werden, 
denn nur auf seinem eigenen Grund und Boden ist Jahwe ein eifersüchtiger Gott» 
Ühcr den aramfüschen (Tott Rimmon vgl. Riehm HbA 1311; die Xamensform 
Himmon i>t ;uit' den Teil-Amarna-Tafeln nachpewiesen (s. Peisee in Or. 
Litteratztg 276). A'ach LXX und Syr. lies mit Thenius ni^*?!; ebenso 
in'inntyns statt ^HM — . Beim Xieil( I talien des Königs muss auch sein Diener, 
„auf den er sich stützt", niederknieeu. Beide Dinge sind späteren austössig 
gewesen, daher schon LXX Lau» Naeman sagen Ilsst: «posxtiv^o« S|mi a5t^ 
mI xupi({> ti^ Os^ (Aoo. 19^ Ein bestimmtes Mass dürfte f^^ni^ nicht 
bezeichnen (BENzmGEit, Archäol. 181). 20 „Diesm Aramier*» den Frem- 
den, nicht zu braiidscliatzen, ist Thorheit von Klisa gewesen; Gehasi holt das 
Versäumte nach. Die Erzählung ist 21 verkürzt, es fehlt die Erw&hnung, dass 
er zwei Leute mitnahm (s. v. 22). Man bemerke, wie der Eiv^ähler sogar Gehasi 
von Naeman durch Absteifjen vom Wairen fjcehrt werden lässt. 22 23 Da 
in V. 23 die ])eiden IvleiJer durch ihre Stelhuig als Glosse ausgewiesen werden, 
streicht KLOüTEEMANy und Kautzsch dieselben auch in v. 22. Doch ist die 
Gabe keineswegs „unnütz*', und es könnte die ungeschickte Stellung der Worte 
in T. SS daher rtthren, dass sie (ursprünglich oder durch versehentliche Weg- 
lassang) in Y. 98 fehlten und an ungeeigneter Stelle (statt hinter dem ersten 
onH) als Nachtrag vom Bande herein kamen. 24 Welcher bestimmte 
Hügel (von Samarien?) gemeint ist, ^rissen wir nicht. LXX (oxottivov) ver^ 
wechselt mit (Gehasi hat die beiden Männer als die vom Gebirge 
Ephraim gekommenen Prophetenjünger hingestellt, um gegen jeden Verdacht 
von Seiten Naeman'? «icher zti 'sein. 26 Hinter ergänze nach LXX 

lipj?. Der Prophet liat auch ein Stück Allwissenheit. r^H trar es nn der 
7.eit, dft.ss <x\vhi krincu l)rauchbareu Sinn. r\)l~ 1 wie DTH; nj;2 -= eben jetzt, 
in diesem Aui^eiiblick würde gut passen, aber kommt sonst nicht vor; LXX 
xal vüv hat (n)ri2^ gelesen, was wohl am emfochsten in den Text gesetzt wird. 
Statt ir^ ist beidemale mit LXX IPi^ zu lesen; das zweitemal als Perf. 
consec. ifu wirti nun enterben. Konsequenterweise muss man dann nach LXX 
Luc. Xy,4«i 4v aoT(p x^kooc — (T^ filr hebr. Dn» einsetzen: du wirtt mU ihm 
(d.h. mit diesem (^elde) Gärlen u. s. w. erwerben. I>timit, dass letzteres in Dn^a 
verdorben und man dies auf die Khddcr, die Gehasi bekam, bezog, wurden alle 
weitereti Veränderuniren veranlas<5t. 27 Gehasi wird mit Aussatz bestraft; 
die KrzählunL^ S -tf. wt'i^js davon freili<'h uidits. 

ti 1-7 Das scinviminendc Elsen. < >rt (h r Erzählung ist wie 4 42flF. Gilgal; 
auch sonst gehört die Geschichte mit den Erzählungen 4 42 ff. aufs engste in- 
haltlich zusammen. . Warum Cap. 6 zwischen eingestellt ist, wissen wir nicht 
(8. S. 130). 1 Die Frophetenschüler haben einen gemeinsamen Baum, wo sie 
dch um Elisa versammeln (vgl 4 42); da ihrer so viele geworden sind (vgl 4 48), 
so reicht dieser nicht mehr aus und sie wollen 2 in der Jordanebene einen 
neuen bauen. 5 Einen Balken füllt man nicht, sondern einen Baum; des- 
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halb empfiehlt sich Klosiebicaiivs Konjektur tfifyiß statt er aehwang die 
Axt. n|l zur Einflüinmg des Subjekts ist selten and spfithebriUsch (vgl 

Ges.-Kaützsch-'"' 117 in). KLosn.rr.i fasst es als stat. coustr. de«; Nomons 
nt< dag eiserne Heilblnft. was der beste Ausweg sein dttrfto. 6 Der Sinn ist 
Her. dass Elisa mit einem J^ti^ ken in da«; nirlrt «Jehr tiefe Wa'^'^er liin^^instosst, 
da wo das Eisen hineingefallen war, urid dieses dadurch (duit h Ikrührung des 
Eisell^ mit dem Stecken? vffl. 4 2i»'t wunderbarer Weise schwimmen macht. 
Aber man darf nicht, wie Tiieml-s. das Wunder erklären wollen und sagen, 
dass Elisa mit dem Stock geschickt die Ose des Eisens getroffen und es so 
gehoben habe. 

6 8-«t M« Inreteltmig der Armier. 

Im üntenehied von 6 1 ff. ist hi«r offener Knegazustand twitolien Israel und Da^ 

naskus vorau?pes€tj;t; doch zeigt v. 23, das? es eich nicht um einen Feldzug dor Syrer 
handelt, Fonrlem nur um räuberische Einfälle kleinerer Scharen. Der Krieg ist zn Ende 
damit, duss Kiisa eine dieser Strcifscbarca irreführt. Die gatuse Vorstelluog: der König 
▼OD Damaskus Ksot auf nra«litifle1iem Boden durch kleine Streifaebaren bald da bald dort 
dem Könip von Israel einen Hinterhalt lepon, der ihn abfanpen soll, wenn er vorbei 
kominf — ist so unhistorisch als nnr r^o^rlieh. K"? ist natürlieh vpr-^ebliVlnri l^fiihf». für 
eine derartige Legende io der Ge«chichte der Kriege zwischen Israel und Damaskus einen 
au den VerliUtnissen passenden Plate m suchen. 

8 Die Könige (vgL auch t.7) sind Damenloe, vgl. S. 139. Fflr ^JlätR! 
mein Lagem (?), was keinen Sinn giebtt ist mit Thenius (nach I Eeg 22 ss 
II Keg 7 12 und LXX zu IIB^ 6 9) zu lesen Cliri rerberget euch (im Ilintor- 
halt); ebenso 9 D^?ni rerborgen für Hahr. WJ^i herabsteiffemf. 10 Zu 

rh'ntni, Perf. consec. füi' die in der VcrLrarjL'onhfit wiederholte Handlung vgl. 
Ges.-Kautzsch-^ § 112 elT. tl U lir. kunu etwa übersetzt werden trer ron 
den intirigen zum König ron hnwl aieh hält. LXX tl; zpooi&otai jis (Yulg. 
ebenso) hat U^i^ gelesen, was Targ. neben dem Masor. Text giebt, und was 
mit Klostebhauk als richtige Lesart anzusehen ist 13 Dothan, nach Euss- 
MUS 12 Millien nördlich von Samaria gelegen, entspricht dem heutigen TeU 
ßötän mit wenigen Ruinen an der syrisch- ägyptischen Karawanenstrassa 
15 Subjekt zu »V^ muflsnach t. is** Elisa sein. Dannaber kann auch QSb^ikein 
anderes Hubjekt haben und der „Diener", der sonst stets mit bezeichnet 
wird, muss durch Textverd* 'Iw '^ hereingekommen sein. Klostermann corri- 
giert Neiir glücklich lY^B'ö in nnnaa ffm fofif enden Tage, ebt nso c^pS nach LXX 
Luc. (TO zpait) in 1j5jl3. Dann muss natürlu Ii n B^{< zwi^t heudrin gcstriclieu 
Averdf'n. Aiu Ii ohne Itesondere Nennung ist Elivu al^Sull)( kt leicht zudenken; 
dagegen miisste, wenn i^lBhD gelesen würde, notwendig hinzugesetzt werden, 
wessen Diener es war. 17 Dotan liegt auf einem HOgd in einer kleine« 
Ebene, also passt der Ausdruck: der Berg war toU ganz gut; die f'einde 18 
lagerten Uber Nacht auf den die kleine Ebene umgebenden Bergen, daher 
auch von ihnen gesagt werden kann, sie steigen herab auf den Propheten zu. 
21 Auch in dir-ci Erzählung stehen König und Prophet einander zum min- 
desten nicht fenidselig gegenüber. 22 LXX Luc. hat n^2Bf "iB^^jn ge- 
le=;rn. willst du die totschlagen, tcelche da triebt mit dem Schwert gefangen 
hasl '^t was Klostebma^^ mit Keciit aU uispriLuglich erkläi t Duss es alte 
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Sitte war, die Gcfanp^onen niederziihauon, sieht man au? Davids Praxis I Sam 
27 30, überhaupt aus der ^Mir/.on Ubuiii: des Clierem. Späteren Zeiten erscliien 
t6 störend, ihrer Übung entsprach die Fragestellung: pflegst du denn die, 
welche du gefangen hast, zu toten? 23 Sicher ist, dass es sich um Aus- 

führung des Hates y. 22, also um Speisung der Leute handelt Aber TT^ kommt 
sonst in der Bedeutung „Gastmahl** nicht Yor. Möglich ist (soELOffnEBiUNN), 
dass LXX (ieapilh)xft icapa9t«v) gelesen hat 717)19 '^tV^ Die lUlAcht des 
Propheten — nicht die Müde des Eldnigs — > macht solchen Eindruck anf die 
Syrer» dass sie fernerhin Ruhe geben. Der Redaktor hätte besser gethan, 
wenn er auf diesen Vers nicht sogleich den gegenteiligen Bericht T. u hftite 
folgen lassen. 

6 «4-^7 M HungersBel te Samaria. 

Von Wellhaüses, Kittel, Driveb u. a, wird die Erzählung der ephraimitischcn 
Eriegsgeaehielite (b. S. 116f.) zugemesNi. Aber aneli Eittbl (Gesch. d. Hebr. II 18(1) 
mups zugeben, dass die Ähnlichkeit hauptsächlich zwischen unserer Geschichte und 11 Kcg 3 
vorhanden ist, welch letzteres Cap. nicht zn jener Quell ■ tr. hört (s. S. 132). Anderes findet 
sich ebensogut in der Elisagesohichtc : die Namenlosigkeit der Könige (a. S. 121^), die sym- 
pathiich« SdiUderang dee isnwlitiRohen Königs (6 30 vgl. 8 4ff.>, od«r erklMrt sieh (so 
Ktjexes, Einleite § 25 12) aus litterarischer Abhängigkeit, t'm so schwerer fällt unter 
diesen Umständen ins (Jewicht der grosse T^ntf r«chied im «ranzen Charakter der Erzählung: 
jenen eiofachcn volkstümlichcu Geschichten steht hier (wie in Cap. 3) eine Erzählung 
gegenüber, die wesentlich Prophetenlegende ist Im Mittelpunkt des Oftnzen steht der 
Prophet, was bei den ephraimilischon Kricrrsa. schichten durchaus nicht der Fall ist: 
Elisa mit seiner Wundemi acht or^clK'int ah der, der die ganze Not verursacht hat (6 31 s. u.), 
und als der Herr der ganzen Situation (7 1 fl".). Das tritt noch deutlicher hervor, wenn 
man in Enriigiing sidit» dass dss Htterarisoh jetzt einbeitliohe Stück inlialtlich keine 
Einheit bildete, woraaf Wixckler (Gesch. Isr. 150tT.) zuerst hingewiesen hat. Die Hungers- 
not wird nämlich doppelt motiviert: durch die Belagerung und durch einoDürn^ Ersterc 
Anschauung liegt der ganzen b^rzählung iu ihrer jetzigen Form zu Grunde j aber die andere 
blickt doch aneli dttrob. Dass die Eliaalegende Ton einer Bolcken durch Elisa verkündigten 
Dürre und Hungersnot wusste, und dass jedenfalls der Ordner des Jetzigen Zusammen- 
hangs der flrscliicliten die Erzählung in die sieben Jahre dieser Hunprersnot verlepfc. zcl^t 
8 1-6. Sodann wird vom König ganz direkt Elisa die Schuld au der Not zugcscliriebcn 
(6 80). An der Belagerung durch die Syrer ist aber doch Elisa nicht scholdig. Und die 
Erklimng, dass Elisa durch Zureden zum Widerstand die Sachlage verschuldet, giebt 
keinen rechten Sinn; der Köniir hatte es ja nach wie vor in der Harn!, durcli riiorsrabe 
der StAdt die Sachlage zu ändern. Anders wenn e» sich um eine Dürre handelt, die auf 
Ankündigung und Geheiss Elisas gekonunen var (vgl. die Parallele in der Eliageschiehte 
IBegl8l7). Dasselbe setzen die Worte des königlichen Adjutanten (7 2ff.) voraus: in 
einem Kn'etr »"d bei einer Belagerung fiTid doch derartige W. 1 hselfälle — ein plötzliches 
Aufheben der Belagerung — keine so vollstÄudigeu Unmögliclikeiten. Sodann warum 
die Bede; »und -wenn Jahwe Fenster am Himmel machte"? Was haben diese Fenster 
mit einer Belagerung zu thun? Durch die Himmelsfenster heiab schlägt doch Jahwe nicht 
die Peindc fot. !>uTrh die nimmel8fen«itf»r lässt Jahwe regnen — ahir nir-ht Korn, wie 
die herkömmliche Erklärung will, sondern Wasser. Solls etwa in der Ernte oder noch 
später regnen, so brauchts das« ein Wunder von Jahwe (vgl I Sam 12 17), nnd soll gar 
der Regen noch etwas nützen und das Land gründlich durchfeucliten. so brauchts Fenster 
am Himnii 1. dass es giesst wie bei d> r trr'^ssen Flut (vgl. Gen 7 11; der Ausdruck ist dort 
sicher nicht erst von P geprägt). Auch die Yerheissung Elisas, die keineswegs plötzlichen 
Oberflnss venprieht (s. zu 7 1), passfc nicht zn der Voraassetcni^f «iiieir übecreicli«! Beate, 



Digitized by Google 



II Reg 624 14S IIBegfiM 



Bon*l*»rn nur rn fin^r Dtirro, bri welcl:' r r-ln Tlfgcv^nf niVht ?ofort T'Wrflun bnsgti 
wohl aber m iiaiiti Zukunft die Witd^j k^hr uoimaier Vtiiiähnisse verbürgt. 

Dazu kommt uoch ein weiteres. Die Belagerung wird tou Welluacsex u. a. der 
Mdotuif des Redaktors «ntspreelieDd unter Jomm ftogesetst SoBiCBif (Einleitiuig §25 IS) 

Tersteht unter dem ungenannten König dieser und der anderen Elisagi'sfbichten Joahas, 
din «Sohn Jehus. H«'ide stützen sifh dabei insbesondere auf die Bezeichnung „Mörder- 
Bobn" (y 3:J). Abt r dasst der Prophet Jehu, den von ihm selbst gesalbten Vollstrecker det 
gotUiebcn Strafgerichts, als Mörder sollte gebrandmerkt haben, ist von Tomherein un- 
denkbar; auf einen König, der wie Abab die Propheten verfolgte und tütete, passt die Be- 
zeichnung. Aber nach allgemt inem orientalisolien Sprachgebrauch meint (was WixxELiai 
mit Hecht betont) der Au>druck „ilördersohn" nicht „den Sohn eines Mörders", sondern 
(etwa wie „Mordbube") den Mörder selbst. Man meint den Sohn und beschimpft den 
Vater, das macht die Beschimpfung nur um so empfindlicher (vgl. .Hurensohn" I Sam 
20 30). AIho bezieht sieh das Wort entweder auf den mörderis<-hen Plan tles ungenannten 
Königs unserer Geschichte (v. 31), oder aber auf einen König, der überhaupt als Prophelen- 
mörder dasteht, d. h. aof Abab. Auf seine Zeit weist auch noch ein anderes hin: 7 6 f. 
wird erzulilt. ilass die Aramäer abziehen, weil sie fürchten, da'^t ^'w Könige der Hethiter und 
von mitrujim ihnen in den Bücken fallen. „Ägypten- kann hier in Verbindung mit dem 
nordsjrischen Chetareich unmöglich genannt werden; es ist wie IBeg 10 28 das nord- 
tyrisdie Land Mu|ri gemeint (W uccklbb, Alttest Untenuchgn 166ff.; Hommbl, Qeseh. BabyL 
610). Diese nordsyrischen Staaten erscheinen bei der Schlacht von Karkar als Vasallen 
des Syrerkönigs. Dass dieselben die Gelegenheit eines Zuges B^nhadads nach dem Süden 
zu einem Angriff benützen, hat geschichtlich alle \VahrschciaUchkeit. Die gewöhnliche 
ErkUnmg nimmt an, dass es sich vm einen der assyrisdien EinfSlle handle, die in den 
Zeiten nach 854 nicht selten waren ; iL r Ei/iÜder soll sich ungenati au?L'edrückt haben- 
Allein auch dem politisch nicht interessierten Erzähler einer liegende dart man eine der- 
artige grobe Verwechslung von Assyrien und Ägypten nicht ohne weiteres in die Schuhe 
sehieben, and noch weniger darf man seiner Quelle, der alten ÜbeiUefernng, ein yerseben 
zutrauen, da dit j^- r erst r* rLt das ^^ iliältuis zu Assyrien bekannt sein musste, wenn sie 
von den ferner abliegenden kleinen Staaten im Norden etwas wusste. (Gerade die Nennung 
der letzteren erweckt Vertrauen und wird durch ihre scheinbare Irrigkeit, die in späterer 
Zeit zu Korrekturen eigentlich herausforderte, ab saveiUbsig gekennxeiebneti. Dann aber 
weist diese Nachricht auf die Zoit vor 854, aho auf Ahab. Dass die Prophetcnlegende 
Elisa mit dieser Belagerung in Verbindung bringt, kann für die bistorische Anselsting 
nicht massgebend sein. 

Littetariflch betrachtet nt also unsere jetzige Oesdiiobte aus der Yerschmebranif 
cweier Legenden hcrau«gowac]i-eii. Die eine ist das legendarische Gegenstück zu der ein- 
fachen KrzähluTj_' I Ih >j 20 von der ]'« \&'jf\-ntig Samarien?. Dabei wird die Bettung — 
und das ist eben der legendenhafte Zug — nicht wie dort rein nalürliob motiTiert, sondera 
xu dnem wunderbar rom Propheten geweissagten und durch ein Wunder bewirkten Er- 
eignis. Die andere Est ein Gegenstück zu der Hungersnot in der Eliageschichte. Der 
S?" ii; ri;!,/ d' r Zeitdauer < von 3 auf 7 Jahre) ent-pricht die S'ei<:i rang der Not: dort 
mu86 man das \ ich abthun, hier schlachtet man Kinder; beidemaie der machtlose Zorn 
des Königs auf den ITrheber und beidemaie der Triumph des Propheten — nur alles das 
mit dem in allen Elisalegcnden vorkommenden Unterschied, dass die Nachahmung trotz 
der Steigerung nnd Uhertreibung, oder vielleicht gerade w» i cn derselben, die "Wirkunjk.' des 
Originals nicht erreicht. Wenn unter Elia die Hungersnot und ihr Ende gut motiviert 
sind, jene durdi den Baalsdienst, di«ses durch die Rache, die Jahwe an den Baal^riestem 
genommen hat, so erscheint hier in der Elieageschichte alles ganz unmotiviert Wir ei^ 
fahren nifht, warum die Hungersnot komm* — Eii-a klinii ft allerdinirs keinpn jr^'wal tiefen 
Kampf, in dem er gewaltige Mittel brauchen würde — , noch warum sie gerade jetzt im 
AugenbUdi aufhört, ausser dem einen beständig in diesen Geschichten uns entgegen- 
tretenden Onmde, dass es eben der Prophet gesagt hat. 
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24 i lu 1 Benhadad s. zu 1 Keg 20 i, 25 D^l als Pluralis des Sub- 
<?taTi(ivum8 "TS = Ih'drihiijnix fsn Kampttafpen hei Kautzsch) kommt sonst 
nii ht vor. Nimmt man es als Partizip = die lichtfierrr. so nuis;? man den Satz 
nani als Zustandssatz fassen triihrend man die Stadt belagerte, wobei aller- 
dings die Unbestimmtheit des Subjekts, das doch in v. 24 schon genannt ist, 
auffällt Das Fleisch des Esels wurde sonst nicht gegessen; jetzt wird 
sogar der Eop^ das geringwertigste Stflck des Tieres, um fabelhaften Preis 
gekauft: 60 Sekel Silber haben den SÜbergehalt von ca. 200 Markstocken; ein 
Sklave war durchschnittlich 90 Sekel wert (Ex 21 so). O^STIR wird Ton den 
Versionen mit Tauhenmist D'3V gelesen. Ob D^lt^^ des KX-yT' ein unan- 
stössiges Wort dafür sein snll, wissen wir nicht. Dass man Taubenmist ass 
und teuer kaufte, klingt nicht sehr glaublicli. "Wahrscheinlich soll mit dem 
Wort irgend . ine andere geringwcrtitxo Nahrung bezeichnet werden. Dn die 
Versb. keinen Anhalt geben, hat das Katen keinen Wert. Das Viertelkab er- 
scheint als die geringste Masseinheit (= 1 log = 0.506 1); auch Jo^KPHus rechnet 
so (vgl. Benzingek ArchÄol. 182 f.). 27 tjX^vS« giebt nur einen Sinn 

als Bedingungssatz wem J. flieht hilft (s. 6e8.-Kaützschs< § 109 b). Aber 
aulFalloid ist diese Konstruktion. Auch sollte man, wie ELOfiiBBMAinv richtig 
bemerkt, T. ss in direktem Anschluss an t. se erwarten: die ausftlhrlichere 
Formel ^I^sn nVlOfc<»l passt an den Anfang der Rede, aber nicht als Weiter- 
leitung des einfaclicn 1155<*1 t. 27. Die Verss. Iiaben alle den jetzigen Text ge- 
lesen. 29 Das Weib versteckt ihren Sohn, um ihn zu retten. LXX Luc. 
hat noch den verileutlichenden Zusatz: xa- o-jx aötoxsv aüxöv i^va c^t- totisv xal 
auxöv. 30 Statt lay lies mit Klostkkmann nach IjXX Iaic. ipy tntlirend 
er auf der Mauer stand: der Zustandssatz erkliirt, warum alles Volk sehen 
kann, dass der König den Sak (s. zu I lieg 21 27) auf dem blossen Leib trägt, 
Zu 31 TgL oben S. 141. 32 Die »Ältesten«* der Stadt smd nicht die Tor- 
ndimen flberbaupt, sondern diejenigen, welche der Ijokalbehörde (dem Ge- 
richt etc.) angehören; vgl. I Reg 21 8 iiff. Sie wollen als Vertreter des Volks 
bei Elisa ein Orakel Imlen (vgl. Hos 20 i ff.). Mit LXX Luc. und Hikrok. 
lies üyäiy\. Zu dem Ausdruck ..Mördersohn" s. oben S. 142. 33 Die 
Worte Y. nn'' können nur Worte des Königs sein, demnach ist mit EwaT;1> n. a. 
TJif'p^n in "^^an zu ändern. Der Bitte passt überhaupt schlecht herein, und dass 
er V. 32* gai- niclit mehr erwiihnt wird, fällt auf: Elisa redet noch ruhig mit den 
Altesten, wie der König kommt, ohne durch einen Boten gestört zu sein. 
WET.LIIAUSEN streicht deswegen alles auf den Boten beztt^iche (Bibbx.^ 251): 
v:d^o ts^H in t. ss und ^\fr\, bis Schluss in t. ss und liest auch in v. 88 
BT}^. Der ganze Einschub ist nach ihm veranlasst durch ein IkBss- 
TerstSndnis von v. 32. Will man das nicht, so muss man annehmen, dass 
vor Y.33 ein Satz ausgefallen ist, welcher das Erscheinen und Zurückhalten des 
Boten erzählta 7i Ein Sea fasst 12, 15 1. (1$exzinger Archäok 183); die 
Preise, die Elisa verheisst, sind also keineswegs übermässig billitr, sotulcrn über 
dem nonaalen Preis stehend (vgl oben S. 141). Im Thore tler Stadt, d. h. 
auf dem freien Platz am Thore. ist in der Regel der Markt. 2 Der schä- 
llHch nimmt dieselbe Stellung ein, wie Naeman 5 18; er ist der militärische 
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Begleiter des Knnii:'^, sein Adjutant. Stall ^^E"? lu < mit Tni.Nm? nach LXX 
"^sn. Im Übrigen s. oben S. 141. 3 Die AiHaätüigen wohnen als Unreine 
vor di'r Stadt draussen. 4 C»s mit IVrlekt und ebenso Perfekt im Nach- 

satz steht ganz wie 5 20 von der als möglich erwogenen Bedingung und ihrer 
Folge. 5 In d&e Abenddämmerung, wo sie von der Stadt aus in ihrem 
Thun nicht gesehen werden können, gehen die Aussätzigen ins Syrerlager. In 
Parenthese wird 6 7 eridftrt, warum das Lager yerlassen ist Zu den Hittitein 
und Ägyptern vgl. oben S. 142. Der Erzähler denkt natürlich nicht an ein 
bloses Gerücht, das den Syrern zu Ohren kam, sondern an ein von Jahwe ge- 
wirktes wunderbares Hören «»ines (ieräusches wie von einem heranziehenden 
Hct r. 10 Wegen des nachfolgenden DH'j und v. 11 ist mit Thenius 

(statt Siii'_'. ")j;trj zu lesen, oder auch mit LXX ISJt^ zu punktieren, sie riefen 
%um Thor herein. Ebenso lies statt D^'pnHl, dem der Artikel nicht fehlen dürfte, 
mit LXX Dn*'?ri5Jl. Ii Statt K-Jf n I><^s nach LXL Vfr^'^. Wenn dagegen 
der in LXX Luc schon bei v. 10 stehende Zusatz (ixaX«9av) loo: axpairj-fou; xf^; 
itiX«»«, wie EL06nsRM:A5N richtig vermutet, aus unserem Yers dort hmauf ge- 
kommen sein dürfte, so muss darum doch nicht notwendig dem ursprüng* 
Uchen Text angehören, sondern wird einer der vielen näher ausranl 1 li n Zu- 
sätze sein. L)ass die Meldung von den Thorwärtern nicht selbst dem König 
in soin S< lil.ifgemach gebracht wird, versteht sich von selbst. 13 Als be- 

stimmte Zahl i*?t m^n fünf bedenklich, aber nach Jp*^ 1'.* 18 'M) i: I S:tm 21 i 
darf man fs al-^ runde Zahl für eine klciiir Aii/.ahl (= t ui jtaar) fassen. Slatt 
in ihr (d. 1». der Stadt), das im Zusanimeuhaug unnuiglich ist, schreibe mit 
Thenius nach LXX nto hier. Der Relativsatz ^n^Gf: ist als Variante zu 
0P^[|tK^|9 hereingekommen. Von dem zweiten ist dann ein Abschreiber auf 
das erste zorfickgeraten und hat die Zeile zweimal geschrieben. Die zweite 
Abschrift zeigt auch, dass der Artikel lienn in dem Status constr. nur einem 
8( hrcibfehler sein Dasein verdankt. Vit llcicht war übrigens ursprünglich von 
dem Hänfen, nämli« '1 '< r Pferde, die Rede, und ist spätere Glosse. 

15 Statt de» Infin. JSiph. ajsnn im Kf^tib hofiehlt dasKvrf den Infin. Kai DJBn 
zu lesen. 17 "Wenn v. i"** ein eniheitlicher Satz sein soll, ist Tl C^« "C"]? 

zu korrigieren. Ho-^vcr aber erklärt sich der Text durch dir Annahme, dass 
der t rste Satz vuu v.i7'' (bis D^"^^^f) noch zur alten Erzählung gehört und mit 
'3 1^'^ IB'^ dann das Anhängsel angeschlossen werden sollte. Sachlich ist 
ohnedies in der Prophetenlegende ein solcher Hinweis auf die Erfüllung der 
prophetischen Worte durchaus am Platz. 18 19 sind Wiederholung von 
V. 1 und -2 (s. das.); derEinschub kennzeichnet sich auch dadurch äusserlich als 
solcher, ilass in 20 geflissentlich V. 17* wieder aufgenommen wird. 

Hi-6 Elisa hilft der Sunamitin. 1 Elisa kündigt der Sunamitin eine 

siebenjährjffe Hungersnot an. Die Zeitbestimmung gehört nach TjXX Luc. 
zur AnkünJiLrung des Propheten, wogcj^'n D5i späterer Zusatz ist (Ivloster- 
MANXi, welcli'. n LXX Luc. .>ogar in (ln])|M ltcr i'orm: xal zapsatai (== t<3»1) und 
xai-^s fjXOev etc. (= Hcbr.) neben einander bietet. Der Zusatz soll hervor- 
heben, dass das Wort des I^opheten wirklich sich erfüllt hat, 2 3 IKe 
Frau geht in das Philisterland; nach sieben Jahren kommt sie zurück, findet 
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ilire Güter von anderen in Beschlag aenunmien und mailit sich deshall» hilfe- 
suchend aul" ^um Kunig. Dieser lässt sich iircrade 4 5 von ( !t hasi die Wuuüer- 
thaten Elisas erzählen. Demnach war Gehasi jedenfalls nicht aussätzig (vgL 
5 27). Für den Geist der Elisageschichte ist die Situation sehr bezeichnend: 
von Elisas Wundem redet alle Welt» anch der K&nig, nnd Elisas Diener ist 
ein so höhest Herr, dass selbst der König nicht Terschmihti yon ihm sich Elisas 
Wunder bestätigen su lassen (vgl. zu 4 29). Das kommt d«r Witwe zu 
Statten, die 6 als dem grossen Propheten nahestehend sofortige GewShrung 
ihrer Bitte findet 

87-15 Elisa and Haaael. 

Das Gegenstück in der Eliageschichte, die Salbuug Uasaels durch Elia, ist jetzt 
ausgefallen, vgl. zu T Rc>r l'MQ ff. (S. 113). Es ist bemerkenswert, dass in unserer Ge- 
sciiichtc nirgends näher gesagt wird, wer Uo^el war. Es musü offenbar in den Elisa- 
gieschiditeii schon vorher von ihm die Red« gewesen sein; denn er wird alt eine dem 
I/(.'«cr bekannte Pcrsönlicbkeit cingefülirt. Ob auch in der Elisageschichte ein Befehl 
(iottes an Elisa, den Kasael und.Tehu zu salben, erzählt wurde? Übrigens setzt die ganze 
Erzählung voraus, daas llusael nicht des Köuigü Sohu und Thronerbe war (s. zu v. 13f.>, 
sondern ein höherer Hofbeamter. Auch die Eliageacbichte sdgt dies (I Reg 19 1&); der 
legitim ■ TlironT. r in Damaskus braucht nicht erst von einem israeliti^•cy)• n Propheten 
gesalbt und damit zum ilerrscber berufen zu werden. Anderweitige Nachrichten über 
Hasael haben wir nicht. 

7 Elisa geht — natürlich auf güLtlicheu Jirfchl, was wühl ursprünglich 
auL h erzählt war — nach Damaskus. Dort ist er (im Unterschied von 52) jetzt 
wohl bekannt als Gottesmann. Der kranke Benhadad lässt S ilurch Hasael 
ein Orakel von ihm erbitten. Uber Hasaels Person s. oben. 9 Bei der 

reichen Gabe an Elisa erinnere man sich, dass Damaskus in alter Zeit der 
Stapelplatz des Handels zwischen dem vorderen Orient und dem fernen Osten 
iiikI Arabien war. 10 Das KStib Hb will den Schein ilor T^ügc abwenden; 
alle Verss. haben ^b gelesen. Zu dieser trUgerisclien Auskunft des Propheten 
Verl. d:i«; 7:11 1 l?eg 22 20 tV. Ki'inerkte; man wird auf ein hohes Alter dieses Stücks 
«1er Klisalcgende schliessen düi fpn. il» Der Aiitaii'j V3B"rii< ipP*] kann be- 
deuten: er Cder Prophet) //r.v.v ^liUalehen sein Cesirht =. starrte unbeweglich 
vor sich hm; die Fortsetzung U\S\'\ ist dagegen ganz unverständlich, aui besten 
liest man mit Elostebmahk nach I Reg 9 s oder Dts'*] er eniieMe tick 
auf9 ättttertie. So giebt das ganze einen ordentlichen Sinn: Elisa von der 
schlimmen Vision, die ihm Hasaels Tbaten zeigt, flberwSltigt, fängt an zu weinen 
(11' ). Der Ausdruck ist aber jud. nfalls eigentümlich und insbesondere ist die 
Stellung des Subjekts der drei Verba ganz am Schluss auffällig. Klosteb- 
UAKK will deshalb ip von ''lt^yy v. 10 abhangig und Berdiadnd zum Subjekt 
macheu: .T:t!r\ve licss mich sehen, trie er (Benhadad) sein (le.s/c/// stille stehen 
Hess iintl vor sich liinslarrie, eine Sciiilderuug ile> Todes iieuiiailails. zu 
Welcher diuia rA'Q\ DID"""? als erklüreude Glosse in den Text gekonnueu wäre. 
Der Ausdruck kann allerdings eine solche ErlUärung brauchen, denn er er- 
scheint noch viel mehr gezwungen, als bei der^nderen Erklärung, insbesondere 
bedeutet QQ^^ nicht Tode erstairen*'. 12 Aus der Schilderung des 

Propheten ersieht man die KriegfOhrung jener Zeit. 13 LXX hat 6 x6«tv 

Xamr UC cum AT IX 10 
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6 T80vT|Xfui. \v:ts aber iiacli 11 8am 9 s eingesetzt sein kann. Kine ungezwungene 
Deutiinf? inu^s die Ausseruniren Hasaels unrl Elisas dahin \ erstehen. dass Ha- 
sael nicht legitimer Thtonlolger war (s. oben 8. Daun ist aber aucli liir 

15 vahncheinlichy daBS hier «"zählt werden soll, wie Hasael den König er- 
mordet Was der 1^ ist, wissen wir nicht; LXX Luc Übersetzt es mit 
oTp«!»«, Targ. mit tOAU — stragula. Da der ins Wasser getaucht wird, 
kann es sich sachlich nur um ein StUck Tnch oder eine Becke handeln. 

In der Erzülilunp wird nii^ends ausdrüoklicb gesaj^t, dass Hasael den König er- 
mordet liabc; deren Wortlaut Väsit auch die Deutuiic; zu, dass der König selbüt deu 
makber über sich deckte und so durch ciucu Unglücksfall vma Leben kam. Aber diese« 
letztere steht ebenfalls nicht ausdrücklich da und nach dem ganzen sonstigen Inhalt der 
Erziihhintf ist die innere Wahrscheinlif Vkr it für rincii Aloi il. Sclioit die Frage cui bono? 
giebt dem Leser diese Vermutung an die Hand. Weiterhni wenn Jiasael nicht der legitime 
Thronfolger, ja nicht einmal Sohn des Königs war, so konnte er nur durch einen Gewalt- 
streich sar Jtegierung komnen. Der Auftrag, dem König lügnerischer Weise Gesundheit 
ru verheisseii, knun von Seiten Elisas doch nur ilfn Sinn lialn ii. i'lfi'^s t^r irüsin l ilsmiit (ien 
Weg zum Thron bahnen will dadurch, dass er den König in Sicherheit einwiegt und 
etwaige Mas^regeln zur Sicherung der Nachfolge für den legitimen Thronerbe verbindert. 
Und wenn Wiscklbb (Alttest. Unters. 65) meint, diese Aufl'asäung sei durch die Zusammen« 
stelhjtTcr TYiit dr-r .Ti-hnp'r'^chichte veraiilasst. s-'i dinft'- nlh nliiip-« — aber sclinn bei der 
Bildung der Legende selbst, nicht erst bei den Erklärern — diese Parallele von Eintiuse 
gewesen sein. Möglich wäre immerhin, dass der Erzähler oder der Redaktor durch Kür- 
zungen absichtlich die Schuld Husnels wegräumen wollte, um nicht Elisa in den nach 
V. 10 ff. naheliegenden Verdacht der Urheberschaft des Mordgedankens zu bringen. 

13 SiegeswelMBgang an Jeas. 

Da der Konig Joas hier gi nannt wird, mussle der Redaktur die Stücke von dea 
übn;:r« n loslrcnnon, während bei den anderen ElisagcschicLten die Xamenl DsI^k-it der 
Könige es geistattete, sie bei einander zu iattücn und unter derBegicrung den Joram einzu- 
fügen. Oder war am Ende auch hier der König ursprünglich namenlos? 

14 Vii'Vj; y,!;) 1/ tct'iu/e über ihm vgl. Gen 50 1. Der Au^di uek 

Wagen hraels und seine Heiter ist aus der Eliageschichte eutuonimeii, aber 
schon in der Umdentung, s. zu II Seg 2 12. 17 Nach LXX Lnc. dürfte 

^l^llT^ statt cri^t^ zu lesen sein, da die Konstruktion ^ 'A « Sieg Il6«r sonst 
sich nicht findet. Da i?** das gerade Gegenteil von v. 19 rerkOndet, will 

Klostekmann lesen '3"TX was aber gegen alle Zeugen ist. Die Schlacht 
bei Aphek, auf welche hier angespielt wird, ist uns sonst nicht bekannt. Sollte 
am Knde auch \wr wio fj m fV. eine Verweclislun^r mit einem Ereignis ans Ab «hs 
Zeit vorliegen, mit der IReg 20 20 iV. ci/.ihlti 11 ydilacht von Aphek? IS [\\ Die 
zweite Weissacrung schränkt die ei >te wegtut lieh ein. Sie nimmt .>ich aus, wie 
eine uachtriiglichf Korrektur, um uie ganze Sache den Yerhäituissen besser 
anzupassen. Vielleicht haben wir auch einfach zw^ Varianten von urr^prüng- 
lich einer und derselben Legende. Zu es war su schit^en vgl. Ge&- 
Eaittzscb^^i 114 k; vielleicht ist (mit Elostebbukn) nach LXX (el iicdia^a;) 
zu punktieren ^7 ^ wenn da ffesc&ioffen AäUett. 

13fto«i Die Totencrwcehimg darch Elisas Leichnam. Das Stack 

gehört zu den jttngsten Bestandteilen der Elisalegende. Es ist recht bezeichnend 
für den Geist derselben. Der Schluss von 20 71^ M| giebt keinen Sinn; 
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das einfachste ist HiB^a jährflth m lesen: durch die zweimal nmnittelbnr 
vorausgehende Biichstabein erbmdung «2 eiklürt sicli der vSchreibfehier zur 
Grenüge, 21 Statt ij^jl lies mit Thenids o"?^ (ebenso LXX Luc. *ai l^ofov). 

XIV. Jehopam von Juda 8 16-24 (vgl. II Chr 21). 

8 10-19 EinIHluulfftiorniel. 16 Jehoram (hitr, in v. 25 und v. 29 ist die 
längere Form, v. 21 und 24 die zusammengezogene D"3V gebraucht, wie stets von 
Joram in Israel) kommt im ftinfteii Jahr Jorams von Israel zur Eegierung. 
Nach 3 1 E (s. S. 138 f.) wfire das achte Jahr nnd unter Berücksichtigung des 
Rechenfehlers in 3 1 das sechste Jahr zu erwarten. Das sinnlose B^^ffhn^ 
ist durch Fehler des Abschreibers vom Scbluss des Verses hier herauf- 
gekommen. 17 Das KStlb n^B^ (förS D^3^) ist durch das vorausgehende 

veranlasst. 18 Der Name der Königinmutter fehlt hier. 10 Zu 

dem Bilde der Tieuchte vgl. I Ref? 11 : s : nach dic=?er Stelle i>t VJ^^^, d.is in 
LXX Vat. fehlt, m T^JbS zu korriuMcrcn. Chr hat bereits den Fehler desHebr. 

H »0- Edoins Abfall. /u 20 vgl. 3 ». 21 Der Ort "l^^ ist son^tt 
unbekannt: Cokdeb sucht die Stadt in e%-Zuwern am 8üdwestende des Toten 
Meers. Se'ir der Vulg.. das bekannte Edomitergebirge. dürfte nur geraten sein; 
Ewald u. a. emendiereu "IgSt Zoar. Weiterhin ist der Text verderbt: 

hinter 21* mnss uisprOnglich erzählt worden sein, wie Jdioram in der Stadt 
von den Edomitem umssingelt wurde. si*> muss dne Niederlage Jehorams er^ 
zählen. Das YoUc, das nach Hause flieht, können nur die Judäer sein. Der 
Köllig mit den Obersten der Streitwagen schlägt sich durch. Die S^TO 
sind natürlich die Obersten der in v. 21'^ genannten judäischen Streitwagen; 
also lies etwa '*ri . Durch leichte An<lerung des Textes hat eine spätere 
Hand ans dem Ganzen vnwn Siei; Jehorams gemncbt nnd es fertig gebracht, 
daös man unter diesen ( )})ei strn und dem fliehenden Heer tlie Edomiter ver- 
stehen muss. 22 ' Libua gehörte nach Eusebius später zum Distrikt 
von Eleatheropolis (d. heutigen B& Bsdäörin) ; sonst wissen wir Ober die Lage 
nichts näheres. Die Stadt war ein fester und strategisch wichtiger Ort (vgl. 
19 8). Offenbar war ihre BevOlkerong grösstenteils nicht israelitisch, und es 
handelte sich bei dem ..Abfall" darum, dass die Stadt und ihr Gebiet den 
Philistern zufiel. Möglicherweise stand das Ereignis im Zusammenhang mit 
dem in der Chronik berichteten Einfall der Philister und Araber in Judaea 
(TT Chr 21 M iV.). «"nrt nj2. das nach uS iUn-rflnssifr i<;t. bildete wohl ur- 
sprünglich den Anfm^r « iner neuen Ki/.iihluni^ (v^h T Rei; 14 1 TT Heir Iii 6). 

8 2B 24 Schhissfonncl. Chr erzühlt ausser dem l'hilistereinfall noch von 
einem Drohbrief Elisas an den König und vun sehier Krankheit Sie lüsst ihn 
— wegen seiner Gottlosigkeit — ausdrücklich nichl bei seinen Vätern be- 
graben werden. 

XV. Aha«|ahu von Juda 826-29 (vgl H Ohr 32 1-9). 

8 95-97 ElDlettugsforneL 25 Die synchronistische Angabe wird 9 2s 

wiederholt, aber dort wird das elfte Jahr Jorams genannt, ebenso inLXX 

10* 
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Luc. hier. Heide Zahlen sind vom Tode .Tonims und Ahasjas an'; rUckwfirts 
gereclinet: Joram regierte 12 Jahre. Almsja 1 Jahr, also Kegierungsantritt 
Ahasjas im elften Jahr Joraras nach der Rechnung der LXX, im zwölften 
Jahr Jurams nach der Rechnung des Hebr. (s. S. 104^. 26 Athalja ist 

nacli T. 18 eine Tochter Ahibs, weswegen LXX Luc. so korrigiert Da 
auch im Sixme von „Enkelin'* stehen kann, ist eine Änderung des Textes nicht 
notwendig (vgl. zn I Beg 16 1). 

8 fl8 ae Der Krieg hII Hemel. 8. zii 9 u i5. 

V. 29'' setzt «'igentlich voraus, dass .Xhasja uicbt in den Krieg nach Ramot auszog, 
l'berliaupt fr< h"rt der Abschiwtt in ditSL-r Form nicht zur Geschichte Alia«ia». wie auch 
Jjli.ostermasx crkanut hau I*er ursprüuglicbe Schluss der Aba»jagescbichte hat sieb in 
LXX Lue. (10 40-43 Laoardb) erhalten: Akastjn zog (mit Joram) i» den Krieg. Da- 
mals empBrie »ich Jehu um! achlug Jin-am in JesreeL Er tötete auch Ahaija; diesen 
br(irh*t n ß''vie Leute nach Jerusalem um! I>egruben ihn dort hei seinen Vättm in der 
Duvidsatadt. Nach dem gaazeu Stil iüt deutlich, daüs wir hier uicbt eine Kckapitulatiou 
YOD spSterer Hand haben« eondem das Excerpt des Redaktors aas den Königsannaten. 
Das Vorhandensein der Verse an dieser Stelle lässt sich nur so crklUren, dasa dii ^-f 11» n 
dem ursprÜTijTlichf n Text df>H Il"daktor9 angcl>örten, durch den jetzigen Text si»äter aus 
ihrem Platz in der Abatgageächichte Terdrüngt wurden und sich tu der Vorlage der LXX 
hier erhielten. £m vollständiges Fehlen des fiblichea Schlusses bei Aha^a wire sehr auf- 
fallend. Wie der jetcige Text entstand nnd an seine Stelle kam, s. u. zu Cap. 9. 

XVI. Jehu von Israel Cap. 9 und 10. 

Die Hchemati?« lie Anordnung des Stoffes erschf in* lii^T zum ersten und einzifyen 
Male volULüudig durchbrocbcu. £»> äind aber noch Spuren vorhanden, dass der Hedaktor 
auch hier sein Schema aufrecht erhielt Nach demselben (ygl. ISeg 15 83 16 15 28) würde 
die ganze En^übhing. wie Jehu den Thron gewann und sich sicherte, unter die Geschichte 
.Toranis gehören und erst hinter 10 28 die ächlussformel für Joram nachkommen. Näheres 
vgL 2U lU 29. 

Dass diese ausführliche Erzühlung nicht aus dem Annalenbueh stammt, bedarf keines 
weiteren Beweises. Sie muss also aus einer Geschichte Jehu- stammen, denn ihr israeli- 
tischer Ursprung ist ausser Frage. Ciewöhnlirh wird sie dem < |.!u aimif i-clir:i <ii st hieht-i- 
buch zugewiesen, Welchem die Ababgetechichten IKeg 20 -22 entnommen smd. Es ist jedoch 
schon oben 8. 117 bemerkt worden, dass wir keinerlei Anlas« haben, Ton vornherein jene 
«Quelle als ein zusammenbaugendcs Geschichtswerk anzusehen. Hier ist überdies noch 
festzustellen — eine derartige an«fijhrlifhe i«Ji-aeliti«rlie <^nclle begegnet r.n- In i .!< hu 
zum letzten male — , dass nur bei Jerobeam J, Ahab und Jehu sich solche umiaugreicherc 
Darsiellnngen ihrer Begiernng nachweisen lassen. Bei dem nicht minder bedeutenden 
Jerobeam II hat dem Redaktor keine solche vorgelegen. Da.s beweist zwar nichts gegen 
die Existenz einer solchen überhaupt, wohl aber gegen die Annahme, dass ein eiidieit- 
liches aust'ühi'liches Werk über die israelitische Gesamtge&chichte seine Quelle bildete. In 
einem solchen könnten Jerobeams II Thtften unmöglich ohne eingehende Darstellung ge* 
blieben sein. Und der Redaktor, der bei dem gottlosen Ahab uust'ührliche Stücke aus 
seiner (^n 11«^ j-u brin^r^n sich bewogen fand, hätte sicherlich die grossen Erfolge Jero- 
beams Ii und namentiicli die Wirksamkeit von Arno» und Uosea nicht mit Stillschweigen 
übergangen, wcom er in sein^ Quellen ausser den annalistiscben Angaben, die er summa« 
risch wiedergiebt (14 25 ff.), eine ausführliche Erzählung über die Kriege oder über die 
Propheten gehabt hätte. Dazu kommt speziell liei der Jehugeschichte noch ein 

weiterer Umstand: es ist von vornherein höchst unwahrscheinlich, dass ein und derselbe 
Eräihler, der mit solcher 'Wirme und Liebe tat seinem Helden die Ahabgesebiehte erc&Ute, 
nun hiw mit einem gewissen Wohlgefallen die Vemiohtitng desAuses Ababs als gerechtes 
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Gericht Gottes üb«'r Aliabs Frevel solUe gefckitdert haben. Und die Art uud Weise, wie 
in II lUg r. auf T T^cg- 21 1? 'Boznp; Qctionnni^n wird, schliesst es aas, dew beide Va- 
rianten der Wcissaguug von einem Eneahlcr hciTührun (a. zu d. St.). 

Di« En&hlttng der Jeliug«9cTiichte ist uns nicht in der nrsprüDglichen Form er^ 
halten, sondern sie ist stark üIh l ürlu itet. Eine Keihr; von Zusätzen hat der Kedaktor aus 
Eigenem gemacht, Sie haben den Zw. ck. diu Li -er darauf hinzuwi i i-ii, wir dir ^Vi''is- 
sagimgen über Ahab sich jetzt erfüllen (U 7 f. 36*' 10 lO**). Aua anderer (Quelle hat er 
9 1-13 und 10 is-lft eingetragen und mit der Erzählung der Jehugesohiebte verwoben. 

Dass die Propheten legende von .lehus Salbung nicht ursprünglich ausammen mit 
der ( !<_ifhii !iti .-rines Aufstandt s i r/iihlt wurde, inliri eiLCintlicli schrm nn-' dem Umstand, 
dasä die Salbung dem Elia zugefichriebeu uud in seine Zeit verlegt wurde. Dass in der 
Eralhlnng II Beg 9 nicht beides von einer Hand (aus der Jehugeschichtc) stammt, seigt 
die Naht, die noch deutlich erkennbar ist in v. 14, wo hridt Erzählungen zusammenstossen. 
In f>]4 1.' Iialjen wii' iiilialtlie lj und z. T. wörtlich rinr AVii d« rlioUing von H 28 29, eine 
kur/c Erwähnung von Jorams Zug gegen Hattael uud äciuer Verwundung, welche die Ein- 
leitung cur Gesebichte Jehns bildete. Eine blosse Wiederaufnahme der Verse 8 26 29 hierin 
/II 1 rljlicken, welche die Situation dem Leser verdeutlichen soll, ist nicht möglich. Eine 
«•olche war ganz überflüv^fcf. Sodann l.at '■irli lu'i r ■^".■/viL't i<. oT eii -/.n d. Sl.i, da^- dli- 
Verse 828 29 nicht an ihrem richtigen Ortv sind; sie sind dort nicht ursprünglich, also 
können sie hier nicht von dort wiederholt sein. Die ursprüngliche Erzahlong berichtete 
einfach die Thatsache, dass .Tehu sich empörte, wohl ohne von der Beteiligang der 
Propheten ilnhp'i etwas zu erwähnen. Sie begann v. 14. Ihr wurde vom Redaktor die 
Propheteugescbichte einfach als Einleitung vorangestellt, nachdem er den licricht iiber 
die Salbung durch Elia seinerzeit ausgelassen. Ein Leser vermieste dann schon vor der 
Prophetengeschicht« i int> Schilderung der Situation und erweiterte tu diesem Zweck die 
Notiz der ursprüngli< li< n Ahasiageschichte („Ahasja zog mit .Toram in den Krieg gegen 
Jiasael*' etc., », S. 14») durch llinzuiüguug von y 15 ^ 8 29=' und der Xotiz 8 '9^ da ihm die 
Anwesenheit Ahasjas in Jesreel durch seine Teilnahme am Krieg nicht genügend begründet 
erschien. Diese Prophetengeschichte, wie oben (S. 148) geschehen, den EHsageschichten 
zuzuteilen. i:ijti rlii er* keinem Bed-^-riki-n. Nat lid( m die Eliage-iohichte ursprünglich die 
Salbung von Elia erzahlt, ist sogar von vornherein zu erwarten, da&s die Elisago^chicUten 
auch hieztt wie zur Salbung Hasaels das Gegenstfiok enthielten. Dass Elisa stark in Po- 
litik machte, ist auch sonst aus der Darstellung der Elisageschichten zu ersehen. 

A uch dir Er/iihluiig von der Ermordung der judäischcn Prinzen (1012-14) nebst 
den damit verbundeneu Versen 15 16 gehört, wie Staue ZATW 1885, 276 ff. nachge- 
wiesen, nicht dem Zusammenhaoge von v. i*-ll und 17 ff*, an. V.IS bat einen ganz ver< 
dorbenen Text, dessen Anfang Kajl DßM »ich in v. 17 fortzusetzen sdieint. Sachlich ist 
undenkbar, dass mindestens z\v><i Ta^e nach dem Blutbad von .Jesreel und einen Tag nach 
der .Metzelei in Samarien die judäischcn Prinzeu ahnungslos eine Tagereise nördlich von 
Samarien betroffen werden. Übarhaupt befanden sieh nach 101 die israelitischen Prinzen, 
welche sie besuchen wollton, in Samarien. Wenn der Verfasser von v. 12-14 sie ebenfalls 
dort >iifdit, mns'- Pet Ekcd (v. 12) südlich von Samarien liegen, die Erzählung ist also hier 
nieht am rechten Piatz, da Jchu »ich auf dem Weg von Jeüieel nach Samarieu befindet. 
Sucht unser Abschnitt die Wohnung der Prinzen in Jesreel, so weist er sich eben damit 
als von anderer Hand stammend aus. Die (ieschichte mit .fonadab ist ebenso in diesem 
Zusammenhang unwahrscheinlieh. Jehu konnte „nichts unzwcckmüssigercs thun, als mit 
dem prophetischen Eiferer Jonadab bcu Rckab auf seinem Wagen in Samarieu einziehen, 
wenn er den v. 1.8-28 berichteten Ansehlag gegen den Tempel und die Verehrer Baals 
beabeichtigte.** 

9 1-18 Jchus Salbnn«^ durch elneo Propheten. Elisa scliiclt »Mtim der 
Propheteuschüler nach Eariioth in Gilend (<. ! t V) mit iloin AuIuml. Jehii 
zu salben (s. oben). Die 2 gescliiidert»- .Sitn.itiDn t/i vdraiis, ila>> die 

ötüdt in Hüüdea der Israeliten ist; s. auch zu v. 14. .Jehu wird v. 20 und 1 Heg 
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19 16 ktirzer Hand als ^?te3 \^ bezeichnet, weshalb LXX Luc. hier korrigiert 
und Josaphat zu seinem Grossvater macht. Zu ITTta Tjn vgl. I Reg 20 so 
22 25; die Gl- :< lih< tt Heso*; Ausdrucks muss aber nicht nntwendi;? die Iden- 
tität des V. Ii i— ers beweis«'n. 3 Xarb Vnllznir dt-r Salbung soll der 
Prophet erilthehen; alles soll ganz rasch ge>chehen, in weitere Erörterungen 
soll sich der Prophet nicht einlassen. Mau hat den Lindruck, als woUte der 
Erzähler der Memmig Torbeugen, die grässtiehen Minrdtliaten (Hos 14^ mit 
denen sich Jehu den Thron gesichert, seien auf Anstiften der Propheten ge^ 
scbeben* 4 io;^ ist Glosse; entweder ist sie nach dem jetzigen Wort- 
laut der Knahe ist der Prophet beigesetzt zur Verhinderung des Missverständ- 
nisses. als ob der sonst als IgJ K!i^.i>- bezeichnete Gehasi gemeint sei. oder 
lautete die G1'>?p ursprünglich 'in (ohne Artikel) der Uieuer d ex Pro- 
pheten und rül:rt dann umgekehrt von einem lior. der Gehasi unter dem Ab- 
gesandten verstand. D^-r !'> te erlulh (i dm Auttr;»ir in der anbefohlenen 
kurzen Weise und spriciit seiutu (ii»ttesspruch gtaiau, wie ihm v. 2 aufgetragen 
wird, und entflieht 10''. Der deuterouom. Redaktor kann sich die Gelegenheit 
nicht entgehen lassen, ihm einen Grottesbefehl an Jehu zur Ausrottung des 
ganzen Hauses Afaabs in den Mund zu legen 7— 10% ganz im Gegensatz zu der 
Absicht des alten Erzählers (s. zn v. s). Statt n^9i7 äu sollst scMagen 
(V, 7) ist mit LXX nr>"l3n du wliet ausrotten zu lesen (vgl. II Chr 22 7). 
iTGT n3jr^3 '•^T. i-t mit Ki,n?TTmMANN als Glosse zu betrachten, we schon das 
auffallende mn" '^_ZV. i't ''"ZV uii mittelbar zuvor zeigt. Von einfr nll^emeinon 
Verfolt'tniü r Jaliwediener wird nirhts Vieri cht et: der Glossator hat wohl 
die Xaboüi.r'r-rliii hto hier auch mit unii rlirinL:rii widlen. Die Drohung v. 8" 
steht wörtijcli aucii 1 lieg 2l II Statt 1Dt<*3 hes mit allen Verss. 
XIQH^,. Auch die Prophetenjünger sind, wie die alten Prophetenscharen 
(X Sam 10 10 19 is ff.) noch wesentlich Ekstatiker (P^t^). An sich liegt in dem 
Wort nichts Ter&chtliches — die Yerrackten sind bis auf den heutigen Tag im 
Orient als h. ilii Im trachtete Leute — ; aber besondere Hochachtung vor den 
Propheten »Irik kt sich in dem Wort allerdings ideht aus. So greift auch Jehu 
das Wort auf: iiir kennet ja das sonderbar«; Wesen dieser Leute, irpfe^ giebt 
in der Hedeutunj; sei» Heden (natürlich hier mit verächtlichem B*^i£pschraack 
L' l »raucht -=» sein Gesehiräli) t iuen guten Sinn. Tar'j. und IjXX erklären es 
ebenso. 13 Die Hauptkute huldigen dem iieuen König, iutlem sie ihre 
Kleider ihm zu Füssen ausbreiten (vgl.Mt 21 fej. Was niV^^i"} D'^"^^ bedeutet, 
ist nicht zu sagen. YA<^S^fen nl^fii'? erklftr^ sich, wenn man annimmt, Jehn 
habe sich von einer Erhöhung aus, etwa Ton der Treppe am Hause aus dem 
Volk als KOnig gezeigt. Aber 0^|, eigentlich Knoehetty giebt, auch wenn es 
das „Gerüst" der Treppe bedeuten könnte, keinen guten Sinn. LXX luit das 
Wort schon nirlit v- rstauden. Der Text scheint verdorben /u sein; Tiiexius 
emendiert nach \ ulu'. in sirailitudinem tribunalis, so dass der Haufen 
Kleidereinen „Auftri^' • lildeti'. 

14—29 l»ie Ermordung .)orams und Ahasjas. Zu 14 LI \<i\. oben S. 149 
und zu 8 -28 f. Die politische Situation ist hier genauer geschdderi als 8i'8f.: 
Kama ist in den Händen der Israeliten; Joram hält dort Wache gegen die 
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Aramäer, wird aber verwundet und geht nach Jcsrcel zurück. D^l^jl 
V. 15 warn es aieh beliebt wird in LXX erklärt dui ch den Zusatz |x£t' ijioo 
wenn euer Herz auf meiner Seite steht. 16 Hinter v. i6^ hat LXX die 

Wnrtf von V. 15 üIh t die Verwundung Jorams fast iiww "It ichlautend wieder- 
holt mit dem Zuüutze tS^'K! "»13? WM "'S, der hier sinnlos und wohl ursprüng- 
lich als Glosse zu v. u fin. gehörte. Möglich wäre aber auch, dass er auf Jehu 
geht; dann müsste man annehmen, dass er ursprünglich Glosse zu i4» war. 
Aha^a besucht den verwundeten Joram; dieser Bericht (t. u 15) erzSMt nichts 
davon, dass Ahasja am Syrerkrieg teilnahm. 17 Das zweite 102^ kann 
aas dem ersten verschrieb«! sein. Möglicherweise ist es aber auch richtig und 
es folgte dem Stat. constr. ein Genitiv nach (wahrscheinlich 0*^1$ eine Menschen' 
schar sehe ich), der jetzt ausgefallen ist. Dl!?^(J ist die allgemeinste Gniss- und 
Erkundigungsformel. etwa onts]>recheTid unser^in ..grttss Gott", .,wie Juchts?" 
(z.B. V. T 1 Ii; eine besondei e Px'dcutun.Lr. ,.brin!fst du Friede oderKrieizy" oder dcrl. 
darf nicht in die Frage gelegt werden. 21 LXX Luc. liest statt IbtJ und Ibi^n 
besser den Plural. 22 Jehu aniwurtet: zwischen uns gicbts kein „grüss 

Gotf*, sohmge nocb etc. Es ist mit Targ. Dl^o^n nip (statt DlV^O der Mass.) zu 
vokalisieren. D"*^»! und XX'V^ sind nicht wörtlich ai nehmen, sondern als 
Schimpfwörter fOr das Treiben Isebels tlberhaapt. 24 Zu Ii; 

mm er ergriff den Bogen kann man IlSamSS? vergleichen; aber der Aus- 
druck behält etwas att£GsUendes. Klostebmanx will als 3. Pers. Perf. mit 
Suff, von n*]) fassen: er schosn auf ihn fiiw Fi'ille ron Schüssen, rT]J wird aber 
nicht so konstruiert. 25 Zu ü"^ s. 7 2. LXX u. a. Verss. la'^en "Dt, ver- 

anlasst durch das folgende ^i^J. Offenbar nimmt Jehu auf den 1 ßeg 21 nff. 
erzählten Vorgang Bezug, der gleich nach der Ermordung Nabots sich zutrug. 
Li unserer Stelle hat sich die Weissagung und ebenso der Bericht über ihre 
Erfüllung in der einfachsten Form der Überlieferung (noch einfacher als I E eg 
21 IS) erhalten, aus welcher sich alle weiteren Ausführungen entwickelt haben. 
Dass der filr die Weissagung I B«g 21 1» charakteristische Satz vom Lecken 
des Bhite!^ Ahabs hier fehlt, und überhaupt die dort Ähab persönlich an- 
gehende Weissagung hier auf Joram bezo'j;eii wird, spricht gegen Herkunft 
von einem Vcrtas-^er Ts. S. 149). Von der 1 Hvii -22 ss erzähltnn Krfülhni!^ des 
Wortes weiss unsere Rrziiblniur nielits. 27 Ahas|a iiieht auf dem Weg nach 
Bet JlaL'gan. dem lieuti-rrn iJst ht'ittn t ntsprechend (wahrscheinlich auch =*En 
Gannim Jos 1^ welches in der Südostecke der Ebene Jesreel an der Strasse 
nach Jerusalem liegt. Allein Jehus Leute schiessen auch auf ihn. Nach 
LXX ist die AusfOhrung des Befehls irp;i hinter 4iT^ einzusetzen; in LXX 
ist von den beiden Worten das erste^ der Befehl« verloren gegaog^ 1^9111^^^ 
sie schössen ihn in de» Wagen hinein ist ein sehr auffallender Ausdruck, viel- 
leicht ist das Wort versehentlich aus v. 28 heraufgekommen (s. das.). Das 
ereignet sich bei der sonst nicht nälier bekannten Steige von Gur (LXX Tai, 
Ltic. fsD». in der Nähe von Jibleam, der heiiticroii Ruine Bei am r auf der west- 
lichen Seite des Thale<. :ui dessen Au^niiindiiiig in die Ebene weiter nördlich 
Bet Haggän lau. Ahu^ja tlidit imu nacli Megiddo (s. zu I Ree 4 12). ;dso nach 
Westen. Sein Weg das Thal aufwärts war offenbar von Jehus Leuten vcr- 
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sperrt. 28 Nach LXX Vat. ist hinter ausgefallen und zu ergänzen 
^rw*2*1 n33"lB!T^y s. zu v. 27. Der Schluss bei seinen Yiitern in der Daridsladt 
ist Diiblf'ttp 7.\\ uikI ftehenrler Ausdruck des Redaktors. 20 Die 

Einleituugstni iiK 1 ist aus irgend einem Grunde noch einmal hierher vcrsinengt 
worden. LXX Luc. hat auch uoch den Schhiss, der im Hebr. fehlt, hier er- 
halten. \ gl. zu 8 25. 

30^-37 EmorduK tacMs. 30 ^ ist das noch heute bei Orien- 
talinnen beliebte Stibium, Bleiglanz, das als schwarxes PalTer oder mit Ol zn 
einer Salbe zerrieben, mittelst einer glatten Sonde auf die Augenbrauen vnd 
Wimpern geetrichen wird; ee erliöM in auffallender AVt ise den Glanz der 
Augen und lässt sie grosser erscheinen. So geschmückt begrüsst Isebel 31 
.Tchu. wie er zum Palastthor kommt, mit höhnischen Worten als zweiten Künigs- 
mörder Simri, nicht ohne Scitr nVilirk nuf das eben so gewaltsame und ra«cije 
Ende (1< > YerrfUers. Als Antwort liii rauf ist Jehus Frage trer hiiii fjf mit 
mir? Ii2 nicht am Platz; si(; i.si auch sonst im Zusamnieuliaug unnötig. 
LXX giebt tU el 06; xaTs^TjOt (mt i|i.oo » ^91^ ^lin "«p, was Klostebmai^n 
gut in n^Ti '?nn zurttckrerbessert. Wer bt$t du (selbst MjSrderin), du mit 
mir redUe» wiUsl? So passt die Frage vortrefflich. Uber die Wf*y^ rgL zu 
I Reg 22 0. 33 Statt r^^tfl^ ist mit allen Yerss. rj?ßGyy, zu lesen; die Rosse, 
die durch den Sturz scheu werden, zerstampfen sie. 36 K> stimmt zu v. 2öf.. 
dass auch hier Jehu das Wort in den ^lund gelegt wird, dass Jahwes Straf- 
drohunir ^ich jot/t crfflllt hiibe. Ebenso aber rnt^pricht es don Gewohnheiteit 
des Beilaktors. die Krfülliuig der Wei^saL'uni: in allen Einzelheiten aufzuweisen 
und deiniiomass die Weissagung so zu t-ii imilici i n, tluss sie genau passt. LXX 
Luc. hat noch weitere Zusätze. S. auch zu i lieg 21 23. 

10 1-11 Eraordang der Sohne Ahabs. 1 Statt ^Kinr T.yy 
Luc. zu lesen (ebenso Hibbon.). Unter den D"*^ sind die königlichen 

Beamten (t. h) verstanden; die D**!)?! sind die Gemeindebehörden. Zn O^^^k ist 
nach LXX Luc das unentbehrliche ^^'t^ zu ergSnzen. Übrigens ist 1* als 
falsche Glosse zu streichen. Die sonst stets genannten DS^i'l^J ^32 können nicht 
Söhne Ahabs, sondern nur Söhne Jorams sein. Ihr Schicksal teilen natürlich 
alle Agn.'iten. linnd(dt sich also aiirli v. 7 um die Prin/en des Königshauses 
überhauiit . <mi> sjki Irrer hat aus Mis>ver»tand daraus Söhne Ahabs iremacht 
(vgl. ZATW Iböö, 21b). Ebenso ist in v. c'' die Zahl 70 Glosse; sie hczeichnet 
die Gesamtzahl der ermordeten Prinzen, nicht die der unmündigen Söhne 
Jorams. 2 Nur der Schluss des Briefes mit nnj;^, eingeleitet (s. zu 5 6) wird 
mitgeteilt; voran ging selbstverständlich die Mitteilung von Jorams Tod und 
Jehas Thronbesteigung. Statt C TSi lies mit LXX den Plural Ib'TSi ^ 
'3 'B^iK kann Geiiet. der Apiiosition sein, der Männer, der Söhne eures Herrn. 
wobei der Nachdruck auf das Geschlecht (nicli^ Alter) gelegt wäre. LXX 
Tjuc. t'iolit >.'x3itfi) 2X13X0; trjv xz'ztVt^ (G^KTH« IT'ti) tou uiou to-i yuptou autoo. 
Avonaeh (ier H( telil der Form narh an die I'.r/ieher der Priuztni ginge; jeder 

dem ihm anvertrauten l'rinzen d^n Kojit' ahliaueii. Ihi'/u würde dann v. 
gut |»;ls^»'U als Jüiklai uiig: es irareu Htinilivh die l'riiiwit hei den nn nehmen 
etc., was im jet/igea Text als eingeschobener Zusatz erscheint (vgl. auch obc» 
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zu T. i). Dieser Text ron LXX Luc in den Plural gesetzt ergiebt den des 
Hebr. sehr leiclit. während aus letzterem der Ijuc.-Text schwerlich entstehen 
konnte. 7 Mit LXX lies D^Bne^n, und schlachtetm s/r. nlle 70 Mann. 9 
10 Jelm stellt sich unschukli?. als ob er nicht den Hc ti 11 I r/n crt^irrhen hätte. 
Man kann von hier aus nllerdiugs auf die Vennutun^ iMnaintn, dass Jehus Bo- 
fehl zweideutig abj,'efa>st war: aber den Text des Belehls so 7.\\ ändeiu 
(Klosteemann), ist niciit statthaft. Es ist Gottes Fügung und EriüUujig der 
StrefveissaguDg, erklärt auch hier Jehu, wie 9 25. Es darf dieser Gedanke 
nicht aus dem alten Text entfernt und dem deuteron. Kedaktor zugeschrieben 
werden» sonst rerliert 9 seine eigentliche Pointe. Dagegen ist allerdings lO^ 
der eine mattt re Dublette zu lo'» bietet, vom Redaktor hinziigofittgt Auch 
9 25 f. 36 ist Elia nicht g^annt; das hat den Kedaktor hier und 9 SB Teranlasst, 
einen Zusatz zu machen. 11 Auss» r ilcri eiqentHolieti Verwandten des 

Königshauses werden auch alle in Vertram iisstelluugen am Hoi b endlichen 
hohen TJeamten. Priester etc. aus dem Wege geräumt. 

12—14 Die Ermordung der Jndäischen PrinzeD. Uber die Herkunft des 
Stücks 8. oben S. 149. 12 Der Text ist stark verdorben. Man kann ihn 
natOrlich so korrigieren, dass ein Zusammenhang herauskommt: MVI^ statt ll3^ 

und statt wrr, Jehu machte »ick auf und als er naek Reih 'E^ed 

der Hirten am Wege kam, traf er etc. Aber da hier eine Naht zweier Berichte 
ist (s. 0.), so ist gar nicht sicher, dass der Zusammenhang tlberhaupt ein so 
glatter war. Auch ist die Fortsetzung v. i3 immer noch hart. „Beth'Eked der 
Hirten" inuss fvcri. y. h) eine Ortsrlmft oder ein einzeln stehendes Gebäude 
sein. Auf let/.tert-s deutet, wenn urs])n'iTii.'lieli, der Zusatz am Weffe hin. 

Targ. giebt K'yi njy'iD „Versammluijga.luiU5. der Hirteu-. Ob die Lokalität 
nördlich oder südlich von Samarieu sich betindet, können wir nicht sagen; mit 
dem BttdaxaB des Edsebicjs 2 Std. abseits (ostlich) vom Wege von Jesred 
nach Samarien hat der Ort jedenfalls nichts zu schaffen. Den Namen auf Per- 
sonen zu beziehen (Abteilung der Bechabiter, so KLoerEBacAim), verbietet v. 14 
(Cistei ne von B. E.) und der S|»rachgebrauch. welcher y ^33 f : L rn würde. 

15 16 Die Begegnung mit Jonadab. Vgl. oben ä. 149. 15 Dass Jonadab 
als Haupt der llecluibiter (.Ter 3r> o) ein Mann von weitreichendem Einfluss 
war, gehl aus der Tliatsaclie liervor, dus<« ■^irlt Jelm nni soineZustimnninL' bemüht 
l'nd selbstverstäinllieli miumt derStiiter der l{ eeliabiter, welche dn- sehärfste 
Opposition gegen kuiiaanitische Kultur uud Kultus repräsentieren, auf Seiten 
des Gegners der Ababfamilie Stellung. Nach LXX ist im Parallelismus 
mit dem folgenden zu lesen *\^\ v^yni« ^^S*? c^n ist dem Hers» gegen mein 
Her% aufrtchttgf Ebenso ist mit LXX hinter dem tt^ der Antwort Jonadabs 
einzusetzen WTI! 16 Statt ^n)^ lies mit Klostermakk iru* 

er fahr mit ihnr. anch die Verss. ImIk n den Singul. 

17 IH— 27 Ausrottung des Baalsdiensles. 17 Über den Anschluss an 
V. 12 s. S. 149. 19 V'32^"'?2 ist mit KT.o^iKit^tAXX zu strciclien: Jehu beruft 
erst die Priester und Propheten Baals, um dann dureh ^ie das \'<.lk v.nm Festo 
einladen zu lassen. Die List erscheint etwas piujujn d.is koauiit aber T. aul 
liechnuug des Erzählers. Diese Priester und Propheten nun 20 heiligen eine 
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Fegtraruimnilung. tl. b. i iifLn das Baalsfest aus mit der Aufforderung, dass 
jedermann sich durch die heiligen Bräuche geziemend darauf vorbereiten soll. 
LXX wiederholt bfi der Einlruluiicr Jolni«5 an da^ Volk 21 fa^st wörtlich die 
ent^jirechenden Sätze aus v. 19, wolii absichtlich. sie auch an anderen Orten 
!ii mi-t 1 1 r Ki /iililtin» einen erweiterten Text bi* tt t. 22 HTiri'jO ist nach 

der Tradition und uacii dem Zusammenhang die Kleiderkainmer. Das Ge- 
scheak eines Festgewaades soll die T&ttschnng d«r Leute Tollenden. Zum 
heiligen Feste zieht man Feierkleider an (TgL fi. Smith, Bei. of the Semites I« 
437 451). 23 Jonadab ist hier zweifellos aus t. ist nachgetragen; sein Auf- 
treten in diesem Zusammenhang ist unmöglich (s. oben S. 149). LXX I^uc. 
hat aucli hier au>tuhrlicheren Text 24 Nach LXX Vat ist (äinguL) 
zu lesen; Jehu nllfin bringt zuerst ^eiii Opfer dar, wie x.ih am Atiiantr zeigt. 
LXX r.iic. hat den Satz v. 24» er>t hinter v. '24^ Statt öVe* der sich retten 
trirtl lies mit Thkku s cVp' der eniknnnnen lässt. 25 T^XX Lm . hat nieder 
emeiternde Zu>;tUe. D'Sl sind <iie Trabanten dei königlichen Leibwache, 
auch die ETtt^b^ scheinen eine besondere Truppe (der Leibwache?) gebildet zu 
haben. Das Objekt zu o'^tfH f<ehlt ganz; dass das Subjekt hier noch einmal ge- 
nannt wird, ist anffallend; der Schluss 1T?"TJl giebt keinen Sinn. Der Text ist 
verdorben; ansprechend ist Elosibbikakks Konjektur T^T^ droitffm tor 
big ins Allerhrifigste des Baalstempels. Das übrige lässt sich nicht mehr er- 
mitteln. 26 Zunächst i-t jedenfalls dem n^lb^*5 entsprechend der Singul. 
rOSP 7x\ lescii (T.XX rr^v 3-:v,/,TjV). Aber eine Ma*;-»'be verbrennt man nicht, 
denn »le i->i von >ti in. XW> ist gemäss 1 Rfg U>3jf. vielmehr ri'^H zu korri- 
gieren; vgl. auch II ßeg 23 6. Ebenso zeigt I Reg 16 33, worauf unsere Stelle 
oflfenbar Bezug nimmt, dass man 27" zu lesen hat nstO'n« zu lesen hat: 
9U ritttn den Mtw des ßaai ein. Statt nUf^np^ will die Masora das zu ihrer 
Zeit dezenter klingende mil^pD gelesen wissen. 

28-31 Redaklienelle EfaleltangsfermeL 28 29 hangen, wie zeigt, eng 
zusammen; y. sts darf also nicht als SchluK»iZttsammenfas$«ung sum Vorher- 
gehenden gezogen werden. 8 2n?n "h^y^ dürfte der StelluiiL' nacli ex^etische 

Glosse sein; auch snu^t i4 in der Regel dirs, „Sünde Jerobeams- nicht 
mlher genannt Xii -'^ ntl- i harakterisiert sich der Geist, in welchem der Re- 
daktor urteilt, deutliciier als hier: der Mörder Jf^lui ist deswegen vor Jali\\e 
ni- Iii \vi>hleefälli?. weil fr di^^ goldenen Siiti bilder nicht abfhnt. Seine Mord- 
tlialtu aber 30 werden, weil sie das Haus des ingrimmig gehasstcn Ahab 
treffen, als Gott wohlgefiLllige Werke gelobt Die alten Propheten haben 
anders geurteilt (Hos 1 4). 

Nach Anmlogie des Schemas bei BseBa, Simri, Omri (I Re^ 1538 16 15 29) sollte 

man auch liier bei dieser stets in der Einloitunpsforinel ^jr^ t^ebi-nen IJeurfeilung eine vor- 
ausgehende chronologische Angabe rr\var1< n. LXX Lnt\ brinirt v im Au-cliluss an die 
ScUiussfonnel nachgetragen: im :J. Jahre der Athaijn machte Jahtce Jehu den isohn Ximais 
sum XSnig. Es dürfte demnach auch bei Jehu vom Synchronisten eme solche Angabe 
gemacht worden sein, und zwar wahrscheinlich zusanuneu mit v. ;;6 <s. das.) vor v. 20. 
Der auffallende Synchronismus (2. Jahr der Atlialja statt letztes Jahr .Mia-^jas) ist nach 
der in LXX üblichen Kecheu weise aus der Anijrabc 13 1 berechnet: 7 Jahre Atha^as-r 
88 Jahre Jom' 30 Jahre » 2 Jahre der Atbaija -}- 2B Jahre Jehas^ vgl. »noh ni 18 1. 
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Wir haben, wie auch v. a'2 f. zeigen, hier in v. 28-36 den ganz nach dem Schema her- 
gprtrht('ti ;i Bi-riclif drs T^edaktor-: iilu r .Tclais Reffi^Tinif;-. Da diT Rodaktor die Krzah- 
luugeu, die er seinen C^u^'^^^i^ entnimmt, möglichst unverändert lässt^ so hat er die ganze 
Etxihlang Uber JerobMias Anfttand einfach nnzertrennt Tonngatellt. Dies hat yenm- 
lasst. dass spKter die «yncbroniatiaehe Einicitungsformel wo^ificl, wlü das Urteil über Jehu 
sich Hill brstrn direkt an das voraTT,f' Iic'iiil<- aii/usfhlicssen scliien. T-Üiinsu f. lilt jetzt ganz 
die auch hierher vor diese Einleitung gehörige Sclilassformel für Joram von IsraeL Es 
ist nicht sehr wahncheinlloh, dass der in diesem Stück sehr pfinktlieh« Redaktor sie sollte 
Weggelassen haben, zumal sein Bestreben ja nie dahin geht, sie an sachlich passendem 
und zeitlich richtigem Orte unterzubringen. Sie wird also vohl avsgrfallen sein, wie die 
Einlest uiiffsfonnrl in Tfebr. und LXX Vat. 

32 'SA Hamids Siege. Die Notiz stammt ihrem ganzen Cliarakter 

nach aus den grossen Konigsannalen (s. Eiuleitimg II). 32 Statt des sond^- 
baren Kit^ib Jahwe began» abwtchneiden an Israel ist mit dem Targ. ^'nrjpV zu 
lesen: /. ö^mm vu %amen. Der Umfang des von fiazael genommenen Ge- 
biets wird 33 doppelt angegeben, sachlich übereinstimmend, aber mit ver- 
schiedener Terminologie. Die zweite ist die ältere und ursprüngliche: von 
Arocr (dem heutigen 'Aräir) an hin uavh Gilead und Hasan. Hier sind Gilead 
und ßiisati Landschtiften im Norden des O-tjordanlands. natrfiion in der 
er»>ten Angabe er>c,ln'iiit Gilead als Gf»s;un{bezeit Imung des n>t ji »rdaiilunds, 
dt:>sen einzelne Teile nach th ii ilrci i»rutlitischeu Stiimmen Kuben, üad, Ma- 
nasse benannt sind, was sehr junge Terminologie ist (vgl. JS. 21). Es ist also 
diese erste Bezeichnung als G^losse xn streichen. Die Bestimmung ]D*'^'i9 
1^9^ rnfp ist xum vorhergehenden zu ziehen. Sachlich ist zu bemerken, dass 
Basan schon vorher den Aramäern gehörte, als Nordgrenze des israelitischmi 
Besitzes erscheint stets Bamoth in Gilead (9 u). Die Vorstösse Hasaels sind 
dadurch ermöglicht, datü» Salinanassar nach dem erfolglosen Zug des Jahre«» 
839 Syrien eine Zeitlang in Ruhe Hess. 

34—36 Redaktionelle Schlussforinel. Jehus „Siege'- 34 or^clieiTuMi 
durch das V. 32 f. berichtete in eii-H iitümlichem Licht : auch Jiula ireuenübtr 
scheint er Israels Oberhoheit keineswegs auircclit erhallen zw haben. Der 
Ausdruck dürfte zur stehenden Phrase des Bedaktors gehört haben. Nach 
LXX (vgl I Reg 16 20) ist ursprünglich auch noch ne^ n^K ini^i die Ver» 
tchwßrmg, die er anffewtiett dagestanden. Die chronologische Kotiz 36 
steht sonst immer in der Einleitungsforiuel und dürfte auch bei Jehu Ursprünge 
lieh dort gestanden sein, l^pt^n ist, wie die Stellung zeigt, Glosse von einem, 
der die sonst vielfach in diesem Zusammenhang gegebene Notiz vemisste. 

XVII. Athaija von Juda Cap. Ii ( vgl. Ii Clir 22 io-23 21). 

Staue hat {ZATW 1«85, 28Uli.) nachgewiesen, das» in dieser Krzäliiung über die 
Ein«etsimf7 Joas* zwei Berichte ineinander geschoben sind. Der eine betont die religiöse 

S> i"' der Sache nicht; er lässt durch den Priester Jojada im Verein mit der königlichen 
Leibwache Joas in» T'-mpcl al^ K.">n ig ausrufen und salben, im Palast auf den königlichen 
Thron setzen und Athaija im Palast töten. Der andere Bericht encühlt, wie Jujada ver- 
bunden mit den Heeresobersten dem im Tempel Tersanunelten Volk den König Joas vor^ 

stellt. Atlialja, weicht- dazukommt, wird ergriffen, zur Burg hinausgeführt und getötet. 
Ein r ieriii'!]' !' l'uud zwischen .lahwe uud dem Volk und König wird •„'f^'^rhl ri . in 
dessen Ausiuiiruug der Baalütem^iel zerstört wird. Der letztere Bericht ist iragnu iiiari>eii; 
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da* Fngineiit ist, weil es tnr Kr^üuzung des anderen Berichtes i^asseDd ichicn. in diesen 

einfach eingeschoben (v. r- ; Nur wenige harmonien-eh- X]a»r!m*»rn. hier im Fragr- 
lueot der gelegentliche Eiuschub der X«eihwache uud ihrer Hauptleute {r. 14 und 15), dort 
in dar Toilatindigeii Enihlan^ die Erwfihovng des Volkes 19) suchen die «nffilUexidkten 
Widersprüche au^szupleiclinn. 

1^' T p-üsjcri' historiychc Wert dürfte auf iSeilen des er-tpn P'-rif^htes sein. Dass die 
Jx'ibwache eiae aus^chlaggebeode Sleliung eiuaebine. ist aus inneren UrÜDden sicher; ohne 
die Leibwache wkr« der gnnze Thnmweehael Icaiun moprlich gewesen. Dabei kann aber 
«loch der /weite Bericht dariti Il' <i:t haben, dass es religi.-se (Iründe. der Gegensatz jfe^en 
den Haalskult waren, die wie im N'ordrcich so hier beim Stur/ der Ahabstochter eine Rolle 
spielteu. Da»9 inii ibr auch der Itaalskult u« tit l und der Baalstempei ^er&tört wurde, i^t 
dnrehaoB glanbwürdi^r- Die Opposition ging hier nicht wie im Xordreich Ton den 
Propheten, sondern von den Priestern aus. Es hat alte Wahncheinlichkeit für sich, 
dsM diesi r Bericljt aus der Ti-wpelgeschichte stammt (s. S. l."»}»). 

Die Chronik ^11 Clir 'SJ lO—Si gicbt denselben Benchl ni liirer Weise über- 
arbeitet: an Stelle der Soldaten and de« Volke« treten die Priester und Leviten als Be- 
SChöt/* r des Könip*, die ihm zinn Thron verhelfen. Da wo es >-it'h nicht um solche 
T*berarbeitim{r huodeit. kann derselbe als l'arallelteztt für unseren Bericht tu Hilfe ge- 

UOUUuen werden. 

1— *{ Athnija usjirpierl den lliron. ! ^fit Ahasjas Tod hat Athalja die 
Holle einer Kt^riijiin-MuiftT aus-:» Ii. i m y,ivU hei der HeiT-'- hnft zu lialten. 
ermordet sie alle Aguaten des Küiii{{shauses. Das \ in nriKV, ist uuch Mas^ 
LXX und Ohr su Btrdchen; es ist vom vorfaergehenden Wort irrig Aviederholt 
2 Nach dem bierin glaubwQrdigen Bericht der Chronik war Joscheba die 
Fraa des Priesters Jojada. D^nTDCn des Hebr. ist nach Mas. usd Cbr aus 
D^riD^tSn verschrieben. Will man tPljpiOTlijll IHK im Text halten, so mnss man« 
wie Chr thut, vor die«o Worte ]nn^ einschalten. Aber nach v.4 und i» wurde 
.Toas im Tempel verltorjren gehalten, auch ist in v. 3*> und 4 immer nur von 
Joas allein, nie von der Amme die Rede; deshalb darf man vormuten, da^> die 
Worte eine Glosse sind nnd niDSn nna mit DTID^ßn zu M i liinili ii i^t. aU Auu;ibe 
des Orte-s, wo die Prinzen getütet wurden. Statt ^T/^pM In s mit LXX und Chr 
TJ^^ni. Das ^ in VT^n^ ist durch irrtümliche Wiederholung des nachfolgenden 

I entstanden. 3 Chr liest DriK und denkt dabei an Jojada und seine Frau. 
Im alten Tempelbezirk befanden sich al«o Wohnungen ftir Priester. 

4 20 Jojada !>etzt Joas auf den i hroQ. 4 1 »u Erwähnung dojadas 

geschieht .so, das* man annehmen mus*, er sei ui>|üünglich schon voiher 
einmal genannt worden. Das stimmt zu der Notiz der Chr s. zu y. s. "^ll, nur 
hier und t.19, dfirfte Schreibfehler für ^jri'^ (s. IReg 1 üs) sein, wie auch 

II Sam SO S3 das ^ere korrigierte. Wenn nicht, so muss man ann^mien, dass 
ganz fihnlich wie Krether auch Karer einen fremden Yolksstanim bezeicbnet, 
aus welchem viel»- Sal iner in der Leibwache waren. T\^22 w ird zu übersetzen 
<o'm: er /ir^g xir Kchiriiren beim Tein/tel: eine nochmaliire Erwähnung des 
Ortes, wo geschworen wurde, erscheint wenigstens sehr überflüssig. 5 -8 
Die Instruktion an die Centurionen. deren Text stark verdorben ist. lässt sich 
narli der Ausführung der J'el'ehle 9 erklären. Demgemäss versammelten sich 
am Sabbath alle Trupi»en im Tempel, sowohl die D^«^ al> die D'*J|<5^ Dies ist 
auch sachlich das einzig; entsprechende. Athalja soll im Palast gar keine 
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Trupi)en zur Verfügunfr Imix ii. Demgeiufis'^ ist Dr\B(?n in v. ? <ler IJetehl 
alle V. 5-7 j^enannton glciciunässiir und v. r,-7 können keine amlej-n Befelik- ent- 
halten. Das erste Drittel der M;iun>cluil't nun winl 5 bezeiclmet als D^^^ 
"nn '3 t) ^t^^] Dl^ii d.lL als diejenigen, welche am Sabbath heimgehen (vom 
Tempel in ihr Wachlokal im Palast) und die Palastvache Übernehmen. Dem 
entsprechend sind die beiden andern Drittel 1)^9^ die am Sabbath auf- 
ziehen ans dem Wachlokal zum Tempel und dort die Wache haben, also ist 
v. 7 V. 5 (nicht ^H^) zu lesen. Am Sabbath haben zwei Drittel die 
"WiU'liG im Tempel, soni<t nur ein l^rittel. E«; ist also beim Wechsel clev Wache 
nin S;il>l>:»th dir bostoGele^'enlu'it. dni t h Zurückhalten des abziehendon Drittels 
die ganze Leibwache im Tempel zu vereinigen. f)hne dass dies sogleich Auf- 
sehen erregen musste. Diesen einfachen Zusammeidiang zerreisst 6 vollständig, 
indem hier für das zweite und dritte Drittel, die erst y. 7 genannt werden, ein 
bestimmter Wachtort angegeben und ein v. 7 und a gerade ent g e ge n g esetzter 
Befehl, die Palastwache zu flbernehmen, gegeben wird. Der Yers ist demnach 
als Glosse zu streichen. Die genannten Palastthore betreffend vgl. zu t. le 
und 19; n^O am Schluss ist YöUig r&tselhaft 

Auch w«na man mit KLOSTBRaumr n^ff^if^ beidenoukle in ripfPp indert, kämm der 

Vi_Ts TjTir von einem, »1er 'T3tfi in v. T) - li ^en. herstammen. Kro'^Trr.MANX muss dr-^hrilb 
auch diese Änderung vornehmuu und ausserdem in v. 9 die Wurtii I^^n streicheu, 
Bo Uaf» der Vers nur von den in v. 7 genannten zw«i Drittehi redet Der SachreilMlt 
wire dann der: das auf die Wache aufziehende Drittel (o>3) v. 6 soll wie gewöhnlich 
(ngc V. 0 wird in O^tfcs knrriLn<^ rf * <lio Schlosswache an den b*»trefienilen Thoien über- 
nehmen; die am .Sabbath dienstfreien zwei Dritt^^l (D*9|^> sollen die TcmpvlwacUe beim 
König übernehmen. Dagep^en spricht einmal, dast in 0 nieht hloB von einem Teil, 
sondern von allen Hauptleuten die iiede ist ; soduini >ui lilic'li, dass es sehr wenig wahr- 
s«-heinlich ist, «l.vss am Sulilüiili der Tempel gsr kcIu' W a -he _ ■ h:ilit uiul nur die dienstfreie 
Mannschaft fieiwillig^ dort die Wache übernommen haben soll, -r- Den Sachverhalt hat 
xuerst WaLLnAOSEK (bei Busbk* 258) aoTgehpllt. 

Auch 10 wird durch seinen Inhalt — der Priester muss die im Dienst 
beiiiidliche Leibwache des Königs bewaÜnen — als späte Glosse ausgewiesen. 
Nach Chr ist jedeofalls fi^n^^nn zu lesen. Dem Verfasser schwebt offenbar die 
Notiz I Beg 14 27 vor, die er dahin missverstehtf dass die Waffen der Leib- 
wache im Tempel aufbewahrt sind und nur bei besonderen Gelegenheiten ver- 
wandt werden. Zu allem hin wird t. ^ ausdracklich befohlen, dass sie in voller 
Bewaffnung kommen sollen. Die Soldaten stellen sich nun in Keihen 

(niTTfe? T. s . :iuf der Vorderseite (Ostseite) des Tempels auf, ron der Siiderkr 
bis nur .\ordedie des Tempels, und zwar so. dass die Rtnhen zum Altar und 
dann wieder zum Tempel liefen, d. ii. da-s sjp den Phvtz vor dem Temjjel mit 
dem Altar einschlössen, 3^59 -l^ö'T^K wJ' d durcli v. \z' als Glosse ausgewiesen, 
welche die pünktliche Erfüllung des Befehls s* nachweisen will; sachlich ist 
sie richtig: beim Heraustreten aus demTempd 12 war der Kdnig Ton den Sol- 
daten rings umgeben. TiCTXfi Wbuühaüsbn nach II Sam 1 lo in nri]23l[j 
die Amutpangen zu korrigieren, welche mit dem Diadem deukönidichen Ornat 
ausmachet. ITebr. (das 'Aeugnis) denkt offenbar an das Gesetzbuch, das dem 
König übei'geben (aufs Haupt gelegt?) wurde. 
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/wiselien v. ii uiul 12 hat T^XX \aic. tlon Zusatz: xal ixxXr,3ia3£v I. . . . 
zavra tov Xaov -f,; --'r^; su ol/ov /. jv^oy. ist sein' wahrsclieinlicli. dnss hier 
ein ÜbeiTPst des /.weittn f'i'riclits (s. o.) voi lie;L't. in welchem das Volk, nicht 
die Leibwache, Joas zum Küni^ macht. Mit 13 setzt dieser zvveite Bericht 
auch in Hebr. ein. Athalja hört den Länn des Volkes. ist unges^chickt 
in den Text gekommene Glosse, das zeigt Chr, velche es sich darch D^^n D^n dtu 
vusammenttrömende Volk zurechtgelegt bat LXX Luc andererseits hilft 
sich durch Einschiebupg eines 1: xal xou Xaot». Auch nachher (y. 13**) ist nur 
vom Volk die Rede. Die »wäbnung der Heerführer zeii^t, dass es sich um 
das Aufgebot des Volkes handelt. Der König wird 14 dem Volk gezeigt an 
dem Platz (wohl einem erhöhten Rtandort). vco gewöhnlich der König im Tempel 
stand (vgl. I Heg 82254). Wenn l^O^n die Suule bedeuten sollte, so wäre 
damit ein weiterer Beweis gegeben, dass die beiden Säukn Jachm und Boas 
vor dem Tempel nahe dem Altar standen. Neben dem König stehen die 
Heeresobersten (D'^tlV, aus denen LXX D^ie^ „Sänger*' macht) und die Trom« 
peter. 15 Statt ist mit LXX "f^ BefeMtke^er des Heeres zu 
les^ Daneben ist niM9^ harmonistische Klammer; denn beide Ansdrttcke 
bezeichnen zwei verschiedene Funktionen, die nicht in einer Hand liegen 
können. LXX hilft sich auch hier wieder (wie v. 13) durch Einschiebung eines "i, 
während das Fehlen eines solchen auch dnrcli dir hezeuL't ist. Ebenso ist 
m";ti''7 n'^P'^^tf sehr ung*'^i'hirkt(.r Ziisiitz: wtr aus dem Teiiipel hinaus geführt 
wird (V. iiiin.), kann nicht in die Spalier biUitnden Reihen von »Soldaten hinein 
geführt werden. 16 Das „Hossthor" des Palastes könnte identisch sein 

mit dem v. e genannten Thor DID I^U^, wenn man dort für Hebr. n^D lesen 
darf. Die Erwähnung des einen Theres hier und des andern in y. 19 mag über^ 
haupt die Veranlassung gegeben haben, dass die beiden Thore als yon der 
Leibwache besetzt in der Glosse v. 6 genannt wurden. 17 18* Hier wird 

deutlich, dass bei dem Thronwechsel auch religiöse Interessen mit im Spiel 
sind ^ J 55 f.). Bemerkenswert ist der Unterschied in der Knnstruktion von 
rcy^ Im r und v. 1. l\fit 18'' setzt wieder der erste, unterbrochene Be- 
richt ein, und der Satz schliesst an v. 12 an. im Tt inpel wird eine Wache ge- 
lassen, die Hauptleute der Leibwache — VI*?*? 0Jt''?'^'51 i*'^ harmonistischer 
Eiuschub — tühreu den König in den Palast und setzen ihn hier atif den 
Thron, womit erst die feierliche Einsetzung aU König Tolleiidet ist (vgl. I Reg 
1 8s£). Das „Trabantenthor" des Palastes entspricht offenbar dem t, e ge* 
nannten Thor hinter den Trabanten, Das Landtolk — f^^^tis steht hier im 
Gegensatz zu TJIJ, während der Ausdruck in dem andern Bericht v. 14 von 
diesem Gegensatz ganz absieht und das wehrhafte Volk überhaupt bezeichnet 
— und dieSladt -ind mit (Km Uegierungswechstd einverstanden; die über- 
raschte Atlialja wird im Palast (anders \, 1%) getötet 

XVni. Joas von Juda Cap. 12 (vgl. II Uhr 2 Ii. 

Das einzic'o. was von Joas ausfUlirUch berichtot wird, ist die von ihm unternouim« ne 
Auebeäserung dess Tcui^icb. Zum Charakter ciacs Amialcubucbs pas^^t die Erzählung iu 
ihrer jetsi(;eii Fonn durchatts nidit. Wenn wir uns naeh der Quelle, aaa welker sie ge- 
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nomincn sein knnntp, umseheu, so fällt «ofrb kli auf. dasK aiu k eine Krilif :ind* n r Dt tail- 
naciirichlen über den Tempel erliaiten sind. JSo z. B. wiixl die lorUchreitende Beraubung des 
T«id|mI» in der waehMudeii Geldnot der Konig« p&nktlich berichtet (12 9 lAl7f. 1916). 
Eingehend wird die Herstellung^ eines neuen Altars unter Ahas (1<; 10 ff. » erzählt. Die Er- 
z;ililang von Josias Reform des Kultus hängt sachlich mit unserer (n-echichte nnfs Engste 
zusammen; auch ihr Schauplatz ist hauptsächlich der Tempel (Cap. 22 u. 23). Beim ünter- 
gwi; desBeichet wixd die Plflnderong des Tempels abennals bis ins EinMlste besohriehen 
(25 I3ft",). Endlich spielt auch die Geschichte von Joas Einsetzung sich im Tempel ab 
(11 liT,). Ausser dfu aus der Jc'-ajageschichte stamm^ndeu Erzählungen aus Hiskias Ke- 
gieruug haben wir sonst gar keine au&l'ührlicheren Erzählungen au» judiiischcr Q,uelle. 

Abgesehen von dem mehr mwMrliehen Punkte, dus sie sich alle um den Tempel 
drehen» haben diese Geschichten namentlich im Unterschied von der Auffass mg der 

späterpTi Z^'it, nucli df^s l'c-dakt nr'; unsfrr« Kön;p?^')'icli«, crempiii-iaTn der all^Mi Wirklich- 
keit entsprechende Vorstellung vom Tempel als einem königlichen Eigentum und von den 
Priestern als gehorsamen Dienern des Königs. Trotsdem das Literesse an Tempel nnd 
Priestern im Vordergrund steht, berichtet die t|uolle doch ganz objektiv und ohne Partei- 
nahme für die IViester in vnll. r l^nablilini^ipkeit. Weder an Alias' Hofehl uct^n des 
neuen Altars, noch au Urias Gehorsam, weder un Joas' Massregelung der Priester, noch 
an Jojadas Verschwomng nehmen diese Enahlungen irgend welchen Anstoss. 

So spricht alles dafür, nichts dagegen, dass wir, wie fOr Israel die einseinen KSnigs- 

ppschichten, so hier für Juda neben den Annalen ein ausführlicheres Geschiclitswerk als 
t^uolle des Yorfassers vor utis haben (so schon Wei i hausex bei Bleek« 2571'.). Nach den 
uns erhaltenen Proben wollte das Werk in erster Linie Geschichte des Tempeis geben, 
bioin dem Redaktor des Königsbudis vorbildlich. Es ist deshalb die Vennntang (Weli«- 
HACSEN a. a. t)., CoRNiLL u. a.) nicht unwahrscheinlich, dass der Bericht über Siilomos 
Tempelbau, dtr in di-r Salomogeschichte nicht ursprünglich ist, ebenfalls aus dieser Quelle 
stammte. Über die Frage der Zugehörigkeit von Cap. 22 und 23 zu dieser Schrift s. da- 
selbet nKheres. Die Zeit der Abfassung bildet kein absolutes Hindemis dafür; denn die 
Einführung des Deutcronomiums hat nicht mit einem S'i lilag sofort alle Anschauungen 
über die Ver!ran£f« nhpjt so unigt-wandclt, wie wir es beim Redaktor des Köuigsbuchs finden. 

1—4 Einleltungsformel. 1 2 Die Ordnung ist eine unfjewöhnliclip. 

LXX Luc, biott't die Verse in der sonst beim Redaktor stehenden Fol^e j"^ 
1 2*i' 2'\ JJies (liirtte auch ur-prünglich sein und die Umstellung in Hebr. nur 
davon herrühren, da.^.s in eitier Vorlage v. i vergessen und am Rande nach- 
getragen war und dann an falscher Stelle in den Text kam. Der Syuchrouis« 
mos: Joas' Regierungsantritt im 7. Jahr Jehns und 6 Jahre Regierang Athaljas 
entspricht nicht der gevShnlichen Rechnung des Hebr. (s. zu 16 Sfr); es sollte 
das 6. Jahr Jehus genannt sein. Was den Synchronisten diesmal ati der 
Durchführung seiner Regel hinderte, war 11 wo dem gewöhnlichen Sprach- 
gebrauch entsprechend in der Erzählung selbst das 7. Jahr genannt war. 
Virl. aucli zu 13 i. 3 4 Die Bemorkung, dass der Priester .Tojada den 

KoiiiL' unterwiesen habei mag der Redaktor auä der Tempclgeschichte ge- 
schoplt haben. 

5—17 Einrichtungen zur Ansbesseriuiff des Tempeh. Cbr git;l»t dl Chr 
24 4-14 1 einf sehr be/eichiu nde Umbüduiig tliest r Erzählung. 5 f)D3, 
vielfacli nach den 23 16 als gangbares Geld -=> Geld iu Barren- oder Ringlorm 
gedeutet, giebt keinen guten Sinn, da es sich nicht um die Art des GeldeSt 
«mdem um den Grund der Zahlung, unfreiwillige und freiwillige Gaben, bei 
der Aufzählung handelt Nach LXX dpifoptov oovTt|ii;98<DC inZ^i ist XHÜ 
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B^S delrt (trr Schiftzuntj rinr-s Maiiiws. d. h. finc i}iin durcli Schätzung des 
]'i ie-tt ),s lür irgeud t- iw autVrleL'ti- Ab.:ahe. Hierzu i>>t, wie auch LXX zei^ 
der folgende Ausdruck ünjj niB^s; »123 » wie J^ublette. Dieselbe soll den ersten 
Ausdruck erklären mit einer nach Lev 27 2 ff, gearbeiteten Formel (LXX Luc. 
giebt die richtigere WortsteUnng M 3): da» Geld des nm ihm tAge- 
tekaiatm Wertes der Personen. Dabei geht das Suffix auf den abschätzenden 
Priester und schon luerdnrch wird die Phrase gegenüber der ersteren als von 
anderer Hand herrührend gekennzeichnet. Diesen Abgaben gegenüber steht, was 
einem Mann treiwilUg zu geben in de n Sinn kommt 6 AVas ^20 bedeutet 
(Vgl. aurli V. S). i>t nrikljir. nie ;r<'\\ r)liiilirhp t^bersetzung jeder hoU es ron 
seinen bekannten nehini'ii, ljt nicdi^'t sehr wenig, da-s dir Leute sich gerade 
an den ihnen vertrauten Priester als religiösen Gewisaen^rat wenden. ( rsclKiia 
keineswegs „natüidich", wie Klostebma>k meint 7—9 Aut den Priester- 
Stand und seine Stellung zum Kdnig wirft die Erzählung ein merfcwflrdiges 
Licht (s. oben S. 159). 10 Dass die Geldlade mitten im Voihof beim 

Altar aufgestellt wurde und dieSchwellenhttter das empfangene Geld Jedesmal 
dorthin tragen mussten, erscheint sachlich sehr unwahrscheinlich. Der Text 
ist verdi.i weder das Ketlb pp*2 noch das KSre fQFC entspricht der sonst 
fibli< hen Koij-tiuktion. LXX Vat. hat die Worte gar nicht verstanden, Luc. 
TTopa TO }>'j3iaotf,p''jv 2v 5i;>5 £'.o-o&£t>ouevcüv cr-cheint als nachträgliche Kor- 
rektur. Xach VI r-chiedeneii LXX-Lesartt-ii lAlex. a}j.{iao,3r,. .iiuh re ajijxo- 
^si.'ii u. a., s. iiui..MES-PAiiöONis) crschlie.sst Stade (ZATW 18b5, 296) 
n^ipn als ursprünglich. Eine (oder mehi-ere?)Ma-s.sebe stand allerdings sicher 
im Tempel (18 4 23 4ff.}; aber damit ist sachlich schwerlich etwas gewonnen» 
denn die Masseben stehen in den semitischen HetligtOmem gewöhnlich neben 
dem Altar. Beachtenswert ist Klosterxajsvs Konjektur TlVp^ n^^ns? ^ 
nelten den südlichen Thorpfoslen; Chi- lü-st ebenfalls die Lade rar dem Thore 
aufgestellt werden (II Chr 24 8). 11 'jn^n ]riän w ird schon durch als 

Einschub ausgewiesen: der Prie-^fpr wolmt iniTi injirl (11 3) und kann also 
nicht ^beratifkniMTnen-'. Im übrigen kennt iiaiize Erzählung den Ausdruck 
sonst nioiii, .lujada wird i minor tnir ]n2n srlilt rlitweg genannt. In 12* ist 

zunächst auffällig das Perf. ^irtiT mitten ilnii unter lauter Impeif. »Sodann 
bezeidinet n^K^t^l? "t^ die beauftragten Arbeiter am Tempel selbst rc^ D^'^^tSii 
(T. 1» 16 2S 5 s und s. 2U d St). Jetzt ist durch den Wortlaut des Textes aber 
der Schein entstanden, als ob damit die Aufseher und Meister der Tempel- 
arbeiten gemeint seien, die das Gdd dann an die Arbeiter weitergaben. Man 
mu8S entweder ;2' als Glosse nach 22 :>■' ganz streichen, oder das ?nijrri*3 an 
Stelle dt V JinjT heraufsetzen: sie geben das Geld den Arbeilern . . . riiiniHrh 
den /Ainmerleftfen etc. Das ^fisKver'^tändnis oder der Zufall, der aus a''ipBBn 
(Kere) W^^Ti die Aufseher werden 1h >>. m ranla^ste aiki weitere notwendiger- 
weise. 13 Mit LXX Luc. und nacli (. hr lies ip^r.'?. der Mrnigel des Suffixe> 
ist sehr auffallend. 14 Zur Aufzählung der Geräte vgl. 1 Heg 7 50. 

16 Eine auffallende Thatsache, dass man nicht feilschte und rechnete bei 
diesem Bau! Ben Handwerkern traute man also mehr Ehriichheit zu als den 
Priestern. Am „hdügen'* Gelde, dachte man wohl, wird sich knuerTergreifen. 
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Da? Missverständnis, als oh das Geld nicht direkt an die Arljeiter, sondern an 
Aufseher zur Verteilung an diese geijebon worden fs. zu v. 12), hat hier den 
Einschub n^«/an r\r\b veranlasst, wobei der Ausdruck aber andere Leute 
bezeichnet als v. 12. 17 Zu v. n wird eine Ausnahme nachgetragen: das 

Sauden- und Seholdgeld rerbkibt den Briflstem als ihr Einkommen. Leider 
erÜBliren wir nicht, wofttr diese Bossen gesaldt vnrden. Dae KfiehstUegende 
ist an koltisehe Yeifehlungen, Unrttnlinten il dgL zu denken, und an solche 
FfiUe, fiDr welche später Sftnd- und Scbuldopfer gefordert wurden. Denn ein 
Zusammenhang jEwischen diesen Bnssgeldern und jenen Opfern wird wohl 
irgendwie anzunehmen sein. 
18 19 Hassels Kriegsxn^ . 

Die kurze Noti« kaua aus deu Auualeu stammen. Daun bab«n wir hier einen 
ttoheren Bewei«, dasi die judSitchen und die itraelitisehen Annalen xwei getrennte Bflelier 

WSTen (vgl. T' r i ::iing II). Sachlidi steht Hasaels Zug jedenfalls im Zusammenhang mit 
•einen crfoluri-irlirn Kämpfm fropr<^n Joliu (10 oäfv nocli wiilirsclu'niliclii'r g-f'^;pn .Tnahaf 
(18 3). Es fällt aber auf, dasa in ähnlicher Weise dreimal eine Beraubung des Tempels 
Kum Zweek der Tribatzfthlaug berichtet wizd; mnner hier weh. noch 16 17 IS und 18 IS. 
In beiden Stellen ist die Notiz der nTempelgeaehjohte** (i. oben S. 159) entnommen ; ob 
di<^ auch hier dar Fall ist? Der Zuaanunenhaiig mit dem Yonngehenden würde daraof 
bmdi-uten. 

Uber Gatli b. zu 1 lieg 2 3y. Joas zahlt freiwillig, ohne sich auf Kampf 
einanlassen, d«i Yasallentribnt Um ihn au&nbringen, muss er nicht bloN die 
Schatsekammern des Palastes und Tempels leeren, sondern auch die Weih- 
geschenke aus dem Tempel nehmen. Man buchte, wie der König Über den 
Tempelschutz ganz als über sein Bägentum verfügt; es ist eine Art Staats- 
schatz ungleich. 

20 22 Schlussformel. 21 Die Ursache der Ermordung Joas' wird 

nicht aiiL'cuehen. Da sein Sohn iinl)ebeliigt den Thron besteiuen kann, scheint 
es sich nur um Privatraclie gehandelt zu haben. Möglicherweise liegt tler An- 
gabe der Chr (11 Ja lilutra,che iür Sacharja) etwas richtiges zu Grunde. 
Über Millo zu I Reg 9 15. Es wird hier als ^fHaus" bezeichnet Die nähere 
Ortsbestimmung fOr dieses Haus ist aber mit Sicharhdt nicht zu erU&ren. 

Von einem Hause za sagen: diu nach 8iUa MmMUr gdU^ ist sinnlos. Eine Lo- 

Ivalität R^O ist uii^ h^iiiisl iiif>;"iiilHln"'r Vn-kannl. Tu LXX Yat. fehlt das "Wort zwischen 
Millo und Silla ganz (sv 01x01 MaQtX>.u> xov raaXot). Es ist aber unstatthaft, auf Grund der 
Xiesail des Alex. FaaXao (der zudem xara|iivo^Ta im Text hat) als ursprüngliche Vor» 
läge der JSX. zn ersehliessen yfftsn 1611D tv^y «ine ganz unbekannte Örtlichkeit Gileads 
(WiNCKi.tK On'sch. Isr. 1"8). Eher vcrstiiinllich ist LXX T.iif. fiv ot/i;) M'jt>.).<ov) to) Iv xr^ 
■x.v.-'x'iiQZi (Aä>.ü>v) = Tiloa am Abstieg nach . . . Man liat dann die Wahl, entweder 
Silla als zweiten Namen /.u belansen und in dem Ausdruck eine uns freilich nichts helfende 
läiun Angabc der Lage des Millo zu sehen, odw mü Elosteriiaks das AXXcuv als vei^ 
dorben aus M7X/.<i<v zu 1 rkliiri-n. nanu hätt*' man in drm /w. iten Aiisilruck eine Dublette 
zum erstei-en : auf der Steige nach dem Millo (nicht im Millo selbst) wurde J. ermordet. 
Eine dhttc Möglichkeit ist, mit Thknids mVd =- rfftfif Strasse zu fasien und entweder 
"V^ nfüR oder 'Da irt'' zu lesen: Jfißo, ure2eA«s an der Strasse Hegt oder sich hinabtidlt. 
Aber sämtliche Konjekturen rühm auf ?fhr ansichf^n-m Borlru. Wie man drn 

Text ändern kann, so dass er sctilicssliuh mit dem Bericht der Chronik sieb vereinigen 
lä^st, mag man bei Klostmiianh nnebleMm. 

Kuuv HO m» AT IX 11 
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XIX. Joahas von Israel 13 1-9. 

1—2 Eialeituo^Kformel. Die synchronistiM he An^'abe stimmt nicht zu 
12 1. Dort sollte eigeotlich das 6. Jahr Jebus genannt sein (s. zu d.St.). Dann 
wäre 28. Jahr Jehus (das zugleich dfts erste Joahas' ist) — 23. Jahr Joas*. 
Bei anderer Bechniing — Joas' Begierungsantritt im 7. Jahr Jahns, wstes 
volles Jahr Joos' also •* 8. Jahr Jahns — mnss man entweder mit liXX Lnc. 
Jehu 2 Jahre später nirBegierung kommen lassen (s. sn 10 2(1). oder mit Jo» 
BBBHDS Joa t ' Regierungsantritt ins 21. Jahr Joas' setzen. Zur Kegienmgs^ 
daner Ton 1 7 ,J uhren vgl. zu v. 10. 

3—7 Die Bedrängnis dorch die Syrer. 3 Israel kommt vollständig 
in (]\e Gewalt der SjTcr, offenbar noch weit rnehr al? unter Jehu HO 32), wes- 
halb Hasaels Zug nach Gath isff.) wohl eher in diese Zeit verlebt werden 
darf. Dief?e Bedn'infjnis dauti t D*D^^"'73, d. h. die ganze Regierungszi it .Joaba?^' 
über. Also kann die Errettung Israels v. 4-6 nicht in diese Zeit gehören. Auch 
foimdl geben sieh die Verse als Einschub: das ^ t. 7 kann nicht an t. s an- 
sdiUessen, sondern nnr an y. s. Subjekt des Satzes kann nur der K5nig Ton 
Aram sein. Wie die Syrer im Lande gehaust, seigt n Reg 8 12 und Am 1 s. 
Das Gesamtergebnis der Kämpfe ist völlige Unterwerfung unter Damaskus. 
Statt tS^*? %er(ireschen las LXX Luc. p*l^ %ermalmen, was hesser sein dOrfte 
(Klostekmanx). Dif Verse und 1 aus einer andern Quelle als den Königs- 
annalen abzuleiten, lie^'t k» in Grund vor, Dai:ri;en pehön ii 4 5 dem Redaktor 
an. Es ist ganz dersrlbe religiöse Pragmatismus, der auch die Redaktion des 
Richterbuchs durchzieht: die schwere Kot weckt Israel zur Busse, der König 
„besänftigt*^ Jahwe, und dieser schickt einen Better. Wikckleb (Gesch. Isr. 
154) sieht darin eine Anspielung auf die Assyrer, wdchein der Folgezeit wieder 
mit Glflck gegm Damaskus vorgingen. AÜein da 14 26 £ jedenfalls zu unserer 
Stelle in Beziehung steht, muss der Ausdruck hier wie dort eine israelitische 
Persönlichkeit meinen. Es kann sich nur um Jerobeam II oder Joas handeln. 
Die grössere Wahrscheinlichkeit spricht für letzteren, von dem der Redaktor 
in seinen Quellen ebenfalls eine Notiz betreffend ^eine Siege ge<ren die Aramäer 
gefuiidi II (v. 24f.), und der, wie die Prophetenlegend <• fv. uff.) zeigt, überhaupt 
als ,,Retter" aus der aramäisclien Not in der Erinnerung fortlebte und ein 
kriegstüchtiger ITürst war (14 i*-u); vgl. auch zu v.28. Das über „Besänf- 
tigung** Jahwes Greeagte wird in 6 eingeschränkt, einem Vers, der mit t. 5 in 
keinerlei Zusammenhang steht und nur auf das einzige y. 4 sich bezieht 
Vom Verfasser Ton t. 4 und 5 kann er detdialb nicht stammen, er gehört dem 
jüngeren Redaktor zu, der in diesem Kapitel auch sonst deutliche Spuren 
seiner Arbeit hinterlassen hat (s. zu v. 23). LXX Luc. hat gleich hier v. 23 
angeschlossen, bezog al?=o beide«? auf dieselbe Thatsache, wodurch die Bichtig- 
keit der Deutung auf Joas bt>l;iti.zt wird. 

8 9 Schln»i<iformel. Am h hier i>t v(»n ..Grossthateir des Königs die 
Rede; man sieht, dass der Ausdruck ohne Rücksicht darauf, ob er überall pa&st, 
geprägt worden ist. 
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XX. Joas von Israel 13 10—25. 

10 11 Einleitungstormel. Der Syiu lirüiiismiis ütuiiiiit Tiii ht zu den An- 
gaben über die Eegiei uugsdauer. Weuu uach v. 1 Joahas im 23. .lahre Joas' 
von Juda zur Aegimng kam and 17 Jahre regierte, so loum Joas t<hi Israel 
eni im 39. Jahr des Joas von Juda König geword^ sein. Dasselbe wird in 
14 1 ToransgesetBt In rBBf^ 11 ist das n durch Dittographie entstanden 
and zu streichen. 

12 13 Sclilussformel. Dieselbe kehrt mit leichter Änderung in 14 15 1« 
wieder. Sie liat dort die riclitiLiere Form, ist aber beidomale am falschen Ort 
Hier ist sie vertrülit, da die iVili^enden Gcschicditen v. 14~l'5 als nutef der Re- 
gierung des doas uescludien er/ählt werden. Dort (in 14 iä iti) kommt (iie Notiz 
zu spät, weil die Kegieruiig Amazjas schüu vorher erzählt ist. Der riclitige 
Platz wäre hinter 13 25; hier stehen die Angaben auch in LXX Luc. Ursprüng- 
lich durfte jedoch hinter 13 35 der Bericht Aber den israelitiscli-jüdischenErieg 
14 »-14 gestanden nnd darauf die Schlnssformel gefolgt sein. Li Yerbindong 
mit der Kriegsgeschichte kam sie dann heranter in die Greeohiohte Amazias, 
eine Verschiebung, die sich durch den Anfaiifj; (x. s) erklärt. Dieselbe machte 
dann auch die in solcher Weise sich sonst nirgends findende clironologische 
Aniiabe 14 i7 nötig, ein FHckvcrs. der eine einigertiiasscn brauchbare Yer- 
bmdun;.^ zwischen v. 16 uml is herstellen S(»ll. D:iss aucii LXX Lnc. diesen 
Vers niul vorausgehend die Hüllte der Sehlnsslormel von Joas von Israel hat, 
spricht iiii* die Richtigkeit der Annahme die.ser l'mstelluug (vgl. auch Stabe 
ZATW 1885, 297}. In 13 isf. ist die Schlnssformel erst von noch sp&terer 
Hand eingetragen, weil sie in der Joasgeschichte flberhaupt zu fehlen schien. 
Auch der Ausdruck IM^?^ ist ein von der flblichen Formel ganz ab- 
weichender. 

14-21 Die beiden Elisalegeaden s. oben S. 146 f. 

22—^25 Die Aramäerkämprc. 22 Über die politische Sitnation vgl. 

das zu V. 3 Bemerkte. LXX Luc. hat hier den Zusatz; und Hds<u'l hatte die 
Philister seiner Hand entrissen rom westlichen Meer an bis unrh Aphek. Der 
Verfasser dieses Satzes verlegte offenbar den 12 is erzählten ivriegszug in die 
Zeit Joahas' (s. das.). An v. 22 schliesst sich 24 unmittelbar an. Während 
nachT.sBenhadad schon zur Zeit Joahas* regierte^^kam er nach unserer Stelle 
erst unter Joas auf den Thron* Die hebräische Überlieferung ist sich über 
ihn also nicht ganz klar. Die assyrischen Inschriften nennen aus jener Zeit 
Mari als König von Damaskus (WiNCKiiEEKeilinschriftLTextbuchll; Schbadeb 
K< ihn ' lir, Biblioth. I 193). Aller Wahrscheinlichkeit nach ist dieser mit 
Benhadad unserer Stelle itU ntist h fWiNCKLEB Alttest. Unters. 66 f.; s. Anhang). 
Der Tod des Königs war, wie allemal, das »Si<mal ^nm Alifal! 25. TjXX Jaic. 
hat als Dublette /u v. 24 noch die genauere Zeitbe>timmung; xai i^i^^xu [xeta 
Tou ftKoÖavelv xou ACarjÄ. Ramman-uiraris ILL erfolgreicher Zug gegen Mari 
hat den Israeliten Luit gemaclit Aber die dreimalige Besiegung der Ara- 
mfter t. 25^ kommt auf Bechnung dessen, der den Text mit der Propheten- 
legende (vgl. v.i8£) flbereinstimmend machen woUte. Nach LXX Luc* fanden 
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alle drei 8je<i«' l)ei Aphek statt, vgl. zu v. 22. Man Ix mfirke. dass in v. 25* nur 
von den dem Joas abgenommenen Städten die Rede ist, nh<\ vou west- 
jordani8chen. Uas ostjordaniscbe Gebiet war schon seit Jeliu aramäisch 
(s. 10 safl) lind blieb es jetzt auch noch; y. 85^ und noch deutlicher LXX Lac 
mit don Zusatz xol Cos SXaßsv sagen also zuvieL Nach dem Greschmack 
des Redaktors muss dieser Erfolg religiös motiviert werden in dem Einschub 
23» Dass hier der jtlngere Redaktor redet, ergiebt der Vergleich, mit t. 4: dort 
ist die Busse und Besserung des Königs (und Volks), hier Jahwes Bond mit 
den ErzT&tem das Motiv zur Rettang Israels. 

XXI. Ama^a von Juda 14 1-22 (vgl n Ohr S5). 

1 — I Einlcilungsrormel. Zum iSyuclu'ouismus vgl das zu 13 lo Be- 
merkte, zur Regierungsdauer vgl. 15 i. 

5 6 Bestraftug der MMer Jees'. Vgl 12 21 £ 5 mag den Kdnigs- 
annalen entnommen sein, wenigstens inhaltlich. ft, welcher Dtn 84ie zitiert, 
erweiBt sich schon dadurch als Machwerk des Redaktors, welcher die Gelegen- 
heit benutzt, diesen llechtsgnuidsatz einznschirfen. Ob er eine Notiz Über die 
Nichthinrichtung der Söhne der Mörder vorgefunden, oder das nor aus dem 
Schweitrpn ^«'in^ r (Quölle er8chlos?;en hat, ist nicht zu saeren. 

7 krieg mit Edom. Das j^rammati kaiisch unzulässi^^e Peri'ekt t^EPl 
ist t utweder aus Wtl) M*n (parallel zu nSJI KVl, Klosteemann ) oder durcli irr- 
tüuiliche L'mstellung aus Tl y^^JT^^^l entstanden. Das Sal%thal ist die bei 
hohem Wassmtand z. T. noch vom Toten Meer flberflat^ Niederung im 
Sfiden des Toten Meeres. Sela, die edomitische Hauptstadt, ist das spfttere 
Petra (Baedekbb Paläst« 30S ff.). Wie lange die Stadt ihren neuen Namen 
nach Ansicht des Erzählers — natürlicli nur bei den Judftern ■ — trug, wissen 
wir leiilei- Tiicht. Der Erfolg war in Wirklichkeit kdn dauemder. Gerade in 
dieser Z^it nennt der Assyrerkönig Ramman-nirari Edom als selbständiiren 
tributzahleudt ii Staat, während .Inda als von Israel abhängig nicht genannt 
wird (Wdv( KT KK Gesch. law 147 198). Vgl auch zu v. 22. 

8—14 krieg mit Israel. 

Dm aucführliobere Erzählungsstück stammt nicht «tu den Annslen. Der geriug- 
sehlltsige Ton, mit wdichexn von Juda imd «eiD«iii König geredet wird, beweist, dut «s 

ipraf^litisclien TTrsprungs ist Die Bemerkunir v. 11. fl^iss V>e\ Srlifinpsch in Juda Hctr« . V'- 
stätigt dies. Bin Zusammenhang mit den bisher gefundenen ephraimitiscben Erzähhing»- 
»tSoken ist nicht naohweubar, auob nicht wahrscheinlich. Es scheint aber, dass man in 
Israel Ton dem thatkräftigen König. Toan manches zu erzählen wnsste. Daaa daaStfiflk 
nnprfinglich wohl unter der Regierun«; Joas' f-ingereibt war, ist ohvn S. 163 bemerkt. 

8 Woran TK ursprimtrlich anknü]ift('. wi^^^en wir nicht. 'S nxiHi fwohl 
verkürzt aus D''iB"^tJ wir trollen uils ron Angesicht m Angesh hl he.tchauen 
soll wie V. 10 den Übermut Amazjas w'wn^w. iler keinerlei sachlichen Gründe 
zum Krieg hatte. Es wird sich nutürlicli um Autkündigung des VasaHen- 
verhältnisses gehandelt haben. 9 Ein Gleichnis, wie das vorliegende, darf 
man nicht im Einzelnen ausdeuten und aus dem Verlangen der Distel auf Por^ 
d«rmig eines Bündnisses und ähnL von Seiten Amazias schliessen. 11 Zu 
Bst Schemesch s. I Reg 4 ». 13 Wa^ ist nach LXX (iiY«Y*v) and Chr in 
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er brachte ihn zu findern. Die Niederreisaimg der Maaer auf der liford* 
Bedte bedeutet, dass das von Israel unabhängige Jerusalem keine Fo^tung mehr 
sein darf, sondern nur eine offene Stadt. Das Ephraimthor liegt, ^vie der Xame 
sagt, an der nach Norden führenden Haupt<;trasse; das Ecfithor ist westlich 
davon, also an (Ut Xordwestecke der ^fau'^r /u suclien. Für "-JiK^S lies mit 
LXX Ti^iz Fom Kphraimthnr an. 14 l >as grauimatikaliscL iiiiznlihsige 

Perfekt nj5^1 steht in Chi* nicht, beziehungsweise stand dort, wie LXX zeigt, 
am Sclduss von y. i«"" am richtigen Fiats. Es scheint ausgefallen und später 
dann wieder ergänzt wordm zu sein. 

15—22 SeUusfinnieln. Wie die Scblussformel fOr Joas t5 16 faieher 
kam, ist oben gezeigt worden (zu 13 1 2), ebenso wie dadurch die ganz unge- 
wöhnliche synchronistisclie Angabe 17 veranlasst wurde; die Zahl ist nach 
14 herprlmct; VLji. y,u 15 i. 18 19 Lacliiscli entspricht den neuerdings aus- 
gegrabenen Kuineu von Teil cI- IJas't 4 St. östlich von Gaza i Hvedekkü T*;\lfist.'* 
139>. l>en Grund des Aulslandcs erl iliren wir nicht. Die Bemerkung 21 

soll zeigen, «lass kein anderer Thronprätendent hinter der Sache steckt. 
22 Sachlich gehört die Notiz mit y. 7 zusammen, vgl. auch sprachlich die sonst 
nicht häufige Eünreihung der Notiz mit (s. zu y. 7) Über Elatb s. oben 
zu I Reg 9 26. Zusammen mit y. 7 ergiebt die Nachricht, dass Juda sich die 
Handelsstrasse zum roten Meer und den Hafen dort wieder gewonnen hatte. 
Mehr aber schwerlich, denn Arnos (1 12, Tgl. 9 12) hofit erst auf gründliche Be- 
siegung der Edomiter; die Städte Tenian und Bosra sind noch unberührt, Juda 
l)c>a*=;s also nur einen schmalen Ijandstreifen bis zum Meer. Vgl- auch 7.n v. 7. 
E-> ist uiö;:lich, das> dieNutiz ursprünglich in dei'(^)uelle hinter v. 7 stand, sich 
aiii Ama/ja bt-zoLT \ind nur durck Zulall uder iiTtuni liieher versprengt wurde. 
Möglicherweise auch war sie von Anfang an mit v. 21 verbunden, der eine 
Tom Schema ganz abwmchende Form hat und den Annalen entnomm^ sein 
könnte. Nur so läast sich die auffallende Einreihung hier — wenn sie wirklich 
vom Bedaktor herrührt — erklären, ti^ kann, wmm ursprOnglich, nur den 
Sinn haben, dass dies sofort nach Amaqas Tod geschah. Wahrscheinlicher 
dürfte es Glosse ^vu\. die das bei der aussergewöhnlichen Stellung der Xach- 
riclit im Text Iciclit mögliche Missverständni^ vrrliindern soll: „dieser hoUe 
£iath gebaut'^ (nämlich als Prinz, ehe er zur Kegierung kam). 

XXII. Jarobeaiii II. von Israel (14 23-29). 

23 24 ElBlelUuigsformel. Die synchronistiscbe Angabe stimmt zo 
y.i7, aber nicht zu 15i; die Regierungsdauer steht nicht im Einklang mit 
16 8 s. das. 

25—27 WlederiMTZtelloiig des Itekhes. Die kurze Zusammenfassung 
der Grossthaten dieses grössten israehtischen Kr.uigs ist ein Werk des Re- 
daktors. Die Annalen enthielten natürlich viel mehr. Eine Biographie, wie 
bei .\hab z.B.. scheint dem Redaktor jedoch nicht vor^elet^en zw haben. Zur 
(jrrenzbestimnuni!,' 25 vjrl. ! 8r;:. Die Sü(li.'n'n/c lür ^>'nr'h■^ich ist 
n^*!?«! D' (Itis Meer der Steppe ^ Totes, Alt er. .1 ei ubeams Eriol^u waren möglich, 
weil Suluiauassars III. undi\.s:5urdans III. .Siege über Damaskus dieses völlig 
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lahm legten (Mztsb Gesch. d. Altert I 416: Wtnckler Gesch. Israels 167; s. 

Anhang). Auch dieses wenige hätte uns der Redaktor nicht erzählt, wenn ihm 
nicht eine darauf bezügliche Weissagung eines Propheten Jona ben Amittai 
bekannt wwp-finvfiro. die er freilich nicht anführt. An diesen Prophetennamen 
ist die im Buche. Toii.i t rzählte Propli. t( nh u^endeangeknüpft. CrathHepher 
lag nach Jos 19 13 an der Ostgren/«- SlIuiIoii^. nach Ei'sebiits 2 Millien östlich 
füu Sephoris; es dürfte demnach dem heutigen Dorf el-Meschhcd 1 St nördlich 
▼on Nazareth entsprechen, wo auch ein angebliches Jonagrab gezeigt wird. 
Dass 26 27 mit 13 4 5 zusammengehören, ist dort erwähnt worden. Wir haben 
hier eine Dentong der dortigen Ankündigung des ^etters*^ auf Jerobeam. 
Demnach stammen die Verse Tom jüngeren Redaktor wie 13 23, wo die theo- 
loji>che Begründung des Kriegsglücks dieselbe ist. Zu 2??J^1 "\«JJ TgL 

I Ivr^ 14 10. mo hat IjXX mit rixpav wiederge^oVien. also rPC. heziehnngs- 
w*•i■^*• da ^IV Masctilin i'^t «^n 10 gelesen. Luc. liat, wie oft, eine Variante als 
Dublette in den Text aut|ienommen: oi* 8xi iXeirxtivÖTj. 

28 29 Srhhissforniel. Der Aus.lruck norrn«! pfe^OTH« 3^ IC^W 

^Klb^'2 n"j^.T/ ist sinulu-- i.inl der Text völlig verderbt, auch LXX giebt kerne 
Anleitung zur Verbesserung. Die Deutung wie er den j^einstigen] jüdischen 
Jnieil an ff. undD. m Israel zurückörachfe (KiaoHAirsEN beiKAirrzBCE) stosst 
sich sachlich an v. «5, wo ausdrttcklich ?on Zurückgewinnung des isradittschen 
Gebiets die Rede ist. Auch ist ein judäisdier Besitz im Gebiet von Hamath 
sehr fraglich (Wikckleb Altorient. Forschungen I Iff.). Von einem „Zm ück- 
erobern" von Hamath und Damaskus kann ohnedies nicht die Rede sein. 
"WiNCKLEB schlägt deshalb vor. im Sinne von „Ziiriu kscLlagen" zu fassen 
(Jes 36 9) und vermutet den Ausfall einiger Worte hinter SM^U. welche da=; Ver- 
hältnis zu Jndn bezeichneten (Gesch. I-r. 147 f.). Aber alles ist unsicle r. 
in 2ü ist ii.u ii i>XX Luc. und nach Analogie der sonstigen Schlussformeln 
einzusetzen llizjfa'l er wurde äi Smnarien begraben, 

XXni. Asarja von iuda 15 i-^6 (vgl II Chr 26 1. 

1—4 Eiuleitiin^romiel. Die synchronistische Angabe stimmt nicht 

zu 14 17 23. vjil. mit 14 i. Darnach TJtfj«'^te e^^ im f'i. Jnhr Jerobeams heissen; 
8. Einleitung VI. Das Königsbuch gebrauclit überall den Namen Asarjtt 
n^TH? (v. 13 30 32 34 ist derselbe ebenfalls nach LXX einzusetzen). Die ver- 
meintliche Erwähnung dieses Xameus auf den Inschriften Tiglat-Pilesers HI 
im Jahre 738 beruht nach Wixgkueb (Altorient Forschungen I Iff.) auf einer 
falschen Identifizierung. Man kann diesen Grund also nicht daf&r andren, 
dass Asaija der oflScielleName des Königs war. Überall sonst (Jes AmHos Ohr, 
ausgen. IChr 3 i-2 im Register der Könige Judas) wird er (J9ta 7?^ genannt 
Die Annahme, dass er bei der Thronbesteigung den Namen geändert, ist nur 
ein Nntbelw lf: c^s ist uns sonst nichts von eiiior solchen Sitte bekannt. Eine 
amlert- \ trinutung (Stade Gesch. Isr. I öt n Anm. 1) geht dahin, da?*« l ssa 
(vgl. zu J! l't ? 91 18) eine AbkUrzun.: von Asarja war, welche später mit 
dem Naiiicu L >siit riMj; verwechseil und durch diesen ersetzt wurde. 
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5 Der Aitaati des'H4hiig§. Was sachlioh mit irf^QD gesagt 
werden soll, ist Bieber: der Aussätzige lebt von der Berührung mit dem Volk 
abgesondert. Dieser Sachverlialt tritt deutlich zu Tage in den Übersetzungen 
der Posch.. Arab.. Stmm. und bei Theodobet. Deshalb übernimmt sein 
Sohn die iUgierungsgeschäfte. BEB' ist nicht Moss „richten**, sondern Aus- 
druck liir ditä Ke,c:iornnffstliätigkeit überhaupl. W:is aber der Wortlaut eigent- 
lich bedeutet, ist guuz dunkel. Der jetzige Text fasst D'ß^En als Bezeichnung 
des Hanses. Dies mit Thbbujb als „Krankenhans" zu erUireii, ist spracUicli 
und sachlich unmSglich (s. Stade in ZATW 1886, 166 ff.). Die LXX giebt 
das hebrfllsche Wort äiffowAB n. fthnl. (vgl Fibld z. d. St). Aquila über- 
setzt Iv oix<|» xffi He'jOspia;, Hibron. ebenso in domo libera. Das alles hilft zur 
Ywbessenuig des Textes nichts. Am einfachsten wäre die Konjektur von 
Klopterwann JV^tn r\h'22 er irohnte in spincni Unii.^e frei ( ^- unlichelligt 
Ton jedermann), wenn es sicher wäre, dass 'n diese Be(]f^ntunfr lia])en kann. 

6 7 Schlnssformel. Chr weiss offenbar aia (irund guter Quellen 
manches von den siegieichen kriegerischen Unterm hmungen Asarjas und 
sonstige weise Kegierungsmasanahmen zu erzählen, wovon unser Hedaktor 
leider ganz schwdgt. Am 1 1 wird ein unter seiner Regierung stattgefundenes 
Erdbeben erwähnt 

XXIV. Sacharja von Israel 15 8-12. 

S 9 Knileiliingstormcl. Die synchronistische Aufgabe stimmt nicht 

zu 14 17 u. 23; es niuss 27. Jahr Asarjas heisseu oder luuss .Terobeam eine Re- 
gieruugsdauer v<m b'A Jahren gegeben werden. Denn duss Asarja 11 Jahre 
vor dem Tod seines Vaters von Jerobeam als König eingesetzt worden, ist 
reine Phantasie Klosixbxaiiks. 

10—12 SeUiissfomel. tO Die Notiz über die EmpOrung Sallums 

stammt aus den Annalen. COr^^ß!« das keinen Sinn giebt ist nach LXX Luc 
▼erdorben aus DJ^3^.|l in Jibieani zu 9 27. Der richtige Platz von 12 

ist unmittelbar hinter v. 10. Die jetzige Stellung spricht dafür, dass der 
Vers (etwa von der Hand des jüngeren üedaktors) nachgetragen ist Zur 
Sache &. 10 so. 

XXV. Sallum von Israel 15 is-ie. • 

13 ElnleUung§rormel. Statt r?<P ist nach LXX zu korrigieren n;"\l^. 
Warum die gewöhnliche Anordnung des Satzes hier nicht beibehalten ist, lässt 
sich nicht sicher sagen. Möglicherweise stand in den Annaleu im Zusammen- 
hang mit der Notiz t. u und le eine B^erkung, dass Sallum einen Monat 
r^ierte. 

14—16 SeUossforaieL t. 14 u. I6 gehören zusammen und sind (vgL 

V. i6) aus den Annalen genommen. Ein Tiphsach in Palästina giebt es nicht 
Die Lesart von 1>XX Vat., Tliirza, ist unbrauchbar, weil man dann annehmen 
müsste, dass zeitlich v. le vor v. w <jrph<irt. Aber Thirza war nicht in Feindes- 
händen, dass es hätte erobert werden müssen und auch nicht im Aufstand 
gegen den Köniir Sallum, sonst hätte Menaheni keinen (irund zu dieser Hand- 
lungsweise geliubt. Es kann sich vielmehr nur darum handeln, dass die ge- 
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nannte Stadt Menabem nicht als König anerkennen wollte. Dass ilir Name 
(nach LXX Lac Twfw^) I^Mn m lesen ist bat schon I^bisnius erkannt. Der 
Ort lag nach Jos 16 8 (vgl. 17?) an der Grenze von Ephraim und Manasse; 
die genauere Lage ist niclit sicher. Statt d' ^ ^mitiIosoh S'ntj "^M ist nach 
TiXX Vat. zu lesen n^-^'^n-^mK^ nnk T1 f? ^nns «7 ^3 irci/ nmn ihm nicht 
die 7 höre (fpiiffnet halle: und er schluy sie und alle ihre Srhiratiijereii Hess 
er auj xchlils,en. Wenn von v. 13 inhaltlich etwas aus den Aiiualeu ent- 

nommen ist, erklärt es sich am leichtesten, dass l."» abweichend von der 
sonstigMi Regel hinter statt vor i4 steht. 

XXVI. Menahem von Israel 1517-22. 

17 18 KinleilangsrormcL Zum »S^uchrouismus vgl. v. s. Mit LXX 
lies -^^p statt ^KD in v. i8. 

19 20 Einfall der Assyrer. Der Sehluss Ton t. is y^X^^ gehOrt nicht 
zur Einleitungsfonn^ sondern ist nach LXX zu is xu ziehen und in VD'^a zu 
Sndern. Phul wird zwar in dm Königsbuch offenbar yon Tiglat^Pileser 
nnterschieden (s. v. 29). Allein nach der babylonischen „Königsliste*' Ter> 
glichen mit der „babylonischen Chronik" kann die Identität beider keinem 
Zweifel unterliegen, denn jene giebt den Namen Pulu, wo diese den Namen 
Ti^rlat-Pilpser bietet (Tif.le, hnbyl.-assyr. Gei^rli. 110 f. 226; HoMMEii, Gc<ch. 
Babyl. t;48 ff.; s. Anhang). Tiglat-Pilej^er nennt auch für das Jahr 738 den Mt - 
nahem unter denen, die ihm Tribut zahlen (vgl. Rost, Annalcn 1.50; Winckluk, 
TextbuchlT; Schradee, KAT^ 222 f.). Von assyr. Hilfstruppen, die auf Wunsch 
Menahems im Land blieben, wie Klobtbbvakn meint, ist im Text nirgends 
die Bede. Dagegen dürfte er im Kechte sdn mit seiner Konjektur tr'Vl'rm rf\ 
er befahl gaim Israel, das Geld %u geben, statt das keinen rechten Sinn 
giebt und von welchem nn^ nicht abUbogig sein kann. y>3 y(f^ wird man hier 
nicht ETut aiitlei s «Icuten können als ,,yermögliche Leate**. 

21 22 Schlusstorniel. 

XXViL Pekadfah von teraei 15 23^26. 

23 24 Einleltongsformel. Die Regierungsdauer wird in LXX Ijuc. 

auf 10 Jahre (statt Hebr. 2 Jahre) angegeben. W rdirend die synchronistischen 
Angaben v. n und 32 auch bei T;XX Luc. damit nicht in Einklang gebracht 
sind, setzt die Zritaiitiabe 17 1 auch im Hebr. eine 10jährige üegienmg Fe- 
kachjah> voraus; ^. das. 

25 2(J Schlnssformel. Der Inlialt vnn v. 25 stammt natürlich aus den 
Annalen. Zn \Vor\\^ vgl. I Reg 16 is. nn«.7-n«i ni3"jJ!<Ti« giebt keinen Sinn: 
Argob ist sonst Name einer Landschaft in Basan, daher Hisbok. zwei Orte 
(jttxta Argob et juxta Aria) hier versteht; TTj^^i^ aber heisst „der LCwe**. 
LXXLqc. hat : xai |i«t* auxou (ISj;}) Ao^of:! xal }i.st' «tdiou Apto, Tersteht danin- 
ter also zwei Namen von Helfershelfern. Zu besserem und sichererem kommt 
man 'h ' Ii mit Konjekturen nicht. Stade (ZATW 188«'). KiO) schlägt vor "DK 
TS' n^O"^*Jl zu lesen und die Worte als von v. _'9 hieher versprengt anzu- 
sein n. D''lJj'?? ist aus zwei Lesarten vermischt ^Ji'?K^3) und (so 
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XXVm. Pekach von Israel 1527^31. 

27 28 Eiiiieiluagsformel. Das 52. Jabi' Awuja« ist nach der Lesart 
des Hebr. in v. 23 (s. das.) berechnet; aber nach der im Hebr. üblichen Eech- 
nungsweise (s. zn I Heg 15 25) sollte das 61. Jahr genaniit sdn. Diese Becli- 
nung ist ganz richtig Torausgesetast in y. 32, wo das 1. Jahr Jothams 
62. Jahr Asaijas) dem 2. Jahr Pekachs gleichgesetzt ^d. 

29 Unfall der AMyrer. Zu ]jjon und Abel Tgl. I Heg 16 20. Janoah 

CO* kann nicht der Jos 16 6 genannte Ort gleichen Namens sein; wenn die 
Lesart richtig ist, müssen wir im nördUcbsten Palästina in der G^end der 
rttideren nngrführteu Orte einen zweiten Platz dieses Xamens annphmen. 
Kedes Uhp ist das heutige Kades auf der Hohe westlich vom Hule-See. mit 
Sarkophugm und Bauwerken aus df>r spiitereti jüdischen Zeit. Sonst wird es 
auch mit dem Zusatz „ni Galiläa" oder „in ^aphthali" bezeichnet (Jos 20" 
21 32 I Ohr 6 61) vgl Baedeker. Paläst.« 289, Robinson III 622. Zu Hazor 
Tgl. I Beg 9 15. Die Städte des Oalil (s. I Reg 9 1 1) liegen alle im Gebiet Naph- 
thalis imd wwden mit dem Ausdnick 'l yyt^ zusammengdTasst Gilead ist 
also in dieser Aufzählung unmöglich. Wenn der Name nicht ans einem anderen 
Städtenamen verdorben ist, so kann er nur als Glosse hereingekommen sein, 
Tiglat-Pileser III (vgl. v. i9) regierte von 745—727. Nach seinen Inschriften 
ITillt der Zug gecren Peknch ins Jahr 734 oder 733. Er berichtet, dass er 
Hosea als Koni^ über Samarien einLre.'setzt habe (vgl.TiELE, Babyl.-a^syr. Gesch. 
225 232 ff.: WiACiLLüK, Gesch. liabvl. nnd Assyr. 23*»; ders. Keilinschr. Text- 
buch 23j. Damit geht die Notiz ilO gut zusamuieu: die assyrische Partei rettete 
Samarien dadurch» dass sie Pelnch ermordete und dou GhrosskGnig den ihm 
ergebenen Hosea als Kachfolger präsentierte. Vgl. weiterhin auch zu 165ff.; 
es ist bemerkenswert, wie auch hier wieder auf die sachlich anCs engste damit 
zusammengehörige Erzählung in 1 n :> IT. keineilei liinweis sich findet. Die 
Wirkung wird ruhii; vorher, die Ursache nachher erzählt, ohne dass der Zu- 
sanunenhang aufgeklärt würde (s. auch zu 12 lö). 

30 31 Schlussronnel. Zu v. 30 s. oben. Der Synchronismus ist falsch. 
Nach 17 1 kam Hosen im 12. Jahr des Ahas auf den Tlirrm. nach v. 33 regierte 
Jötham nur Iii .lalire. riM rliuiipt i>1 ilie Nutiz hier an ganz ungewöhnlicher 
Stelle. Schon aius diesem Grund ist v. 5« ' als durch eine (verdorbene) Glosse 
in den Text gekommen auszuscliciden. 

XXIX. JoHiam von Juda 1532-38. 

32—35 Elaleltangsfomel. Zum Synchronismus vgl. das bei v. 37 Be- 
merkte. 35^ Die einzige Nachricht, die der Redaktor über Jotham giebt 

(aus dem Annalenbuch), ist die, dass er das «obere Tlun - am Tempel bante. 

£s kann sich hier, wie der Name zeigt, mir um ein Thor des „inneren" oder 
,.oberen" Vorhofs handeln (.s. zu I Reg Gse). Das nach Süden in den Palast 
führende Thor hie':s zu Jeremias; Zeiten ..das neue" (Jer 26 lo). Das obere 
Thor" unserer Steile wird mau dahtr mit dem ..oberen Thor Benjamin" Jere- 
mias (202) gleichsetzen düilen, das seinem Namen nach im Norden gelegen 
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haben muss, wie auch Hes 9 s bestätigt. Dass ein Thor im Norden scholl früher 
bMtand, wie meist angenommen wird, ist nirgends gesagt und auch nicht selbst- 
ver^^täudlich. 12 lo setzt im Gegenteil nur einen Tom Volk benatzten Eingang 

voraus. 

36—38 Schlussrormel. Chr weiss noch vieles von Jotham zu erzählen. 
Die Xutiz 37, die iu dieser allgemeinen Fassung nicht aus den Aunaleu 
stammen kann, gehört sachHch mit 16 6 zusammen und berichtet vom Anfang 
des dort erzfthlten Kriegs unter Jotham, jedmfalls kurz vor seinem Tode. 
Dass der Redaktor seine st^eotjrpe Formel mit einer derartigen Zwischen- 
benierkung sollte unterbrochen haben, ist nicht wahrscheinlich; er hat die 
Notiz wohl vor y. 36 gesetzt, von dort ist sie versehentlich an diesen Plats ge* 
raten. 3H 1^9^ ist wie I Beg 16 84 zu streichen (s. das.). 

XXX. Ahat von Juda 16 1-20 (vgl. n Ohr 28). 

1—4 Eiuleltangsrormel. 1 Zum Synchronismus vgl. 15 32. Jotham 

kommt im 2. Jahr Pekachs zur liegierung und regiert 16 Jahre, demgemäss fällt 
nach gewöhnlicher Beehnung des Hebr. Ahas' Begiemngsantritt ins 17, Jahr 
Pekachs. Beim Tode Ahas 16 Jahre spftter ist nach 18 s sein Sohn Hiskia 
35 Jahre alt; wenn dies und die Altersangabe 2 richtig, mnsste Ahas den Hiskia 
In seinem 10. Lebensjahr gezeugt haben! 4 sollte logischer Weise vor 

V. stellt 11, welch' letzterer Satz (mit ay\ eingeleitet) den über die gewöhn- 
lichen Sünden (1< r Köniize Israels hinans^johenden Frevel bringt und natur- 
gemäss an den iSchluss gehört Aber direkt hinter v. piii>st der Vers auch 
nicht: die Sünden der israelitischen Könige bestelinn nicht im Hohen- und 
Baumkultus, sondern im Dienst der goldenen „Kälber" Jerobeams. v. 4 wird 
wohl späterer Zusatz sein. Die Ausdrucke sind Ub^dies nicht die des Redak- 
tors (Tgl. z. B. 16 4 35), sondern die jeremianischen (Tgl. Jer d so 3 6). d** Das 
Opfer seines Sohnes brachte Ahas natürlich Jahwe dar, nicht einem andern 
Gottc; vgl. auch 17 17 21 6 23 10 Jer 7 31 19 5 32 35. Die altsemitische Sitte 
des Kinderopfers, die noch immer von den NachbarTÖlkem geübt wurde (vgl, 
IT Reg 3 27), lebte bei den Israeliten in diesen Zeiten grosser Not tnid der Ver- 
zweiflung an der Wirksamkeit des gewöhnlichen Kultus (Mch 6 7) wieder auf 
(vgl. Makti, Gesell. (1. isr. Rel.3 381'.). 

5—18 Veränderungen im Tempel. 

Dem. Erzähler itt in sehr auffallender 'Weite von all' den grussen Ereigniuen, dem 
tyriaeh-ephraimitisclkea S^rieg and dem daxaii anseliliesseiiden Zag Tig^at-PUeaen gegen 

Damaskus nml Israel nichts so wichtig, nh oinr kleine EpisoiL , die daran anscVilic»-st: 
wie niiinlirh Aha» bei dem Huldigongsbcsuch in Damaskus dort einen Altar erblickt, der 
ihm gelallt, denselben za Haoae nachmachen lässt und feierlich einweiht. Alles andere 
wird nnr als eine Art Einleitung zu dieeer Geaehichte erzählt und man hat den Eindrubk, 
dass der Kedaktor die politischen Erciq^Tsissi' •womöjLrlirh fjaiiz verschwiegen hätte, wenn 
nicht diese 'IVmpelgeschichte damit verknüpft wäre. Su ist besonders auffallend, wie er von 
dem Zug Tiglut-Pilesers gegen li^rael gar nichts .^agi. Damit dass der Ghroaakönig in 
I>aina8kaa iat und Ahas ihn dort besuchen kann, ist die nachfolgende Terapelgeschichte 
C^enügcnd vorbereitet. W.-nn die Erzählung einheitlich ist, stammt «ie jeclcnfall-s nicht au? 
den Königsannalen, sondern aus der schon oben (S. Iö9) erwähnten Tcmpclgeschichte. 
Doch macht Klobtbbxann darauf aafmeTkaam, daaa in t. S-9 Toa Ahaai in lOS Tdo 
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dem Klhttff oäw dem SSrnp Ahm die Bede ist, und dies dürfte in der That ein Bngeneig 

F> in. (la?3 V. 5-9 aus den Königsannalen und 10 ff. aus der Tempelgeschichte stammt. Die 
Annaien berichteten natürlich hinter v. 9 die weiteren politisohen Ereignisse« die aber der 
Redaktor ansliessi, um die Altargeschichte einzufiisren. 

5 V'^l. Jes 7 1. l'ber den Verlaut' des Kriegs unterrichten uns auch die 
Tnschrilltn Ti;;lat-rilesers (I^ost, Annaien 228, kleine Inschriften Tl7: Rchra- 
BER, KAT- 242 flf.; WIKCia^^ Keilinschr. Textbuch 19 ii'.). (" her die all- 
gemeinen Verhältnisse, die zu diesem Krieg führten, vgl Kitiel, Gesch. d. 
Hebr. n 987; Tim, Gesch. Babyl. 933; Wimckles, Gesch. Isr. 179 f. Der 
Text seiher giebt uns keinen AufscUnss über die Vemnlassung des Kriegs. 
Rezin, richtiger nach LXX Bai&n (Assyr. Ba^annu) wird von den assyr. In- 
schriften unter denen genannt, die 738 an Tiglat-Pileser Trilnit zahlen; 732 
■wird er gestürzt (s. v. 9), 6 Klostebjiann hat richtig erkannt, dass hier statt 
D^K überall D*1K zu korrigieren ist, wie die«; die Mas. und TjXX in v. 6'' ver- 
langt, und dass der Name Rezin zu streichen ist. Wenn ilie Edomiter sich in 
Elnth wieder ansiedeln. >o kann die Stadt nur für Edoni nicht für Aram „zurück- 
gewonnen" sein. Der ZSauie Rezin wurde erst eingesetzt, als die Stelle hier in 
den Znsarnmenhang eingereiht wurde, oder noch später. Das ganze MissTer- 
stSndnis ist aber schon dem Redaktor begegnet, der den Yers hier einschob, 
denn sonst hätte er die Notiz gar nicht hier ebf^en können. Inhaltlich ist 
also der Vers II Ohr 28 it. 7 8 Alias zahlt anTiglat-Püeser Tribut — 
„Geschenk" nennt es der Erzähler euphemistisch — , und dieser hilft ihm. 9 
nyi? fehlt in LXX: eni Grund der Anslassunj; ist nicht einzusehen, wohl aber 
erklärt sit h derEinschub desXninon^ init aus der Absicht eines späteren, hier 
die bnchstii^'liclie Krfüllunsr der Weissa^zuni: Am 1 5, wonach die Araniäer 
wieder daiiin zurück müssen, woher sie gekomiaeu sind (vgl. Am 9 i), nachzu- 
weisen. Ktr selbst wird Jes 926 neben Elam genannt; seine Lage ist sonst 
unbekannt. Yon Tigla1>-Filesers Zug gegen Israel wird nichts t;esagt (s. oben 
S. 170); die sich dort abspielenden Ereignisse sind 15 29 f. berichtet 10 Zu 
IKT^^^I s. oben. ptfDIl ist Schreibfehler, entstanden aus pWTt (Ohr). Der 
Oberj)riester üria wird auch Jes 8 2 genannt. 14 Statt HB'narj nstö? 

ist n n^tü zu schreiben oder besser noch riB^an zu streichen: es fohlt auch in 
LXX Vat. und ist verdcntlichrTide Glosse. Der neue Altar war natürlich auf 
dem Platz des alten errichtet und dieser s,wiic/icn dem [neuen] Aitar und dein 
Tempel aufjjestellt worden; der König lässt ihn jetzt ganz bei Seite schieben. 
15 Das Sutrix in 'KTi^^ ist später verdeutliciit worden durch den Zusatz "fl^ 
7t np^K und dadurch selbst unmöglich geworden. Warum Dsr*?! das 
„LandTolk* im Gegensatz zu den „Jerusalemiten*^ genannt wird, ist nicht ein- 
zusehen; in LXX fehlt es ist zu strdchen. ist wie Prr 90 25 

17 18 Bennbung des Tempels. ni^^sn nn|DI9? sind neben einander 

unmöglich. Vor T1*3?rn«l fehlt das erste Objeirt zu -I0',V Also ist nnjperrntj 
hier herunter zu setzen hinter ^'hV'O. Ahas %erxrhnitt die Geafifh/e und ent- 
fernte roii ihnen die Leisten, vgl. 1 Keii 1 1: ^. Dies geschah um G< ld zu 
schaffen; vgl. il Clir 2824 und den ISchluss von v. 18 icegen des himiya rou 
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Assur. Natürlich hat Ahas nicht Mos das eine Mal 8), sond^ al^äbrlieh 
Tribat gezahlt* Ob die baulichen Veränderungen 1$ damit etwas zn thtm 
haben, bissen wir nicht. ^löglich wäre, dass v. is** ursprtintjlich vor v. 18* 
stand; er mag vergessen uml an falscher Stelle nachgetragen wcuden sein. 
Was V. 1« im Einzelnen sasen uiU, ist dunkel. Ein im Haus gebauter Gang (uder 
Zelle, oder wie man mmt ^JDO erklären wiUj kann doch nicht ins Haus hinein 
verlegt werden. Wenn man mit LXX OspiXcov t^« xade&pa; (wobei in Luc. 
noch aus Hebr. tSv aaßß^toiv eingetragen ist) — IBHü die Grundioge 
(steinerne Estrade) de» (königUchen) Silxee lesen will, so bleibt immer noch 
die Schwierigkeit, dass man anch diese so wenig wie den äuueren (lies tinrEj) 
Eingang de* Königs in das Tempelhaus Torlegen kann. Man muss darauf ver- 
aicht' !i. len Sinn des Verses ZU erraten. 

11) 20 Si-hlo<isromiel. Vor 1^1^ ist mit LXX Luc. einzusetzen, 

das sonst in dieiser J^^ormel niclit fehlt 

XXXL Hotea von IwraAl I7i-4i. 

1— 2Qiildtnig8fermel. 1 Zur Sache vgLlfi so. DiesynchronistiseheAn* 
gäbe stimmt mit 15 23 überein, unter der Voraussetzung der Lesart von LXX 

Liu . dort (s.zu d.St.) und der in LXX üblichen Rechenweisc: Pekachia 10 + Pe- 
kiwh 20= 30 Jahre-- Asarja 3 (50.— 52. Jahr) + Jotham 16 + Ahas 11. 2 
Warum llosea ein besseres Zentrnis als die anderen bekommt, wissen wir nicht. 
Otfeiiltar his der Kedaktor in seiiifii (Quellen Günstiges über ihn. LXX Lue. 
hat das Lüh lu Tadel verwandelt: er war schlimmer als alle andern, oßeubar 
um seinen Wert mit seinem traui'igen Los in Einklang zu bringen. 
3—6 Der Uatergang Israels. 

Der jebdge Text xoMmmen mit 15 SO giebt folgoide Reihenfolge der Ereignine: 

I) Einsetzung^ Huseas durch den < Jrosskünig als A'asallenlürstcu (15 30). 2) Nicht berichiet 
ahtT notwendig vorauszusetzen: Ai)fall Ho<«ea8 von Assyrien. 3) Zug Salmauassars gegen 
ilutiea uüd UntiTwerfung dt-sgelben (163). 4) Zweiter Abfall Hoseas (IG 4*). 5) Zweiter 
KriegSBUg des Oroaekonigs und Gefragennahme Hoaas» (16 4*0- 6) Zug des GroBskSiugs 
gegen Israel und Eroberung Samarit ns 1I666). Nun isl allgemein anerkannt, dass Sal- 
inanassar nur den einen unter nr, .'> genannten Zug gegen Israel untemoinnieTi hat, dio Tn- 
»chriften schlicsecn jede Möglichkeit eines frühereu aus. Da die (Quellen des Kedukior>, diu 
den Ereignisien nidit so ferne standen, nidit wobl in solcher Weise fnlscb berichten konnten, 
muss man annehmen, dass ursprünglich v. 3 denselben Zug. Salmana~-;irs wie v.5 6 im Auge 
hatte, und erst durch die oberflächliche Quellenbenutzung des Redaktors dasMissverstündnis 
entstand. Dann aber werden wir darauf hingewiesen, die Berichte zwei verschiedenen 
Quellen nnaweisen. Wixckcxb (Alttest. Untersuehnngen Iß ff.) hat nun mit Becbt daranf 
aufmerksam gemacht, dass auch v. n. 5 f. al- Berichte nach einander folprend^-r Er- 
eignisse grossen Schwierigkeiten begegnen. Saraai-ia soll ohne König 3 Jalne lan<;: Wider- 
stand geleistet haben. Sollte nicht in diesen 3 Jahren ein neuer König aulgetreteu seiu? 
Und wenn der Bedaktor in 17 6 und 18 10 und darnach der Synchroniat auch in 17 1 
die Kegierung Hnscas auf 0 .Tahie .nic'i' 1'^ und bis zum Fall von Samai im rcclin -t. igt 
er sicher nicht der Meinung, daas Hosea schon 'd Jahr« vorher vorn (irosskönig fort- 
geschleppt wurde. Wenn er trotz dem Wortlaut der Er^hlung so rechnet, so hat er offen» 
bar seine Quellen so verstehen müssen, dass Hosea bis sum Unt«i|^g der Stadt regierte 
und hat selb' r tiiclit f riv li'r'*, dass seine ZusanimeiiJ'telln'n'^r rl^r (Quellen ein' n WiM-T- 
spruch hereinbriTigi. J)ie Schwierigkeiten heben sich, wenn man in v. 3-4 einen raraliel- 
bericht aus a&deicr (Quelle zu v. 6-6 sieht Man braucht nur in v. 3 als ursprüngliche 
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Vnrlafif'' ao^unphmen n^ni statt ■'n'i ("Winckler a. a. O. 22), dann Kcliliesst sich diV Rr- 
ztibluQg gut an 15 so an: ^«gen ihn zog Salmanaagar, denn Roaea war sein VaaaU und 
fifodU'« «km TriM. Aher der KSwiff «o» At^im fand ihn trenfaw etc. Diese YermQttms 
vird auch bestätif^ durch die Wahmebniiiiig, dass v. 5 6 ohne V, 3 4 in 18 9-12 sich fast 
wörtlich mit nur uiibodcutcudcn Kür/nnfr^n windcrliolt finden. Dies legt den Gedanken 
nahe, dass dieser Bericht den judäisciien ivönigsannalen angehörte, wie der erstere (v. 3 4) 
als Forisetsong Yon U 80 den iereelitieeheo Aatislea etttnomiiien ni. Dana kann wAi nur 
noch fragen, ob der ältere Redaktor selbst entgegen seinen sonstigen Gewohnheiten um der 
Wicht iL-^kcit des Kr^'icrnissfs willen liier den kui-zen Bericht der israelitischen Ajinalen 
durch Hinzufügung des i^erichtü der judäischen Annalen erweiterte, oder ob eine spätere 
Hand (etwa der jangere Bedalctor) dies that» d. h. die Notii ana 18 • ff. hier wiederholte. 
Letzteres erscheint als das Wahrscheinlichetei Dia noch etwa sich findenden weiteren 
Schwicripkeiten sind nicht von der Art. da«>s wir noch eine weitergehende VetschmelsUQg 
und Vcrarbeituiifr beider (^uvUeu anuniimcu müsstcu (so Winckler). 

3 4 Berit !it (1er israelitischen Annalen. 3 Salmauassar regierte von 
727—722. Der Zug gegeu Israel tällt in die Jahre 724—722. Dass statt 71^^ 
Tielmebr iTi^] zu lesen, ist oben bemerkt. 4 Mit Themuts wird aacb LXX 
Tat. (i^x(av) 1^ Treulotigkeit va. lesen sein. H1D ist höchstwahrscbeiiilicb 
zu sprechen. Die Inschriften Sargons nennen ihn SehaVL Wenn er nicht, 
^vit raan bisher annahm, mit Sabako gleichzusetzen ist, so muss er wohl ein 
Unterlc^nig desselben (Schhadek KAT^ 269; T\''inckler, Altoriental. ITnter- 
suchiingeTi 91 ff.) oder riellcicht, wie WixrKLEii (Mitti il. der Vorderasiat, (re- 
sellsch. 1898, 1 8. 5) jetzt annimmt, der Feldherr des nordarabischen Reiches 
Musri gewesen sein. Über die allijemeinen politischen Verhältnisse, die diese 
Stellmignahme Hoseas veraulusstuu v gl. Kittel, Gesch. d. Hebr. II 295 1'. ; Stade, 
Gesch. Isr. I 599; Winckleb, Gesch. Isr. 169. Die beiden Lesarten LXX 
Yat tiTm und liuc VTSy^i sind bdde aus der Lesart des Hebr. ViiSj^M ent- 
standen. 

5—6 Bericht der judäischen Annalen. Vgl. 8 »-12, vo der Bericht 

in seiner ursprünglichen Form sich findet. Der Zusatz y^Kn*!?33 erklärt sich 
durch das vorangehende: erst wird der König, dann das Land gestraft. Die 
ZeitbestimmuniT i^ehört dem chrfinnlntrischen Schema fui (s. Einleituncr) und 
ist falsch; Hosea wurde 7H4 oder 73:5 einge-jetzt, Saiuaritii fiel 722, nicht mehr 
unter Salraanassar, sondern im I.Jahr Saigons. Dass Salniaiias.sar persönlich 
die Belagerung Samarias geleitet, ist nicht anzunehmen; für den Grosskönig 
war der Zug gegen einen kleinen Vasallenstaat nichts so bedeutendes. Man 
bemerke, dass in 5 und s der Name des Königs nicht genannt ist. Wenn 
Ghalah dne Gegend bezeichnet (LXX liest '2 ^in^ und versteht Chalah als 
71uss), 80 "wird man an die mesopotamische Landschaft Chalkitis denken 
können, welche von PTOiiEMiLus (II 18 4) neben Gauzanitis genannt wird. 
Letztere entspricht dem Gosan unseres Textes, welches durch die Ziisammen- 
stelhiniz mit den Städten Kezeph und Oharan der Lage nach genau LreiiuL' Ite- 
stimint ist; der assyri^elie Name ist (luznna. Hat TiXX Recht, so wäre mit 
Chalah der einzige Nebenfluss des Chabor von Osten, der Saokoras der Alten, 
gemeint Der Ohabor selbst (assjr. Ohabar) hat bis auf dw hentigen Tag 
seinen Namen behalten; er ist der Ohaboraa der Griechen, der bei Oircesium 
in den Eupbrat mttndet (vgL Rebhm, HbA zu den betr. Namen). 
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7- 23 Erbauliche Scblnssbetrachtung. 

Das Ende der Geschichte des Nordreiob» bt^leitot der ii<'daktor mit eiaem Schluss- 
wort, worin «r «ein Urteil Uber die grase Periode in Weise, wie wir ee von ihm ge- 
wohnt sind, zusammeufas^' >1» r I nt- rirancr i-t wohlverdiente Strafe f&r dm nnante^ 
hroi h* Ii« n Alifall von Jahwe. D i Kpilinr ist aber nicht einheitlich, es sind genau 
genommt'n ihn-r zwei; der ältere wie der jüngere Kedaktor hat einen solchen geschrieben. 
Der de« Uteien tteht, wie lebon Stadk (ZATW 1886 168 ff.) erkannt hat, in Sl-SS. 
Der Anfang fehlt, wie das jetzt beziehungslose von v. i '. Diese Betrachtung 
n«'nTit (Irand des Untergangs dif Sünde Jerobeam?. <!* ti lalscht n f^ottesdienst, wozo 
Jerobeam das Volk verführt. Das entspricht durchaus dem ständigen Urteil des älteren 
Kednkton Über die ienelitiMhen ESnige. Der jüngere Redaktor bnt dann von «einem 
Standpunkt aus dieses Urteil ergänzt durch Einfügung von v. 7-18. Damach ist ein 
anderos der Grund der Verwcrfsing: Das Volk hat von Anfang an Götzendienst geübt 
nach dem Brauch der Kauaaniter, es hat den Warnungen der Propheten g^enübcr sein 
Herz verstockt und ist iauner tiefer in die Abgötterei Teifallen, hat Bilderdienst, Gestim- 
dienst, Baalsdieust, sogar Molochsdienst mit Kinderopfeni gt-trieben. Xun sind Molochs- 
dienst und der assyrische Stemkult das eigentliche Kennzeichen einer späteren Zeit und 
vor allem .Juda» nicht Israels. Überdies ist die Abhängigkeit des Abscbnittü von jere- 
nuaniaehen Oedanken schon Thbxius aufgefallen (TgL z. B. bei 17 10 das cu 16 4 bemerkte; 
T. 2S Tgl. mit Jer 18 11 25 6 35 16 u.a. ; femer v. 15 mit Jer 2 o). Es kann also die exi- 
lische Abfassung nicht zweifelhaft sein. Noch jung» rer Zusatz ist dann \ . 19 2ö, von 
einem Leser, der Anstoss daran nahm, das« v. la Juda ab bestehend genannt war. Vgl. 
aaeb au 24-41. 

7 es geschah, dat» oder Tielleicht besser es geschah, da-, der Satz 
wftre dann ab Vordersatz angelegt gewesen, (dme dass der Nachsatz nach- 
gebracht viirde (wenn nian ihn nicht in y. is rochen will). 8^ dürfte mit 
Stade (ZATW 1886 165) als Buidglosse in betrachten sein Ton der Haad 
eines Lesers, der (nach y.2i-23)die Erwähnung der ScluiM dtiKonip^e im ersten 
Stück (lieser Betrachtung vermisste. 9 K^n überdecken (LXX 7jjj.9idoavto) 
gi('!>t k^'ineii Sinn. I^arp. giebt deswegen ganz allgemein TICS. Schon ist 
KLüSTEKiiANNS KonjektuF WfT^ Liificii fliclilcn .sie iKsamtnp)} wie Hi 13 4). 
10 vgl. zu 16 4. 11 niDa"^32 ist iR^bL-n C!y eint' g;iii/ uiinötiüt Glosse. 13 
n5h"^^ ist als Glosse zu VIJ^^^ in den Text gekommeü; mau kann übrigens aucii 
mit HiBBON. und Targ* lesen; das ^SrS ist jedenfalls nnmöglich. 

Vor ^tS^ ergänze nach LXX ein ). 14 Besser als Hebr. erscheint die 
Lesart der LXX 'K *^ mehr ait ihre Wer. 16 ist erklirende 

Glosse eines Lesers zu rf305, die übrigens nur halb richtig ist, da die Gussbilder 
auch noch anderes in sich begreifen. Die Wiederholung der Aschera (vgl. 
V. 10) hier, wo eine neue Aufzählung der götzendienerischen Sünden Israels in 
späterer Zeit einsetzt, hat nichts auffallendes. Znm Gestirndionst vgl. lM j; 
zum Kinderopi'er 17 vgl. 16 3. Dass 11) 2() spät« r Zusatz hiiid, ist schon **ben 
bemerkt worden. Dagegen gehören 21—23 Uliu älteren Redaktor an (s. 

oben). 21 >'lj5 bedeutet sonst nirgends sich losreissen, sondern (als tran- 
sitir) etwas hereiMeen. An Jahwe als Subjekt zn denken« hat seine Schwierig- 
keit LXX 8ti «X^v pl ^ beruht auf einfacher Textverderbnis; das Yer* 
bum fehlt dabei, denn icX jjv 6x( ippavi) ist Vermischung der beiden Lesarten. 
Targ. Vulg. und I^XX teilweise (ipp^T^ haben wohl TSS^ gelesen, was nr- 
sprttnglich sein dttrfte. 
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24—41 Die Neubesiedlnog des Landes. 

Der Abschnitt ist nicht einheitlicher Herkunft. "Der Bericht v. '.'4-28 , dass die 
Kolouisteu dem Landesgott uicbt zu dienen wussten, bis sie von einem israelitischen 
Prieiter belehrt wardeii, darf einer filteren Qaelle, Tielldolit d«a Annalen des KordreUdu 
zugeschrieben werden. Anders der zweite Bericht über den Kult der Ansiedler 

V. 29-34", wolcher die verschieden pti Götter aufzälilf , welche die Kolonisten mit ins I^and 
brachten und dort neben Jahwe verehrten, wovon v. 24-28 nichts weiss. Der Aasdruck 
a«}*)^ spricht tfkr janges Alter (jüngeirer Bedaktor) Tgl. Staob, ZATW 1686 167 ft 
Ein noch sptiferer Zusatz ist v. ."4^-40, ein Alischnitt, der hier an ganz verkehrter Stelle 
ist. Er handelt von etwas ganz anderem: nicht von der im Yorherg^-henden nnd in v. 41 
geschilderten Gottesverehrung der Kolonisten und ihrer Nachkommen, sondern vom 
G5tf endienat der Xaneliten. Der Ziuats war eioher urspriinglieh für die Betraditang 
V. 7-23 peschripheii , von eiuem nooli spiitcn'ii , als dem Verfasser von v. 7-18; denn ihm 
ist das Gebot Jahwes em geschriebenes Gesetz, nicht lebendiges Zeugnis durch den "Mund 
der Propheten (Wellh. bei Bixek'* 263). V. 41 endlich ist der vom älteren Eedaktor 
dem Absehaitt t. 24-29 hüm^effigte Soiilni^ der weder so. ▼. 29-34* gethören kann (rgL 
94*), noch m t. 34^-40, weil er von den Kolonkten redet. 

24 Exttha (asayr. JTiiM) ist nach d«i Keilinachnften eine mittdbal»ylo» 
nische Stadt, det heutige Ruinenhügel Teil Jbrähtm nordöstlich von Babylon. 
Für Jos£PHü8 und die Späteraa ist Kuthäer gleichbedeutend mit Samaritaner. 

Zu Hamalli vgl. I Reg 8 65. Sepharvaim ist, wie die Zusararaenstellung 

mit Huniath etc. hier und namentlich 18 34 zeigt, eine syrisclie Stadt, violleicht 
das von Salmanassar IV (727 — 722 v. Chr.) iinterwüri'eue Scluilmrain der 
babylonischen Chronik, das vielleicht auch mit D^.liJP (Hes 47 i6; zusammeu- 
gestellt wwden darf (HaijAvt, Z.f. Aseyriolt^ell 401 £). Ava, ebenfigklla 
in Syrien zu suclken , ist uns weiter nicht bekannt; ?gl. auch 19 13. 

Die MSgUchkeit der Annedlnng dieser Vöikereehaflen in Samarien unter Sargoo 

• hr bald nach 722 rosp. 720 (M r. wird von Wiscki-ei-. ^^Ittest. rntcrs. f>7 ff.") bestritten. 
:Sargon machte in Babylon und Rutha überhaupt keine Kriegsgefangenen, konnte also 
auch dorther keine nach Samarien deportieren. Nor Sanherib hatte nach der Eroberung 
Babylons 689 eine solche Verpflanzung der Einwohner vornehmen können , aber auch da 
bleibt Kutha ausser Betracht und Sanherib selbst berichtet nichts von einer solchen. 
Ebensowenig^ trifft bei Assarhaddon die geschichtliche Sachlage zu. Dagegen berichtet 
AMnrbanipal, dass er nach Siederweifung dee babylonischen Aufstandea Leute aus Sippar, 
Eutha und Babylon wegführte. Es hat demnach alle Wahrscheinlichkeit, dass unser Be- 
richt ursprünfjlich aiif dic!*^ letztore Doportntinn , auch Esr4 8-10 erwähnt wii'd, sich 
bezieht. Da^s D^^'](C) irrtümlich aus ^»ippar der KeiliiiHchriftcn (■■^iJCfapa des Ptouu(A£08 
y 18 7, auf dem oatüchen Ufer de« Enphrat gelegen, das heutige Abu Habba) -mdorben iit^ 
hat nichta unwahnchcinliches. Denn es scheint überhaupt unsere Stelle nach 18 34 er* 
gäuzt worden zw sein. Uarnuth und Awa, zwei ^x risohe Orte, künuen enisth'ch für die 
Deportation nicht in Frage kommen, denn diese VerpÜanzungen fanden nur aus ent- 
fernten und an entgegengesetzten Enden des Reichs liegenden Provinsen statt. Überdies 
war Hamath am Aufstände von 720 mitbeteiügi und von da an dann ruhig geblieben. Ver- 
mutlich hat d< r T\i daktor, di.r die Xachricht liier Li)ifii<,'t( und auf Sargon bezog, beide 
Stollen (durch die Verwechslung von Sippar nitl Sepharvaim mit veranlasst) in inneren 
Zusammenhang gebracht und geglaubt, dass diejenigen Städte, deroi Untergang der Itab> 
sake den .Jerusalem item als warnendes Beispiel vorhält, dieselben gewesen seien, deren 
Einwohni r nach Samarien verpflanzt wuidt ii. Was über die Bestandteile di^r neuen Be- 
völkerung Samariens, die Stu'gon dorthin schickte, au» den ass^risehen Inschriften sich 
«nteehmen llsit, i. bei 'Wikckumi, Altteet. Untere. 106 £ 

27 Hit LXX ist DJrr^)9 ich kabe »ie weggeführt zu lesen und, wie die 
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Plurnlf* ^2ß^1 ^sV»*! 7:H?en. ist ^^s zu strt'ii hen und statt C"iM zu lesen. Nach 
LXX ist vielleicht 03*0 Dn''?in D'jrj^riD nn^ als sjjätere ans v. 2« ge- 
iiotuuieue iialiei t* Ki gäüzung des allgemeingebaltenen Befehls gauz zu sireichen 
(Stade. ZATW 1886 170). 30 31 SokkOt-BenOt ist noch unerUftrt, Jensek 
(Z. f. Assjriologie lY 358) erlcISrt den zweiten Bestandteil des Wortes als 
hanautf ein Beiname der Belit-Istar. Aber von den sollte man doch 

erwarten^ dass sie ihren Gott Marduk hier TerehrteD. IDie anderen Gottheiten 
sind ans ganz unbekannt, nur Nr rnral wird auch auf Inschriften als Gott von 
Kutha genannt fScHHADEii KAT^ 282 f.). 34» 7W^ BVn zeigt (vgl. v. 23 
41), dass hier diese Scliildenin^ /um Abscblus'? croknmnion ist 34'' ein 

neuer Abschnitt beginnt, i»t oben 8. 175 bemerkt worden. 37 Die Thora 
ist hier eine geschriebene, nicht mehr blüs lüüudlich durch Priester und 
Propheten erteilte (s. oben). Uber 41 s. oben. Der Vers giebt die Folge 
an, welche die Unterweisung durch den Priester t.ss gehabt hat: dass diese 
Kolonisten wohl Jahwe rer^ren lernten, aber ihre eigenen Götter nicht aof- 
gaben. Dieser Vers ist dann Anlass zum Einschab ?on t. 2S-S4* geworden, in 
welchem ihre Götter nfther beschrieben werden. 



Dritter Teil. 

Geschichte Judas seit dem Untergänge des 

Noidreiclis 

UBegl^2d. 
I. Hiskia Cap. 18 20 (^gl. II i'lir 2ü-32). 

Die Hiskiageschiclitcn von IN 19 sinri uns im AT nuoli cinnial üLfiliefert iu 

Je« 36 — 39. Abge<ebt;Q davon, dass dort der Absclmitt II Reg lö 14-16 fehlt und anderer- 
witi in Jet 869-20 ein ^.Ptelm Hiskias" hin/Mgdngi ist, bietet Je« den gleioben Text 
Die gemeinsamen Venlei])ni>sc in beiden Texten vorbieten die Annahme, dass sie unab- 
ItHner'V von Pinandpr au- di r »^tjeUe direkt jffsichöpft seien; vifinirlir erscheint der Text 
des Königsbuchs in Jes übemommeo. Die chronologische Angabe 18 id, die sicher nicht 
der Qvelle, londern frühcetens dem Redaktor angehört (s. Einleitung VI) findet nch «aeh 
in Je?. Die Varianten beider Texte sind sorgfältig zusammengestellt bei Küenen (Einl. 
§ 45 Xo. 3). Als Resultat der Vergleichung ergiplit -icli, das> im allfri'meinea der JeMya^ 
text der entschieden bessere ist, wie die Einzelerklärung zeigen wird. 

Das Hanplfltick dieeee Abschnitts bilden die ausführlidien ISndUklnngva von der 
Bedrohung Jerusalems durch Sanhcrib, von Hiskias Krankheit und von Merodach Bala- 
dans (icsandtsrliaff . Tu a'lcn -teht der Prophet Jesaia im Miftclpunlxt und die ganze Er- 
zählung zweckt weniger auf eine DarsU^ilung der politischen Vorgiange als auf eine 
Schilderang der Wirksamkeit and Bedeatung des Propheten ab. QneUe des Bedakioit iSr 
diese Gesckichteik kann weder das Annalenboch (abgesehen Ton 18 s. v.) nook die 
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Tempelg<'.si"'!iiclitt' sein. Das nüclis (.liegende ist, nach Analoirio der Elia- und Elisa- 
Geschichten an eine Jeäaiageschichte zu denken. Dass der Text auch im Buche Jesaia 
•tehi, ist iiuofeni für die Präge von bterem, all man Termuten kann, dam nooh sitdere 
gwchichilicho Partien des Jesaiabuchea (z. B. 7 1-17 und Cap. 20) dieiar JeiaiageBohiolite 
anrrehörteti fs. auch Duhm zu Jes BQ). Solche Prophctenbiognphiett waren offenbar whr 
beliebt, vgl. %. 1». das Buch Jeremia und unten S. 185. 

1—8 Elnleltang^rormcl. 

Das Zeugnis über Uiskia ist gan^ ausnalimsweise ausführlich, weil der Redalstor 
damit gleich eine Notiz über die Reinigung des Kultus verband (4 £f.). Dass er in seinen 
Quallen (offenbar den Annalen) eine Bräiarkung fibar Beaaitigaimr des Nehostaa gafondan, 
kann nicht bezweifelt wr-nlen; der Schluss von v. 4 (TIIJ '3 etc.) ist allerdinp;^ dann 
wieder redaktiooelle Bemerkung. V. 4^ ist aus grammatikalischen Gründen (vgl. die Per- 
fekta mit S) sicher für spätere Glosse su halten. Ob auch inhaltlich der Vers anzufechten 
ist, oder ob Hiskia wirklich die „Höhen" eto. abgeschafft, ist eine viel umstrittene Frage. 
Vpl. Wellu. bei Bleer^ 25"); Prolcfjnniena-* 2ß; ST.A.r>>:. Hesch. Isr. T fi07f. : Kitiel, Gpsch. 
d. Hebr. II 302f. Auch v. 8 (vgl. die Anknüpfung mit mn) ist aus den Annaleu ge- 

nommen. Die Art , wie die Notiz hier als Bdeg for HiskiaB Gluok, d. h. in letatar lönia 
nach dem Redaktor für seine Frömmigkeit verwendet iati «rinnart an diaGmppiamng des 
Stoffs in der Geschichte Salomos {%. S. 76 und Einlaitong I). 

1 ^ ist nach Analogie der sonstigen Form der Einleitung zu streichen. 
Wenn nach 17 i Hoseas 1. Jahr = 1 2. Jahr des Ahas ist. so ist Hiskia 1 
Ahas 16) = Hosea 5. FnsiTu Angabe hier ist nach der in LXX gewöhn- 
lichen Kechenwcise (s. zu J Kei: IR 5) nus dem Synchronismus ]k erschlossen: 
Wenn Hosea 9 = Hiskia 6, su iwt Hiskia 1 = Hosea 4, d. h. Hiskia hat den 
Thron im Jahr vorlier, im 3. Hoseas bestiegen. 2 Der Name der Königin- 
Mutter ist nach II Chr 29 1 iT^IJ. 4 Dass auch der Tempel in Jerusalem 
bis auf Hiskia sein Idol, die eherne Schlange, hatte, die natürlich offiziell ein 
Jahwesymbol war, ist religionsgeschichtlich von hohem Interesse. Man sieht, 
wie jung die bildlose Verehrung Jahwes auch bei seinen ächten Dienern ist* 
5 Der Scidiiss V3IC^ ^NT IB'^JJ hinkt nach und ist syntaktisch nicht an das Vor- 
hergehende anzubiedern. 7 Mit KiiOSTEUiiAHN ist statt des grammati- 
kalisch sehr Iragwürdigou Textes zu lesen rPH niH^I und 'p'^te'n Als 
Beleg für Hiskias Glück führt der Kedaktor den im folgenden (v. laff.) be- 
schi'iebeaeu Abfall vom assyrischen ürosskönig an. Und unter demselben Ge- 
sichtspunkt ist 8 der Sieg über die Philister hier eingeordnet Über die Zeit 
desselben vgl. Wimcklbb, Gesch. Isr. SSI und Stade, Gesch. Isr. 1 684. 

9—12 Uilergang Samrieiuk YgLzulTsf. Die chronologischen An- 
gaben gehören natfirlich nicht der Quelle an. Die dem 9, Jahre Hoseas ent- 
sprechende Jahreszahl Hiskias ist erst aus irgend einem andern Synchronis- 
mus berechnet. Anders >vird 18 i ; !-'ei . chnet: das Jalir 701 (Einfall Sanheribs) 
erscheint dort als 14. Jahr Hiskias; demnach wäre Hiskia i. J. 714, d. h. 8 
Jahre nach dem Fall von Samarien zur Hei.ncrun?: irelcommen (s. das.). 
Audi Iiier Ii it der lledaktor 12 eine kurze KrkLirung über die Llrsuche des 
Vntergaugs anzufügen sich nicht enthalten können. 

18 18—19 87 Sanheribs Kriess/.iig. 

Der hiüiorischu Gaug der Ereignisse, aut welclie sicU die biblische Erzählung 
Usieht, ist folgender (vgl. Wikcuvk, Alttest. Unters. 3781): der xascfae Tod Saigons 705 

Kumt UC nm AT IX 13 
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und die Sc'li\vlt'ri;:ki ilm. \v>'lclie Sanlierib atis Meiodach Baladaus erneuten Versuchrn 
sich Babylous zu bemäciiügen erwuchsen, gaben Veranlassung zu einer Erhebung der 
syroolten ViiMUenstMton. Hitki* Behetnt eine leitende Rolle |2:e8pielt za htben. Der dem 
Qronkönig treue König Padi von Ekron wird von seinen Grossen abgesetzt ond ftn Hiskia 
ausprclipfert, der ihn im Gewahrsam hält. Im Jalir 701 ziVlit Sanherib auf seinein dritti n 
Eeldzug, wie ur selbst berichtet (Wincklcb, Textbuch öltf., Schuadeb, KAT^ 2Hbii. t, nach 
Fhonizien tiiid PRlIttins. Die bedeutendsten StSdte anterwerfen «ieb. Ein ägyptisch«« 
TTtcr unter mehreren Gankönigen nicht wie man gewöhnlich annimmt, unter Tir- 
haka koinint d. u T*alii<tin<'n!if»m zu Hilfe, wiid alier In ilcr Schlacht von Altakü 
surückgeschlagen. Ekron und andere aufständige Orte werden unterworlen, dann wendet 
•icb der Growkönig gegen Jnd«. 46 jndäisehe Städte werden belagert und erobert, und 
Hiskift in Jenmlem eingeschlossen (nicht förmlich belagert). Fadi von Ekron wird von 
Hiskia heran«srpgeben und wieder eingesetzt. Ohne dass ein besonderer Grnnd nriircir' In; n 
wird, zieht iSanhenb wieder heim. Dorthin, nach Ninive, schickt Hiskia nachträglich 
seinen Tribut und erldirt seine ünterwerfung. Naeb 680 hat sodann Sanherib (Assarh. II 
55 ff. 8. KeilittM^. Bibl. II 130, WmcsLBB, Textbuch 40 f. vgl. 36—40) einen Zog gegan 
Arabi**ii tmternomraen. niid da ansKer TT Tlfr 19 3 auch Hrnonor Sanherib? Zitp srcgen 
SabakoB Nachiolger (Tirhaka wird bei Herodot nicht genannt, sondern Setlion) statt- 
finden IXsst, so hat es ftileWabrscheinliobkeit, dass naoh dem RegienmgBaatritt Tirhakas, 
also nach 691, und wohl im Zusunmenbang mit diesem Araberkrieg Sanberib gsgen 
Ägypten zog. S. Anhanp. 

Nimmt man an, dass die biblischen Berichte damit im grossen ganzen überein- 
stimmen, so erbSIt man £&r die Quellen s ch e idung unseres Absdhnitts wertvoUe Finger- 
zeige. Schon lange ist wicannt (vgl. die Übersicht über die verschiedenen Erklärungen 
bei KüKXKv Ein!. ^ 95 no li'y dass 18 14-16 auezii^ohciden ist. Ein äusseres Zeirhnn da- 
für ist, dass der >i'amt! Hiskias hier njpjn, sonst in diesen Capiteln immer »njptn ge- 
sebrieben wird. Saoblicb stimmt niobt mit den folgenden Beriehlen, dass Hiskia ohne 
Widerstand zu vei-suchen, seinen Tiibut zahlte, während er in den anderen Erzählungen 
auf Rat .Te^aias di*^ Fordr ruiigen des Grosskönigs vollständig abweist. Dass der kurze, 
in die aiisl'ührlicheu Erzählungen eingeschobene Bericht aus guter alter Quelle her- 
kommt, neigt der Vergleich mit Sanberibs Lisehriften (s. o.); auch ist an sieh selbstver- 
Btändlich, dasa eint (1> rartige Demütigung Tfiskias nicht erfunden ist. Die Notiz v. 14 15 
wird aus dem Annaienbuche stammen; v. 16 dagegen, der nicht mit v. 14 Ii zusammen- 
gehört, aus der „Tempelgeschichte", s. unten die Erklärung. 

Der fibrigbleibende Text ist ebenfalls idebt einbeiüieht sondern aus swei ErzKk- 
lungen zusammengesetzt (vgl. nnmentl. SJ. ai f: /ATW 1886 172ff.). Der crsfc B.Ticht gebt 
bis 19 8 und erzählt, wie Sanherib von Lachisch aus den Rabsake mit einer Heeresabtei- 
lung nach Jerusalem schickt. Auf die längere Bede des Babsake hin schickt Hiskia za 
Jesaia und erlullt von diesem die Auskunft, Sanherib werde ein Gerücht bSren, nadi 
Hauso zurückkehren und dort diirrh's Schwert sterben. Auf das Gorüoht von Tirhakas 
Anmarsch kehrt Sanherib in sein Land zurück. Der zweite Bericht erzählt, dass .Sanherib 
Boten mit einem Brief (z. T. wörtlich der Hede des Rabsako entsprechend) an Hiskia 
schickt Jesaia giebt unanfgeford^ ein emaiigendes Onkel (in doppelter Form, einer 
längeren und einer kürzeren mitgeteilt s. n.) und verheisst, das*; der Grossköni'n" ohne 
etwas auszurichten und ohne Jerusalem nahezukommen in sein Land heimziehen wird. 
Jahwes Engel schlägt darauf das Heer der Assyrer, sie kehren um, und in Ninive wird 
jSanhf ri]> ermordet. 

Wenn man nun, wie meist ^'rscliit Iii . di< In idon T^rrichte al? verschiedene Erzäh- 
lungen eines und desselben Ercigniy.ses versteht, so miiss man konstatieren, dass beide 
ErsXhlungen in Hauptpunkten, nicht blos in Nebendingen, eine AufTallende Unkenntnis 
der durch die Inschriften be7:eugteu Thatsachcn verraten. 19 35ff. stellen die Sache so 
dar. als ob Sanherib unmittelbar nach htin r Rückkehr ermordet worden wäre; -wenn <>s 
sich um den Zug d. J. 701 handelt, liegen aber 20 Jahre dazwischen. Der Zug Tirhakas, 
dar iasobriftlieb gut bezeugt ist, wird 19 7 9 als bloses Gericht besaidinct; aiieb die Vor* 
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stellang ist doch etwas cigentümlicb, dass die Nachricht vom Heranzug des Ägypten 
Sanherib zum Abzug von .Terti-ialeni - nicht gegen Süden, den Ägyptern pntqre«fen — 
sondern nach Hause zurück, also zur IVeisgabe der eben erst gesicherten Provinz Pa- 
ISsUna VMTMilaMt babe. Und vor allem ist Tirbaka überhaupt ent 10 Jahre spüter zur 
Regierung ;xi>!:inf'(. .TiTiisiili'iu unil .Ttitla ist sodann Icoini-swegs so gut davoii-x- lvonnncn, 
wie 19 32 ff. verheisst. Dass Jerusalem i. J. 701, wenn auch nicht förnJtcli helnj^ert, so 
doch durch die Blockierung schwer bedrängt wurde, geht aus Jes 22 u. 29 — 61 livrvor; 
Hislda muMte ja aueh ieinen Oefaagetten Padt Ton Ekron herausgeben (s. o.) und Jnda 
litt echwi Ton ScbaJuri (s. o.) Deshalb schlägt Wikckleu vor, die beiden Erzählungen 
nicht auf ein und dassvlba Ereignis, sondern die erste auf den Zug des Jahr**» 701, die 
zweite auf einen Zug gegen Tirhaka zwischen 6tK) und 681 zu bezichen. Dadurch werden 
allerdings dieee saehlicben Sehwierigkdten gelSet. ZumVtflauf des Zuges i. J. 701 stimmt 
<]{<■ i-rsto Tlrz'nilnng. Dü Sanliorib im folpoTidpii Jahr f700) mit der F.rnpönmi,' dos T^ ]- 
ibni zu thun hatte (Wisckler, Alttest. Unters. 32), so dürfte auch 19 7 zutreffen, dass San- 
herib eben durch die Kunde davon abgerufen wurde. Aueh das was im zweiten Be- 
richt ursprfingUeh ist, entspricht daan der historischen Sachlage: Tirhakas Anmarsch ist 
Grund zum Zn<;'p Sanherihs (v. 9 ist nntürlieli nicht vollständig), er schickt Rotc^n nn Hi<!- 
kia, der abgefallen ; die Pest in seinem Heer zwingt ihn jedoch zu raschem Ueimzug, 
ohne dass er flberbanpt etwas gegen Juda und Jerusalem unternehmen kann (19 SS-SS), 
und nach seiner Rückkehr wird er bald ermordet (S6 87). 

Wer in den Köni^'sbüclicni dif> Berichte so einordnete, wie sie jotzt strhrn falso 
der Hedaktor), besog sie auf ein und dasselbe Ereignis, sonst hätte er die Tributzahlung 
Hiskias (IB 14-16) zwischen beiden hinter die Einsehliessung Jerusalems etc. einreihen 
mlitsen. Dass dann der Inhalt des Briefes aus der Hede des Kabsakc hier ergänzt wurde, 
ist nntpr dic^rr Voraussetzung 1« iclit lio/rciflicli. Tm f»r<?trn Bcriclit wurde dio Ankün- 
digung des baldigen gewaltsamen Todes nach 19 34 f. in Jesaias Weissagung (19 7) eiu- 
getragen. Über die Zugehörigkeit beider Erdlhlungen cur Jesaiageschiehte s. oben. 

\H 14-16 Der iitsriclit der Annalen. Den Anfancr muss ein Satz wie 
V. gebildet haben; vielleicht gehört gerade dieser lusprüuglich hieher. Dann 
kam eine Notiz irie T. is über den Zag Sanheribs. Lacfaiech 14 (vgl. 14 1 9) 
könnte erst auf Gnmd von 17 hier eingetragen sein. Wenigstens scheint nach 
den Inschriften die Tributzahlung nach Niniye erfolgt zu sein (s. o.) 16 Die 
Anknüpfung mit flS^ zeigt, dass der Vera ursprünglich niclit einfache 
Fortsetzung von v. war. Dazu stimmt, dass auch aus inhaltlichen Gründen 
der Vers der Tenipelgeschichte zuznteiloTi i«t (s. zii 12 19 nnd IßiT). Was für 
„Säulen" oder „Pfeiler" am Tempel gemeint siml, wiss«-ii wir nicht. Zu der 
Xotiz vom Goldblecliüberzuj? vgl. S, 35. Die Entloonm:,' des Tempels, die mit 
den Weihgeschenkon begann (12 ly), dann zu den Geiäteu des Vorhofs fort- 
schritt (16 i7), tritft jetzt schon das Heiligtum selbst. 

18iti7— 19s Der Bericht der Jesajageschichte Über Sanhe- 
ribs ersten Zug. 13 Die Zeitbestimmung streitet mit t. i u. 8 (s. das.). 
Das würde an sich nichts gegen dieselbe beweisen, da jene Angaben sekundfir 
berechnete sind. Aber sie selbst erscheint erst aus 20 6 und 18 2 berechnet, 
und zwar ist die Beziehung 20 6 auf Sanheribs Zug nachgetragen (s. zu d. St.). 
Überdies i-^t die Voranstelhing des Zahlwort«* sehr auffallend. Der ursprüng- 
liche Text dürtte wie alle diese Geschichten eine allgenieinc Notiz („damals-', 
^in diesen Tagen'') gehabt haben. Vgl. Duhm zu Je:> 36 i. 17 Tartan und 
Rabsaris fehlen in Jes; ob sie absichtlich gestrichen sind, weil sie im folgen- 
den nicht auftreten oder ob sie hier „der antiquarischen Gdehrsamkeit eines 

12* 
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späteren" zu verdanken sind (so Stade), lässt *-ich iij< }it «««smaohen. Walii- 
scheinlicher erscheint let/tcro: v. i^liat anrliT.XX rrr-o; ciÜtov. uipI namentlirh 
ist 19 f«. Wo .ill.; GesauJteu eiwalint werden müs>tt*u, ijur dvv Kiilisak».' Lienaunt. 
Alle drei Wufte sind Titel: Tartan ist der assyrische Oberleidherr, Kabsaris 
nach HiKKOK. One>m. der Übereimuche, llabsak bezeichnet einen höheren 
mflitäiischeD WfirdentrSger. Was sonst in Jes vom Wortlant nnseres Textes 
fehlt, ist absichtlicheYerkfimmg. Das zweite VtSSf^ ist dorch Dittograpfaie 
entstanden* Die Heeresmacht war gross f&r jndäische Terbältnisse, aber nur 
eine Abteilung des Hauptheeres. Sanberib berichtet, dass er Hiskia „wie einen 
Vogel" in Jerusalem einscbloss, die Burgen gegen Hiskia befestigte, und keinen 
aus der Stadt h>^rau«He<«s: d. h. er besetzte die festen Plätze und wies alle die 
aus der Sta lt iierauswoiiten zurück, zu einer eigentliclieii lielag* ning war 
die^e Truppe zu schwach. Der „oöfrf> Teich''' wird gewöhnlich mit der 

heutigen Birkcl Mämilitt im Westen der Stadt (5 Minuten von der Mauer ent- 
fernt) gleichgesetzt Allein unsere EizShlung \Yeist auf unmittelbare JK^ähe der 
Stadtmauer hin (t. se) und Jes 7 » auf eine L«^e im Norden odor Nordwesten 
der Stadt 18 Die ersten drei Worte fehlen in Jes und sind dort ge- 

strichen. Uber die Amter der drei Unterhändler s, zu I Reg 4 i ff. 21 nr>2 
lässt Jes abkürzend wegi ebenso LXX Luc. Was der Verf. den Rabsake über 
Ägypten sagen lässt, erinnert in den Ausdrücken stark an Hes29e7. Die 
ägyptischen Umtriebe selh-t waren nntürlicli dem Gros^könip; recht wokl be- 
kannt. 22 0^^1*3 am Schluss iehlt in Je.> und ist ganz uniKiti^'e exege- 
tische Glosse. Da von Hiskia in der dritten Person die Rede ist, muss 
man ]^'^^<^^ gegenüber dem Sing, in Jes für ursprünglich halten. Dann aber 
föUt der Wechsel sehr auf: vorher und naehher wird immer Hiskia angeredet 
nur hier plötzlich seine Gesandten (oder das Volk). Auch ist erst v. so £ Ton 
Jahwe die Bede. D^ Yers erscheint demnach aus formellen Gründen nicht 
ursprünglich zu sein. Um so weniger Beweiskraft besitzt er für die behauptete 
Thatsa« he selbst, dass Hiskia den Kultus auf Jerusalem beschränkt habe, wie 
auch 18 4 berichtet wird 's. d;i<.)- Jf'-^aia hat da< nirirt'nd^ gefordert, Josias 
Ketorm s))richt nacli der i:aiizen Krziihlung eher gegen, leiieiilalls niclit liir 
eine solche unter Hi-kia. Dt-r Erzähler lässt den Raixakc v<»n i?einem heid- 
nischen Standpunkt aus reden: die Beseitigung der Altäre ist eine Beleidigung 
Jahwes. „Eine fibnliche ketzerische Reflexion mag allerdings sdbst Juden 
der nachezilischen Zeit angewandelt haben, wenn sie* ihre aufTaliende innere 
und dussere Lage mit der der Völker, die glücklicher und 6stsi{»ai|AOii£oTtpot 
(Art 17 22) waren, in nüchternen Augenblicken verglichen" (Duhm). 23 
Dass hier und sonst "»?B^i< Zusatz i-t. zeigt Jes, welcher den Artikel ^^90 hat 
24 nrtB als stat. constr. ist vor "rns iinniöglich. Es ist einfach zu streichen, 
vielleicht kam J^hB als Glosse zu nsj; m den Text. Die zweite Vershälfte 
ist inhaltlich ^tnr< ml. die Rede wird auf diese Weise si In ungeordnet. Sie 
steht Wühl nur an talscher Stelle (statt hinter v, Ji). 25 i »er Assyrer will 
Yollstr^l^ Ton Jahwes Willen sein. Das ist nadi der Ansicht des Enolhlers, 
wie schon sein Misserfolg beweist, eine einfache Lflge, die aber auf das Tolk 
Eindruck machen müsste, umsomehr als die bisherigen Erfolge Sanheribs ihm 
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Recht zu geben scheinen. In Jes ist* Dipp wegen des folgenden in yi^ korri- 
giert. 26 VT;j?^rn? ^^^^^ Jes; man darf fragen, ob nicht die beiden 
andern Xanipn Tiigrsctzt sind (vgL V.27), dann hätte die Nennung des Vaters 
bei Eljakim nichts uutt'allendp«;. Aramäisch war die Verkelir«!sprache 
Yorderasiens, welche aber damals vom gemeinen Volk in Tprafl noc h nicht 
verstanden wurde. Dass der Erzähler das Hebräische „jüdisch" nennt, be- 
weist, dass er jedenfalls lange nach dem Untergang Israels schrieb. 27 Mit 
Jes ist tsftH^ m. streichen, weil Sö nur von Eljakim die fiede ist. und b)i 
wechselt hier wie sonst in den beiden Texten. Die Ansdrttcke osy^ und ts^y^ 
will Mass. durch die anständigeren und BTf^ XfV ersetzt wissen. Der 
Assyrer verhöhnt ihre erbärmliche I^age bei einem König, der ihnen nichts zu 
bieten vermag (vgl. 32 f.) 28 IST.l ist mit Jes zu streichen. 29 n»p ist 
hinzugesetzt von einom. der den Satz mit "'S als einr Z^vi<;rhf'nb^nn^^knn;^ des 
Kabsake stlbst. nicht als Worte des Königs fasst* •. es tehlt in .les. Ebenso ist 
dort die Konstruktion des Passivs mit dem Accusativ aufgegeben, bei weh lior 
übrigens ]r\^'\ statt zu lesen ist (Ges.-Kactzsch^''» § liil aj. 30 Der 
erste Gkwinn, wenn sie ihren Frieden mit dem Grosdcönig machen, ist der» 
dass sie wieder in Ruhe und Frieden zu Hause leben kSnnen, bis dann als 
noch grosseres Glfick die Verpflanzung in ein besseres Land kommt Mit der 
Aussicht auf die Deportation wird aber der Kabsake die Leute schwerlich 
haben ködern wollen. Je I fn zt liier stark: die Worte von flu*']*? bis UPpHT^K 
fehlen bei ihm. 33 34 Duhm streicht die Verse als späteren Einschub. 
Aber der Verf., der dem Rabsake die Tnitre v. 25 und die Verheissung der De- 
portation in den Mund legte, nahm sirherlich daran keinen Anstoss, dass es 
zu der ersteren schlecht passte, wenn der Rabsake hier die Ohnmacht dieses 
Jahwe schildert. Der Interpolator von 19 12 hat jedenfalls die Verse hier 
schon gelesen. Zu Hamat s. I Reg 8 95. Arpad entspricht der heutigen 
Ruinenstätte Tell'Erfäd 8 Std. nördlich von Aleppa Zu Sepharwaim s. 17 24. 
Hena und Iwa sind wohl ebenfalls syrische Städte, letztere scheint mit n)S 
(17 24) identisch zu sein. Uber ihre Lage wissen wir nichts näheres. Die letzten 
beiden fehlen übrigens in Jes und LXX Luc; sie sind vielleicht erst aus 
19 13 lipianfgenommen worden. Die er*^t genannten Stäflfe wnren nicht allzu- 
lange vdvhi'i von den Assyrem erobei t wiu .len : Arpad in den.lahren 743—740, 
Haniat i. .]. 720. VgL auch Jes 10 9; mau dai t wohl fragen, ob nicht der Verf. 
den ganzen Gedanken dort her hat Die Götter von Hamat etc. haben nicht 
den Beruf Samarien 2u retten, wie Y. is^ im jetzigen Wortlaut voraussetzt: itt 
69 eiwa der Fall, äats sie Samarien geratet haben? Nach LXX Luc ist ein- 
zusetzen: "tf fi^ ^tfy^ n*^ und wo sind die Götter des Landee Samarien etc. 
36 Mit Jes ist ^B^^njl zu lesen. Subjekt sind nicht die drei Beamten, welche 
im folgenden Vers wieder ausdrücklich genannt sind, sondern dielieuteauf 
der Mauel', welche angeredet sind. Der allgemeine Befehl zu schweigen, sich 
aller höhnischen Worte oder Sriiimpfreden zu enthalten, ist der Ee^at/un^? 
und deni A'nlk auf iler Mauer g("jr])rii, DJj»T des 1 lehr., das in.jes fehlt, braucht 
deshalb noch nicht ursprünglieh /u sein, es kuun auch eine der gerne hinzu- 
gesetzten Explicioruugun des Subjekts sein. 19 i Duhm scheidet mit Recht 
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die Worte JY'? aus als von 19 is lieraufgenoramen. Die Aufforderung an 
Jes. zu boten, und dir Botschaft v. 3 f. macht nicht den Eindnick, dass Hiskia 
seihst nniinttt ll)ar vorher im Tempel gebetet habo. Audi befindet er sich v. 2f. 
in seiuem Palast. 2 Die Priester hLil)en D'ij^t AI/es!«', auch die Organisa- 

tion einer solchen Körperschaft hatte die althörgebrachten Formen der Ge- 
schlechterverfftasung. Damit hängt die immer mehr eichatisbildende^OTSteUiiiig 
TOD einem Priesierstamm zuaammeD. Die Stellung tqh zeigt, dam 

die Worte nicht nnprttnglich sind. 3 JSiekia bekennt seine Sclmld an der 
Not, die eine Züchtigung und Verwerfung bedeutet. Jetzt im entscheidenden 
Moment fehlt die rechte Kraft zur Entscheidiiitir. Der König, der sich so ver^ 
W(irf(*n fühlt, kommt schwerlich sofln n v^^m (jcibot im Tempel her. Von dem 
König und di-ni \'nlk hat sich ufleiibiir Gott zurück ;,jezogen: vielleicht beachtet 
er aber trotzdem die Tjästerunm n des Assyrers \itul liört auf die Fürbitte des 
ilim nahestehenden Propheten {„dein Gotl -). Auch j<onst erscheinen die Gottes- ' 
mSnner als einflnssreiclie Fflrlntter. Jes hat 6 7 schon eine Offenbarung von 
Jahwe erhalten, t. ist späterer ESanschub nach y. as t (s. S. 179). 8 Daas 
der Babsake nach Libna statt nach Lachisch geht, erfahren wir, aber da- 
rüber, w as er von Hiskia fOr eine Antwort erhalten, schweigt der E«nihl«, 
und auch von der Eroberung von Lachisch sagt er nidits. Das i^t sehr be- 
zeichnend für die Prophetengeschichte. Die politische Geschichte als solche 
ist ihrem Vcrf gleichgiltig. Zu Libna s. 8 22. 

19 y~87 Der Bericht der .1 esaiageschichte über den zM eiten 
Zug Sanheribs. 9 Über Tirhaka s. oben S. 17öl. nc^'l fehlt in Jes (wo 
statt dessen J^DBfM steht) und ist deutlich zum Zweck der besseren Vereinigung 
beider Erzählungen eingeschoben. Der eigentliche Anfang des Berichts ist 
uns verloren gegangen. 10 Ob auch hier eine Aufforderung an Hiskia zur 
Unterwerfung erzählt wurde, lässt sich nicht aiusmachen. Der jetzt dastehende 
Text der Botschaft ist aus 8 19 ff. genommea Die Botschaft ist brieflich, wie 
V. 14 zeigt; das wnr wohl ursprünglich hier gesagt. Jetzt steht dafür der jeden- 
falls lalsche Befehl 10 ]nD«fl etc. Oben war Hiskia der Betrüger, hier ist 
es (jrott im Munde des Assyrers. 12 13 Die Liste der uutorwurtonen Völker 
wird um einige vermehrt: Gnsan (s. 17 6); Haran, das Carrhae der Kömer, im 
nordwestlichen Mesopotamien, üwei Tagereisen südöstlich von Edessa (vgl. 
Mez, G^h. d. Stadt Charan); Rezeph, das Ra^appa der Keilmschriften, Ee- 
sapha des Ftolebcaeus (V,15 m), auf der rechten Euphratseite an der Strasse 
von Pahnyra nach Sura gelegen; die Bene Eden, assyrisch Bit Adini, weiter 
nördlich an den beiden Euphratufem sich erstreckend. Statt Tel Assar schlägt 
AVixcKLEE (S.Anhang) vor.TelBassar zu k'sen=-Til-Baschir der assyr. Inschriften 
(Salman. Monol.II 17= Keilinschr. Bibl. 1 161 u.a.), einem Hauptort der rechts 
vom Euphrat sitzenden Bit Adini (virl. auch ScrrTiAnEE KAT^ 32(it}V). Als 
Ausfluss archäologischen Wissens beiTn l 'bcrarbeiter smd diese Zusätze dadurch 
gekennzeichnet, dass es sich um .Stäiltc und Provinzen handelt, welche sclion 
seit Jahrhunderten als fester Bestand zum assyrischen Keiche gehörten. An 
das, was jenen Ländern geschehen, konnten sich die Judäer beim besten Willen 
nicht erinnern (v. 11); vgl. Wingkleb, Alttest. Unters. 40. 14 Hiskia breitet 
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den Brief (lies den Singularsuffixen entsprecheiul l^^üD im Tempel vor Jahwe 
aus, um seine Aufmerksamkeit darauf zu lenken. 15 Die Be/eichnuBg 

Jahwes des ..der über den Kernbon thront" hän^t mit Jalnves Beziehung 
zur heiligen Lade znsaninien (11 Sani 62). Aber vor Saloinos Tciupelban liat 
die Lade keine Keruben l)ei sich i^rliabt. Da da? Nnnien der Lade in alter 
Zeit in der Regel als „Jahwe der Heerscharen- bezeicimet wird, dürfte der 
Ziisati JVttt^l m Jes ttrsprüngliclk sein (vgl. Benzum^xb, Archftol. 367 £). Über 
die Kemben 8. S. 37. Die YorsteUung von Gkttes Eiiusigkeit ist die eines 
Deuterojesaia; „der lange, bekenntnisartige Gebetseingang ist der s])äteren 
Zeit eigfflitamlich" (Duhm:). 16 Nach Jes und LXX ist das 1 in in^is^ zu 
streichen. 17 Nach v. 1 1 ist auch hier ^0^"iHn sie haben gebannt zu lesen. 
18 ^irül i^'t !2:rararaatikalisch falsch; die Fortsetzung der Erzählung dnreli Inf. 
absdl. in Jes kommt fast nur bei jüngeren Schriftftelleni vor (Gks.- 
Kal iZscH26 § 113 z). Vielleicht ist nacli LXX einfach zu korrigieren. 
Dass die Heidengötter nur Holz und Stein sind, ist eine Wahrheit, die Deutero- 
jesaja und die exilischen Stücke des Deuteronomiums (Jes 40 19 41 6 £, Misff. 
Dtn 4s8 S8ae u. a ) predigen; auch die theologische Motivierung der Bitte 19 
ist ein Grundgedanke von Denterojesaja (ygL z« B. 43 « £F.). Die unmittel* 
bare Fortsetzung ron 20 bildet» Tide erwfihnt, y. 82. Hier folgt mit eigener 
Überschrift ein Gedicht gegen Sanherib (21 '-25) und eine anHiskia gerichtete 
Weissagung in Prosa (29-31). Warum beides nicht dem ächten Jesaja ange- 
hören kann s. bei Duhm zu d. St. Die Kinleitung ist jetzt doppelt v. 20 und 21*; 
der in a . lq )>egoimeae Satz ist unvollendet, beziehungsweise ündet erst iii y. 32 
Beinen Naclis^atz. 

21 Das Metrum des Liedes ist das bei den Hebräern weitaus gebräuch- 
lichste: Ein Vers von 2 x 3 Hebungen. Das Schütteln des Kopfes ist 
Geberde der Verachtung. 22 Auf die rhetorischen Fragen giebt der Schluss 
Antwort: den Heiligen Israeie (hast du geschm&ht)» der nicht ein GMt -wie 
andere ist, den man ungestraft verhöhnen könnte. Zu dem Ausdruck vgl. Jes 1 4. 
23 TS in diesem Sinn ist nach Dtrmi bei den späteren Schriftstellern Iteliebl. 
Statt ist mit Jes ?p"Tny zu lesen; der Gegensatz ist der von Herr nnd 

Knecht.' ' Mit KSrg, Jeriind LXX ist 2*13 statt 33-",n zu schreiben. Die 
tlberwindung auch der steilsten Hol eni des Libanon soll zeigen, wie kein Land 
für ihn unangreifbar ist Die VerbaUormen sind als Luperf. consecut, zu lesen; 
ebenso in v. 24 n^TTlKI und ^nn). Es handelt sich um eine prahlerische Auf- 
zShlung dessen, was der Assyrer fertig gebracht hat D*il^ bei Jes statt \'\^r> ist 
Schreibfehler veranlasst durch das vorausgehende D^. 24 Zum Ausdruck 
fremde Wmser ~ fremdes Gut vgl. Frv 5 15 9 17, anr Sache vgl Num 20 t7ff. 
wo die braeliten versprechen, beim Durdi/ug durch Edom kein Wasser aus 
seinen Brunnen zu nrlniien und jedenfalls das Wasser zu bezahlen. Das „bohren" 
bezieht sich auf die Gewohnheit, vor dem Feinde alle Bninncn 7.\\ verschütten. 
Sanherib war übrigens nie in Atiyptcn, diese Prahlerei ist also uugescinckt 
gewählt. Eine Gotte^Uisteruni,' enthalten die Woi te in Milern, als jedes der- 
artige Sich brüsti'n G'>tt gegenüber deü.-^en Ehre augreift. Denn — und darüber 
wii-d sogleich der Praiiler belehrt — 25 das alles konnte Assur nur vollbringen, 
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weil es von lange her von Jahwe so {»eordnet war (vgl. Jcs 22 ii lOeflF). üass 
der Assyrer d;i«? wis<jen ■«nll. ist freilich eine Ziimntuiit:, ^Yit' sie vom ächten 
Jesn ja und iil)t'rli;m])t in vorexilisclicr Zeit nic ht izestellt wurde. Die HtTulung 
mit die vurhcriieiiL'nde N'erküudigung eriiinürt au Jes4l2iff. Zu rWVfrh 

(-= ih Jes> vgl. Ges.-Kaützsch^« (§ 23 f.; 75 99). 26 T kiir% 

pon fkmd » ohninfichtig ist, wie vencliiedene andere Ausdrucke des Lieds, 
ein bei Denterojesaja gerne gebrauchtes Bild (60 2 59 1); ebenso vgl. zu den 
folgenden Bildern der Vergänglichkeit Jes 40 s ff. TSf^ JSrandkom 
ror dem Halme gif It keinen Sinn. „Brandkom" passt überhaupt nicht nehen 
Gras und Kraut als Bild der Vergänglichkeit. TVä^ Jes Gras . . . (fes defilde» 
ginge an sich, aher pa^'^'t schlecht zum Parallelisraii- ..Oras der Dächer." Das- 
selhe mit von Klostekmanns Konjektur D-'i^B^^ inikllnsc Hohen, l^ff-ohen 
ilavuü gäbe die Konjektur von Theml s D^"t[5n (irns . . . ror dem fsr/ii/i //de») 
Ostwind einen treflfenden Sinn. Wellh. (bei Bleek^ 257) schlägt vor zu lesen 
und dies zum folgenden xu ziehen: ror nHr ist dein Aufstehen und 
d^ SU»e» etc., was sich Tor allem dadurch empfiehlt, dass auf diese Weise dw 
folgende Vers das fohlende Parallelglied erhält 28 Die beiden Worte 
^ü^liyjS} sind aus^Versehen doppelt geschrieben worden. Am besten streicht 
man sie am Schluas von v. 87, wo sie ohne ein Parallelglied nachhinken. Setzt 
man dann in v. 28 mit Klostebmaxn ein zwischen hride ein. das sehr leicht 
ausfallen konnte, so erhält man auch iiier eim n n)it dem tolt^endeu srleich cre- 
bauteii Parallelsatz. D* r Assyrer wird einem wdden Tier verglichen , das 
mit Nasenring und Zaum vom Bändiger nach Belieben gelenkt wird. Zum 
Schluss der Weissagung vgl. das bei v. 83 bemerkte. 29 Hiskia erhielt ein 
Zeichen, das aber nicht den Charakter eines die Wahrheit der Verhcissung 
?erbttrgenden Wunderseichens hat, sondern den eines Erinnerungszeichens, 
das nachher als Beweis dient, dass Jahwe das Gescbdiene vorausgesagt hat. 
V te niied ist als Feststellung einer bekannten Thatsache au&nfassen, an 
welche dann die Weissagung anknüpft: heuer muss man essen, was rnn selbst 
wächst: der .Assyrer i^^t vor der Ernte iiH izef;illen und hat diese zer-^tnrt 

und geraulit. nur was nackwächst aus den ausgetallenen Ivörnern (n^DD vgl. 
Lev 25 .^). kann eingeheimst werden. IJie nä( hste Ernte winl ebeulalls keine 
richtige Ernte sein, denn die Assyrer werden erst zu einer Zeit abziehen, wo 
es für die richtige Feldbestellung zu sp&t ist Man wird also in der nächst«i 
Emtez^t nur ernten können, was das brachliegende Land von selber giebt 
(Vft^). Erst in der Saatzeit übers Jahr wird eine richtige Feldbesteliung und 
in der Erntezeit flbers Jahr eine volle Ernte möglich sein. 

Die Erntezeit ist im Frülijalir (ApTÜ— Hai), die SMteeit im SpStherbet (Ende 

Oktober bis Dezember). Nach unserer «Tahresreclinung waren also die Assyrer im Früli- 
jatir des Jahres, in welchem .Jesaja weissapt, schon im Lande und verliesaen dassell c 
irühcsteus gegen Ausgang de» Jahre?, wo eine Bestellung der Acker mit "Winterfrucht 
nicht mehr möglich war. Da nun Jesaja offenbar den Abzugs der Aetyrer in nicht allzu- 
langcr Ferne verkündigte, so kann er nicht schon bald nacli der Ernte die Worte ge- 
sprochen haben. Auf der andern Seite mus? die Aussage über das „zweite", das kommende 
Jahr eine Weissagune^ sein, d. h. es kann nicht für jedermann offenkundige Thatsache sein, 
daas die FeldbeateUnng für die niehsijilirige Ernte unmi^lieh gemacht worden ist; das 
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Wort mu89 also einige Zi>it vor Beginn der Pflügezeit gesprochen sein. Er redet aber im 
alten Jahr, «1. Ii. die näcliPte Ernte gehört in'? nrue, ,,?:\vfitr*' Jahr. Daraus folgt, dass 
diose Stelle den Jahresauiaiig ins Frühjahr legt. Dazu stimtni, dass „dieses Jahr", in 
welchem er redet, das Volk «icb n&hren muM von dem was bis sura Herbst am der bei 
der Ernte ausgefallenen Frucht nachwächst und reift. Bei Jahresanfang im Herbst musste 
er safjen „im kommenden Jahr." P(M' Jahrcsinfnng im Frühjahr ist erat im Exil von den 
Judeu angenommen worden. (Benzinui::!;, Atciiüoi. 199.) 

32—35 scUiesst an y. 8o an 8. das. Die Twkttndigung, dass die Assyrer 
gar nicht an die Stadt herankommen werden, passt, wie S. 178 erwähnt, nicht 
ro den Ereignissen des Jahres 701. 33 hat die Vorlage fOr y. sb g^ben 
(statt 1^^) ist wie dort und in Jes das Perf. KS zu lesen). Das Orakel scheint 
ursprünglich mitT. S3 abgeschlnssen zu haben« wie mn^DiJ^ zeigt; inhaltlich ist 
34 til'0i f1üs'?i'X. Auch 35—37 stimmen ziim Saclirerhnlt des ersten Zuges 

SfiTiherüis nicht (v. 7, s.S. 178f.). Dagt-gen ist für fineu späteren Ztifj Sanheribs 
die Gescliichtiichkeit der Notiz v. tlurcli den Bericht Hekodots (II 141) 
bezeugt^ welcher erziihlt, dass diu Mäuse ifcivmbol der Pest) den König auf 
seinem Zug gegen Tirha^a zur Umkehr zwangen. Bald darauf wurde dann 
Sanherib ermordet 37. Ein G^tt Nisrok ist sonst unbekannt Die Mörder 
werden in LXX and Jes als Söhne des Königs bezeichnet, was hier nur im 

st^t. Adrammeldc wird auch sonst als Mörder Sanheribs genannt. 
(Nabonid Stele 1 35; BabjL Chronik If 1 31; Euseb, chron. ed. Schorn e I 27, 
25-29 3 5 4ff. 17-22 vgl.WiNCKLER Textbuch 51. 68). Sarezer und die Flucht der 
Mörder nnch dem Lando Arnrat Armenien) sind sonst nicht erwähnt. 
Esarhaddon regierte von 681—668. 

20 1-11 Hiskias Krankheit. 

Auch diese Frophetenlegcnde stammt aus der Jesajagcscbichtu (s. oben S. 177), sie 
iit aber stark fiberarbeitet v. 7 erz&hlt die Heilung als vollendete Thatsaebe infolge der 

Arzneimittel, dif Ji aiiwi ndet, zuijlfich allerdings auch eine wunderbare Erhöruncr von 
Hiskia.s Gehet, Nur kann nicht ursprünglich erzählt worden sein, dass darauf hin erst 
Hiskia ein Zeichen verlangt habe dafür, dass er ge>uud werde. Das hat der Rcdactor des 
Jefli^aboebes eingesehen und bei deshalb den Vers ganz weggelassen. Eine j&ngereHand, 
die ihn vomiiFstr. hat ihn nach unserem Bericht wieder cin^r' trnL'^cri. nhor nun so, dass er 
aus der Erzählung dcrThatsache einen blossen Befehl Jesajas macht („man soll ein Feigen- 
pÖaster nehmen etc., dann wird er genesen^). Das braueben ihm abor moderne Exegeten 
darum nicht nacbzumacben. Die Randglosse ist dann dort in Jes erst hinter dem einge- 
schoVii iion Psalm iri-l<ia.-i In (Im Text gekoTTimen. vro ?if" jedenfalls nur einen Sinn hat in 
der Form unserer Erzählung. Auch dieses banaonistische Auskunftsmittel wird man besser 
nicht anwenden. 

Die Erzählung das Zeichen betreffend, ist ihrerseits ebenfalls überarbeitet worden. 

,Trs 7oigt noch ihre ursprüngliche Form. Dnrr.a.-h wnnln vr>n .Tesajn dem Küni^' »infaeh 
als Zeichen bestimmt, dass der Schatten der Sonnenuhr 10 Stufen rückwärts gehen werde. 
Auch in wnsermTest („dies ist äo« Zeichen etc.") ist noch eine Spur davon erhalten s. auch 
T. 9: der Schatten ht . . . vorgerücht (und irird wiedrr zurück riiclitn) vgl. Sr.\i>K ZATW 
188<>. 1^1. y.v-i. <'i;ii' jiinjxcre Hand li;it dann das Mirak', 1 norli ''N'iL:i ft «lailurch dass 
Jeeaia dem König die Wahl zwischen dem leichteren und schweren Wunder überliisstj vgl. 
die analoge Steigerung der Wunder der Eltsagesehichte (S. 1S9). Dieser letztere Binsebub 
ist erst erfolgt, nachdem die Gt sehielite von dem Zeichen bereits ihre Aufnahme im Königs- 
bucb gefunden; er sti lit auf einer Stufe mit den Zusätzen zur Elisageschiehte in II I't I u.a. 
Ais die Geschichtu von Hiskias Krankheit vom Kedactor in das Königsbuch übemommca 
wurde, war die 2Seioheogesckicbte vielleiobt schon eingeschoben. 
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1 Die Zeitangabe in jenen Tagen natürlich auf die in der Jesaja- 

ireschichte voraiicrchondp Krzähluncr, die wir nicht kennen, jedenfalls nicht auf 
die Cap. 19 erzfililte Ge^cliichte (s. /u v. 12). Der lledaktor hnt also liier eine 
Umstellung in der Keiheniulge seiner Quelle vurgenommeu. Der Gi*und dafür 
lag möglicherweiiie darin, dass er selbst schon die Geschichte irrtttmlicher 
Weise in die Zeit des Assyrereinfialls verlegte. Dann könnte er der Urheber 
der Zahlenangabe 18 13 sein. 3 0^ 3^ und SttO sind beim Redak* 
tor beliebte Ansdrflckte (vgl. I Heg Sei 11 38 16 8 u und die stereotypen Zeug- 
nisse der Könige). 4 In Jes ist der Text stark ^rekürzt; hier viel anschau- 
licher. Statt T^ri ist natürlich "l?ri des Ker6 zu lesen. Jesajahatden „mittleren 
Vorbof" noch nicht verlassen (%. zu T lieg 7 8). 5 ist in tler Pro- 

phetensprache der historischen Bücher beliebte Bezeichnung des Königs 
(I Sam 9 16 10 1 vjil. I Reg 1 85). 0 Über den Einschub der AssyrerLM-fahr 
s. zu 18 lö. Die Worte stammen aus 19 33 i. Dagegen hat sicher schon 

die Ftopbetenlegende die Zahl genannt» die nicht kflnstlicli berechnet war. 
7 Zum medizinisch«! Gebrauch der Feigen im Altertum Tgi Pldhüs, bist 
nat XXm 63; er bat sich bis auf den beutigen Tag erhalten. Jes bat 
sie sollen den Feigenkuchen aufschmieren. Wegen Xfp^ an Pestbeulen sm 
denken, ist nicht notwendig, das Wort bezeichnet audi andere Geschwüra 
9 Auf seinen Wunsch erhält Hiskia ein Zeichen und zwar wird ihm nach dem 
jetzigen Text oben) die Walrl j,'e]assen. Deshalb ist v. %^ als Doppelfrage 
zu lesen: Tl'^'n soll der Schaft en rorriiclicii Y Das Zurückrücken des Schattens 
erscheint 10 als noch wunderbarer, nui h jncbr gegen die Natur geliend, als 
seui plötzliches Vorwärtsrücken. Das Phänomen ist wahmelunbai* 11 an den 
Siu^en dee Ahae; darunter können wir uns nicht gut etwas anderes denken, 
als eine Art Sonnenuhr, an welcher das Yorrficken des Schattms nach dort 
angebrachten Stufen gemessen werden konnte. iTp2 Ttbl^^ erldfirt sieb 
nur aus dem Text von Jes, wo di< S me (U^E^ ist oft Femininum) und nicht 
der Schatten (^S ist Maskulinum) das tSubjckt ist. Die Übeifüllung unseres 
Textes kommt, wie Klostermaxn richti;: erkennt, daher, dass derinterpolator. 
welcher die Wahl des Zeichens einfügte, den Text dadurcli „verbesserte", dass 
er die Sonne am lliuiiuel stehen und nur den Schatten an der Uhr des Ahas 
aul- und ubsteij^en liess. 

12 19 Die (iesandischaft lierodach-Baladans. 

Fasi gleichzeitig mit Sargons Regierungsantritt (722) hatte der Chaldäerfürst Me- 
rodacb'Baladau (bab}!. Marduk>habal-iddiua) sicli Babyluus bemächtigt und mit Hilfe 
der Elamit«' 721 oder 7S0 Saigon geKblagen. 710 wurde er Ton Sargon wieder ver^ 
trieben, um 702 noch einmal, aber nur auf die kurze Dauer von 9 Monaten gegen San- 
herib Babel zu besetzen. Eine Gesandtschaft desselben nach Palästina hatte natürlich 
nicht bloK den Zweck einer platonischen Höflichkcitsbezeuguug. Offenbar wollte Mcro- 
dacb-Bsladan aaeh dieWettreielie für dcüi gewinnen nnd suni Abfall von Aaayrien reizen; 
wovon Tin=< r F.iv.alilrv nlli nlings nichts berichtot. Da8 zeilliche Zusammentreffen mit His- 
kias (tencsucg braiiclit durum natürlich nicht unmüglicL zu sein. In die Zeit seines 
kurzen zweiten Erfolgs fillt diese Gesandtschaft schwerlich. Am besten passt sie in die 
erste Zeit «einer Regierung in Babel. Tgl. Wihckubb, Alttest. Untere. 138 ff. 

12 Statt TI'^ mit Jes ^tdo, ebenso am Schlvas ptrp) er tear wieder 
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genesen statt VV^ljn^ und in 13 nt^. statt 99fff^ HUkta freute eicht aUes leicht 

erklärliche Schreibfehler. HTOi n^2 kann dem Sinne nach hier nichts anderes 
bedeuten als^Schatzhaus" (Targ. Syr. LXX Luc); es ist nach Fb. Delitzsch ile. 
ein Fremdwort ^ Assyr. bit nakamti von nakamu aufliäufen. Ko.stbare Spe- 
zereien und Ol gehören ebenfalls in die Scbat/kaiumer eines raorgenländischen 
Fürsten vgl. I Heg 10 lo. DasZeiicrlnHis dürfte das ..Libanonwaldhaus • sein, das 
auch Jes 22 8 als Waffenhaus genannt wird. Der tizüxilcr, der von politifcchen 
Grttnd«!! nichts weiss, siebt darin nur eine Ptahlerei, wie in den Worten Hiskias 
15: «von weit her sind sie gekommen'*. Eine SOnde ist das nicht, er wird auch 
darob nicht weitw getadelt» aber Jesaja wird dadurch daran erinnert, dass 
einst diese Schätze alle za den Babjloniern kommen sollen, die sie jetzt be* 
trachtet haben — eüi sehr ungeschicktes vaticinium ez eventiL Der Achte Je> 
saja hättf ersten? um die )ioli(i>elie Seite der Sache sich gekümmert, zweitens 
den Hiskia wetzen seines Liebäuijelns mit den Geprncrn Assurs gescholten und 
drittens mit den Assyiern und nicht mit den tJabylonii rn gedroht. 18 TB^K 
tSir ist als falsche Glosse zu streichen; diu von Hi&kia selbst gezeugten Söhne 
haben das Exil nicht erlebt Der Erzähler muss übrigens von einem derartigen 
Schicksal eines oder mehrerer Darididen gehört habra, denn frei erfunden 
kann das nicht sein. 19 Dass Hiskia die Drohung Jahwes als ng^tig^ be- 
zeichnet haben soll, ist ihm doch zuviel zug^utet, obwohl er an &talistischer 
und egoistischer Gottergebung das Mögliche leistet Der Sinn seiner Ausserunir 
ist vielmehr: Gottes Wort ist wie alles was von ihm angeordnet wird recht, 
und ich füge mich darein. Er hat jiut so reden, denn bei sich denkt er: solange 
ich lebe, wirds ja f rieden sein. Gniss und edel wird man diese Denkweise 
nicht finden. Der Erzähler — und das ist das bezeichnendste — merkt es 
offenbar gar nicht, wie wenig gut sein Held bei der ganzen Geschichte weg- 
kommt Der angegebene Sinn Ton T. is«» ist durch Jes ('tf njsj^. gesichert; 
Dtt dttrfte als exegetische G-losse zu strdcdien sein. 

20 21 ScUissfiknid. Eine sachliche Notiz ist den stereotypen For- 
mehi hier eingefligt dass Hiskia Teich und Wasserleitunff gemacht und das 
Wasser in die Stadt gleitet, II Chr 32 so erklärt dies deutlicher dahin: er 
verschloss den obem Ausßuss des Gk hon und leitete das Wasser fununter in 
itestlirher Richtung rim der Stndt Davids, bezielrt also die Xachricht auf den 
sogenannten SiloakanaL Au der Richtigkeit dieser Angabe zu zweifeln, liegt 
kein Grund vor. 

Stades Einwand (Gesch, lur. I 593 Anm.), dass Jes 8 6 den Kanal als älter voraus- 
setze, ist hinfallig, seit neben dem nnterirdischen ein noch älterer oberirdischer Kanal von 
der Marieoquelle zum Siloateich aufg^nnden worden ist. Der Zweek dee Kanalbaus ist, 

üa^ Wasser in Kriogszeit«n der Stadt zu siehem. Pi^- nla'rirdisclie Leitung hatte im KritM^ 
■wenig wert, deshalb wurde (von wem, wissen wir nicht) ein unterirdischer (jang zur 
Quelle gegraben und seliliesBlich von Hiskia durch die unterirdische Leitung das Wasser 
ganz dem Feinde entzogen; der Eingang zum „oberen iLUsfluss". der heutigen Marienqudle 
(tüchon s. j-u I Reg 1 33), wui*de verschüttet. Tn .l;- ?.! m Kanal wurde 188*) die älteste 
hebräische Inschrift, die demnach aas Uiskias Zeit stammt, gefunden (^Boczinoee Ai'chäoL 
fififf; Bacdukh Faliist.4 98f.). 
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II. Manasse von Juda 21 i-i8 (vgl. U Chr. 33, 1-20). 

Von ^lana«!*»- prhalt»>n wir nichts berichtcl, ril? ein lanprs Süntleuregister v. 2-16. 
In demselben zeigt v. 2" den StU des älteren Kedaktors. Aus dem folgenden bebt sich 
die Drohred« 11-15 ab ein «oiiMiiiineiihängendei Ganses herana, in weldiem das Exil 
vorauspeselzt wird (v. 13), eine der Prophetenreden des jüngeren Redaktors. Dazu bildet 
V. 7-10 eine Art Vorbereitung: auch hier wird das Exil vorausgesetzt (v. 8); die Verse 
sind deshalb derselben Uand zuzuschreiben. Das Ganze soll erklären, wie Jahwes A'er- 
lieiwangfeB reebt gut mit demSbtil aaaaminettgelieD, ein Gedanke, der auch lonat den nadi* 
( xilit( }i( n 1?« ilaktor beschäftigt und zu Änderungen und Zusätzen veranlasst hat (vgl. I Reg 
b 15-26 y 1 tt.). Aus den zusammcnbanglofteu Sätzen v, 2''-6 pasfit weiterhin v. 5 M« Vier: 
stilistisch ist ein guter Anschluss da und inhaltlich verbindet v. 5 und 7 der Gedanke, dasa 
Manatte« Götcendientt dämm doppdt adiwer wiegt^ weil er ilin im Tempel selbst treibt. 
Die ^beiden Vorhofe" des Tempels v. 5 sind jedenfalls iiaoLexiHsc!!. ili r Slalomonische 
Tempel hatte nur einen (s. zu J Reg 6 36 7 17 und den Plan S. 26). \ . 4 und 6 sind schon 
an ihrer Konstruktion (Perfekta) als nicht zu diesem Stock gehörig erkenntlich. Sachlich 
stört T. 6 die gute Ordnong v. 5 7-10; 4 ist grossenteils eine AViederbolong Ton 7, 
neben den bestimmten Angal fn v. 5 und 7 hat die allL'tiniMnc Knvähnuiii,' von Altären 
ohne Angabe des (»otles. dem sie gehören, keinen l*latz. V. 3'' kann mit v. 5 7-10 *a- 
sammeogebören: die allgemeine Notiz Uber diese Formen des Götzendienstes wird dann im 
folgenden durch Herrorhebong des Ortes desselben nüher ausgeführt Y. 8* aber hat die 
Interpolation von 18 4 zur VorauKsetzung, welche aus stilistischen Gründen nicht dem 
jüngeren Redaktor zugeschrieben werden kann. Dagegeo slinunt genau m 17 8 and 
ist deshalb wie jene Stelle dem jüngeren Redaktor zuzuweisen. Damit hat dieser seinen 
Zusatz angeknüpft, der also v. 2*^ 5 7-15 umfasat, ein Sündenregister mit ganz guter Ord- 
nuncrr als Ubersclirift die Bezctclmuiifr nl- kannanitische Gräuel (v. 2''); ah solche be- 
trachtet der Redaktor (wie 17 Bt\.) da- Üaalsaltäre, die A&chera (beides iii Nachahmung 
von Ahab) und den Gestimdienst (v. 3''). Dasa letzterer (r. 5) im Tempelvorhof betrieben 
und die Äschere (f. 7) im Tempel selbst aufgestellt wird, ist besonders erschwerend gegen- 
über der Verheissung an l>avid unl Salomo, welche dersellH- jünger.- Redaktor in I Reg 
8 lö 3 vgl. 7 U betont hat. Der Vergleich mit 17 l6f. zeigt den Grund des Zusatzes v. 6: 
ein Leser hat unter den kanamkiÜsehen Grftneln diese vermisst. Ein andwer gieht für die 
ßaalsaltäre von v. 3'' die fehlende nahm Beetimmung ihres Orts in t. 4 (ganz nach 7). 
Für den iilieren Iii ilaktor bleibt somit ausser v. 1 und 2^ nur noch v. 16, Derselbe zeigt 
auch in ^^einer kurzen Aufüliruug der Sünde Manasses, das« der Redaktor darüber nicht 
aasführlicb berichten wollte. 

1—16 Elnleitiinf^sroroiel. 1 LXX Luc. giebt Manasses Alter auf 

10 Jahre au. Ii Zur Frage nach der voii Hiskia berichteten Kultiusrelonu 
8. 177. Zu T. vgl I Beg 16 3S ss. Der Gestimdienst ist aus Assyrien za 
den Jttdäem gekommen. Seine allgemeine Annahme in Juda ist nur ein 
Symptom des vollständigen Anschlusses an Assyrien: man fohlte sich ganz ab 
Provinz dieses Reiches und suclite sich möglichst rasch in dessen ganze Kultur 
einzuleben. 6 Zum Kinderopfer vgl. 16 3. nS'^n dürfte besser gegen 
die massor. IntcrpiinktinTi nnrli LXX mit dem Vorangehen dm 7n verbinden 
soiii: er hrslclllr 'Aciclicmleuier in Menge. Mit ("'lir Wc-^ 'D'iOn^. 7 Zu 
Jahwes V'erlH'i-^uiiL,' >. ohcri. U J,nn der Mass. könnte nur als Nac]i->;itz 

übersetzt werden dantn hat er übler gehandelt als^ al)er der ^Nachsatz beginnt 
erst mit is; deshalb ist mit KLOsrxiudAN^ zu lesen als Apposition zu 
maSVL 13 Zu den Bildern für die Zerstörung Tgl. Am 7 7 Jes 34 lu 

Hessschnur and Setzwage braucht man beim Bauen, für das Zerstören sind es 
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ei^entümliohe Bilder. Der Ursprung der Phrase dürfte, was die Setzwage be- 
trifft, in dem augeführten Gesichte Arnos' zu suchen sein. Bei 1(5 darf man an 
Am 7 17 denken (virl. Jos 17 5 u ii. a.). wonach vann die Messschinir (sonst aller- 
diri^'s überall *?3ri) braucht, um das ijand uuszutcücii, naclideni die 8tadt zum 
Erdboden gemacht ist. Mit Klostebma^nx lies "^tT)] nhlj mul vgl. zu diesem 
Gebrauch der Inf. absol. Ges.-Kaützsch g 113rs. 16 Nach der Le- 
gende 8oU Jesaja unter Manasse getötet worden sein. 

17 18 SeMaMfomwL 17 WpO l'^^ ^^^^ Zusatz sein; sonst 
ist nirgends in der ScUussformel von der Sttnde der Könige die Bede. tS Er 
wird begraboi ,pm Garten seines Palastes im Garten üssas^. Das braucht 
kein Widersprach zu sein. Wenn Ussa Asarja war (s. zu 15 iff.), so könnte 
ganz gut ein von Asarja anjjclegter rinrten in der Burg gemeint sein, bzw. 
kann der Ausdruck ln^3 statt ^'jöH auf einen von Manasse im „Garten Ussas" 
erbauten Palast gehen. Ohr giebt nur deu ersti n. TjXX hier nur den zweiten 
der beiden Ausdrücke, die demnach als glexchbedeuttud auge.>ehen wurden. 
Von Hiskia an wurde kein König mehr in den „Königsgräbem'* begraben. 

III. Amon von Juda 21 19-2« (vgl U Obr 33 21-29). 

19—22 Elalellnngsfiiniel. 19 Jotba lag nacb Hibbom. im Stamme 
Juda» sonst ist es ganz unbekannt. 

23-26 Schlussformel. 24 Ob mit p^il das T.undvolk im Gegen- 
satz 711 den Jerusalem itern oder das ganze wehrbare Volk im Gegensatz zu 
den Palastbeamtcn (!f«it der Leibwache?) gemeint ist, läs>t sich nicht sagen, 
vgl. Cap. 11. 2t> LXX Luc. hat V^IJ T^ßll im Grabe »eines Vaters gelesen, 
was besser sein dürfte s. zu v. is. 

IV. Joila von Juda 22 i-23 30 (rgL n Chr 34 1-36 S7). 

Der Bericht über JosiM Reform i«t wie alle Geaohiehten, welche die spateren be» 
sondera lebhaft interessierten, stark überarbeitet. Zunlkibst sind eine Reihe von einzelnen 

Zii?ät:ren ausznsrliriil.'!! (-II .r ' ö 23 4'' 5 7'' 8^(?) 14 16-20). und auch soiibl Spuren der 
Gloesatoreuarbvit zu konstatieren {z. B. ^>njg jgäg 22 8 u. a.>. Der übrig bleibtmde Test 
zeigt aodatm sehr starke Emgriffe von der Hand beider Redaktoren. Dem jüngeren Be- 
daktur geliört das Orakel der Hulda :in. I >it Eifer, mit welchem Josia ans Werk der 
Dur<-liniliiuiiy dl - Gesetzes geht, zeigt, dass ili< iir>priiiiLrlii'li'' Antwort dnrh nicht so 
trostlos war, sondern für den Fall des Gehorsams eine glückliche Zukuntt vcrhiess. Die 
feste Überzeugung des Volks war es ja auch bis zur Schlacht Yon Megiddo, dass sie jetzt 
Gottes Wohlgefallen wieder erworben hatten (vgl. auch StadC Gesch. Isr. I 652). Da der 
g. -( hii li-li( lir V. rlauf der Ding»- die^'l•n Irrtum korrigierte, so war e.s fast nDUvundi^'. ?niser 
Orakel dem anzupassen. Es geht auch soubi das Bestreben des jüngeren Kedaktors dahin, 
Yerheissnngen mit der Thatsache des Exils in Einklang zu bringen («. oben S. 188). Ausser- 
lich verrät die doppelte L'berschrift v. 15 und 18 die IJberarbeitung. In dem zweiten der 
jetzt verhuudf iif'u Oi akel, dem über den König sclb.st (v. 18 Ö'.), sind vielleicht noch Spuren 
des ursprünglichen * >rakel» erhalten (s. zu d.«St.); das erste isl IVuier Zusatz des iledaktors. 
Ebenso ist 25'>-27 deutlich eziltsoh und gebort ganz dem sonstigen Oedankenlcreis des 
7\Vi iien RcdaktoiB WH (fi. zu d. St.). Endlich fällt ihm der wahrscheinliche Eingriff in die 
r:i^s;ili.^.'si lii,1itc zu, wo (v. '2lfr.) der eipenflichr T>i rii !it über die Feier ausgefallen zu sein 
scheint zu d. St.), und die damit zusammenhängenden Umstellungen 23 8 ff. (s. das.). Ob 
der eine oder andere der oben ausgeschiedenen Ziwitze aof seine Beehnung kommt, laset 
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«ii li iiii' iii '.ich nicht eatren. Da die Pro^>ln tenl<>rrf*Tif1o I Rofr 13 Fj/dd sti ns von seiner 
Hand eingefügt ist, so kann auch 23 16-18 von ihm zugesetzt sein. Dass schon vorher 
der Sltere Redaktor bei der für ihn viehtlgsten Oeachicht« starker einfpgriffen hat> ist 
erklärlich. Sein .Stil tritt tmi deutlidb eDtgegen in 233 und in dorn Urteil üher Josia 
23 25, mit welch' Ict/.tercm Vors r, 24 zu«aTiin>t»n£rf.hört. Auch 23 13 rührt vrohl von il m 
her. Dass er tkhvr die ganze Erzählung nicht nu!? seinen schi'iftlichen (Quellen genommen, 
sondem eelfaet endiblt habe, vie vielfach (vgl. s. B, Eampbavsbk bei Kavtssch) ange- 
nommen wird, scheint umsoweniger wahrscheinlich« als die Erzählung in eogstcr sach- 
licher und sprachlicher Verbindung mit dum der „Tempelgesr lu'chl' * t ii Iii omTT!*>nen Bericht 
12 5-17 slttht (vgl. Wkllu. bei Bleek^ 258). Küen-e> (Einl. § 25, Ict) u, a. erklären dies 
allerdings ans litterarischer Abhängigkeit, eineMSglichkeit, die natQrlich an sieh snzugeben 
ist. Allein der hehauptete grosse Unterschied im ganzen Charakter zwischen jenen ond. 
unserer <Jeschichte ist nach Sr i i lchmii,' ' Zuthaten der KtVInktinn drich keineswegs so 
erheblich. Auch jene Ei-zähimigen können ganz gut oachdeutcronomisch sein. Mau muss 
sich die Sache nor nicht so vontellen, als ob durch Bekanntwerden des Dtn nun mit einem 
.Schlag auch die ganzen Vorstellungen über die Vergangenheit andere geworden waren. 
Dazu kommt, da««! die«f» ,.T»'mp^l«^<'«chir}it. ■wenn sie ein einheitliches AVerk eines Ver- 
l'uftiers war, ja doch jedenlalis nur aui Grund älteren Quellenmaterials geschrieben sein 
könnt«; dass aber der Verfasser derselben, weil er nach Anffindnng de« Dtn schrieb, selion 
die Methode nnseres Bedaktors mfisie angewendet haben, wird man nicht behaupten 
wollen. 

22 i-i KInIeitnD§p$roniiel. Bozkath ist ein sonst unbekannter Ort in 
der Ebene .Juila (Jus 15 39). Nach 23 36 war Jojakim im Tode^^jahr Josias 
25 Jahr alt, Josia müsst*' ihn also im 13, Lebensjahr gezeujit haben. 

3- 20 AiifHndiing des Gesetzes. 3 LXX giebt noc h genauer den 

8. Monat au; liieüti vgl bei 23 2d. 4 Dass ^n|»"3 hier (und 22 s 23 4) einge- 
sehüben iaU zeigt schon der UmstaBd, dass T. 10 12 u 23 24 Hilkia nur als 
bezeiclmet wird. Statt WS* des Hebr. er toll fertig machen, wm keinen 
Sinn gibt, las LXX Yat. tin^ vertiegley Luc sehütfet atu, was aber 
Korrektur nach v. 9 ist. Ersteres ist vorzuziehen. Über das 'Verhältnis zu 
12 lOff. s. oben. Von dorther kann t. 4^ als erklärende Dublette zu K^^&n ge- 
kommen sein, doch kann es auch ursprünglich sein, da 12 10 ebenfalls beide 
Ausdrücke neben einander «stehen. Sicher sind .5* n. Dubletten. Wo^ipn v. 19 
Ts. dn*.> i^t V. .v^ füf iirsprünu^licli zu lialten; das bezeugt weiter nocli der 8iugul. 
nir^'l i.^u auch LXX Luc.), d» n Mass. nach 12 11 als Pluralis lesen will. Dazu 
ist dann v. 5'' als Variaute iu den Text gekommen, der Schluss r\\^ pia pjo'j 
gehört natariieh mm Text selber. Ein späterer Leser hat dann das Bedflrfiiis 
gefohlt, in 6 7 nach 12 12 f. die einzelnen Handwerker nachzutragoi. Die 
Dublette 5^ und war aber störend; ein doppelter Yersuchf sie ssu beseitigen, 
wurde gemacht; die einen fftssten es so, wie j* Izt 12 12 Terstanden Averden muss, 
das.s das Geld durch Yermittlung der Werkmeister an die Arbeiter kam (so 
Mass.), die andern (so LXX Luc. vgl. Chr.) betrachteten v. :>^'f^. als Bericht 
über die Ausführung dps Befehls, wie ein «olchor allordin!?"? vor v. s zu erwarten 
wäre. 8 Der Au-^drurk »Tlin ist sel)»^t ver^täiullirh im »Sinne des Deuterun. 
gemeint als schriftlich lixiertes Gesetz. Dieses „Buch" wird von Saphan ge- 
lesen, ehe er es dem König bringt, wie es 10 dem König von Saphan vorgeleüen 
wird. Den Schluss auf den Umfang des Buches verstand sogar der Chronist 
zu ziehen und weil ihm sieher stand, dass es sich hier um den ganzen Pentateuch 
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handle, so korrigierte er den Text darnach: in T. 8 Hess er )n^^ ganz weg, in 
V. 10 verbesserte er es in 12 «"^ipn er ins daraus vor. Die moderne Apologetik 
hat nicht versäumt, diesem M'ink zu t'olnrcn. 9 Im Bericht über die Aus- 
führung dos Befehls kann tiie Haii])tsacbe, diu Bemerkung über die Aus- 
händigung des (jreldes an die Huiuiwerksleute, unmöglich fehlen, '^j; iH^nn 
Q. 8. w. ist also hier ursprünglich. Demgemäss stand es auch im Befehl selbst 
wörtlich so (y. 5 & o.)* 11—13 Der Schrecken des Kllnigs tmd seme Worte 
Uber Jahwes Zorn (7. is) erldftren sidi nur, wenn in dem Buche mit schweren 
Strafen gedroht war; die Folgerung, dass Jahwes Grimm gross sd, kann Josia 
nicht aus den einfach«! Bestimmungen des Gesetzes gezogen haben. 
TjVön erscheint hier als Titel eines hohen Beamten. Was d^sen Amt war, er- 
fahren wir nirtjends: der Titel be<refrnet uns auch auf einem alf- ii Sicijel fBüx- 
zrs-GER Archiull. 310f.j. Statt U^J^ (v. i3) ist mit LXX . und Chr r*?)? 

tras in demselben ( dem Buch) geschrieben steht lu lesen. 1-i L>ie Prophetin 
Hulda ist dit) Fruu eines hohen Palastbeamten, des Aufsobers über die könig- 
lieh« Garderobe (vgl. 10 22), Sie wohnt in Jerusalem im weUen Stadtbe^rk, 
einer Bezeichnung, welche Zph 1 lo ebenfoUs sich findet Welcher Stadtteil 
damit gemeint ist, wissen wir nicht Neh 3 9 is erscheint die Stadt in zwei 
Ee/irke geteilt; bei dieser Einteilung scheint die stets mit ihrem besonderen 
Namen genaxmte i^Davidstadt^S die Altstadt, ausgeschlossen gewesen zu sein. 
D;iss man zu Hulda ireht. und nicht zu Jeremia, füllt auf; ob man wohl bei Hulda 
ihrer Autwort sicher war, wälirend Jeremia nicht cincrcweiht war? Jedenfalls 
scheint Hulda beim Volk — denn darauf kommt es jetzt liauptsächlich an — 
sehr ungesehen gewesen zu sein, was man von Jeremia uicht ohne weiteres 
sagen kann. Als Prophetin im grossen Stil eines Jesaja und Jeremia kann man 
sidi die JPrau nicht gut denk^ wohl aber als Prophetin (Sehauerin) fftr die 
Bedflrfidsse des täglichen Lebens. 15 Über das ursprüngliche Orakel und 
seine Überarbeitung s. ob^. G^enUber dem JSAm% Ton Jnda** 18 durfte 
„der Mann, der euch gesandt hat" ursprünglich sein. 18 Der Schluss 
^fS(^ D"*12^n giebt keinen Sinn, liXX Luc. ireil du meine Worte gehört 
hast und dein Herz etc. bietet offenbar nur eine sehr nahe lieiienile Korrektur 
des ihr unverständlichen Textes. Das 'K v. 19 Schluhs führt daraur hier 
den enl.sprecliendcii ^^ord^■rsatz zu suchen und hinter "^B'M ein ^^^3"^ einzusetzen: 
auf die Worte die ich geredel [zu deinen Vätern] hast du gehurl — so habe 
mdi ich fanf deine Worte] gehßrt Dieser kurze Spruch durfte ein Teil des 
UTsprOnglichen Orakels sein; 19 verdirbt durch seine überflfissige Ausmalung 
dessen« inwiefern Josia auf Jahwes Worte gehört hat, die ganze Pointe des 
Spruchs. Überdies passt v. 19'' sachlich gar niclit zu 20; was Josia mit seinem 
Befragen Jahwes will, ist nicht Verschonung auf ein paar Jahre, solange er lebt, 
sondern ein (lottessprurh. der ihm den Weg zur Rettung überhaupt zeigt. 
Dazu passt dann dii">e Ki?il"iti!n"_' v. is'' + i9^ ganz gut. 

23 i-ay Die Ueinigun^ des iiottesdienstes. 1—3 König und Volk 

treffen eine Abmachung (n^12) vor Jahwe, das neue Buch als Gesetzbuch zu 
befolgen. Der Ausdruck nn^O (v. 2) statt H"]!«? IB© (22 8 11) verrät die 
redactionelle Überarbeitung. Bezeichnend ist in dieser Hinsicht der Zusatz 
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in LXX Luc. zu v. 3: er schloss den „ÜHtut'' eupeOEioav it T<p otxtp xuptou. 
Zum n^l2n 1DD ist das Buch eigentlich erst irnnvorden durch den hier erzählten 
Vurganc. Zum Standort dts IvohIl'-^ vgl. II Reer 11 14. 4 Die Aschera 
erscheint liier als weibliche Gottheit uubeu Jiaal. Gegenüber von v. e, wo sach- 
lich richtig der heilige Pfahl im Tempel genaimt wird, weist sich dadurch v. 4 
als sp&terer Zusatz aus. Da 26 18 Jer 53 2«) nur „zweiter Priester*^ 
genannt ist, irird auch hier d«r SinguL m lesen sein. Der Ausdruck zeigt zu« 
gleich, dass ^Tl}n )rjbil nicht ursprünglich ist, dem T^B^Vli entspricht der 
B^H^T (25 IS). Statt niOTB'a scheint Luc. (iv i|iiropia|i^) WDIfe^S in den 
(Schmelz- oder Kalk-)Ö/V'« gelesen zu haben, was E^steemann in den Text 
aufnimmt Allein iiJUiir sind solcheüfen zimi Verbrennen der Aschera etc. nicht, 
auch Hebr. in den Härten des Kidronlhalcs giebt einen i^anz iriitt 11 Sinn. 
Ebenso i^t :iri'^'( si( lits ilo Zusatzes v. i9f. die Notiz, dass .bisia mit der Asche 
das Heiligiuui in Bethel verunreinigt habe, dem späteren Glossator schon zu- 
zutrauoL JedenCalls sind alle Korrekturen rein geraten, da die Übersetzungen 
alle ^irn^S gdlesen haben. 5 gehOrt mit t» 4 zusammen und weist sich 

schon durch die Konstruktion (Perfekt) als Einschub in die alte Erzählung 
aus. Dass auch die Höhenpriester königliche Beamte waren, ist sonst nirgends 
gesagt und auch nicht wahrscheinlich. Statt IBp^l ist der Plur. zu lesen. Hier 
und V. 8 ist deutlich, dass IQJ? vom Opfer überhaupt, nicht vom Räuchern ge- 
braucht ist. 6 gehr»rt flem iirsitrünjjlichen Bericht an vpl. zu v. 4''. 
DJ^n ^33 ist der Friedhof der Armen; dif ^'urnehraen haben ihre Familiengruft 
auf ihrem Gnuideigentum, für die Annen und für die Fremden war ein solcher 
nicht sehr in Ehi*en stehender (vgl. Jer 26 23) allgemeiner Begräbnisplatz gut 
genug. 7 Dass es m&nnüche und weibliche HimKiulen im Jahwedienat 
jener Zeit gab, wird auch durch Am % 7 und Dtn S3 18 bestätigt In v. er- 
scheint die Aschera wieder als Gröttin; der Verfasser dieses Zusatzes scheint 
auch nicht mehr recht gewusst zu haben, wozu die Kedeschen da waren, wenn 
er sie zu Weberinnen macht. „Häuser" werden nicht „jc^ewoben'' und sind 
auch keine ..Kleider" (Hiepox. qungidomunculas). Da LXX Vat. da« be- 
tn.'lVetide hebr. Wuii mit /e-nsiu umschreibt, so ist einige W'ahrsclieinlichkeit 
vorhanden (KLOSTiiiiMAN.N). »las> ursprünglich D'in2 flliJ^S dast.md (LXX 
Luc. 3T0/.d«). Im Unterschied von v. s gehört 8* dem ursprünglichen Be- 
richt an. j&ir Grcaizbestimmung vgl. I Eeg 5 1 ; zu Geba vgl. I lieg 15 22. 
Sachlich gehört mit t. s* aufs engste zusammen die Notiz 9, dass die Bama- 
priester sich nicht am jemwlemitischen Opferdienst beteiligen durften. Offen- 
bar ging die Absirl it <]i s Königs dahin, dieselben in die Tempelpriesterschaft 
anfzuiielimen. wie dies das „Gesetzbuch" als das selbstverständliche hinstellt 
(Dtn 18 I S). Aber nur an den Einkünften bekommen sie jetzt Anteil. Der 
Ausdruck hiefür ist übrigens soTidoibai": Mazzen sind nicht die Xahning der 
Priester überhaupl, sondern die Speise de» Pas.sahlcbtcs. Ob am Ende der 
Anfang von v. zusammen mit v. 10 zu der Erzählung von der Passahfeier 
V.aiff. gehörte? (ähulichKLOSTREMAHN). Es ist gut denkbar, dass der Verfasser, 
der von dem ICampf, ohne welchen sich diese Umwälzung nicht vollzogen, ganz 
schweigt, die Sache so darstellte, als ob an dem berühmten Passah auch diese 
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Frage geregelt worden wäre. Sachlich möglich ist es auch in der That, dass 
hei dieser Gelegenheit zum erstenmal die Frage brennend -v^iirde, was mit den 
Bamapriestern geschehen sollte. Der Bericht über ilie Feier des Passah selbst 
ist in V. 21 ff. ausgefallen (s. zu d. SUj. Di«' Heraufnahme dieser Sätze hierher 
mag dadurch veranlasst sein, dass der B,est von v. und &^ die AbschaÖ'ung 
der Höhen berichteti an welche sich die Notiz Aber das Schicksal der Hdhen- 
prieater am besten anschloss. Unter dieser Yoranssetzung kann auch 8^ ein 
Sats, d«r sonst als störender EJuschnb erscheinen mflsstOr für nrsprünglich 
gelten: das Schicksal der Jahwehöhen teilen auch die Höhen der Feldteofel. 
Statt onJJB^n drr Thore ist mit Geigee u. a. nn.ylyn zu lesen (vgl II Ohr 11 1« 
Lev 17 7 ). vielleit lit auch statt 0103 mit LXX (oixov) An dem angegebenen 
Ort konnte wohl ein ..TTrius der Feldtoufcl", aber nicht wohl „Höhen- (in der 
Mehrzahl) liegen. Der luass. Text ist notwendig nach LXX Luc. durch Ein- 
setzung von «3 nach ü^"*^ zu ergänzen: links wenn man mm Stmltthor herein- 
kommt (zu welchem Stadtthor, wird leider nicht gesagt) liegt das Thor des 
StaiUkmg^amu Jotua. Auch der Inhalt d^ Notiz spricht dafür, dass 
dieselbe ursprünglich ist, die Zusätze zum Bericht sind alle aUgemeiner ge- 
halten. Aus demselben Grand ist 10 dem Erzähler zuzuweisen. AufiaUend 
ist allerdings hier und Y. s** das inkorrekte Perfekt Da jedoch der ganze Be- 
richt in seiner jetzigen Form sehr ungeordnet ist und bei der Überarbeitung 
l'^in-^tellnngen vorgenommen wurden, ist gut denkbar, dass bei dieser Gelegen- 
heit der nachlässige Bearbeiter das Perfekt schrieb. Tophet ist nach 
RoF. Sattth ^Rel. <»f iSemites2 277 Anni.) araniflische Be/eichnung eines Feuer- 
platzes. Der ^"JD, dem die Kinder geo})fert wui'den, ist natürlich Jahwe uuLer 
dem Titel des Königs ; zur Vokalisierung molekh vgl I Reg 11 7. Das Hinnom- 
thal ist das heutige Wä^ er-EabaHy welches das Plateau von Jerusalem auf 
der Südseite vom „Berg des Bösen Itates" trennt (Baxdbkeb Paläst« 100 £). 
Der abgekUrzte Name Gehinnom (Geenna Mt 5 22) ist bei den Juden und 
Mnhammedanem Bezeichnung der Hölle geworden, so sehr hat das hier ßr> 
zählte das Thul zu einem Gegenstand des Absehens gemacht. Ii „Par- 
varim" ist nach I Ohr 26 i8 im Westen des Tempels gelegen: nach unserer 
Stelle scheint es ein Anl)au au der Mauer mit Wohnungen zu sein. Auch 
Hesekiel kennt ein solches Hintergebäude (41 12 is), aber giebt ihm keinen be- 
sonderen Namen. 12 Das Dach ist natürlich das des Tem})els, das im 
Text unmögliche triK n*V^ SdUer äei Akoi kann nur als Glosse zu i^n herein- 
gekommen sein; Ahasmag auf dem Tempeldach eben fflr die Opfer auf diesen 
Altären eine Schatten gebende Tv^ (vgl II Beg 4 10) errichtet habea Die 
Worte rrtnatartTisl l)is mn^ rv^ sind Zusatz eines Lesers nach 21 5 (vgL das.)* 
DB'p yy,) er lief ron dort hinweg ist sinnlos. LXX Luc, giebt ausführlicher xal 
xafktXev aiiri £xs~f)£v xai i;r)v£YXiV auia xal auvitpel^s. Darnach kann man 
DKS*5 korrigieren, aber wie diese Zu'^ätzc zeigen, kann i\r^'^^'^■^^y schon Konjektur 
sein. Audi der Schlusö mit dein I*L'rt'(.'kt ^^'pti'ni sclicint der ausmalenden 
^hatigkeit euie.-> Lesers (wie sulelie iu LXX Luc. ganz deutlich ist) zu ent- 
stammen. 13 ist auf Grandlage von I Beg 11 7 gearbeitet und jedenfalls 
nicht Bestandteil der ursprünglichen Erzählung. Aus dem f,Ölberg - (vgl. 
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HoFMAJJN ZATW 1882 175) ist in der Überlicfonin?» ein ..Berg des Verderbers" 
bei Hieron, mons offensionis, heutzutage „Berg des Ärgernisses" sreworden, 
eine Deutung, welche die Götzenbamot nahelegten. Als solcher wird iieute 
die südlichste Kuppe des Olbergs (im weitem Sinn) bezeichnet, der Dschebel 
Battt el'HttWü (Babpoobb PaUat^ 97f.). 14 mit «Dem Perfekt ein- 
geleitete Satast der nur eine ganz allgemein gehaltene Notis bringt, die Bchon 
y. 8* berichtet wird, ist späterer Znaatz. 15 Eine Bama, auf weldier din 
Altar steht, kann man nicht verbrenneiL Also ist das dritte VKjf^ jedenfalls 
Textfehler und auch die beiden ersten sind erklärende Zusätze. Da v. i5'' auch 
von einer AsLlicra, die selhstverstündlicb hei diesem Altar •war. spricht, kann 
man den siTinl- son Tot v. i:'' nach v. ü korri*,'iün;n : er rerbrnnntc die \srhera 
und %ernifitinie sie zu Simifj. LXX hat ViSKTiH "ßg'',! er üerlrümmerle seine 
Steine geltsen. Auch hier schoiut die Hand eines Glossators thätig gewesen 
zu seüi, Tgl. die in einer ordentlichen Erzählung unmöglichen Ferfckta. Zu 
16—18 Tgl S. 90 91, wonach der Zusatz samt der Prophetengeschidite I Beg 
IS ssff. einem Midrasch entstammt Auf dem bereits niedergerissenen Altar 
(y. 15) können die Gebeine aus den Grflbwn nicht mehr verbrannt werden. 
LXX hat hmter D^f:!^ Bhljl 16 noch folgendes gelesen ^ OdflKr^S OI^nT nb^;» 
D^'^feg^l "^ß"^^? ^'^Ä \»V^^ 19*1 alt Jerobeam am Feste auf detn Altar 
statid: und Joxin iraridfe sicli um und richtete seinen Blick auf das Grab de» 
Gottesmannes, ireirlier etc. Die Woi te dürften m Hehr, aus Versehen (Ab- 
gleiten des Schreilters vom ei >ten auf d;)s zweite D''n'V»n B^K) ausgefallen sein. 
Denn nur so erhält das sonst ganz üherliuh-,ige und störende zweite tTJß etc. 
des Hebr. einen ordentlichen Sinn. T^^? 17 ist grammatikalisch unmög- 
lich; entweder ist es als Subjekt zu nehmen und hinter demselben ein zweites 
einzuschieben, oder muss man nach LXX nt lesen. Vti^9 ist wie 
der Artikel in OSlt^i zeigt» als Zusatz zu streichen. Der zweite Prophet 
ist nicht, wie y. is jetzt besagt, aus der Stadt Samaria gekommen (I Reg 13 ii), 
also muss man (wie v. 19) als Bezeichnung des Nordreichs im Gegensatz 
zu Juda (V. 17) fassen und als gedankenlose Gleichmachunt; mit v. i7 
streichen. Ii) 20 erscheinen, wenn v. i6 zur ursprünglichen Erzähl in- ire- 
hört, als eine nachträgliche Verallgemeinerung dieses einzelnen Faktums. Der 
Ausdruck jlT^y zeigt den späten Ursprung an. Die Ungeschichtlichkeit 
der Nachriebt von der Schlachtung derH5henpriester Liegt auf der Hand; die 
Notiz steht ebenfalls mit der Prophetenleg«ide im Zusammenhang (vgl. I Reg 
13 2). Hinter DV?9 ▼* i» mit LXX nvrn^ einzusetzen. 

21—23 Die Erzählnrii ii! i r 1:e Passahfeier gehört dem ursprünglichen 
Bericht an. Sie ist aber, wie in v. 21 der Ausdruck n^35 ">BD zeigt, überarbeitet 
(8. zu V. 2). Ks ist auffallend, dass an di u Hett lil sich S(»«:leich eine Reflexion 
des Erzählers über dieses Passah anschliesst, eingeführt mit einem in den Zn- 
sammenhan^f sclilecht passenden ^3. LXX Luc. hat eine Bemerkung über 
Auslüluuug des Befehls vermisst und aus eigenem eingeschoben. Es ist gut 
denkbar, dass ein ausführlicherer Bericht über diePassakfeier später gestrichen 
wurde, weil gerade die grosse Neuigkeit dieses Passahs, das Opfer im T«npel 
zu Jerusalem, zum späteren Gesetz nicht stinmite. Die Yerse 8* und » würden 
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gut dazu passen (8. das.). Dieses Passah wird liier auf das 18. Jahr Josias 
datiert Dies geht mit SS 3 nur zusammen, wenn die Jahre des Königs Tom 
Herbst an gerechnet Verden. Denn bei Jahresanfang im Frühjahr fiÜlt das 

Passah in den ersten Monat des Jahres. Die Angabe der LXX zu 22 3, wo- 
nach die Auffindung des Gesetzes in den 8. Monat des 18. Jahres fiel, ist da- 
gegen mit nnsornr Stolle unvereinbar. Oh eine der Zahlen der urspiünirlichen 
Erzählung im^'fhört, ist nicht sieber zu saften. 24 Auf seinen Fuhalt be- 

traclitet, hinkt der Vern lüntomlrein; dieSäuheruiiir desjudäischen Privatkultus 
war vor v. 10-23 zu berichten. Stilistisch hängt er mit 25 eng /usaiianen und 
ist deshalb mit diesem, der das Zeugnis im üblichen Ton entldUt, dem alteren 
Bedaktor zuzasehreiben. Y. scheint sogar die Begierung aller Könige nach 
Hislda zn llherblicken und also Zusatz des Jüngeren Bedaktors za sein» was 
jedenfalls von 26 27 gilt. Dass trotz der Umkehr unter Josia das Volk unter- 
gegangen, musste erUftrt werden (s. oben S. 189). 

28 30 Sddussfoiaeli Aus dem Annalenbucb ist in die Schlussforrael 
der kurze Bericht über Nechos Zug aufgenommen, weil Josia im Kampfe fieL 
Necho II. (ägyptisch Neku), der Sohn Psammetii hs. regierte als 2. König der 
26. Dynastie von t)(i9 594 v. Chr. Die Gelegenlieit, dass Assyrien durch JS^abo- 
polassar von Babylon im iiunde mit dem Medrr Kyaxares dcra ITntergang nahe 
gebracht ist, benutzt Necho zu dem Versuch, Syrien den Assyrern zu entreisseu. 
Josia als assyrischer Vasall befindet sich bei dem assyrischen Hew« das Necho 
entgegentritt Die Schlacht fond wahrsckeinlich L J. 606 t. Chr. statt, nach 
Hbbobot bei Mi^sdolos — Migdal, nach Hebr. bei Megiddo (s. zu I Reg 4 12). 
WiSGKLEBS Vermutung betr. Migdal s. Anhang. Der Pharao kam zu Scliiff 
nach Palästina (s. Anhang und vgl. Herodot II 159, Meyeb Gesch. d. Alt. I 
678; WixcKLER Gesell. Tsr. 102 f.). Der Ausdruck infc<^3 goffffl/f er ihn 
sah ist verdorben; man kann (hrs Hitfi. nvic 14s) ofior d;is Niph. IPK n«"jn3 
losen, beides in dem Sinne als er mit Uitn kitinftf tc ( W jncklee). Der Redaktor 
geht, wie man sieht, über dieses traurige Kreigms so rasch wie möglich hinweg 
(vgl. Jer 22 10). Zum König macht das Volksheer (H^O ^2 Unterschied 
von der Leibwache vgl 11 14 is) den jüngeren Sohn Josias, Joahas, nicht den 
erbberechtigten E^aldm (s. u.). Joahas war wohl Vertreter einer nationalen 
Politik, £]jakim zur Onterwerfting unter Ägypten geneigt <vgL ss£). 

V. Joahas von Juda 23 31-39 (vgl II Ohr 36 1-4). 

31 32 EinleitungsrormeL Zu Libna vgl 8 8S. Die Formel gam wie 
seine Väter ist hier recht ungeschickt angewandt. Kach t. se w&re Ejjakim 
der filtere Sohn Josias gewesen. 

3S-35 Ateelnng Jeahas*. 33 tfüfyt^ ist mit Elostebmahk 
zu streichen als aus II Ohr 36 s eingedrungen; dort passt es zu VTTP^l er ent- 
fernte ikn^ aber nicht zu ^rTl^^Jü er setzte ihn gefangen. Bihla liegt am Orontes 
nahe dem Nordende der coelesyrischen Thalebene in strategisch wichtiger 
lAge vgl. 25 6 f. Necho ist. wie t. -4'' 7ci^t, schon auf dem Rückweg. Joahas 

ging natttrlicb nicht ü-eiwillig, sondern auf Befehl des Pharao in dessen Haupt- 
IS* 



Digitized by Google 



II Reg 33 33 



nBeg242 



quartier. Am Schluas ist das ausgefaUene Zahlwort nach LXX lioc. und Chr 
sa ergänzen 1^ (Thbnids). 34 Die Namensänderung kennzeichnet 

den Köllig' ah vom Pharao eingesetaten Vasallenfürsten (vgl. 24 17). Ver- 
mutungen in betreff des neuen Namens s. bei Stade Gesch. Isr. 1 674 f. 35 Don 
Tribut ftir den Pharao treibt Jojakim auf Grund einer Schätzung ein und zwar 
von den Grundbesitzern 0*^Kn DJ? t/ax Lamlrol/; im Gegensatz zu den Jerus.i- 
lemiten). !)io Kou.struktion ist nicht khii-. Da n DJ?"ns niclit ili-ittes Ohjcki 
zu sein kann, lässt es sich nur übersetzen mil Hilfe den n J?. Daun müsste 
man den Auadruclc auf das Volksheer deuten, vie auch in v. so das He^ ge> 
meint sein dürfte. Besser aber fasst man es als eine erklfttende Glosse zu 
Tl^r^ und HQ^ als Dublette zu % ^9-^ . « . (ExosnaouifN). Die 
Schlttssformel fehlt aufiallend^weise bei Joahas ganz. 

VI. Jüjakim von Juda 23 36 24 7 fvgl. II Chr 36 5-8). 

36 37 Einleitungsrorinel. Zur Altersangabc v^'l. v. 23 31 und 22 1. 

Kuma hat Chr in da-> liekanntere J^ama geändert; da JosEPHUb V^ux^^a (Schreih- 
iehler für *Apou}xa) nennt, so hält man den Ort meist für identisch mit Arunia 
(Jdc 9 41 f.) in der Kähe von Sichem. Nach Josephus (Bell. jud. III 7 21) gab 
es abor auch ein Runa in GalilSa. 

24 1-4 7 NebakaiMors Efiegszag. 1* Nebukadnezar (606-662T.Ghr.) 
zog gegen Ägypten im Todesjahr seines Vaters Nabopolassar und zwar noch 
ehe dieser starb, also Ende 606 oder Anfang 605 v. Chr. (s. Wdjcklee Alttest. 
Unters. 81 1 If.); bei Karcheraiscli schlug er die Ägypter (Jer 46 2). Eine Xotiz 
über diesen Sieg scheint liinter v r ausErofallen zu sein. Die Folge des Sie^ros 
wird 7 gescliildert. welclier Vers an dieser Stelle hinter der Schlu^^sforrael jeden- 
falls nicht urs])rün;jlicli i^t. Der tianze Text unseres Abschnittes ist in grusse 
Unorilnuug gekommen. Daran sciiiuss sich dann die L nierwerfung Jojakims 1'', 
offenbar freiwillig, ohne dass Nebukadnezar mit Waffengewalt gegen ihn vor- 
gehen muBste. Wann diese Unterwerfung stattgefunden, ist strittig (vgl. 
ICuENEN EinL § 51 6; Teele Bab.-assyr. Gesch. 424ff.; Stabe Gesch. Ist. 1 678; 
WjKCBXBB Alttest Unters. 81 ff.). Sein Abfall nach drei .J ahren geschah jeden» 
falls wieder unter ägyptischem £influ8S und in der Hoffnung auf ägyptische 
Hilfe. Das Fragment v. 7 könnte auch in diesem Zusammenhang gestanden 
sein. Nebukadnezar Hess zun.'iehst 2 Juda durch seine Nachbarn, die sicii 
diesmal nicht am Aufstand beteiligten, plündern: ein grösseres Heer schickte 
er erst einige Jahre später (24 10). Statt Aram \\ '\\\\ mit Gkätz u. a. Edom zu 
lesen sein. Au diese wohl aus dem Anualenbuch entnommeneu Notizen 

schliesst sich jetzt eine B.efle9don Uber den Grund des Untergangs des R«ches 
(Manasses Sflnde) an, welche ans der Feder des jflngeren Redaktors stammt 
und nicht nur inhaltlich, sondern auch in der Form der Anknüpfung 0|[$) 
deutlich 232« nachahmt Man kann dieses „doch"- war e* bei Ja/twe be- 
schlossen etc. nor verstehen, wenn (wie 23 2s) ein Satz vorausging, welcher 
einen besseren Ausgang erw.arten Hess. Klostermann hat darauf aufmerksam 
gemacht, dass sicli in T.XX zu II Chr 3G : unsere Stelle v. 1-4 in einer etwas 
anderen Gestalt eingeschoben findet (fehlt m Kebr.). Dort las LXX statt 
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unseres v.s'» ( von nn^B'"'! an) vit hnclir: und sie (die Streil'scharen i iriclieii nach 
diesem aus dem Lande, nach dem W orte Jahwes etc. Irgeml eine derartige 
Bemerkmig, dass Jahwe nochmals sein Volk gerettet, mnss im Text gestanden 
und dem jfingeren Redaktor Teranlassnng zu seiner Richtigstellung in y. s £ 
gegeben haben. Auch 3 ist fragmentarisch. Es bleibt deshalb fraglich, ob 
man Hebr. ^B'^g auf das GeheUs Jahwes erging e$, oder nach LXX l«*^ 
wegen des Zornes Jahwes lesen soll. Wegen v. 20 erscheint letzteres richtiger. 
Zu ypif7 felilt das Olijtkt: es wird das D des Suffixes in dem fnlf^endcn Wort 
ntif ' rL'cc'aiij^en suin. nsisn2 kann mau notdürftiij mit l-XX Luc. wegen der 
tiünden erklären; aber auch so schliesst sich schlecht an und 4 fiillt 

wiederum aus der Konstruktion. LXX Vat. lässt deshalb IC»« weg und Luc. 
übersetzt TTDT^^ wegen des BluleSy das etc. Gemeint ist Manasses Blut- 
vcrgiüssen (21 16), das Jahwe nicht verzeihen kann. Die Verse sind unrettbar 
verdorben. 

5 6 SehtaiSBiDffBeL Zum letzten Mal wird hier das jfldische Annalen- 

biicli als Qaelle citiert. Sachlich richtig ist der Zusatz der LXX hier 

und in Ohr er ward begraben im Garten Ussa's bei seinen Vätern. Vgl. aber 
auch .Ter 22i8f. Ob Irtzterc Stelle den Anlass gab, hier den in LXX er- 
haltenen Satz zu streichen? 

VII. Jojachln von Julia 248-17 (vgl. II Chr 36e lo). 
8 9 Dnleituigsferniei. 

10—17 Erabemir JenisaleiiB. 10 Der Zug gegen Jerusalem bildet 
den AbscUuss der t. 2 begonnenen ßestrafimg von Jojakims AbfaU (s. das.). 
Dass Ii nur ein Einschub ist, der die Anwesenlieit Nebukadnezars in v. 12 mit 
den Angaben von 10 in Einklang bringen soll, hat £lostekma>'K richtig er- 
kannt. Die Belagerung Jerusalems kann nicht lange gedauert haben, da Jo- 
jacbin nach v. 8 nur drei Monate regierte. Die Überjjalic der Stadt 12 föllt in 
das 8. Jahr Xobukudnezars, also 597 v. Chr. Jes 522» giebl jt »loeb das 7. .Jahr 
an (8. zu 25 27). Uber die Deportation hegt jetzt ein duppeUtr Bericht 

vor; V. u 14 sind Dublette zu v. li 16. Stilistisch und inhaltlich schliessen sich 
15 10 an T. 13 an und werden auch durch Jer 89 s als ursprttnglich ausgewiesen. 
Ausser dem Hof und den Beamten werden 7000 Wehrfähige, d. L Grund- 
besitzer und 1000 Handwerker weggefahrt Vor 13 14 hat LXX Luc, welche 
denlfanf^'el eines Anschlusses fQldte, sls^Xdev tU ttjv iriXiv eingesetzt Die 
Verse sind aber als Glosse hereingekommen (yn]. auch hier das Perfekt mit 1). 
Vcranla'^sung zu einer solchen hnt ausser der anderen Zaldenancjabe auch der 
Lmstand, dass die Wegführuug eines Teils der Tempeigenite (Jer 27 I8 ff.) 
nicht berichtet war. Ob. wie Stade (ZATW 1884 271 ff.^ meint die Verse 
auf die zweite Deportatiuu (i. J. 586) sich beziehen, lässt s^ich nicht ausmachen. 
Eine dritte Variante bietet Jer 52 28, wo von 3023 Deportierten im 7. Jahr 
Nebukadnezars die Rede ist, s. zu S5 21. Statt rt^ ine ExU wandernde ist 
nach 15 u. le zu lesen und mit zu verbinden. Als König wird 
17 Matthanja eingesetzt; zur Andei-ung seines Namens vgl. 23 >. Er ist ein 
Sohn Josias. Da der Sltere Redaktor sein Buch vor der WegfOhrung 
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nach Babel schrieb, haben wii- hier bereits die Arbeit des jüngeren lieUaktMis 
vor uns. 

VIII. Zedakia von Juda 24i8~252i (vgl IL Olir 36 u-2s). 

24 IS— 20" Einlellungvfomel. Mit Joahas hatte Zedekia die gleiche 

Mutter (23 3i), Jojakim war der »Sohn einer anderen Frau Josias (23 s«;. Da« 
Urteil lautet auch Jer 37 2 ungünstig für Zedekia- Zu der dem jünjjprpn Re- 
daktor eigentÜTnlichen Phrase v. 20» vgl. 24 3, Hier ist es fv«?!. ^3) schon als 
Folge des göttlic iieu Zui us (der dui'ch Maua$se erregt worden) dargestellt^ 
dass Juda diesen cottlosrn KTmig hat 

24 ao' 25 91 Die zweite Wef Führong nach Babel. 25 t Die Zählung 
der Monate nach exilischem Üraucii zeigt, dass (^untlers ulü 23 23) die Jahre 
des Zedekia als im Frtttyahr beginnend gerechnet sind. Demnach ftllt die 
Eroberung Jerusalems in den Juli 586 v. Chr. (4. Monat des 11. Jahres 
Zedeldas), der Beginn der Belagerung in den Januar 687 (10. Monat des 

9. Jahres Zedekias). Die Belagerung dauerte 1 Tag weniger als 1 1/2 Jahre. 
Mit Jer schreibe n;9^5 und «tJÜ. 3 Nach Jet ergänze T?in vierten 
Mo/tat. KT?"? Bli ist hier ganz deutlich die A^o^k^wellr, die die Stadt ver- 
teirlifjrnde Mannschaft. 4 Im Hebr. fehlt das A'erbuni ^ni2'l und die not- 
wcndii:»' I^rwiihining des Königs; nach.Ii-r 39 4 lautete der vollst.indi^'e (.ler 52 7 
schon ctwa.N verkürzte) Satz: nb^^n TyriD \n'\Z]\ Hljn'piJO 'C^iK-bD'. ^DH «Hl 
atg dag der König und die Kriegsleute ( ßn ^^^J scheint im Unterschied von 
Vl^'? OS V. $ den Kern des Heeres, die st^ende Truppe des Königs zu be- 
deuten) tahen, flöhe» s(e und veriiessen die Stadt bei Nackt. Auch in LXX 
Luc zu unserer Stelle ist ein Best davon erhalten. Die Flucht gebt 
zum Sfidostende der Stadt hinaus; dort war die Mauer doppelt: ausser der 
inneren älteren Mauer war durch eine nach Süden ausgreifende äussere Mauer 
der Unterteich Siloa in den Hciricli der Stadt nozocren -worden (v^l. Jes 22 11 i. 
D'-r Ausdruck Cnbhn p2 könnte sicli üliriizenv mu h darauf beziehen, dass hier 
die Westmauer des Osthügels und die (Jstmauer des Westhügels beziehungsweise 
die äussere Stadtmauer in nicht allzugrosser Entfernung von einander parallel 
liefen (vgl. den Plan von Jerusalem). Dort nahe deo Siloahteichen lag also Avt 
Königsgarten. Der Kdnig :flieht der 'Araba» der Jordanniederung, zu, wird 
aber 5 bei Jericho eingeholt und 6 nach Bibk (s. zu 23 S3) geschleppt Nach 
Jer 53 9 u. 89 5 ist bei Ribla der erklärende Zusatz r^pQ yy^ beizufügen (vgl 
V. 21); ebenso ist nach Jer ^^T1 zu lesen. 7 Jer 52 10 (auch Jer 39 6 mit kleinen 
Varianten) hat den Zusatz on«^ 7n\i\\ Dil. Jedenfalls ist statt VOV^ 
der Sing, zu lesen (so auch LXX), entsprechend dem Sing, der folgenden 
Verba (nach Baer i>t auch ^nK2'''l nicht irttO^l raa-^'snr. Pnnktation). Der 
Schluss des X'ersi s, der weggelassen ist, lautet bei .ler: lg n'^JJ^iTil^S ^^ifi*! 
iniD er legte Um ins Gefängnis bis &m seinem Tode. 

8 Statt des siebenten geben Ja* und LXX Luc. zu unserer Stelle den 

10. Tag; was richtig ist, llsst sich nicht entscheiden. Wichtiger ist» dass auch 
hier wie zu 24 n Jer die Ereignisse um ein Jahr frtther ansetzt (17. Jahr Neba- 
kadnezars); vgl zu v. 27. Jer llffp (nach LXX) ist aus unserer 
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Stelle verdorben; es müsste zum mindesten der Artikel steliLu. wenn ca ein 
Titel sein sollte. Zu dem Titel ^yo TlV, vgl. II Reg 22 12. 9 n^a-'?3-n«T 
„alle Hruifer von Vornehmen" hat hinter dem allgemeineren „alle Häuser 
Jerusalems" keinen Platz und ist zu streichen als erklärende Glosse, welche 
unter ^P2"V3 nur die Paläste ('S n*;?; sf» Chr) verstanden \vis?!en wollte. 10 
Vor 31 ist nach Jer "flK zu ergänzen welche bei dem übeiHten waren. iJie 
letzten Worte (von an) fehlen in LXX Luc, der ganze Vers in LXX Yat 
11 ^iDi^n ist unmOglicli, weil gldohbedeatend mit D]{i7, was nicht schlechtweg 
ndasKriegsvolk^ bedeuten kann. Jer 6S i& „WerkmeiBter" (PItt 830) ist 
jedenfalls besser. Jer 39 • hat tP'y^Vy D^'H. was fftr die von Aothsceis (bei 
Kautzsoh zu Jer 52 15) vorgeschlagene Konjektur p^il DS sprechen könnte. 
Neben den in Jerusalem noch sich Auflialtenden und den Überläufern kommt 
noch das Landvolk tür die Deportation in lietracht. sofern es einigen Besitz 
hat. 12 D"'?^^ der Mass. wird durch .ler 52 10 39 10 bestätigt; nach LXX Luc. 
und Jonathan bedeutet das Wort Ackerbmier. Das Wort kommt freilu h sonst 
nirgends vor; aber das von KjjOstebmann in Jer 39 korrigierte D''5| {er gab 
ihnen Gärten vnd'IS^ heisst nicht Cittemen und giebt keinen braachbar'en Sinn. 
14 15 Die AuMhlnnf( der kleineren Tempelgeräte (vgl. I fieg 74048£) ist in 
Jer umfangreicher; dass es sich aber dabei um nachtrfigliche Aufiftlllung des 
Textes handelt, beweist der Umstand, dass sowohl nip'^tc v. 1 ^ als die nil^p und 
ntB9 19 die an diesem Platz in unserer Stelle fehlen, je im anderen Vei*s sich 
finden und in .Tin* jetzt doppelt stehen. Dass die Aufzählung p'ar nicht voll- 
ständii; sein wollte, zeigt die Phrase anj 2!^ "IB'K etc., trax t on (lold war [nahm 
erj in (iold. was ron Silber war, in Silber, womit elien eine ins einzelne 
gehende Aufzählung der in jedem Metall vorhandenen Stücke abgelehnt wird. 
16 17 Nachdem in y. is die Säulen, die Gestühle und das eherne Meer schon 
genannt sind« ist ihre nochmalige AnfQhmng und vollends ihre nfthere Be- 
schreibung hier gar nicht am Platz. Auch am Stil sieht man, dass das Stack 
wSrtUch aus einer kurzen Besehreibung der Tempelgeräte entlehnt ist und ui** 
sprUnglich mit unserer Geschichte nichts zu thun hatte. Das beweist auch 
der Umstand, dass in Jer noch die zwölf Rinder unter dem Mf er mit auf- 
gezählt sind; ein denkender Tie'?er hat sich daran erinnert. da>s schon Ahas 
dieselben eingeschmolzen (1*')1t) und hat sie deshalb in unserer Stelle ge- 
strichen. Auch was in der Beschreibung der Säulen v. I8 Jer gegenüber 
unserem 'I'ext mehr hat, ist ursprünglich. Das jetzt ausser allem Zusammen- 
hang stehende il^^B^D'Vs am Schluss des Verses beweist zu allem Überfluss» 
dass Yoxi&er die in Jer erhaltene ErwShnung der Granatäpfel „auf dem Netz- 
werk** ausgefallen ist Statt drei Ellen ist mit J^ nach £ Reg 7 la ,,flBnf* £üen 
als Höbe des Knaufs zu lesen. Im Einzelnen v^. zu der Beschreibung das zu 
I Reg 7 15 ff. Bemerkte. 

IH ff. Eine Auswald Vornehmer werden nach Hibla geschickt. Zu ]ni 
n^B^ri vgl. 22, 4; der Artikel ist nach .Ter zu ergänzen. 19 Statt S^n ist nach 
Jer rpn zu lesen. Statt fünf lässt der sieben Männer ans der näc listi n l'ni- 
gebung des Königs fortgeschleppt werden. Wenn in "iSb nicht ein Eigenname 
steckt (KLObTEnMANK vermutet ]^9)t so ist mit Jer der Artikel zu streicheu. 
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Tlintor v. 21 hat .Ter (52 2S-30) rinr- Liste der von Nebukadnezar Deportierten. 
Dieselbe kann wegen der abweichenden Zählung der Jahre Nebukadnezars nicht vom Verf. 
▼OS ▼. 8 henfUmo. D» n» woh in JJOL zn Jer fdil«D, und sie Bieht in unwrar Stelle 
»ugefallen, «onden in Jer eingeidkoben, wie es Kheint, mm guter Quelle. V^. uudi 
XU ▼. 87. 

IX. Qeitalja, Statttiattor von Jvda 2522.80. 

22—26 OedaQit SlatMtenchaft Die Verse, die nur ein Auszug aua 

Jer 39 ii— 48 7 fdnd, fehlen in Jer 62. Der Auszug mag von dem jflngeren Re* 
daktor gemacht sein. 22 Über Gedalja vgl. Jer 39 14. Man wird vermuten 
dürfen, dass er als Parteigänger Jeremias dessen Bat folgend während der 
Belagerung zu den Babyloniern übergegangen war und deslialb jetzt ah Statt- 
lialter eiti*?e*äet7,t wurde. 23 /u ^fizpa s. I Rpg 15 22. Dass der Vers aus 
Jer 4(1 s ;ibut s( hrieben ist, beweist das bcidemale vor '^KJ^lplp''; stehende ], 
Net«'jili;i lau' nach Neh 7 2« in d<»r Xiilit' vun Bethlehem, weshall) die vor- 
geschlugene Identilikutiun mit dem lieutiguu ßet Aeitifsehr fraglich it>t. Das 
Gebiet von Ma'acha (Dto 13 u Jos 13 isj lag im Korden des Ostjordanlandes 
am Fusse des Hermon. 24 Entweder ist mit LXX Luc. zu streichen 
oder mit Jer 40 9 fürekfet euch nickt, dm Chalääem air dieiten m lesen. 
Den genaueren Hergang der mit fast unverständlicher Kttrse erziüilten Ge- 
schichte s. Jer 40 8 ff. 

27—30 Jojachlns Freilassong (Jer 5231-34). 27 Nebukadnezars Tod 
und demnach Evihnci odachs Rec^ieniiie'^aTitritt f^illt in das Jahr 562. Vom 
8. Jahr Nebukadnc/ars (597) bis zu seiiieia Tode sind jedoch nicht 37, sondern 
nur 3<j Juhre verflossen. Unter diesem Umstaiul gewinnt es erhöhte Bedeu- 
tung, dass in Jer 62 28 das 7. Jahr Nebukaduezars genannt ist Als Korrektur 
auf Grund eiper Berechnung von unserer Stelle aus kann dies nicht angesehen 
werden, weil auch an Stelle des damit gar nicht im Zusammenhang stdienden 
19. Jahres Kebukadnezars das 18. Jahr für die zweite Deportation angegeben 
ist, und überdies die Verse aus ganz anderer Quelle stammen (s. o. und vgl. 
AViNCKLER, Alttest. Unters. 80). Hinter rr|Vr ist nach LXX und Jer ^n^<?»l 
einzusetzen. 2H Der Sinn ist, da*;s Jojnchin bei Hofe fhri Tafel ete.) in der 
Kangordnung seinen Platz vor den anderen Fürsten, die sein Schicksal teilten, 
erhielt. Auch wird er 29 beständiirer Gnst an d« r königlichen Tafel und 
erhält 30 seinen sonstigen la buusbedarl »täiulig vom königlichen Hof (vgl. 
I Beg 2 7). Neben steht in Jer iniD oms öü mt seinem Todet- 

tag. Welcher Ausdruck ursprünglich war, ist nicht auszumachen« Bei dem 
ersteren kann, bei dem letzteren muss der Erzähler nach dem Tode Jojachins 
geschrieben haben. 
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Aaronstab 58. 

Ab&na, Fluss 

Abel bei Maacha IQQ IM. 

Abel Mechola 2Q 113. 

Abgaben IfiQ. 

Abia, Sohn Jerobeams83 (IL 
Abia (Abi am), Sohn Keha- 

beams 99. 
Abjathar 3 B lÜ U 12 12. 
Abisag von Sunem 2. IL 
Absalom 3 ^ 
Abschiedsopfer 113. 
Achija IL 
Achilud 12^ 
Achis von Gad 13. 
Achisar Iii. 
Ackerbauer IQfl. 
Ackerverkaaf 114. 
Adod, aus Midian ZS 8Q 81 

Adama 5^ 

Adel, iBraelitischcr M. 
Adjutant, köuiglicher Ml 
ML 

Adonia 1 2346678m 
U12. 

Adoniram IE £9 8& 

Adrammelek lfi5. 

Aegypten Ifi TS 82 142 IM 
196; König von Aegyp- 
ten 14j ägypt. Prinzessin 
14; Bach Aegyptens 64. 

Aelteste, Israels 56 57, der 
Priester 182, einer Stadt 
Uß 152. 

Affe IL 

Ahab Kg. von Israel 104 ff. 

116 f. 149 152. 
Aha« Kg. von Juda 170—172 

TOT. 



Ahasja Kg. von Israel 12&, 
Ahasjahu Kg. von Juda 147 

Ifiü I5L 
; Ahia 88 M 92. 
I Aliitnaaz 21.. 
Altaku, Schlacht von 178- 
Altar, Altarbau auf Kännel 
110; Umkreisen des Altars 
110; Altar aus Cedem- 
holz 35 f., eherner 42 64^ 
goldener 55. Altar 
von Ahas gebaut 159 llü 
IIL Altar des Ke- 

mosch 

Amazja Kg. von Juda IMf. 
Amnon 3. 

Amon von Juda 18S. 
Amtsbezirk IS. 
Amtstracht der Propheten 
113. 

Anekdoten und Anekdoten- 
sammlung 129 IBO. 

Anualen u. Annalenbücher 
X-XIII. 

Ano (Anot?) eine Aegyp- 
terin 8Q 82 83 94. 

Aphek, Schlacht bei 119 12Ü 
14fi 164. 

Aram und Aramäer, 76 81 
138 139 liD m 102 16.3 164 
196; aramäiisclie Sprache 
IfiL 

Ararat lft5. 

Argob 1^ 

Armspange 1f>7. 

Arpad 181^ 

Arubboth 20. 

Arzn, Hausminister 102. 

Arzneimittel 185. 

Asa Kg. von Juda 99 1^ 



Asarja 17j Asaija Kg. von 

Juda IM f. 
Asche, beim Opfer ÜL 
Äschere IMi lüL( im IM 124 

188 192 194. 
Aschtoreth 28 2(IL 
Assarhaddon 125 
Asser, Gebiet von 21. 
Assurbanipal 125. 
Assurdan III. von Assur 

1^5. 
Assyrer lfi2. 
Asylrecht 8 12. 
Athalja 148 156—158. 
Audienz beim König 5 II. 
Ausländer §2^ Verkehr mit 

Ausländem 107. 
Aussatz und Aussätzige 138 

139 144 lfi2. 
Awa 175. 
Azarja 17. 

Baal und Baalsdienst ^ 105 
IM IM 113 129 m 154 
156 114 188 192: Baal-Se- 
bubl27; Baalstempellöä. 

Baal Schalischa 138. 

Baalath ^ 

Baana 2L 

Bachurira ID 13. 

Baesa Kg. von Israel IM 
im 154- 

Bama 9Ü IZl 193 194i Opfer 
auf einer Bama 15. 

Barburim 23. 

Bui hilliä 9. 

Basan 21 155 1Ü8. 

Bathseba 2 3 4 5 ft 11. 

Bauemadel 118. 

Baumaterial 42. 

Baumkult 170. 
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Bautechnik 8Q 33 5L 

Bazarrecht 12L 
Bür \A2. 

Bealoth (Landstrich) 2L 
Beamte, königliche 17—19 
152. 

Becken (Tempelgerät) 48 53. 

Befestigung ^ 

Begräbnis 92 103 12fi L42 IfiS 
192; von Armen u. Frem- 
den 122. 

Beilblatt IML 

Belohnung desGottesraanns 
resp. des Propheten Iii. 

Benaja 3 U 12 13 IL 

Ben Chur lö. 

Bene Eden 182 202. 

Benhadad von Syrien IQSi 
112 118 12Ü 121 L13 145 
Ifta. 

Benjamin (Gebiet von B.) 

21 8Bf. 
Bergwerke 68. 
Berit („Bündnis^) 58 im 

121. 

Bersaba (Berseba) 23 112. 

Beth Chanan 20j B. Eked 
14a 153] B. Haggau 151j 
B. Koron 68^ B. Schean 
20; B. Schemeech 2Q IM. 

Bethel sä 9ü äl 92 135. 

Bethlehem 13 20. 

Bilderdienst 174. 

Bilkis IL 

Biographien von Propheten 
177. 

Blut, vergossenes 13 197. 
beim Opfern llfl. Blut- 
rache 13 161i Blut- 
schuld 0. 

Boaz (Tempelsäule) Mf. 

Bosra Iftn. 

Bozkath m I 

Böse, das; Ursprung des 
Bösen 124. 

Brandkorn 3H4. 

Brandopfer 15 ; Brandopfer- 
altar 53. 

Brief 183- 

Brotflttden im 112. 

Buch der Ecdlichen 5!L 

Bul (Monat) 51. 

Bund IM lai 192j Bundes- 
schluss 155. 



Busse ifil- 

Bussfertigkeit IIB- 

Ceder und Oedernholz 24 2& 

38 4Ü 42 43i Cedemsäule 

54. 

Chalah m. 
Charan Uli 
Chawot Jair 2L 
Chebel Argob 2L 
Chepher 2Ü. 

Cherem (der Bann) IIL 
Chittim 28. 

Chronologie XYIU— XXI 

14 iiü Sii 84. 
Churam-Abi 43. 
Cilicien Ifi. 

Citat aus Deuteronomium 
61. aus Priesterkodex XV 
no. 

Coloquinthen 132. 
Confiscation Ufi. 
Correspondenz, königliche 
VL 

Cypem 15. 
Cypressenholz 28 34. 
Damascus 81 121 14fl 145 lfi5 

Ißß IIÜ. 
Dan 23 8a SÜ ISXL 
Darda 24. 

David XI 1 2 8f. m 28 6Ü 
la 81 81^ Weihgeschenke 
Davids an den Tempel 55; 
Verheissung an David 
ßO. Davidische Dy- 
nastie 60 99] davidisches 
Keich, seine Axiflösuug 
82, seine Zerteilung 83 f. 

„ Davidstadt " lü 11 26 5fi 84 
191 

Debir 31 35 58. 
Deportation 181 12L 
Dor 20. 
Dothan 140. 

Drachenbrunuen 4. i 
Dürre 62 106 101 ILL 
Ebenholz 22. 
Ebjathar s. Abjathar. 
Edom 26 28 80 81 12li 133 142 

IM 165 121 las. 
Eid 124. 

Eisen , das schwimmende 
13a. 

Ekron 121 IIS HS. 
Ekstatiker 150. 



Ela Kg. v. Israel m 
Elam III 186. 
£lathl65171; s.auchEloth. 
Elfenbein 21 24; Elfenbein- 
palast 125. 
Elia lD5fif. 122 130—182. 
Eliab II- 

Eljakim 181 ; früherer Name 

Jojakims 1f*5. 
Elichoreph IL 
Elisa 113 129—144 145 146 

141 14ä ISL 
Elon 2Ü. 

Eloth (Ailana), am Golf von 

'Akaba 20. 
Engel 112. 
Ephod 12. 

Ephraim, Gebirge 2£L 
Erbrecht 3. 
Erdbeben Ifil. 
Erntezeit 1H4. 
Erstgeburt IHl. 
Erstlingsbrote 138. 
Erz 54. 
Eselfleisch 

Etbaal, sidonischer König 

lOfi. 
Ethan 24. 

Etlianim (Monat) 56 5L 

Etikette, orientalische fi IL 

Evilraerodach 200. 

Ezeon-Geber 20 80. 

Fahrstühle (im Tempel) 42 
48—53 laa. 

Familiengrab 13. 

Familieuhaupt 114. 

Fasten vor Opfer III; all- 
gemeines Fasten 115- 

Fehlgeburt 132. 

Feigenpflaster 1^ IM. 

Feldgeschrei 125. 

Feldteufel (SÖ'inra) laS. 

Fels, der heilige (auf dem 
Tempelplutz) 22. 

Festtag im^ Festkleid 154; 
Vorbereitung auf ein Fest 
154. 

Feuer vom Himmel 122 128. 
Flächenmass 110. 
Fluchformel liL 
Freibeuter 8L 
Fremde, der 62 136 132 

ia2. 

Freund des Königs 4 IL 
14* 
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"Fnlm, Fröhner 29^ Frohn- 
anfseher 69 S2j^ Frohn- 
dienst fi8f. 87j Frohn- 
meister Ifi 21» hS, 

Fürbitte und Ftirbitter 182. 

Gad (Gebiet) 22. 

Galiläa (Galil) m IfiS. 

Gast (nn der königlichen 
Tafel) 200: Gastfreund- 
schaft 13Sl. 

Gath IM mL 

Gath Hopher Ififi. 

Gaza l£iL 

Geba Benjamin 101- 

Gebet 6Q 63 lÖ5i 183i des 
Ausländers S2; Gebets- 
erhörung 60 f. 63 108^ Ge- 
betjii-jchtung 63. 

Gedalja 2ÜÜ. 

Gefangenenbehandlung 141. 
Gehalt und Pension in Na* 

tura entrichtet ö. 
Gehasi m 13fi 13S m li5 

Gebinnoni (Geenna) lfi3. 
Geist, Jahwes 109, derWeis- 
sagungl24; der böse Geist 

Gemeindegericht 114. 
Genubat lü bü Sl tÜL 
Ger fi2. 

Gerichtshalle 42. 

Gerste 2Q m 

Geschichtschreibuug.hebrü- 

ische X IDfi lÜZ. 
Geschlechtergliederung 56 

182; G eschlechtsverband ; 

Bfi. 

Gesetztafeln 58. 
Gestimdienst UA 188. 
Gewohnheitsrecht 16. 
Gezer (in Juda) 
Gibbethon lül m 
Gibbor im 3 I. 
Gibeon 15. 
Gibliter 3Ü. 
Gichon ß 181. 
Gilead 21 22 122 15Ü. 
Gilgal 12S 13D IM 137 m 
Ginsterstrauch 11.2. 
Gitterfenster 197- 
Glatze 132. 
Gleichnis ifu. 
Goldüberzug 35 31 38. 



Gosan 113 182. 

Gott, Gotteserscheinung 15 
Hl 112. Gottesspruch 9ä 
128 liiU li^'l , Gottesvor- 
stellung Uli m m 

Gotteslästerung 182 183. 

Gottesmann M ä2 95 lÜZ 12fi 
IfiO 132 1 35 145 ; Belohnung 
des Gottesmannes Sa. 

Götzenbilder 100, Götzen- 
dienst fiö Si Ufi m llä 

m 

Grab und Begräbnis ID 1^ 
ai 92 S3 96 ; Verweigerung 
eines Grabes 13. 

GranatÄpfel 46 m 

Grenzen des Landes, ideale 
64; Grenzen des Nord- 
reichs 165 1Ü2. 

Grenzfestungen IQL 

Grossvezier 17. 

Grundbesitzer 1!^"- 

Grüssen, das (im Orient) IM 

1n1. 

Giispbilder 174. 

Hadud der Edomiter 28 19 

SQ 82 83. 
H;\(1adezer von Soba 8L 
Haggith 3. 
Hall)i)omadeii 133. 
Hamath 6i 166 125 181. 
Hand, „die Hand füllen "94; 

Handwerker 190 191 121. 
Handelsfahrten II; Han- 

delskarawanen 13 f. 
Haran 182 2Ü2. 
Harem 2 U 42 71 IDQ. 
Hasael 113 146 I4S 155 

161 Ifia. 
Hauptverhüllung 113. 
Haus, israelitisches 32, 
Hausminister UL 
Hazor, Stadt fil lfi9. 
Hebron 20. 
Heeresoberst IL 
Heidengötter ift-t- 
Heiligtümer, im alten Jeru- 
salem 4 7; Asylrecht der 

Heiligtümer 12. 
jjHeilige**, das (im Tempel) 

s. Hekäl. 
Hekäl 31 34 55. 
Heraun 24. 

Herbstfest 52 59 89 9L 



Hethiter (Hittiter) 142 144. 
Hierodule lüü 12Ü lÖi 
Himmel, Gottes Wohnsitz 

61; Himmelfahrt 130. 

H t in ra el sf enster 141, Him- 

mclsbeei- Lil 131. 
HinnomthHl 1 9H. 
Hiram (Uirom), Kg, 2Ö 22 

ffi2Ö 66 62 20. 
Hiram, der Künstler 43 44 

42 53 54 24. 
Hiskia Kg. von Juda ITÜ 

176—187. 
Hofburg, salomonische 22 

38—43 65. 
Hofhalt, königlicher 19. 
Hohepriester Ifiü 192. 
HolzÜüsse 29. 
Horeb 111 112. 
Hosea Kg. von Israel 169 

172—176. 
Höhenkult 78 90 100 170 177 

lfl2 193 134. 
Hulda (Prophetin) 189 19L 
Hungersnot 11)8 137 141 142 

144. 
Husai 21. 

Jachin (Tempelsäule) 46 f. 

Jahresanfang lfi5 195. 

Jahwe, sein Geist 109, sein 
geistiges Wesen 112; alte 
Vorstellung von Jahwe 
135 139] sein Wohnsitz 
112. Urheber des 

Bösen 124. Besänf- 
tigung Jahwes 162. 

Jahwekult, privater 139. 

Jahwelade lfi3. 

Jahwesymbol 24 177. 

Janoah ififl 

Japho 21L 

Iddo, Prophet 9L 

Jehoram Kg. von Juda 14L 

Jehu Kg. von Israel 113 145 
148—155, 

Jeremia 191. 

Jericho 1D5 131 135 198. 

Jerobeam L Kg. von Israel 
267882838fi8&899495 
92 ; Sünde Jerobeams 9U 
9fi. 

Jerobeam II. Kg. von Israel 
Ifiöf. 

Jerusalem 4 2 2ü 2fi 1^ 128 
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179 lai 198i das Eckthor 
165, das Ephraimthor IRö. 
Jesaja llii III ilä IMi IM 

m 

Jesreel m 125 liS IM 152: 

die Ehene Jesreel 2fL 
.lihleam löl lti7. 
Ijjon IDQ 1^ 

Inspiration des Propheten 

12A 1?U- 
Intemierung ü 
Joah 3Z8ölöU12nia 

Joahas Kg. von Israel lil2. 
Joahas Kg. von Juda lüa 
IM. 

Joas Kg. von Israel 146 163 f. 
Joas Kg. von Juda IM IM 
—161. 

Jojachin Kg. von Juda 121 
2Ü(L 

Jojada, der Priester IM IM 

Jojakini Kg. von Juda läQ 

lÖfif. 
Jokmeam 2Ü. 
Jona ben Amittai 166. 
Jonadab ben Rekab Idä luB 

IM. 

Jonathan, Sohn Abjathars !L 
Joram (Bruder Tibnis) 103- 
Jorain Kg. von Israel 1^ 

132 m 
Josaphat der Kanzler 11. 
Josaphat Kg. von Juda IM 

122f. Un lüß llia. 
Josia Kg. von Juda 9Q Ol 

180—195. 
Jotba 1^ 

Jotham Kg. von Juda 169 f. 
Isebel lU Ifiä III IM 151 152. 
Issaschar (Gebiet) 21» 
Juda, abhängig von Israel 

123 133. 
Jüdische Sprache . 
Kab (Masseiuheit) l-lü- 
Käböd Jahwes 58. 
Kabul, Bezirk fiß 6L 
Kaikol 2i. 
Kanal liau 1H7. 
Kanzel 60. 
Kanzler IL 
Kapital 45 ifL 
!Karchemiäch lüiL 



Karkar. Schlacht von IIB 

Karmel, Berg lüti lüä IBa 
136. 

Kälberdienst 116. 
Kedes ]M, 

Kedeschen s. Hierodulen. 
Kemosch Ifi 1^5. 
Kerub 3fif. 5Q 52 53 58 Ifia. 
Kidronthal IIJO m 
Kileab 3. 

Kinderopfer 135 IIÖ 121 108. 
Kindersegen Iß, 
Kinderspott 132. 
Kinderverkanf 135. 
Kinnaroth lüQ. 
Kir in. 

Kir Hareseth 13A. 

KitioD (= Cypern) 75. 

Kleid, heiliger Männer 131, 
der Ärmsten 121; Klei- 
der ausbreiten (*= Huldi- 
gung) i^iO. Kleider- 
kammer im Gotteshaus 
154. 

Kleinviehzucht lil3. 
Koken 18. 

Kolonisten in Saroarien 114 f. 
Kopfbedeckung 121; Kopf- 
schütteln 183. 
Koteret 51 

König, königlicher Ornat 
157, königliche Tafel 12. 
Königsgarten 198; Kö- 
nigskuecht Aus- 
rottung der königlichen 
Familie IIIL 

Königin- Mutter 11 8Q ÜS ÖÖ 
mi 158. 

Königszahlen XVIII-XXl. 

Krether und Piether 3 L 

Krieg und Kriegführung 61 
fi3 aS IJä m. 

Krit, Bach llil. 

Kue (Cilicien) 2fi- 

Kultus, Kultusreform VIII 
m 18Ü 188 m Mi Kul- 
tussitte lit5 113. 

Kunstfertigkeit 44. 

Kutha (Kuthäer) 125 Ufi. 

Küche, königliche 23. 

Kyaxares liüL 

Lachisch IfiS IIS mL 

Lade Jahwes äli 52 58; 



Zelt der Lade I 51; Opfer 
vor Lade 15 IQ. 
Landeseinteiiuug 1^ 
Landvolk ISä. m 
Landvogt 119- 
Landwehr 1S2. 
Lastträger 2Ü. 
, Laubhüttenfest 5ä OL 
I liüufer 2. 

I Leibwache 3 4 1 154 156 158 
I 1^ 

Leuchter 55. 

Leviten äO. 

Libanon 28 21i 68 IBSj^ Li- 
banonwaldhaus 38 — 42 54 
7A. 

Libna Iii 182 12äL 
Licht (im Zelt) 84 SS. 
Lieder Salomos 24. 
Logoslehre äL 
Lfigeugebt 124. 
Muuchu m 2ÜQ. 
Magazinstädte 68. 
Mahanaim 2L 
Makas 20. 
makber 146. 
maPdkh Jahwe 12L 
Manasse Kg. von J uda läQf. 

IM 121. 
Manoakrug 58. 
Mari Kg. vouDa]na9CUsl£3. 
Marktplatz lAlL 
Mit^sobe 4 41 lila IM 160 
M atihau ja lüL 
Maultier des Kgs. 6. 
Mazkir XII II. 
Mazzen 1S2< 
' Medien 186. 

Meer, das eherne 47 f. 53 199. 
Meer, das tote 165. 
Megiddo 2Q 68 151 189 195. 
Melekh, Gott der Ammo- 

niter 18. 
Menahem Kg. von Israel 

1R7 i»ft. 
Merodach-Baladan 116 III 

186. 

Mesa Kg. von Moab 133 134. 

Mespinnischf» Zeit 23 liL 
Mesüachuur löH iüli. 
Micha ben Jimla Uü 123. 
Midian 19 8L 
Midrasch 
Migdal lüä. 
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Militärrevolution lül 11J2. 
Millo (in Jerasaleni) 61 ZQ 

82 IfiL 
Mincha, tägliche 13-1. 

M'izpa lül 2ÜÜ- 
Mizpe in Gilead 2U. 
Moab 121 132—135. 
Molech, Molochdienst IIA 

m 

Monatsnamen XV &iL 52. 
Moria 2fi. 

Musr (Musri) lü 142 113. 
Naatna ^ 
Nabopolassar lüa 
Nal.oth ILL 

Nadah Kg. von Israel 101- 
Xaeman 188. 

Namensänderung IM. Ifll; 
Namens Verstümmelung 

um. 

Naphtali (Gebiet) 2L 

Xaseuring 1H4. 

Nathan 3 4 ü ß IL 

Nebukadnezar IM IM 2(ÄL 

Necho II. (Neku) Lü. 

Nehnstan 177. 

Nergal llfi. 

Netopha 

Ninive 1~H 

Nisrok iHiS. 

ühadja, AhabsHansniinistcr 
10R. 

Obergomach 13&. 
Oberpriester U III 122. 
Oel 29j t)elkrug 135- 
Uelberg Ifi m mL 
(JfiFenharuDg, durch Engel 

vermittelt Sa. 
Otrenbaruugseid Ifi fiL 
Orari Kg. von Israel IQß III 

lÄL 

Opfer 15 51 64. abendliche 
bei »Sonnenuntergang III. 
jährliche 10. Opfer auf 
Karmell09f. Opfer- 
arten IM; Abschicdsopfer 
113. j 

Opfcrmalil 1 1. ' 

Opferung des Erstgebornen 
135- 

Opliir Tlj Ophirfahrten 2Ü 

12iA7h 120- 
Ostwind l&L ! 



Padi von Ekron 118 112. 

Palast, SalomoB 42^ Ross- 
thor 158, Trabantenthor 
IM. Palastwache 
157. Verbrennung im 
königh Palaste IflS. 

Parpar 138- 

Parvarim lfl3- 

Passah Ifia 122 IM 1^ 

Pekach Kg. von Israel 16ä. 

Pekachja Kg. von Israel IM. 

Pest Uü lfi5. 

Pfau II la. 

I'ferd 2 SSj Pferdefutter 23 

108; Pferdehandel 15 f. 
Pharan 79. 

Pharao, Tochter des Pha- 
raos ßS f. 
! Philister ITTi Philistcrein- 

fall 141 ML 
■ Phönizier 105. 
|Phul IM. 
' Pnuel 8Ö. 
Polygamie ZL 
Pragmatismus, religiöser 8Ü 
162; pragmatische Ge- 
schichtschreibung X. 
Priester und Leviten 51 58 
ÖD im WU Priesteramtll 

ai lüü m lüiL 

Propheten und Propheten- 
tum 83 QQ ai Ö2 Ü3 ^ IM 
LH) 111 m 121 122 123 
Liii Lili 160i falsche Pro- 
pheten 124; Propheten 
Astartes 109, Baals lüS 
llÜ LLL Auskunft, 
trügerische, eines Pro- 
pheten 145; Propheten- 
befragung 143: Inspira- 
tion derProphetenl24 l.'M; 
Opposition der Propheten 
gegen den König li^i- ' 

Propheten jünger 121 
13Üf. m Propheten- \ 
legende ü3 91 101 ; Pro- 1 
phetenmantel llü 122 128 ! 
131 132; Prophetenver- 
ehrung 12Ü 131 132 IM: 
Prophetenweihe 113: Pro- 
phetcuwunder 132 1H8. 

Quadersteine 42 f. 

Quellen der Königsbücher 
VIII-XIII. 



Rabsake 175 178 179 180 181 

m 

Rabsaris 122 180- 

Rama Benjamin 100. 

Ramman-nirarilll. Kg. von 
Assur IM IM- 

Raraoth (Rama) Gilead äü 
123 14S 15Q 155. 

Rason s. Rezin. 

Rationalismus, modemerOl. 

Rätselfragen 12. 

Räucheraltar 55j „Räu- 
chern'* 1S2. 

Rechabiter 153- 

Rechtsprechen liL 

Rechtssitte 115. 

Redaktion d. KönigsbQcher 
XTTI-XV; R> der vor- 
exilischeRedaktorXIIIf., 
der spätere R2 XIV f. 

Regen m 

Rehabeam Kg. von Juda 8g 

M 98 f. 
Re'i 3. 

Reichsteilung 83 84 äü. 
Rest, der gerettete 113. 
Rezeph 113 182. 
Rezin (Rezon, Ra.«on) 81 

im ITL 
Ribla lüä IM im. 
Rimmon 139. 
Ringel gurt 125. 
Rosse, „feurige* 131. 
Rossthor ^riR 
Ruma 19fi. 

Saba. Kgin von Saba 23 II 

12 15- 
Sabako 113 118. 
Sabbath 13ü 15fi lal- 
Sacharja Kg. von Israel lfi7. 
Sadok 6. Zadok. 
Sak llfi 121 143. 
Salböl, heiliges L 
Salbung, zum König 1 12ä 

142 150- 
Sallum Kg. von Israel 167 f. 
Salmauassar 155 Ißä 112 113 

115- 

Salomo VII Iff., Herr der 
Geiöterwelt 24t Friede- 
fUrst 28i in der Legende 
24- Salomos Alter bei 
der Tliroubesteigung 15 f.. 
Bauten 25 flf., Beamte 16f., 
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Frauen Ifi 77, Gebet 15, 
Parteigänger 3 , Regie- 
rungsdauer 84^ Reichtum 
13 74, Schuld 78j Spruch- | 
Weisheit 24j Statthiilter 
laf., Weisheit fi lü U In 
Ifi 23IL 

Samaria 8Ö III 125 138 
m 112 m III IM 104; , 
Sainaritaner 175. j 

Sandelholz 12* i 

Sanherib IIa IIS III US 123 ' 
lÖQ m ISä. 

Saphan ISO. 

Sarepta s. Zarpath. 

Sarethan bA± 

Sarezer 18ü^ 

Sargon 113 115 III IM. 

Saris (D^19) m 152 s. auch 
Rabsaris. 

Satrapen 12Q. 

Säulen, am Tempel 44 — 47 
54. eherne Säule 5£; Säu- 
lenhalle 41 42. 

Scha'albim 20. 

Schab' i 113. 

Schatzkammern des Tempels 

Schaubrottisch 35 f. 
Scheol d lü 13. 
Schilde, goldene, eherne 98. 
Schilfmeer lü. 
Schlange, eherne 4 177. 
Schlangenstein 4. 
Schmelzofen ^ 
Schnitzereien 34 3ß 31. 
Schreiber II. 
Schwellenhüter Kio. 
Schwurformel fi^ 
Sea (Masseiuheit) 143. 
Sebulon 21. 

6eit«nkammem des Tempels 
32. 

Sekel (Geld) 143. 
Sela (= Petra) in Edom 164. 
8emaja, Prophet Sä, 
Sepharvaim 175 IRL 
Seracb 25. 

Sereda 82 83 82 M äo. 
Serua (Mutter Jerobeams) 
82. 

Setzwage IM IBä. 
Sewo (WD) m. 
Sichern 82 lÜL 



Siloakanal, -teich 181 ISB. 
Slmei 3 8 a lü 13 14. 
Simri Kg. von Israel 1Ü2 

1Ü3 IM. 
Sisa 17. 

Sisak (§o»enk), der Pharao 
8208. 

Sklave und Sklaverei 13 135. 
Skorpion 8L 

Soba, aramäisches Reich 8L 
Socho 2Ü. 
Sonnenuhr Ifla 18fi. 
i^Obeuk 3. Sisak. 
Speisopfer HO- 
Speisungswunder IQI 12ä 
1^7. 

Spezereion 12. 

Spielraum 134. 

Sprichwort 119. 

SprQclie Salomos 24. 

Stab (Elias) 130 f. 

Stadthauptmanu 1fl3. 

Stadtmauer(Jerusalems von 
Salomo gebaut) ßL 

Statthalter 12. 

Stätte, heilige 22. 

„Stehen", das, eine gottes- 
dienstliche Handlung 52. 

Steinhauer 2d. 

Steuerbezirke 20^ Steuer- 
einzug 

Stierbild 20 154 170^ Stier- 

dienst llß. 
Stiftshütte lü 
Streifschar 197. 
Sukkoth -21; Sukkoth-Be- 

noth 17fi. 
Sunamitin 135 144. 
Sunem 2 135 13L 
Synchronismen XVIII — 

XXI. 

Synkretismus von Baal und 

Jahwe IDS 112. 
Syrer 100; Syrerkriege 113 

US ff. 
Ta'anach 2Ü. 
Tabu 25. 

Tachpenes Sü 81 82 83. 
Tadmor (Palinyra) SS. 
Tafel, königliche 2QSL 
Tamar, Stadt 

Tanz, gotteädienstlicher UtS 

m 

Tappuach 168. 



Tarsisschiffe 14 12fi. 
Tartau llfi 180. 
Tartessus 15. 
Taulienmist 143. 
Täferung 34. 42.. 
Tel Assar 182. 
Teman IBa. 

Tempel 30 ff . 58 59 61 89 Sä 

158 ir>9 Ifil Iti!^ 170 f. 177 

112 188 190i Tempel He- 
sekiels 25 41 48 Tem- 
pelanbau 32. 

-dach 193j -fenster 32^ -ge- 
rate 43ff. 53 55 171 197 199, 
-mauer 33^ -platz 26^ 
-achatz 161^ -thüren 37^ 
-treppe 33, -vorhalle '62^ 
-wache 157, -weihe 24 öS 
58 f. 63. 

Terebinthe, heilij^e 22. 

Text der Köuigsbücher XV 

-xvm. 

Theophanie 15 Öa 28 III 112. 
Thirza 25 lül IfiL 
Thora ilü Hill 
Thron, königlicher 42 14. 
Tibni, Gegenkönig in Israel 

1Ü3. 
Tierwelt 24. 

Tiglat-Pileser 1158 m 12Q 
III. 

Tiphsach (Thapsacus) 22 vgl. 
Ifi7. 

Tirhaka 17H 179 \HJ. 
Tirsa s. Thirza. 
Tisbe m 
Togarnia Tfi. 
Topf 131. 

Totenerweckung lül 122135 
14(1. 

Totenklage 23 dSL 
Trauerzeichen llü 131. 
Traum 15. 

Tribut 133 Ifil lfi4 112 112 

19H- 

übersetzungen, griechische 
XVI f. 

Unelück als göttliche .Strafe 
X. 

Unglücksweissaguug 116125. 
Unzucht im Kultus 28. 
Urbevölkerung äS. 
Uria, Priester 152 IIL 
Usia 166. 
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Uasa 166; Garten Ussas 189. 
Vasallen und Vasallenver- . 
häitnis llfi 12a 12fi IM IM 

Verbannung vom Hofe 8» i 
Yergeltungstbeorie SIL I 
Verkleidung M fia 12ä» 
Verzierungen 35 38 41 üö 
52. 

Vision lai liä. 
Volksglaube lüfi 112^ -beer 
IM 196, -Versammlung 41^ 

-wehr ifia laa. 

Vorbof am Tempel ^ ia. 
Vorrecht des Fürsten 2. 
Wagen 2. 
Walkerquelle ^ 
Wasser, ungesundes 132; W. 
über die Hände giessen 



182. Fremde Wasser 
183; Wasserleitung IfiL 

Weberinnen 122± 

Weihgebet 59 60, -geschenke 
im Tempel äü lüü 179, 
-rede 59^ -eprucb oä. 

Wein 2JL 

Weise, der (der Vorzeit) 24» 
VV'olkensäule 5& 
Wort Jahwes 21 02 Sä fiä. 
Wunder, Vorliebe für das- 
selbe lüi isa lai iiJ2 laa 

IM 146i Wunderkraft m 
137. -Stab laüf. 140j 
-wurm 33i 

Ysop 2A, 

Zabud II Ifi. 

Zadok 3 I 12 la iL 

Zahl, Fünfzahl Iii. 



Zarpath lüL 
ZauberstAb 131- 
Zedekia, Prophet 12a 12i. 
Zedekia Kg. von Juda 198. 
Zeichen, Erinneiungs- oder 

Wunderzeichen IM 1^ 
Zeich endeuter 1S8. 
Zeltdörfer 21; Zeltlicht ÖL 
Zengenbeweis OL. 
Zeughaus 187. 
Zion 2& ufi. 
Zoar liL 

Zorn Jahwes lül iiiiL 
Zukunftshoffnung 15. 
Zusätze, jüngere in den K6- 

nigsbfichem XV. 
Züchtigungfemittel öL 
Zwölfzahl M USL 
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